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Vorrede  zur  ersten  Ausgabe. 


Dieses  Buch  ist  eine  Verkürzung  der  gröfseren  Ausgabe  meiner 
Sanskrit- Grammatik*)  und  hauptsächlich  in  der  Absicht  unter- 
nommen, um  dem  Bedürfnisse  nach  einem  wohlfeileren  Lehrbu- 
che, besonders  zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen,  entgegen  zu  kom- 
men. Ich  bin  jedoch  darauf  bedacht  gewesen,  Schmälerungen  nur 
an  solchen  Stellen  eintreten  zu  lassen,  wo  es  ohne  Nachtheil  ge- 
gen die  theoretische  Vollständigkeit  und  ohne  Störung  für  das  Be- 
greifen des  Gesammt- Organismus  der  Sprache  geschehen  konnte. 
So  glaubte  ich  die  Eintlieilung  der  Substantive  in  sechs  Declinatio- 
nen  aufgeben  zu  können,  denn  sie  ist,  die  unregelmäfsigen  Wör- 
ter abgerechnet,  in  der  gröfseren  Ausgabe  nur  eine  praktische  Zu- 
gabe und  Nachhülfe  zu  dem,  was  in  der  allgemeinen  Lehre  von  der 
Casus-Bildung  enthalten  ist,  da  bei  dieser  ohnehin  auf  die,  den 
Declinations  - Unterschied  begründende,  Verschiedenheit  der  End- 
buchstaben der  Wortstämme  Rücksicht  genommen  werden  mufste. 
Dagegen  durften  bei  der  Wortbildung,  obwohl  ich  unwichtigere 
Eigenheiten  des  Veda-Dialekts  nicht  aufnehmen  konnte,  doch  die 
diesem  eigenthümlichen  Infinitiv-Formen  auf  ta- 

vai  und  nicht  fehlen,  denn  sie  liefern  so  zu  sagen  einen 

Commentar  zu  dem  gewöhnlichen  Infinitiv  auf^jT^uru,  und  zei- 

*)  Ausführliches  Lehrgebäude  1827,  wovon  die  zweite  Ausgabe  latei- 
nisch unter  dem  Titel  « Grainmatica  criLica » 1832. 


IV 


Vorrede. 


gen,  dafs  es  keine  voreilige  Behauptung  war,  wenn  ich  schon  in 
meinem  Conjugations-System  (Frankfurt  a. M.  1 S 1 6)  den  In- 
finitiv auf  als  Accusativ  eines  weiblichen  Substantiv- 

stamms auf  g tu  auffafste.  Aber  merkwürdig  und  charakteristisch 
für  den  Standpunkt  der  Indischen  Grammatiker  ist  es,  dafs  diese 
mit  Zuziehung  des  Veda-Dialekts  den  Infinitiv  in  vier  verschiede- 
nen Casus  vor  sich  hatten,  mit  dem  Gerundium  auf  p51T  tv " a^s 
fünften,  und  dennoch  keine  Declination  eines  Verbal- Substantivs 
auf  ^ tu  erkannten,  sondern  nur  Indeclinabilia  auf  ppj^/um, 

/ca,  /ac<?,  /soai,  ^}p^/o s wahrnahmen  (Patvini  III. 
4.9- 13. 14. 16.),  deren  Casus-Endungen  sie  als  Bestandteile  des 
Wortbildungssuffixes  darstellen.  So  auch  Colebrooke  in  seiner 
Grammatik  S.  122.  (Note  "),  wo  man  an  dem  Indeclinabile  auf 
toi(un)  schwerlich  eine  theoretisch  wichtige  und  nur  durch  die 
Casus-Endung  verschiedene  Schwesterform  des  gangbaren  Infini- 
tivs erkennen  dürfte.  Überhaupt  hallen  sich  die  Englischen  Sans- 
krit-Grammatiker überall  genau  an  den,  einer  strengeren  Sprach- 
wissenschaft fast  nirgends  Genüge  leistenden,  Auffassungen  der 
Indischen  Lehrbücher,  und  unterscheiden  sich  daher  unter  einan- 
der selbst  nur  durch  grüfsere  oder  geringere  Deutlichkeit,  Voll- 
ständigkeit und  Genauigkeit  in  der  Mittheilung  des  sprachlichen 
Stoffes.  Darin  ist  Förster  am  reichhaltigsten,  und  dahei  sehr cor- 
rect,  WlLKINS  am  klarsten,  doch  mit  vielen  Verletzungen  gram- 
matischer Gesetze  in  seinen  Paradigmen,  Colebrooke  am  treu- 
sten in  Befolgung  der  Methode  seines  Indischen  Originals  (des 
PANINI  nach  Anordnung  der  Kaumudi),  darum  ist  seine,  obwohl 
nicht  vollendete,  Grammatik  eben  so  lehrreich  als  Einleitung  in 
das  Studium  der  National  - Grammatiken , als  ungenügend  und 
höchst  dunkel  als  Lehrbuch  der  Sprache.  Ich  werde  anderwärts 
und  nach  Beseitigung  anderer  Arbeiten  im  Gebiete  der  indisch - 
europäischen  Grammatik  es  versuchen,  eine  ausführlichere  Kritik 
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des  grammatischen  Systems  der  Eingebornen  zu  liefern,  und  die 
grammatische  Litteratur  europäischer  Spracligelehrten  daran  an- 
knüpfen. In  diesem  Buche  aber  war  es,  wie  in  der  gröfseren  Aus- 
gabe, blos  mein  Bestreben,  eine  Kritik  und  Naturbeschreibung  der 
Sprache  selbst  zu  liefern,  die  nur  dadurch  hätte  gestört  und  getrübt 
werden  können,  wenn  ich  die  Technik  der  einheimischen  Gram- 
matiker damit  hätte  verflechten  wollen,  um  z.B.  zu  lehren,  dafs, 
wo  in  meiner  Grammatik,  wie  in  der  Sprache  selbst,  kein  Wortbil- 
dungssuffix enthalten  ist,  sondern  eine  Wurzel  in  ihrer  nackten 
Gestalt  erscheint,  wie  f^Jgr  vid  wissen  in  ^lidfo|3”  d arma-vid 
pflichtkundig , von  den  Indischen  Grammatikern  ein  fingirtes  Suffix 
Kvip  aufgestellt  wird,  von  dem  dann  zu  berichten  gewesen  wäre, 
dafs  es  aus  lauter  servilen  Buchstaben  besteht,  die  alle  ahzustreifen 
sind,  um  zu  dem  wirklichen  Suffix,  d.  h.  im  vorliegenden  Falle  zu 
gar  keinem,  zu  gelangen.  An  einem  anderen  Orte  wäre  zu  sagen 
gewesen,  dafs  die  Indischen  Grammatiker  als  Personal -Endungen 
unter  andern  mip , sip,  lip  aufstellen,  für  unser  mi,  si,  li,  wobei 
das  p die  Aufgabe  hat,  anzudeuten,  dafs  vor  den  Endungen,  mit 
welchen  es  sich  identificirt  hat,  eine  Erweiterung  der  Wurzel - 
oder  Zwischensylbe  stattfindet.  Mir  schien  es  angemessener,  an- 
statt über  einen  Buchstaben  zu  berichten,  welcher  conventioneller 
Weise  eine  grammatische  Regel  vertreten  könnte,  lieber  nach  dem 
Grund  zu  forschen,  worauf  der  merkwürdige  und  in  der  griechi- 
schen Conjugation  auf  \M  gleich  durchgreifende  Gegensatz  beruht 
zwischen  breiterer  Verbal- Gestalt  vor  gewissen  Endungen  und 
beschränkterer  vor  anderen,  in  welcher  Beziehung  die  genannte 
griechische  Conjugation  mit  meiner  zweiten  Haupt- Conjugation 
im  Sanskrit  vollkommen  parallel  läuft  (plowjAl  aber  blblüfASV,  ZijJ.l 
aber  ifisv  etc.  wie  ^TfTT  4nti  gegen  m a s).  Den  Grund  die- 

ses Gegensatzes  aber  glaube  ich  in  der  Verschiedenheit  des  Ge- 
wichts der  Endungen  zu  erkennen  (s.  §.273.),  worauf  ich  zuerst  in 
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meiner  Recension  über  Grimms  deutsche  Grammatik  aufmerksam 
gemacht  habe  (Jahrb.  für  wissenschaftl.  Kritik,  Febr.  1827.  S.  254.), 
wo  ich  auch  dem  wahren  Wesen  des  Guna  und  Wriddhi  — 
wovon  früher  nur  das  Factum  nicht  aber  der  Factor  bekannt  war 
— und  seiner  weiten  Verbreitung  über  die  europäischen  Schwe- 
stersprachen auf  die  Spur  gekommen  bin.  In  meiner  vergleichen- 
den Grammatik*)  habe  ich  diesen  Gegenstand  weiter  verfolgt  und 
in  einigen  Punkten  berichtigt.  Dort  ist  nun  auch  das  i in  gothi- 
schen  Formen  wie  uiuga  ich  biege  von  BUG,  und  das  in  ei  (=  i 
also  i -+-  i)  verborgen  liegende  kurze  i,  In  Formen  wie  keina  ich 
keime  (Wurzel  KIN ) als  Abkömmling  des  sanskritischen  Guna- 
Elements  und  zwar  als  Schwächung  eines  älteren  a bezeichnet.**) 
An  die  Lehre  von  Guna  und  Wriddhi  und  von  dem  Einflufs  des 
Gewichts  der  Endungen  auf  die  Wurzelsylbe,  knüpft  sich  jene  von 
der  Verschiedenheit  des  Gewichts  der  Vocale,  d.h.  der  kurzen  im 
Verhältnifs  zu  anderen  kurzen  und  der  langen  zu  anderen  langen. 
Das  Sanskrit  gibt  hierüber  durch  das  strenge  Ebenmafs  und  die 
bewunderungswürdige  Gesetzmäfsigkeit  seiner  Bildungen  die  wicli- 


')  §§.  26. 27. 109“).  109J). 

**)  Ich  war  früher  über  den  Vocalzuwachs  in  Formen  wie  biuga,  keina 
anderer  Meinung,  die  ich  aber  schon  in  meiner  Abhandlung  «Über  den  Ein- 
flufs der  Pronomina  auf  die  Wortbildung»  (1832  bei  Dümmler)  S. 27.  im 
Sinne  der  obigen  Darstellung  berichtigt  habe.  Hierin  sehe  ich  mich  nun 
auch  durch  Schmitthenner  unterstützt,  der  in  seinem  Werke  «Deutsche 
Etymologie»  im  9ten  Kapitel  «von  der  Guna  oder  dem  Inlaute»  und  im 
8ten  «vom  Umlaute»  mit  der  von  mir  in  verschiedenen  früheren  Schriften 
entwickelten  Theorie  über  den  germanischen  Vocalwechsel  völlig  überein- 
stimmt, ohne  meiner  Priorität  Erwähnung  zu  thun.  Ich  kann  jedoch  das 
Begegnen  in  dieser,  von  der  GaiMMischen  wesentlich  abweichenden  Vo- 
cal  -Theorie,  wozu  ich  erst  durch  mancherlei  Mittelstufen  gelangt  bin,  nicht 
für  zufällig  halten,  und  um  so  weniger  unerwähnt  lassen,  als  Hr.  Schmitt- 
henner selbst  der  Lehre  vom  Inlaut,  wie  der  von  der  Lautverschiebung,  1 
die  äufserste  Wichtigkeit  für  vergleichende  Sprachforschung  zuschreibt 
(l.c.  S.67  ). 
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tigslen  Aufschlüsse,  die  mir  aber  erst  verständlich  geworden  sind, 
nachdem  ich  das  Gravitätsverhältnifs  zwischen  Wurzel  und  Endun- 
gen erkannt  hatte.  Dafs  a,  ä schwerer  seien  als  i,  /,  und  daher, 
wo  eine  Veranlassung  zur  Gewichtsverminderung  vorhanden  ist, 
jene  in  diese  übergehen,  habe  ich  schon  anderwärts  gezeigt,  und 
diese  Erscheinung  auch  durch  die  verwandten  Sprachen  verfolgt 
(Vergleichende  Gramm.  §.6.).  Über  das  Gravitäts-Verhältnifs  des 
u zu  a und  i habe  ich  aber  erst  im  Laufe  dieses  Buches  Auskunft 
gefunden,  und  ich  glaube  nun  durch  ziemlich  zahlreiche  Erschei- 
nungen beweisen  zu  können,  dafs  u in  Ansehung  seines  Gewichts 
die  Mitte  hält  zwischen  a und  »,  nämlich  leichter  ist  als  a und 
schwerer  als  i ; darum  ersetzt  sich  unter  andern  das  a der  Dual- 
Endungen  gj^/a  s , a s in  dem  durch  Reduplication  belaste- 
ten Präteritum  durch  u\  man  sagt  z. B.  s die  bei- 
den zeigen  aber  idisatus  die  beiden  zeigten.  Hiermit 

steht  in  merkwürdigem  Zusammenhang,  dafs  im  Gothischen  z.B. 
haitam  wir  heifsen  und  hailand  sie  heifsen  gesagt  wird,  und  dage- 
gen, mit  u in  der  Endung  oder  als  Bindevocal,  haihaitum,  haihai- 
tun., da  aber  alle  Präterita  der  sogenannten  starken  Conjugation 
an  das  sanskritische  reduplicirte  Präteritum  sich  anschliefsen, 
und  ursprünglich  Reduplication  müssen  gehabt  haben,  so  haben  sie 
auch  alle  im  Plural  um,  uth,  un,  und  dieses  u hat  sich  vor  th  nicht 
ferner  zu  i geschwächt,  während  a im  erhaltenen  Zustand  der  Go- 
thensprache vor  schliefsendem  th  regelmäfsig  in  i umgeschlagen  ist; 
daher  ist,  gegen  das  Princip  des  Gravitätsgesetzes,  die  Endung 
von  haitith  ihr  heifset  (aus  haitath ) leichter  als  die  von  haihailulh 
ihr  hiefset.  Mehr  hierüber  in  der  Fortsetzung  meiner  vergleichen- 
den Grammatik;  hier  wollte  ich  nur  darauf  aufmerksam  machen, 
wie  jeder  neue  Lichtstrahl,  welcher  der  Sanskrit- Grammatik  ab- 
gewonnen wird,  sogleich  auch  eine  neue  Beleuchtung  über  irgend 
eine  dunkele  Seite  in  einer  der  europäischen  Schwestersprachen 
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wirft,  und  irgend  eine  launenhaft  scheinende  Willkühr  zu  beson- 
nener Gesetzlichkeit  umgestaltet. 

Vergleichungen  mit  verwandten  Sprachen  habe  ich  in  die- 
sem Buche  nur  gelegentlich,  als  Mittel  zur  schnelleren  Aufklärung 
des  Fremdscheinenden  durch  Bekanntes,  angewandt;  zur  weiteren 
Ausführung  dieses  reichen  Gebietes  aber  mufs  ich  auf  meine  ver- 
gleichende Grammatik  verweisen,  deren  Fortsetzung  im  Laufe  des 
künftigen  Jahrs  erscheinen  wird.  Übrigens  habe  ich  die  Sanskrit- 
Grammatik  in  ihrer  eignen  Begrenzung  als  eine  vergleichende  zu 
behandeln,  und  so  z.B.  in  §.272.  eine  Vermittelung  des  Verbums 
mit  dem  Nomen  zu  geben  versucht,  vermöge  der  Casus -Suffixe, 
die  ich  an  den  Personal-Endungen  zu  erkennen  glaube,  in  welcher 
Beziehung  man  noch  den  Geschlechts -Unterschied  im  Semitischen 
Verbum  und  im  Dual  des  Alt- Slawischen  berücksichtigen  möge. 
Der  Gegensatz  zwischen  Nomen  und  Verbum  wird  demnach 
sprachlich  gewissermafsen  aufgehoben,  da  auch  das  Verbum  for- 
mell als  zusammengesetztes  Nomen  erscheint,  und  Declinations- 
Eigenthümlichkeiten  besitzt,  wenn  es  gleich  von  den  Casus  nur 
den  Nominativ  aufweist,  aus  dem  natürlichen  Grunde,  weil  sein 
räumliches  Verhältnifs  immer  das  nominative  ist.  Wenn  aber  der 
Unterschied  des  dem  Verbum  als  Substanz  zukommenden  Ge- 
schlechts so  sehr  verwischt  ist,  dafs  im  Sanskrit  neutrale  und 
männlich-weibliche  Endungen  auf  alle  Geschlechter  bezogen  wer- 
den, so  beweist  dies,  dafs  schon  in  grauster  Vorzeit  das  sprachliche 
Bewufstsein  in  dieser  Beziehung  sich  abgestumpft  hatte,  wie  wir 
auch  im  Lateinischen  die  männliche  Participial-Form  auf  mini 
( amamini  eigentlich  (piXcvfJ.evoi ) zu  einer  todten,  ihres  Geschlechts 
nicht  mehr  bewufsten  Personal-Endung  herabsinken,  und  in  Be- 
treff der  Unempfindlichkeit  gegen  das  Geschlecht  mit  den  übrigen 
Personal-Endungen  gemeinschaftliche  Sache  machen  sehen.  Ein 
ähnlicher  Fall  findet  im  Sanskrit  Statt  (§.422.  Anm.). 


Torrede. 


ix 


Was  nun  den  praktischen  Gebrauch  dieses  Buches  anbelangt, 
so  möchte  ich  denjenigen,  welche  sich  seiner  Leitung  zur  Erler- 
nung der  Sanskrita-Sprache  anvertrauen  wollen,  rathen,  die  Wohl- 
lautsregeln, die  zur  Begründung  und  Rechtfertigung  der  gramma- 
tischen Formen  unentbehrlich  sind,  bei  dem  ersten  Eintritt  in  die 
Sprache  aber  trocken  und  abschreckend  erscheinen  können,  und 
wovon  viele  auch  nur  höchst  selten  in  Anwendung  kommen,  vor- 
erst ganz  liegen  zu  lassen,  und  nur  bei  der  Formenlehre  selbst  die 
citirlen  Lautgesetze  zu  berücksichtigen,  und  auf  diese  Weise  sich 
anzueignen.  Die  vielfältigen,  auch  zu  anderen  Zwecken  statlfm- 
denden  Hinweisungen  von  einem  kurzen  Paragraphen  zum  ande- 
ren, wie  ich  sie  auf  diese  Weise  noch  in  keiner  anderen  Gramma- 
tik gefunden,  könnten  vielleicht  lästig  erscheinen;  sie  waren  aber 
zur  möglichsten  Erschöpfung  und  Begründung  des  jedesmaligen 
Gegenstandes  unvermeidlich,  wenn  nicht  das  einmal  Festgestellte 
immer  wieder  aufs  Neue  wiederholt,  oder  vorausgesetzt  werden 
sollte,  dafs  der  Leser  das  einmal  Gefundene  stets,  und  zwar  auch 
bei  den  versteckter  liegenden  Veranlassungen,  in  seinem  Geiste 
sich  vergegenwärtigen  könne.  Durch  diese  von  mir  befolgte  Me- 
thode, und  durch  die  sorgfältigste  Überlegung  in  Auffassung  und 
Darstellung  der  Sprachgesetze  hin  ich  im  Stande  gewesen,  die 
Grammatik  einer  im  Formen -Reickthum  von  keiner  anderen  über- 
botenen und  in  ihrem  Organismus  mehr  als  irgend  eine  zu  den 
mannigfaltigsten  Erörterungen  und  theoretischen  Bestimmungen 
und  Begründungen  Anlafs  gebenden  Sprache  in  einen  verhältnifs- 
mäfsig  sehr  engen  Raum  zusammenzudrängen.  Über  das  Verhält- 
nis der  Paragraphen  der  vorliegenden  zur  gröfseren,  lateinischen 
j Ausgabe,  gebe  ich  am  Schlüsse  eine  Vergleichungstafcl,  die  zur 
Benutzung  der  auf  diese  sich  beziehenden  Citationen  zweckmäfsig 
scheinen  dürfte.  Die  vom  ersten  Gesang  des  Nalus  am  Schlüsse 
der  Vorrede  zur  zweiten  Ausgabe  (Berlin  1S32  in  der  Nicolaischen 


X 


Vorrede. 


Buchhand!.)  gegebene  grammatische  Analyse,  durch  die  Hinwei- 
sung auf  die  betreffenden  Regeln  der  Grammatik,  kann  demnach 
auch  mit  Hülfe  des  vorliegenden  Buches  benutzt  werden.  Die 
Wörter  des  genannten  Gedichtes  und  anderer  von  mir  edirten  Epi- 
soden des  Malta -Bhärata*),  sowie  der  Bhagavad  - Gita,  sind  in 
meinem  Glossor  erläutert,  in  welchem  mehr  als  in  einem  umfas- 
senderen Lexicon,  durch  Aufnahme  der  durch  allgemeine  Wohl- 
lautsgesetze oder  specielle  Unregelmäfsigkeiten  ihrer  Wurzel 
scheinbar  entfremdeten  Formen,  dem  Bedürfnisse  der  Anfänger 
Genüge  geleistet  werden  konnte. 

*)  Diluvium  cum  tribus  aliis  Mafia- Bharali  praestanlissimis  epi- 
sodiis  (1829  bei  F.  Dümmler),  wovon  eine  treue  deutsche  l bersetzung  be- 
sonders erschienen  ist,  und  Ardschuna’s  lteise  zu  Indra’s  Himmel  (1824 
bei  W.  Logier). 

Berlin  im  Juni  1834. 

Der  Verfasser. 


Vorrede  zur  zweiten  Ausgabe. 


Dem  Plane  der  ersten  Ausgabe  bin  icb  auch  in  der  vorliegenden 
treu  geblieben  und  ich  bin  besonders  darauf  bedacht  gewesen,  den 
Umfang  dieser  Grammatik  so  wenig  als  möglich  zu  erweitern,  ob- 
wohl manches  zuzusetzen,  auch  manches  zu  berichtigen  oder  an- 
ders zu  fassen  war.  So  hat  z.  B.  meine  frühere  Erklärung  der  kor- 
men  wie^ffTypf  eine  wesentliche  Änderung  erfahren  (§.  iOO.  Aum.), 
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indem  ich  in  dem  ^ nicht  mehr  einen  Umlaut,  d.li.  die  Wirkung 
eines  assimilirendcn  Einflusses  des  i der  folgenden  Sylbe  erkenne, 
sondern  die  Folge  einer  Zusammenziehung  ähnlicher  Art  wie  im 
griech.  yi vo^ai  aus  yi(y)voiJ.ai  und  in  deutschen  Präleriten  wie 
hielt  (althochdeutsch  hialt  aus  hihalt , goth.  haihald).  Es  ist  also 
(dfrJG  wirklich  eine  reduplicirte  Form,  obwohl  es  eben  so  wenig 
als  yivoyiai  und  unsere  Formen  wie  hielt,  hiefs  das  Ansehen  davon 
hat.  Bestätigend  für  diese  Ansicht  sind  die  in  §.  539.  erwähnten 
Participia  M uni^  ^eren  Anfangsconsonant 

offenbar  der  Reduplicationssylbe  angehört,  indem  gr^^aus 

durch  Ausstofsung  des  ^der  2ten  Sylbe  und  Zusammen- 
fliefsung  der  nun  sich  berührenden  beiden  kurzen Yocale  zu  einem 
langen  entstanden  ist;  ähnlich  ■jjj^^aus  f^fjjp^für 
wo  nicht  aus  |r|^^(für  oder  [^[ITC^durch  Aussto- 

fsung des  auf  das  i folgenden  Nasals  und  Ersetzung  desselben  durch 
Verlängerung  des  vorhergehenden  kurzen  Vocals.  Bei  g^pgjj^aus 
^ konnte  die  Ausstofsung  des  gr  der  2ten  Sylbe  und  das 
Zusammenfliefsen  der  beiden  o-Laute  keine  Veränderung  des  oh- 
nehin langen  Wurzelvocals  hervorbringen. 

Des  Veda-Dialekts  habe  ich  auch  in  dieser  Ausgabe  nur  da 
Erwähnung  gethan,  wo  die  ihm  eigentümlichen  Formen  für  die 
Theorie  der  Grammatik  von  Wichtigkeit  sind.  In  hohem  Grade 
ist  dies  der  Fall  bei  den  in  einer  Anmerkung  zu  §.  1 45.  besproche- 
nen pluralen  Accusativ- Formen  auf  nr\  denn  sie  unterstützen  auf 
eine  schlagende  Weise  die  schon  aus  dem  Gothischen  und  Zend 
gewonnene  Überzeugung,  dafs  die  Accusative  auf  n hinter  dem 
Nasal  ursprünglich  noch  ein  s hatten,  dafs  also  z.B.  dem  goth.  su- 
nuns  ( filios ) ein  skr.  ^j^^entsprach,  welches  sich  im  Veda -Dia- 
lekt vor  Vocalen  nach  §.  75.  in  verwandelt  hat.  Auch  die 

Thatsache,  dafs  der  Veda-Dialekt  einen  reicheren  Vorrath  von 
Modis  hat  als  das  gewöhnliche  Sanskrit,  und  dafs  er  uns  Formen 
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überliefert  bat,  welche  den  griechischen  Optativen  und  Imperati- 
ven des  Aorists  entsprechen,  durfte  nicht  unerwähnt  bleiben.  *) 

In  allen  theoretisch  wichtigen  Punkten  der  Sanskrit- Gram- 
matik mögen  diejenigen,  welchen  meine  vergleichende  Grammatik 
zur  Hand  ist,  diese  zu  Rathe  ziehen,  weil  sich  hier  Gelegenheit 
darbot,  durch  die  gleichzeitige  Behandlung  der  wichtigsten  Glie- 
der des  indo- europäischen  Sprachstammes  den  gemeinschaftlichen 
Organismus  tiefer  zu  ergründen,  als  dies  in  einer  speciellen  Gram- 
matik geschehen  kann.  Wenn  ich  nach  der  in  §.30.  erwähnten 
Schrift  von  Roehtlixgk  noch  nicht  weiter  in  die  Accentlehre  ein- 
gegangen bin,  so  wird  dies  wohl  keiner  Entschuldigung  bedürfen, 
da  die  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  noch  nicht  abge- 
schlossen, und  unsere  Kenntnifs  von  der  skr.  Accentuation  in  vie- 
len und  wesentlichen  Punkten  noch  zu  lückenhaft  und  unsicher  ist, 
als  dafs  man  jetzt  schon  feste  Regeln  darüber  aufstellen  oder  in  den 
meisten  Fällen  mit  einiger  Zuversicht  die  Tonsylbe  der  grammati- 
schen Formen  bezeichnen  könnte. 

Beiträge  zur  Syntax  werde  ich  in  einem  Anhänge  nachlie- 
fern, sobald  ich  nach  Vollendung  der  3ten  Lieferung  eines  reich- 
haltigeren Glossars**)  und  der  5ten  meiner  vergleichenden  Gram- 
matik hierzu  die  nöthige  Zeit  gewinne. 

•)  S.  §§.36l*).374*>.381»).389*>. 

•*)  Glossarium  Sanscrituni,  in  quo  omries  radices  et  vocabula  usi- 
lalissima  explicanlur  et  cum  vocabulis  Graecis,  Lalinis,  Germani- 
cis,  Lithuanicis , Slavicis,  Celticis  comparantur  (Berlin  1S40- 1 Sit . 
bei  Ferd.  Diimmler). 

Berlin,  im  Februar  1845. 


Der  Verfasser. 
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/vw^/vw%<vw^ 
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ie  Buchstaben  sind  folgende: 


Yocale.  *) 

Einfache:  a,  3^ff  d;  ^ »,  ^ ;;  ^"m,  37  u>  iRr,t  ?£,7>  crp7"1»  ^c|'/r«. 

Diphthonge:  ^ e,  ^ ai-,  337  o,  au. 

Anuswära  und  Wisarga. 

* (W  S.  §.  17.)  ng;  x A. 


Gutturale 

Palatale 

Linguale 

Dentale 

Labiale 


Consonanten.  **) 

ka,  kha ; JJ  ga,  gf  gha ; ^ «ga. 

tscha  (e),  tschha  (c  );  «jf  dscha  (g  ),  Fff  dschha  (g  ); 
of  na. 

z ta  (/)»  6 (/);  3"  rfAa  GO;  UT  ««  O). 

cf  /a,  gf  /Aa;  da,  ’gf  dAa;  Vf  na. 

Cf  /?a,  Cff  /?Aa;  jjf  6a,  Vf  AAa;  Vf  rna. 


Halbvocale  gf  ja  (/),  j ra , ^f  /a,  5f  »a  (u). 
Zischlaute  fff  sa  (s  ),  q jcAa  (s  ),  ^f  ja  (j),  ^ ha. 
^ /ra.  ***) 


*)  Ich  bezeichne  die  langen  Vocale  und  die  Diphthonge  e und  o mit 
einem  Circumflex. 

**)  Der  in  Parenthese  gesetzten  Bezeichnung  bedienen  wir  uns,  wo 
Sanskritische  Wörter  durch  lateinische  Schrift  ausgedriickt  werden.  Die 
Aspiration  der  Consonanten  bezeichnen  wir  durch  z.  B.  k\  g,  Die 
Nasale  der  gutturalen  und  palatalen  Klasse  lassen  wir  unbezeichnet,  weil 
sie  in  der  Regel  nur  vor  Consonanten  ihres  Organs  zu  stehen  kommen, 
und  darum  mit  dem  dentalen  n nicht  verwechselt  werden  können.  Anu- 
swära geben  wir  durch  n , und  Wisarga  durch  Ä . 

***)  Kommt  nur  im  Yeda- Dialekt  vor. 
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Zahlzeichen. 

U,  s 2,  ^ 3,  3 4,  H 5,  ^ 6,  ö 7,  c 8,  ^ 9,  o 0. 

Anmerkung.  Die  Diphthonge  und  können  auch  und 
geschrieben  werden;  auch  gibt  es  abweichende  Formen 
für  die  Buchstaben  (und  diejenigen,  worin  enthalten  ist), 
tfü  % Hi  nämlich: 

st  n ft  sr  tjt  ^ Pr 

a e ai  g n b b . 

Mitte-  und  End-Vocale. 

2.  Die  oben  angegebenen  Vocal-Formen  werden  nur  ge- 
braucht, wenn  sie  für  sich  allein  eine  Sylbe  darstellen,  und  kommen 
also  fast  nur  am  Anfänge  der  Wörter  vor,  weil  in  der  Mitte  in» 
Sanskrit  das  Zusammentreffen  zweier  Vocale,  wovon  der  zweite 
eine  Sylbe  Für  sich  bilden  würde,  vermieden  wird.  Ein  seltenes 
Beispiel  gegen  das  gewöhnliche  Princip  ist  titau  (dreisvl- 

big)  Sieb.  Bei  Sylben,  die  aus  einem  oder  mehreren  Consonanten 
und  einem  folgenden  Yocal  bestehen,  wird  das  kurze  a gar  nicht 
bezeichnet,  sondern  jeder  Consonant  drückt  an  und  für  sich  eine 
mit  dem  Grundvocal  schliefsende  Sylbe  aus.  Dieses  a wird  aber 
schweigend  zurückgenommen,  wenn  dem  Consonanten  ein  spe- 
ciellerer  Vocal  beigefügt  ist,  z. B.  VfJ  b i Furcht , nicht  i ai.  In 
Ermangelung  eines  specielleren  Yocals  wird  die  Unterdrückung 
des  a durch  das  Zeichen  ^ ausgedrückt  (§.6.);  die  speciellen  Vocal- 
zeichen  aber  sind  folgende:  \ ä,  i (wird  dem  Cons.  vorgesetzt, 
z.B.  hi),  'y  {,  u,  ^u,  c ri,  t ri,  ^ Iri,  ^ Iri,  ^ ai , T o, 
T au.  Die  Stellung  derselben,  über,  unter,  vor  oder  hinter  dem 
Consonanten,  entnehme  man  aus  folgenden  Beispielen:  j^^ata, 
ülcll  "•("Irf  ieii  (7TT  11  ‘i  OCj,  U(U1  il/ii,  fjrj  ritrty 

rUrti  Iritlri , ^TT  Iritlri , ^ff  iti,  ^ aitai, 

oto,  aut  au. 
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3.  Einige  Consonanten  erleiden  eine  kleine  Veränderung 

ihrer  Form,  wenn  sie  mit  gewissen  Vocalzeichen  in  Verbindung 
gesetzt  werden.  Das  dentale  d (g^)  wird  dem  lingualen  t (3) 
ähnlich,  wenn  es  0,  c unter  sich  hat,  und  bildet  mit  denselben 
3"  dui  <£  dr '*•  ^as  7 bildet  mit0  ^ ru,  und  mit  ^ tu.  Das 

^ bildet  mit  0 ^ /z«,  mit  ^ hu  und  mit  c ^ hri. 

Namen  der  Buchstaben. 

4.  Die  eigentliche  Sanskritische  Schrift  wird  ^cTFlTJTTt 

(D e vanä g a r t)  Götterschrift  genannt.  Das  Sanskrit  wird  aber 
auch  mit  Bengalischer,  Tamulischer  und  anderen  Schriften  geschrie- 
ben. Die  Indier  benennen  die  einzelnen  Buchstaben,  indem  sie  das 
AVort  ( keira ) machend,  Machung  mit  dem  Laute  der  einzel- 
nen Buchstaben  verbinden;  z. B.  akura.  Die  Consonanten 

werden  immer  mit  dem  Vocal  a ausgesprochen,  und  an  die  Sylbe, 
welche  sie  mit  diesem  Vocal  bilden,  wird  kära  gehängt;  z.  B. 

ka-käru. 

Besondere  Zeichen. 

5.  £ wird  am  Anfänge  der  Wörter  für  ein  nach  ^ oder 

elidirtes  gesetzt;  z.  ß.  ’bavan)  diese  waren,  für 

^uch  wenn  gjj"  unregelmäfsig  elidirt  wird,  wird  g an 
seine  Stelle  gesetzt;  z. B.  Draup.  V.  9. 

6.  ) Dieses  Zeichen,  welches  wir  Ruhezeichen  nennen, 

heifst  bei  den  Indischen  Grammatikern  fofijTTf  virärna  Ruhe, 
Schweigen,  und  wird  zur  Bezeichnung  der  Abwesenheit  des  kurzen 
a unter  die  Consonanten  gesetzt;  z.B.  rnahat  magnum 

(vgl.  §.2.). 

7-  (r,  .,)  Diese  beiden  Zeichen  sind  Stellvertreter  des  Con- 
sonanten j.  Ersteres  wird  über  den  Consonanten  und  den  Vocal 
gesetzt,  vor  welchem,  und  letzteres  unter  den  Consonanten, 

1* 
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nach  welchem  cs  gelesen  werden  soll;  z.B.  Thai, 

n*rriti  Glück,  5^^  kra/u  Opfer.  Wenn  der Consonante, 
vor  welchem  ^ gelesen  werden  soll,  ein  Vocalzeichen  oder  Anu- 
swara,  oder  beides  über  sich  hat,  so  wird  r denselben  nachge- 
setzt; z.B.  g-^kSVJllOT  0(ler  sarvendrijräni  alle 

Sinne.  Auch  dem  j 1 wird  es  nachgesetzt,  z.B.  kartri  die 

Vcllbringerin.  "t  und  T nehmen  das  Zeichen  r in  die  Mitte;  z.B. 
arvo  jeder,  pprjj  sarpau  die  beiden  Schlangen. 

8.  | steht  als  Abtheilungszeichen  am  Ende  eines  Verses  *), 
und  in  Prosa  am  Ende  eines  Satzes.  Am  Ende  einer  Strophe  wird 
dieses  Zeichen  verdoppelt  (||). 

Zusammengesetzte  Consonanten. 

9 (9.  u.  30*\).  Die  vocallosen  Consonanten  werden  am  An- 
fänge und  in  der  Mitte  der  Wörter  nicht  mit  ^ bezeichnet,  son- 
dern  mit  dem  folgenden  Consonanten  zusammengesetzt;  z.B.  für 
fl  schreibt  man  (ma/j/a),  indem  an  das  und 

dieses  an  das  JJ"  sich  anlebnt  **).  Da  die  Indier  das  Bedürfnifs  zur 
Worttrennung  nicht  gefühlt  haben,  und  also  mehr  buchstabirend 
oder  syllabirend  als  lesend  schreiben,  so  findet  man  in  den  Hand- 
schriften auch  die  Endconsonanten  der  Wörter  mit  den  Anfangs- 
buchstaben auf  dieselbe  Weise  verschlungen  wie  oben  in  Vf- 
z.B.  35rvröfw^  (ai  aoattatra)  für  3?Hc??L  <T^  er  iVar 
dort.  Die  Indischen  Grammatiker  buchstabiren  nämlich  so,  dafs 
sie  jede  Sylbe  mit  einem  Vocal  schliefsen  und  den  Endconsonanten 
einer  Sylbe  in  die  folgende  Sylbe  hinüberziehen,  so  dafs  wir  also 

*)  oder  Distichons,  nach  dem  Begriff  der  Indischen  Metrik,  wornach 
jeder  Vers,  vermöge  der  in  der  Mitte  befindlichen  Cäsur,  als  ein  Disti- 
chon angesehen  wird. 

*")  Nur  in  Ermangelung  der  nöthigen  Ligaturen  bedient  man  sich  in 
gedruckten  Büchern  zuweilen  des  Ruhezeichens  auch  im  Innern  der 
Wörter. 
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in  dem  genannten  Beispiele  die  Sylben  a-ti a-va-tta-ira  hätten, 
obwohl  tta  in  der  That  unaussprechbar  ist,  wenn  inan  nicht  das 
erste  t der  vorhergehenden  Sylbe  einverleibt.  'Wenn  aber  die  In- 
dischen Grammatiker  annehmen,  dafs  ein  vocalloser  Consonanle 
die  Hälfte  einer  kurzen  Sylbe  ausmache,  so  haben  sie  insoweit 
Recht,  als  dies  auch  von  allen  anderen  Sprachen  gilt,  und  im  Grie- 
chischen und  Lateinischen  eben  so  wie  im  Sanskrit  auch  factisch 
durch  das  Positionsgesetz  bewiesen  wird.  Dieser  Hälfte  einer  kur- 
zen Sylbe  kann  man  aber  nicht  entgehen,  dadurch  dafs  man  zwei 
oder  mehr  Consonanten  mit  einander  verschlingt,  denn  das  Syl- 
bentheilchen  steckt  ja  nicht  in  dem  unschuldigen  Ruhezeichen  (^.), 
sondern  in  der  Articulation  des  Consonanten  selber.  Die  Lehre 
von  der  Position,  worauf  ich  hier  ein  grofses  Gewicht  lege,  be- 
weist gerade  das  Entgegengesetzte  von  dem,  was  die  Indische  Buch- 
stabirmethode  voraussetzt;  denn  gehörte  z.  B.  in  tad 

dadau  hoc  dedit  das  erste  d in  die  zweite  Sylbe,  und  wäre  ta  dda 
dau  zu  lesen  und  zu  schreiben,  so  würden  diese  Sylben  im  Verse 
einen  Bacchius  und  nicht,  wie  wirklich  der  Fall  ist,  einen  Amphi- 
macer  ahgeben.  Die  Indische  Buchstahirmethode  erweist  sich  hier- 
durch in  dieser  Beziehung  als  falsch,  und  kann  uns  am  wenigsten 
abhalten,  bei  Text -Ausgaben  eine  vollständige  Trennung  der  Wör- 
ter zu  beobachten.  Eher  könnte  man  eine  Veranlassung,  die  Wör- 
ter ungetrennt  zu  lassen,  in  dem  Umstande  finden,  dafs  im  Sanskrit 
nach  §.56.  ff.  die  Endbuchstaben  sich  dem  Anfangsbuchstaben  des 
folgenden  Wortes  euphonisch  anbequemen,  und  oft  starke  Verän- 
derungen aus  diesem  Grunde  erleiden,  wie  wenn  z.B.  vFTT' 
■pq  ( tat  l und li)  dies  schneidet  er  ab  für  cr|*'TTTrT  ( tat  ^ H~ 

näti)  gesagt  wird.  Allein  auch  die  Schreibung  [fff  ( tallu - 

ndti)  bebt  die  Trennung,  die  der  Gedanke  zwischen  den  beiden 
euphonisch  verknüpften  Satz-Individuen  macht,  nicht  auf;  denn 
ff^bleibt  ein  selbstständiges,  den  Begriff  „dieses'1'1  ausdrückendes 
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Wort,  ungeachtet  seiner  dichten  Verbindung  mit  dem  folgenden 
Worte.  Dem  Gesetze  der  Euphonie  aber  ist  schon  Genüge  gelei- 
stet durch  die  factische  Umwandlung  des  t oder  d in  /,  und  die  gra- 
phische Trennung  der  beiden  Wörter  bringt  keine  gröfsere  Tren- 
nung in  der  Aussprache  hervor,  da  in  jeder  Sprache,  wo  keine 
Sinnes -Abtheilung  Statt  findet,  ohnehin  die  einzelnen  Wörter 
dicht  hintereinander  gesprochen  werden,  und  mit  ihren  End-  und 
Anfangslauten  in  einander  greifen.  Consequent  durchgeführt  würde 
auch  das  erwähnte  Princip  fast  gar  keine  Trennung  mitten  im  Satze 
oder  Verse  zulassen,  denn  wenn  oben  ^[rf^sein  l dem  folgenden  l 
verdankt,  so  ist  z.  B.  in  abavat  putrah  die  Er- 

haltung des  ursprünglichen  t dem  folgenden  dumpfen  Consonanten 
zuzuschreiben,  da  man  vor  tönenden  Buchstaben  (§•  31.)  3TH c| A 
abavad  sagen  müfste.*) 

10  (y).  Die  Arten  der  graphischen  Verbindung  der  Conso- 
nanten sind  im  Wesentlichen  die,  dafs  man  sie  entweder  neben 
einander  oder  untereinander  setzt.  Die  Consonanten,  welche  mit 
einer  senkrechten  Linie  schliefsen,  verlieren  dieselbe  im  ersteu 
Falle;  so  wird  aus  ^ und  ^ aus  in  obigem  Man 

schreibt  aber  »pp  für  pta,  und  nicht  für  c c a,  nichtig-. 

Der  Gebrauch  ist  hierbei  zu  berücksichtigen.  Die  Consonanten, 
welchen  die  senkrechte  Linie  abgeht,  sind  nur  zur  Überstellung  fä- 
hig, wie  z.B.  <o  dva  aus  ^ + qJ;  oder  sie  werden  mit  dem  fol- 


*)  Mit  grofsem  Scharfsinn  und  mit  Gründen,  welche  tief  in  das  We- 
sen der  Sprache  und  l\ede  eindringen,  hat  zuerst  W.  v.  Humboldt  — 
im  Journ.  Asiat.  Yol.  11.  und  später  in  den  Jahrb.  für  wissensch.  Krit. 
April  1S29.  N.  73.  ff.  — die  Nothwendigkeit  der  Worttrennung  im  San- 
skrit auseinander  gesetzt.  Zur  Einführung  einer  vollständigen  Worttren- 
nung fühlte  ich  mich  auch  früher  schon  hingezogen,  und  hatte  bereits  in 
der  Vorrede  zu  Ardschuna’s  Himmelreise  xxm.  bemerkt,  dafs  mir  die 
vollkommenste  Trennung  der  Wörter  als  die  vernünftigste  erscheine.  Vgl. 
Anm.  zu  §.  36. 
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genden  Consonanten  auf  eine  besondere  Weise  verschlungen,  so 
Z dda  (aus  ^ -{-  y),  Hgf  ddja , £ rii'ß,  hma , 

^|jÄ/ß.  Man  bemerke  noch  besonders  die  Verbindungen  tta , 
=[  //•«,  tjf  nn«,  ferner,  zwei  einfach  scheinende  Buchstaben,  näm- 
lich TjJ  g n ci  für  — f-  3f  und  7^]  Je  s ci  für  Uf* 

Zu  gelegentlichem  Nachschlagcn  geben  wir  hier  den  gröfsten 
Theil  der  möglichen  Verbindungen  in  alphabetischer  Ordnung;  nur 
berücksichtige  man  auch  §.  3. 

=R7,  37  k k ü,  kka,  ^ k c a,  7f7  kta, 

Tnj"  kt  ja,  pT  ktra,  ^tj  ktrja,  ^ ktva,  sfj  kna, 
kn  ja,  Zg  kma,  öfTJ  kja,  W>  kr  a,  kr  ja, 

^ kla,  kva,  i=T  ksa. 

c e e c 

kna,  ZZ  kja,  ^ kra,  kva. 

37T  gga,  51  (5^T)  gna,  V(  gra. 

^ gna,  KJ  gnja,  J gja,  % gra,  gla. 

|T  nka,  ^ n ksa,  j nga,  ^ nga,  nma. 

ii  i 'i  i 

cca,  cca,  cna. 

c/  e/  c/ 

cma,  äjj  eja , cra. 

ssT  gVa>  (sTöT)  §T  g/’«. 

I ' cl 

nca,  ff  «gö,  3^  /2 ca, 

Z tta,  ima,  öl  tya,  Z tra,  Z tva. 

t A ' et 

c etc 

§T  tma,  <71  tya,  Z tra,  Z tva. 

' ^ A c4  ' 

Z dga,  Z dcla,  ZI  .dma,  3J  dja,  Z fr a, 
Z .dva. 
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c c c 

£T  .dma,  CJ  dya,  dra,  Tg  den. 

US"  nta , UT  nna. 

t 

tT  tt a,  7 ttra,  1 1 v a,  r7  tta,  t n a, 

7 tra,  pT  Iva. 

7 tna,  £7  tya. 

?T  dga,  s7  dgya,  £ dgra,  ^ dga,  ^ dgra, 

c c 

\dda,  "^ddra,  sgddva,  ^ dda,  31  ddya, 
^ dna,  & dha,  g dbra,  ^ (5)  dba,  ^ dbya, 
% dbra,  3T  dma,  71  dy«,  5T  dra,  drya, 
£ dva,  ZJ  dvya,  "g  dvra. 

e «re 

7 dna,  TT  dya,  7 2/r?7,  7 dva. 
rT  72/ <2,  ntra,  7272  a,  "'7  72ja. 

7 />/«,  pna,  ST  />ro,  pla , 

IT  />ea. 

E^bda,  bra. 

*7  bya,  7 bra. 

ST  772  72  27,  1=7  772J  22,  5T  772  7'  27,  7 77?/ 27. 

CST  yj  a,  7 yva. 

r r 

7 rta,  7 rya. 

\ 

7 Ina,  ??7  ly a,  $7  lla. 

57  vya,  7 vra. 
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sca,  ^ sna,  JTtT  s’ya,  gg  sra,  (27^T) 
sla,  sca. 

Tg  s ta,  3T  s tya,  g s tra,  Tg  s tca,  Tg  s ta, 
§T  s ty a,  Tg  s tca,  s n a,  G£T  sya,  £T  sc a. 

■ ^ C) 

FT  sta,  w stra,  & sna,  lg  sra,  ¥ sla. 

^ Tina,  c£  Tina,  hma,  hya,  hra, 
Tf^Jila,  ^ hca,  pT  hcya. 

Besondere  Regeln  der  Aussprache. 

Vocale. 

1 1 (10.  1l).  ist  wahrscheinlich,  wenigstens  in  der  frühe- 
ren Periode  der  Sprache,  überall  wie  kurzes  a ausgesprochen  wor- 
den, so  dafs  die  Laute  des  kurzen  e und  o (e,  o ) dem  Sanskrit  fehl- 
ten, wie  auch  in  dem  ältesten  Germanischen  Dialekt  (dem  Gothi- 
schen)  diese  unursprünglichen  Yocale  noch  nicht  vorhanden  sind. 
Auch  wäre  es  auffallend,  dafs  eine  die  feinsten  Abstufungen  des 
Lautes  bezeichnende  Schrift  für  e und  n keine  besondren  Buch- 
staben hätte,  wenn  sie  zur  Zeit  ihrer  Feststellung  bestanden  hätten. 
Nach  den  Englischen  Grammatikern  wird  indessen  das  nur  am 
Anfänge  der  Wörter  wie  o,  in  der  Mitte  wie  o , und  am  Ende  wie 
e gesprochen;  wir  ziehen  aber  vor,  es  überall  als  a gelten  zu  las- 
sen. Als  verneinendes  Präfix  und  vor  zwei  Consonanten  soll  es 
der  Aussprache  eines  langen  a nahe  kommen.  Im  Bengalischen 
klingt  3FJ  am  Anfänge  und  in  der  Mitte  stets  wie  o , und  wird  am 
Ende  entweder  gar  nicht  gehört,  oder  ebenfalls  wie  o ausgespro- 
chen; z.B.  (apaty a)  Kind  klingt  opolyo  (vgl.  opo  mit 

ebro)  und  35f^-  ( antara ) Zwischenraum,  ontor.  — ist 
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überall  a,  bat  sich  aber  im  Griechischen  eben  so  in  die  Laute  ü,  vj, 
w wie  in  «,  £,  o gespalten;  vgl.  mit  ( f^T,  TTC&oi'  mit 

pedum,  E&t&OTVIV  mit  (ada  t - 1 am  euphonisch  für 

adad-täm')  die  beiden  gaben,  TUV  Dor.  mit  | ^eam,  hanc,  illarn. 

12.  =fj  *)  wird  wie  r mit  einem  kaum  hörbaren  i ausgespro- 
chen, ungefähr  wie  in  dem  englischen  Worte  rnerri/y.  Etymolo- 
gisch erscheint  es  mir  überall  als  Verstümmelung  einer  den  Con- 
sonanten  r enthaltenden  Sylbe,  am  häufigsten  von  ar,  är  oder  ro, 
wie  z.B.  die  Wurzel  y ^ ( prac  ) fragen  unregelmäfsig  zu  r, f^-j 
sich  zusammenzieht,  und  das  der  Grundformen  frjpJ  Vater, 
Mutter,  Geber,  nach  den  Acc.  fg r) y ÄTfTT(VLzu 

urtheilen,  eine  Verkürzung  von  5^^  und  durch  Unterdrückung 
des  jfj  und  ist.  Das  lange  ^ kann  in  der  Aussprache  von  ^j(ri) 
nicht  unterschieden  werden,  kommt  aber  im  Gebrauche  nur  vor, 
wenn  Nomina  mit  Grundformen  auf  diesen  Buchstaben  nach 
Analogie  der  übrigen  vocalisch  endenden  Grundformen  verlän- 
gern; z.B.  fq^7\j7aT^uQ,  j%^SvyaWfas,  fq?? UTR. pa~ 
trum,  ^ | \T\dalorum.  **)  Die  Verbalwurzeln  auf  kommen 


•)  Ich  gebe  in  lateinischer  Schrift  diesen  Vocal  durch  r,  und  seine 
Länge  durch  f. 

•*)  Ich  glaube,  man  hat  anzunchmen,  dafs  die  Wörter,  deren  Stamm 
nach  den  Indischen  Grammatikern  auf  r,  in  der  That  aber  auf  ar  oder  ar 
ausgeht,  im  Accus,  und  Gen.  pl.  das  a und  a zu  i schwächen,  und  ir  zu 
ri  umstellen,  wobei  das  /,  wie  andere  kurze  Vocale,  nach  §§.  145,150. 
verlängert  wird.  Die  Indischen  Grammatiker  setzen  aber  in  diesem  Falle 
statt  r mit  langem  i ihren  langen  r -Vocal,  der  nur  der  Cosequenz  wegen, 
damit  jedem  kurzen  Vocal  auch  ein  langer  zur  Seite  stehe,  erfunden  ist. 
Man  berücksichtige,  dafs  im  Griechischen  die  Verwandtschaftswörter  auf  £p 
(ans  ap,  Nom.  rjp)  im  Dat.pl.  die  Umstellung  pa  zeigen  (rroTpa  -ct  für  Ttarip- 
<ri,  s.Vergl.  Gr.  §.  253.  Anm."’),  und  dafs  iinGothischen  die  Verwandtschafts- 
wörter wie  brolhar , dauhtar  im  ganzen  Plural  das  a zu  u schwächen,  die 
Sylbe  ur  aber  zu  rn  umstellen,  daher  z.B.  brölhrju-s  Brüder , während 
man  von  bröthar  ohne  Vocalschwächung  und  Umstellung  im  Plural  brö- 
tbar-s  erwarten  rnüfste. 
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im  Gebrauch,  d.  h.  umgeben  mit  Flexionen,  niemals  mit  diesem 
Buchstaben  vor,  sondern  zeigen  dafür  ^4, 

13.  ^ ist  in  Schrift  und  Aussprache  die  Verbindung  des 

Consonanten  mit  dem  Vocal  (c),  kömmt  aber  nur  in  einigen 
Ableitungen  der  Wurzel  veppniachen  (verwandt  mit  c^f)  vor,  welche 
jedoch  meistens  in  ihrer  Guna-Gestalt  (§. 3 3.)  erscheint. 

Die  Länge  dieses  sogenannten  Vocals,  aus  mit  langem  |^r  (d)i 
ist  mir  niemals  vorgekommen. 

14.  und  3^jj  gelten  als  Diphthonge,  weil  ersteres  aus  a 
und  1,  letzteres  aus  a und  u zusammengesetzt  ist  (s.  §.36.  und  vgl. 
das  französische  ai  und  au),  weshalb  sie  auch  vor  Vocalen  in 
ijjoj  sich  auflösen,  während  die  stärkeren  Diphthonge  und  jyj, 
in  welchen  die  beiden  vereinigten  Elemente  gehört  werden,  in 
jy  und  jjjjoj^sich  auflösen  (§.4l.),  und  hierdurch  als  die  Verei- 
nigung eines  langen  ä mit  einem  t-  oder  u-Laute  sich  zu  erkennen 
geben.  Auch  wird  ^ im  Zend  immer  durch  dt.  (jvw),  und  ent- 
weder durch  du  (>vcw)  oder  äo  (£au)  ausgedrückt.  Für  die  Aus- 
sprache merke  man,  dafs  nach  WlLKINS  und  COLEBROOKE  wie 
e in  den  englischen  Wörtern  where,  there  ausgesprochen  wird. 

Anuswära  und  Wisarga. 

15.  Anuswära  masc-  aus  3FJ5.J  nach  und 

Laut ) bedeutet  soviel  als  Nachklang,  Nachhall,  und  es  ist  wirklich 
ein  getrübter  nasaler  Nachklang,  vielleicht  dem  französischen  ge- 
trübten n am  Ende  einer  Sylbe  ähnlich.  *)  Die  Schwäche  seiner 

’)  Colebrooke  gibt  ihm  die  Aussprache  eines  n,  und  nennt  es  „eine 
Verkürzung  der  nasalen  Consonanten  am  Ende  einer  Sylbe”.  Förster 
gibt  ihm  die  Aussprache  des  n in  dem  englischen  Worte  pinlh-,  Carey 
und  Yates  umschreiben  seinen  Laut  durch  «g,  also  gerade  wie  man  die 
Aussprache  des  französischen  Schlufs-w  zu  umschreiben  pflegt.  Über  Anu- 
) swara  im  Litthauischen  s.  meine  vergleichende  Gramm.  §.  10. 
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Aussprache  erkennt  man  am  besten  daraus,  dafs  es  nicht  wie  andere 
Consonanten  den  euphonischen  Einflufs  eines  i oder  u auf  ein  fol- 
gendes s hemmt;  in  der  Prosodie  macht  es  jedoch,  eben  so  wie 
Wisarga  (;),  Position,  und  gibt  mit  den  kurzen  Vocalen,  denen  es 
nachklingt,  eine  lange  Sylbe.  Seine  Stellung  hat  es  in  der  Mitte 
der  Wörter  eigentlich  nur  vor  Zischlauten  und  z.  B. 

(d an  s)  beifsen,  e.'f^  f ( dansträ ) Zahn,  ( hahsa ) Gans, 

( sinha ) Löwe.  Am  Ende  der  Wörter  ist  Anuswara  niemals 
primitiv,  sondern  kommt  dort  blos  als  euphonische  Veränderung  des 
m vor,  und  zwar  als  noth wendig  ebenfalls  vor  Zischlauten  und 
und  aufserdem  noch  vor  Ilalbvocalen  (§.70.);*)  z.  B.  * j TJVf- 
(n  ad  in  ja  m u n ä rn)  den  Flufs  Jarnund,  aus  '^us 

den  angegebenen  Beispielen  mag  auch  die  graphische  Stellung  des 
betreffenden  Zeichens  entnommen  werden. 

16.  Wir  nennen  das  nach  §.  15.  durch  bestimmte  Lautge- 
setze vorgeschriebene,  und  mit  einer  eigenthümlichen , von  den 
übrigen  Nasallauten  abweichenden  Aussprache  versehene  Anuswara 
das  noth  wendige.  Es  wird  aber  auch  Anuswara  in  der  Mitte 
der  Wörter  als  Stellvertreter  eines  jeden  Nasalbuchstaben  (t-, 

TTf,  Ff)  vor  Consonanten  zugelassen,  so  dafs  man  für  jjpz?  ( anga ), 


*)  Da  Anusvv.  am  Ende  der  Wörter  niemals  primitiv  ist,  so  ist  es  un- 
recht, wenn  in  Grammatiken,  oder  in  Text- Ausgabeu  am  Ende  eines 
Salzes  oder  Verses,  die  mit  m schliefsenden  Formen  mit  Anusw.  geschrie- 
ben werden,  wie  ich  ebenfalls  in  der  ersten  Ausgabe  meiner  Gramm,  und 
des  Nalus  gethan  habe.  Man  müfste,  wenn  man  diese  Schreibung  festhal- 
tcn  wollte,  nicht  rn,  sondern  h als  Charakter  der  ersten  Person  der  Aug- 
ment - Präteriten  etc.  und  des  Accus,  annehmen,  und  z.  B.  adciddn 
ich  gab,  tan  ihn  sprechen,  was  der  Wahrheit,  wie  der  ausdrücklichen 
Lehre  der  Indischen  Grammatiker,  gleich  zuwider  wäre.  Nach  Wii.ki ns 
wäre  freilich,  auch  mit  Anusw.  geschrieben,  adadam  und  tarn  zu  le- 
sen; allein  Wilkins  gibt  mit  Unrecht  m als  die  Aussprache  des  Anusw, 
an,  ein  Irrthum,  welcher  dadurch  veranlafst  worden,  dafs  Anuswara  am 
Ende  der  Wörter  stets  nur  der  euphonische  Vertreter  eines  ursprünglichen 
m ist. 
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q-g-  ( panca ),  >,  '(j ^ ( danda ),  ( stamba ) in  Handschrif- 
ten häufiger  Cfij,  ^3",  3tSfH  geschrieben  findet.  Wir  nen- 

nen dieses  das  stellvertretende  Anuswära,  welchem  die  Aus- 
sprache desjenigen  Nasalhuchstaben  gegeben  werden  mufs,  dessen 
Stelle  es  einnimmt,  also  wie  rn  in  JTpjvj  für  und  wie  n iQ 

für  Wir  können  den  Gebrauch  dieses  stellvertreten- 

den Anusw.,  den  CoLEßROOKE  als  blos  kalligraphisch  ( for  the  sake 
of  neatness  in  tvrieing ) erklärt,  nicht  billigen,  da  sich  die  Nasal- 
buchstaben eben  so  schön  als  alle  anderen  Consonanten  mit  einem 
folgenden  verbinden  lassen.  Wenn  aber  Panini  (VIII.  3.23.)  und 
seine  Commentatoren  lehren,  dafs  ein  schliefsendes  a vor  jedem 

I . u 

Anfangs -Consonanten  in  Anusw.  umgewandell  werde,  so  meint  er 
hier  offenbar  das  echte,  mit  einer  eigenthümlichen  Aussprache  ver- 
sehene Anuswära;  dagegen  gestattet  Paisini  auch  an  einer  anderen 
Stelle  (VIII.  4. 5.9.)  für  dieses  Anusw.  denjenigen  Nasalbuchstaben, 
der  dem  Organ  des  folgenden  Anfangs  - Consonanten  entspricht;  so 
dafs  also  das  eigentliche  Anuswära  am  Ende  der  Wörter  nur  vor 
Zischlauten,  ^ und  den  Halbvocalen  jf,  nolhwendig  ist  (s. 

§.70.).  Wo  aber  mehrere  Sprachformen  von  den  Indischen  Gram- 
matikern zugelassen  werden,  da  ist  jedesmal  diejenige  vorzuziehen, 
'welche  die  Sprache  am  wenigsten  entartet  erscheinen  läfst.  * **))  Ur- 
sprünglicher aber  ist  offenbar  die  Beibehaltung  des  rn  vor  Labialen, 
[und  seine  Umwandlung  in  den  zum  Organ  des  folgenden  Conso- 
| nanten  stimmenden  Nasal,  als  seine  Schwächung  zu  Anuswära  vor 
'jedem  Consonanten. 


*)  Das  Zend  behauptet  das  schliefsende  m vor  allen  Consonanten; 
dagegen  hat  sich  im  Präkrit  das  schliefsende  rn  überall  zu  Anusw.  ge- 
schwächt, und,  was  im  Sanskrit  nie  geschieht,  auch  das  dentale  n ist 
schliefsend  zu  Anusw.  geworden;  z.  B.  b'aavah  für  b'agav  an  Vor- 
trefflicher! 

**)  In  meiner  Ausgabe  der  Siindflut  etc.  habe  ich  für  alle  euphonischen 
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17-  ('*')  Diese  Form  des  Anuswära,  die  Anunäsika  genannt 
(von  r-| | c^j | Nase ) steht  blos  in  den  in  §§.66,70.  bestimmten 
Fällen,  kann  aber  auch  vor  dem  nach  §.67.  eingeschobenen  Zisch- 
laut statt  des  gewöhnlichen  Anusw.  gesetzt  werden. 

18.  Das  Wisarga  (;)  drückt  eine  Aspiration  aus,  ist  aber 
niemals  primitiv,  sondern  steht  blos  als  euphonische  Veränderung 
der  Buchstaben  ff  und  j (niemals  für  ^),  jedoch  nur  am  Ende  der 
Wörter;  z.  B.  für  CfFfi  für  wieder, 

aus  schlecht  und  jöf  Luft,  für  V FijI , Schmerz.  Eine  andere 

Form  des  Wisarga  ist  welche  eigentlich  vor  ^ und  umstehen, 
und  von  der  Wurzel  der  Zunge  ausgesprochen  werden  soll,  wäh- 
rend • vor  05^  und  vor  einer  Pause  stehen,  und  vom  Gaumen 
ausgesprochen  werden  soll.  Doch  ist  nur  die  Form  • in  gewöhn- 
lichem Gebrauche. 


Consonanten. 

19.  ^ (c)  entspricht  dem  englischen  ch  und  italiänischen  c 

vor  e,  i;  und  ff  (g)  dem  englischen  j und  italiänischen  g vor  e,  i. 
Diese  beiden  Buchstaben,  so  wie  ihre  entsprechenden  Aspiraten, 
können  am  Ende  eines  Wortes  nicht  stehen,  ausgenommen  wo 
oder  ff  als  euphonische  Stellvertreter  von  g~,  ^erscheinen 

(s.  §. 6 1 .).  In  der  Milte  stehen  die  palatalen  Mutae  nur  vor  Voca- 
len,  Halbvocalen  und  Nasalen. 

20.  3".  Diese  Buchstaben  bezeichnen  eine  besondere 


Veränderungen  des  schliefsenden  m Anuswära  gesetzt,  war  aber  damals 
noch  der  Meinung,  dafs  dieses  Zeichen  am  Ende  auch  als  stellvertretendes 
gebraucht  werden  könne,  ohne  die  in  §.  15.  bestimmte  Aussprache.  In  der 
zweiten  Ausgabe  des  Malus  habe  ich  jedoch  das  Anusw.  nur,  wo  es  noth- 
wendig  ist,  angewandt,  in  Übereinstimmung  mit  mehreren  von  einheimi- 
schen Gelehrten  besorgten  Text- Ausgaben,  sowie  mit  Wilson’s  Megha- 
düta  und  Haughton’s  Ausgabe  des  Manu,  doch  mit  vollständiger  Wort- 
trennung. 
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Art  von  t und  d,  welche  dem  Indischen  Organ  eigenthiimlich  ist. 
Sie  werden  ausgesprochen,  indem  man  die  Spitze  der  Zunge  weit 
zurückbiegt  und  an  den  Gaumen  ansetzt,  wodurch  ein  hohler  Ton, 
gleichsam  aus  dem  Kopfe,  hervorgebracht  wird,  wefshalb  die  In- 
dischen Grammatiker  diese  Klasse  ("‘ürd  any  a)  nennen, 

von  Halhed,  welchem  Wilkins  folgte,  führte  die 

Benennung  cerebrals  ein;  ich  ziehe  jedoch  vor,  mit  Carey  und 
Yates  diese  Klasse  die  linguale  zu  nennen. 

21.  wird  immer  wie  ein  deutsches  j ausgesprochen  und 
zur  palatalen  Klasse  gerechnet,  j ist  unser  r und  gehört  zur 
lingualen  Klasse.  wird  zur  dentalen  Klasse  gerechnet  und 
stets  wie  / ausgesprochen.  wird  als  D en  tal -Labial  betrach- 
tet, so  dafs  es  weder  der  dentalen  noch  der  labialen  Klasse 
vollkommen  angehört.  Es  scheint  jedoch  die  labiale  Klasse  grö- 
fseren  Anspruch  auf  diesen  Buchstaben  zu  haben,  wegen  seiner  na- 
hen Verwandtschaft,  mit  Seine  Aussprache  ist  die  eines  deut- 
schen iv ; hinter  einem  Consonanten  aber  gleicht  es  mehr  einem 
englischen  w (sich  mehr  dem  Vocal  u annähernd). 

22.  (s)  wird  wie  ein  sanft  aspirirtes  j gelesen,  und  zur 
palatalen  Klasse  gerechnet;  q-  (/)  hat  die  Aussprache  eines  deut- 
schen sch  und  gehört  zur  lingualen  Klasse;  pj  gehört  der  den- 
talen Klasse  an  und  hat  die  Aussprache  eines  gewöhnlichen  s;  ^ 
wird  immer  wie  h ausgesprochen  und  zur  gutturalen  Klasse  ge- 
rechnet. Am  Ende  eines  Wortes  wird  es  nicht  geduldet  (s.  §.81.), 
und  am  Anfänge  und  in  der  Mitte  nur  vor  Vocalen,  Halbvocalen 
und  Nasalen. 

Aspiraten. 

23.  Ein  jeder  Aspirate  wird  wie  sein  Nicht- Aspirirter  mit 
beigerügtem,  deutlich  vernehmbarem  h ausgesprochen.  Man  darf 
also  nicht  etwa  isf  wie  ein  deutsches  cA,  qp  nicht  wie  /,  oder  gj  wie 
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ein  englisches  th  aussprechen;  sondern  nach  Colebrooke  wird 
wie  kh  in  inkhorn , Eff  wie  ph  in  haphazard , und  wie  th  in  nul- 
hook  gelesen.  Eben  so  verhält  es  sich  mit  den  übrigen  Aspiraten. 

Nasale. 

24.  In  allen  Sprachen  richtet  sich  die  Aussprache  des  n nach 

dem  Organ  des  folgenden  Consonanlen;  wir  sprechen  im  Deut- 
schen das  n in  Enge  anders  aus  als  in  Ende.  Die  Sanskritische 
Schrift  hat  für  die  feinen  Unterschiede  der  Aussprache  des  n be- 
sondere Buchstaben.  — ^ steht  in  der  Mitte  eines  Wortes  blos 
vor  Gutturalen,  und  soll  wie  ng  ausgesprochen  werden.  *)  Ich 
glaube  jedoch  nicht,  dafs  z.  B.  3^^  genau  ang-ga  zu  lesen  sei, 
sondern  wahrscheinlich  wird  hier  nur  in  der  Aussprache  des  ^ die 
des  folgenden  y^voi bereitet,  so  wie  wir  in  dem  Worte  Enge  kein 
doppeltes  g hören  lassen,  wohl  aber  die  Aussprache  des  n nachdem 
folgenden  g einrichten.  Unmöglich  kann  wie  ang-ka  aus- 

gesprochen werden,  indem  g im  Sanskrit  niemals  vor  k gesprochen 
wird,  sondern  in  dieses  übergeht.  Am  Ende  eines  Wortes  kommt 
■7-  aufser  da,  wo  es  als  euphonische  Veränderung  des  y^steht,  nur 
in  den  wenigen  Nominativen  und  Vocativen  vor,  welche  mit£j^U7 
westlich,  nördlich  analog  sind.  Wahrscheinlich  ist  "7-  in 

diesem  Falle  wie  im  Englischen  ng  in  Wörtern  wie  sang  auszu- 
sprechen, wo  das  g kaum  gehört  wird.  Am  Anfänge  eines  Wor- 
tes kommt  nicht  vor.  Die  Grammatiker  stellen  jedoch  eine 
Wurzel  auf,  welche  tönen  bedeuten  soll,  und  leiten  davon  das 
Substantiv  ab,  unter  andern  ein  Name  des  Siwa  (s.  §.25. 
Anm.) 

25.  steht  in  der  Mitte  eines  Wortes  blos  vor  Palatalen. 
Es  soll  ebenfalls  wie  ng , jedoch  weicher  als  "7-,  ausgesprochen  wer- 


•)  Nach  Colebrooke  wie  ng  in  sing  oder  wie  n in  bank. 
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rlen,  so  dafs  man  das  g noch  weniger  hören  läfst.  Auch  würde  es 
sehr  hart  klingen,  wenn  man  ö|Jn  qigj  fünf  mit  deutlich  vernehm- 
barem g , wie  pangischa  aussprechen  wollte.  Nach  ^und 
wo  es  gewöhnlich  als  euphonische  Veränderung  des  steht,  wird 
es  wie  nj,  oder  wie  im  Französischen  gn  in  Campagne , ausgespro- 
chen; z.  B.  rägnjä , zusammengezogen  aus  von 

Am  Ende  eines  Wortes  steht  ^fast  nur  als  eupho- 
nische Veränderung  von  vor  anfangenden  Palatalen;  am 
Anfänge  niemals. 

Anmerkung.  Die  Wörter  of,  JTf  scheinen  keinen  anderen 
Ursprung  zu  haben,  als  dafs  man  den  Consonantcn,  die  ihren 
Hauptbestandlheil  ausmachen,  gewisse  Bedeutungen  gegeben 
hat.  Denn  und  IJJ  bedeuten  unter  andern  den  Gott  Siwa; 
es  gibt  aber  wenig  Consonantcn  des  Indischen  Schrift-Systems, 
welche  nicht,  nach  Beifügung  des  Vocales  3J,  einen  Namen 
des  Siwa  oder  irgend  eines  anderen  Gottes  abgeben  könnten. 
So  helft  Siwa  auch  3"  u. s.w.,  und  qy  ist  ein  Name 

des  Brahma  und  Wisch nu. 

26.  IJJ  wird  auf  die  durch  §.20.  beschriebene  Weise  ausge- 
sprochen, und  steht  in  der  Mitte  eines  Wortes  nicht  blos  vor 
lingualen  Consonanten,  sondern  auch  häufig  vor  Vocalen;  z. B. 
JJUJ  Schaar.  Am  Ende  eines  Wortes  steht  es  meistens  nur  als  eu- 
phonische Veränderung  eines  primitiven  und  am  Anfänge  findet 
es  sich  nur  in  dem  einzigen  mehrsinnigen  Worte  {Ty,  dessen  Ge- 
brauch aufserordentlich  selten  ist.  Die  Indischen  Grammatiker 
schreiben  jedoch  viele  Wurzeln,  welche  eigentlich  mitj^anfan- 
gen,  mit  dem  lingualen  Nasal,  und  geben  als  Regel  an,  dafs  der- 
selbe in  der  Beugung  in  ^übergehe.  So  wird  als  Wurzel 
angegeben,  welche  tönen  bedeutet,  wovon  z. B.  die  dritte  Sin- 
gularperson des  Präsens  und  nicht  geschrieben 

wird  (s.  §.  109.). 


2 
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27.  rj  ist  das  gewöhnliche  n und  kommt  sehr  häufig,  sowohl 
am  Anfänge,  als  in  der  Mitte  und  am  Ende  der  Wörter  vor. 

28.  jq-  ist  unser  m und  steht  ebenfalls  sehr  häufig,  sowohl 
am  Anfänge  und  in  der  Mitte,  als  am  Ende  der  Wörter;  doch  ist 
es  in  letzterer  Stellung  den  euphonischen  Veränderungen  in  die 
vier  anderen  Nasale  und  Anuswära  unterworfen. 

29.  Da  in  der  bei  §.  1.  befolgten  Buchstaben -Ordnung  die 
Halbvocale,  so  w ie  die  Zischlaute  und  besondere  Klassen  bil- 
den, so  mag  es  zweckmäfsig  scheinen,  hier  diese  Buchstaben  nach 
dem  Organ,  welchem  sie  angehören,  den  vorangehenden  fünf 
Klassen  einzuverleiben,  indem  es  für  die  Formenlehre  von  grofser 
Wichtigkeit  ist,  dafs  genau  beachtet  werde,  zu  welchem  Organ 
ein  jeder  Buchstabe  gehört. 


Gutturale 

*rr 

Ist 

JT 

Ef 

Palatale 

ST 

TT 

öf 

ET 

3T 

Linguale 
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UT 
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CT 

Dentale 

cT 

ET 
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TT 

ST 

■5T 

Labiale 

TT 

ST 

H 

IT. 

F 

Von  den  Accenten.  1 

30.  Die  Indischen  Grammatiker  nehmen  drei  Accente  an: 
den  Acutus,  genannt  33^=3- d.  h.  gehoben,  den  Gravis,  genannt  : 
d. h.  nicht  gehoben  (die  Negation  der  Tonsylbe)  und 
den  ^cff^rT  (d-h-  betont,  von  Ton,  Accent),  der  dem  Griech. 
Circumflex  entspricht.  Er  wird  gebraucht:  lstens,  w^enn  ein  be- 
tonter Endvocal  mit  einem  nicht  betonten  Anfangsvocal  zusam- 
menfliefst,  in  welchem  Falle  jedoch  auch  der  Udatta  gestattet  wrird; 
2tens,  wenn  hinter  einem  betonten  auslautenden  ^7  oder  35fr  ein 
tonloses  elidirt  wird;  3tens,  wenn  ein  betontes  3,  3 oder 

7[  in  seinen  entsprechenden  Halbvocal  verwandelt  und  sein  Accent 
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auf  den  folgenden  Vocal  übertragen  wird.  *)  Auch  steht  in  denje- 
nigen Wörtern,  die  nach  den  Indischen  Grammatikern  von  Haus 
aus  den  Svarita  haben,  dem  betonten  Yocal  überall  ein  jj^oder 
voran,  wie  in  Aufserdem  steht  in  den 

Veda- Handschriften  das  Zeichen  des  Svarita  auch  statt  dem  des 
Anudatta,  wenn  die  vorhergehende  Sylbe  mit  dem  Udatta  betont 
ist  (s.  Roehtlingk  §§.4. 70.).  Bezeichnet  wird  der  Udatta  oder 
Acutus  durch  ein  über  die  Tonsylbe  gesetztes  kleines  3"**),  der 
Svarita  oder  Circumflex  durch  einen  übergesetzten  senkrechten 
Strich  und  der  Anudatta  oder  Gravis  durch  einen  horizontalen 
Strich  unter  der  tonlosen  Sylbe.  Die  Accente  werden  aber  aufser 
in  Veda-Handschriften  nicht  geschrieben.  Was  die  Indischen 
Grammatiker  über  die  Betonung  der  Wörter  lehren,  ist  erst  kürz- 
lich von  Roehtlingk  in  einer  sehr  schätzbaren  Abhandlung  «Über 
die  Accente  im  Sanskrit»  an  das  Licht  gezogen  und  erläutert  wor- 
den. ***) 

Eintheilung  der  Buchstaben. 

31.  Sehr  wichtig  für  die  Wohllautsregeln  und  die  ganze 
Formenlehre  ist  die  Eintheilung  der  Buchstaben  in  Dumpfe  und 
Tö n e n de.-j-)  Zu  den  D u mp  fen  gehören  die  beiden  ersten  Con- 
sonanten  der  fünf  ersten  Klassen,  nebst  den  drei  Zischlauten;  zu 
den  Tönenden  gehören  alle  Vocale,  und  die  drei  letzten  Conso- 

*)  Hr.  Roehtlingk  verletzt  diese  von  ihm  selbst  aufgestellte  Regel  in 
seiner  Abhandlung  über  die  Declination,  indem  er  z.B.  die  Formen  de- 
vyas,  devyai , devy dm,  devyas  von  dem  Oxytonon  devi  mit 
dem  Udatta  statt  mit  Svarita  bezeichnet. 

Nach  Roehtlingk  als  Anfangsbuchstabe  der  Benennung  Udatta. 
Coleisrooke  verwechselt  in  seiner  Grammatik  S.9.  die  Zeichen  des  Udatta 
und  Svarita. 

***)  In  den  Memoires  de  V Academie  Imperiale  des  Sciences  de 
i St.  Petersbourg;  Sciences  politiques  etc.  VIme  Serie.  T.  VII. 

-J-)  Nach  Wilkins  Surds  und  S on ants. 
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nantcn  der' fünf  ersten  Klassen,  nebst  den  Halbvocalen  und^\  Zur 


leichteren  Übersicht  mag  folgende  Zusammenstellung  dienen: 


32. 
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Törn 

ende. 
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cT 
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und  alle  Vocale. 

Die  Vocale  werden 

in  äbnlic 

he  und  u 

eingetlieilt.  Ähnlich  sind  diejenigen,  welche  entweder  gar  nicht, 
oder  nur  durch  Quantität  verschieden  sind,  wie  und  ^ und 
und  unähnlich  sind  alle  übrigen. 


Guna  und  Wriddhi. 

33.  Diese  Ausdrücke  bezeichnen  zwei  in  der  Grammatik 
sehr  häufig  vorkommende  Vocal  - Steigerungen  *);  erstere  ist 
gleichsam  der  Comparativ  und  letztere  der  Superlativ.  Guna  (j]TTJ 
masc.  unter  andern  Tugend ) besteht  eigentlich  in  der  Vorschiebung 
eines  kurzen  a,  welches  nach  §.36.  mit  ^ zu  mit  ^ zu 
zusammengezogen,  und  mit  zu  wird;  daher  sind 

die  Guna -Grade  von  3-,  ^ (ich  übergehe 

absichtlich  das  s.  §.  13.).  Wriddhi  (qj  fern.  VFachsthuni) 

ist  die  Vorschiebung  eines  langen  ä und  steigert  (s.§.  35.), 

f zu  3»  37  zu  SIT  (vgl-§.4l.),  fE,  ^ zu  srq;.**)  Der  Vocal 


*)  Tiber  Guna  im  Griechischen  und  Germanischen  s.  meine  verglei- 
chende Grammatik  §§.26.27. 

*’)  Wenn  in  der  gewöhnlichen  Zusammenziehung  (§.36.)  d keine  stär- 
kere Wirkung  hervorbringt  als  a,  und  z.B.  mit  /,  T nur  e nicht  ai  gibt,  so 
kann  dies  nicht  als  Einwand  gegen  meine  Theorie  vom  Guna  und  Wriddhi 


. 

k 

W 
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3£y,  welcher  durch  Guna  eine  gleicheWirkung  erfahren  würde,  wie 
durch  Wriddhi  — denn  a -j-  a wie  ä + a gibt  d — behält  sich 
die  ihm  einzig  mögliche  Steigerung  für  den  Wriddhi-Fall  vor, 
und  hat  kein  Guna;  eben  so  wenig  ^ und  jj|,  welche  schon  mit 
dem  Guna-Vocal  377  geben  miifsten.  Wir  geben  hier  einen 
Überblick  der  Guna-  und  Wriddhi -Wirkungen: 

Grundvocale  ^ 

Guna  ^ 

Wriddhi  ? W W •••• 

34a).  Am  meisten  sind  die  kurzen  Yocale  37  der  Stei- 
gerung durch  Guna  und  Wriddhi  unterworfen;  und  wo  in  der 
Lehre  vom  Verbum  Guna  oder  Wriddhi  vorgeschrieben  wird,  da 
ist  dies  so  zu  verstehen,  dafs  kurze  Vocale  sowohl  am  Anfänge  und 
in  der  Mitte  wie  am  Ende  einer  Wurzel  gesteigert  werden,  ausge- 
nommen vor  zwei  Consonanten;  z.B.  fvy  7=^  bleibt  unverändert. 
Lange  Vocale  (^7  77)  werden  nur  als  Endbuchstaben  von  Wur- 

zeln gesteigert. 

34Ä).  Für  und  357^  als  Guna  und  Wriddhi  von  37,  77;, 
livird  vor  zwei  Consonanten,  zur  Vermeidung  zu  grofser  Härte, 
meistens  durch  Umstellung  ^7  ^y  gesetzt,  z.B.  sehen  für 


geltend  gemacht  werden,  sondern  es  ist  anzunehmen,  dafs  d in  der  ge- 
wöhnlichen Zusammenziehung  sich  erst  verkürzt,  und  dann  natürlich  z.B. 
nit  i oder  1 nur  e (=  a + i)  gibt;  fände  aber  eine  solche  Verkürzung  über- 
all statt,  so  gäbe  es  kein  Wriddhi,  sondern  statt  zweier  nur  eine  Vocal- 
steigerung.  Man  sage  nicht,  dafs  man  dann  durch  die  Vermittelung  der 
Guna-Stufen  e,  6,  ar  zum  Wriddhi  gelangen  könnte;  denn  es  ist  kaum  zu 
glauben,  dafs  man,  um  z.  B.  einen  Kaunteya  als  Auntf-Spröfsling  zu  be- 
greifen, sich  erst  einen  Konteya  zu  denken  habe,  den  es  niemals  gegeben 
tat.  Wenn  aber  Konteya  der  Sohn  der  Kunti  und  Kaunteya  ihr  Enkel 
etc.  wäre,  und  ähnliches  in  ähnlichen  Fällen,  dann  wäre  das  Entstehen  des 
Wriddhi- Grades  aus  dem  Guna  erwiesen.  Die  Grammatik  begünstigt  aber 
nirgends  eine  solche  Annahme  und  bedarf  ihrer  auch  nicht. 
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^[von  ^U|^(vgl.  etyaxo v für  eSagitov),  ■%(%} schuf  für 

3AC\  Wenn  Diphthonge,  vermöge  irgend  einer  grammati- 
schen Flexion,  verkürzt  werden  sollen,  so  gehen  sie  in  die  Kürze 
ihres  letzten  Elements  über,  nämlich  ^ in  und  3FJ[,  in 


W ohllautsregeln . 

Vocale. 

Verwandlung  der  End  - und  Anfangs- Vocale  zweier 
zusammentreffender  Wörter. 

35.  Zwei  einfache  ähnliche  Vocale  (s.  §.32.)  zerfliefsen 

in  ihren  langen ; z.  B.  ^ ^TTVrT  wird  öflfl^TRrl  Nasser 

ist  hier,  wird  %TC£RiWfl'  Kis’ ini  sieht'  ^TT  5TFcT 

wird  gxfv?T  sie  ist'  WcJ  W1"r<^  Honig  - Sammlung. 

36.  35f  und  gehen  mit  einem  folgenden  oder  ^ in  ^r, 

mit  3 oder  in  mit  in  *)  mit  oder  ^ in  mit  ^}j 
oder  3^[  in  über;  z.B.  und  ^?[T  bilden:  mit  ©fl- 

#1%;  mit  fqj,  ÖTr^ftfT;  mit  3^,  sTT^T^;  mit  3^7,  mit 

mm&i  mIt  Tg*  stTilu;  mit  sfi^yzf;  mit 

slMIct) ; mit  SIMI^  i^T 

Anmerkung.  Um  bei  den  Zusammenziehungen,  welche  dieser 
und  der  vorhergehende  § vorschreibt,  in  Text- Ausgaben  tren- 
nen zu  können,  setzen  wir,  wo  die  zusammentreffenden  Wör- 
ter nicht  ein  Compositum  bilden,  den  das  Ende  und  den  An- 
fang zweier  Wörter  enthaltenden  Vocal  auf  die  Seite  des  ersten 

•)  D.h.  a verkürzt  sich  vor  seiner  Vereinigung  mit  einem  folgenden  Vo- 
! cal  (vgl.  Anrn.  zu  §.  33.).  Auch  kann  man  annehmen,  dafs  1 und  ü vor  ih- 
; rer  Vereinigung  mit  einem  vorhergehenden  «-Laute  sich  verkürzen,  darum 
! geben  sie  gleiche  Wirkung  mit  ihren  Kürzen;  auch  kann  am  Ende  eines 
1 Diphthongs  eine  Länge  sich  nicht  hörbar  machen. 
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Wortes,  und  setzen  dem  zweiten  Worte  ein  ’ vor,  wenn  ein 
kurzer  Vocal  oder  Guna -Diphthong  (^,  ^jj),  und  ” wenn  ein 
langer  Vocal  oder  Wriddhi-  Diphthong  mit  dem  vorhergehen- 
den Worte  zusammengeflossen  ist;  z.B.  %T^T" 

?ft  (§-35-);  ’frf  dort  seht  er  aus  H5T 

deine  Herrschaft  aus  . Auf  ähnliche 

Weise  bedienen  sich  auch  die  Indier  selbst  des  J (§.5.)  nicht 
hlos  als  Zeichen  eines  unterdrückten  3^,  was  seine  eigentliche 
Bestimmung  ist,  sondern  auch  bei  Zusammenfliefsungen  eines 
oder  mit  einem  o-Laute  des  vorhergehenden  Wortes; 
z.B.  in  der  Calculter  Ausgabe  des  Devimähatmya  (11.52.) 

aus  W<>  ein  langes 

a mit  einem  vorhergehenden  a -Laute  zusammengeflossen  ist, 
da  findet  man  in  der  Ausgabe  des  PAMM  das  Zeichen  j zwei- 
mal gesetzt. 

37.  Die  Vocale  ^ und  qfj  gehen  vor  einem  un- 

ähnlichen (§.  32.)  Vocal  in  ihren  entsprechenden  Halbvocal  (j^, 

cL,  iiljcr;  zB-  cnzL^  aus  ömt  cjy?ffLaus 

WfHj  Tq5üjV(aus  KTfJ 

38.  Der  Diphthong  (m-H  i)  sollte  vor  Vocalen,  im  Sinne 
der  vorhergehenden  Regel,  in  3^j^übergehen  (vgl.  §.55.),  und  die- 
ser Übergang  wird  von  den  Indischen  Grammatikern  vor  anderen 
Vocalen  als  auch  gestattet;  man  findet  aber  bei  Schriftstellern 
in  der  Regel  das  J^von  ^^unterdrückt,  und  so  einen  Hiatus,  den 


*)  Die  Trennung  mag  hier  hart  erscheinen,  weil  man  mit  der  Stimme 
auf  Vary  nicht  ruhen  kann,  sondern  den  Halbvocal  mit  dem  folgenden 
Vocal  verbinden  mufs.  Der  Gedanke  macht  aber  demungeachtet  zwischen 
Vary  Wasser  und  alra  hier  eine  Trennung  und  erkennt  die  beiden 
Wörter  nicht  als  Compositum  an,  wefshalb  sie  auch  in  der  Schrift  ihre  In- 
dividualität behaupten  mögen.  Die  folgenden  Beispiele  sind  Composita 
und  daher  zusammengeschrieben. 
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die  Sprache  zu  vermeiden  beabsichtigte,  wieder  herbeigeführt 
(vgl.  §.  h ! .);  z.B.  öjjq-  5fT^Trli?m  Walde  war  er  aus  5^^^- 
^TTrL  für  cf^T  50°;  6f?T  ^ für  5^  ^ im  Walde  hier.  — Vor 
einem  anfangenden  bleibt  jedoch  das  ^ unverändert  und  jenes 
wird  elidirt;  z.B.  Qjpq  pf^P[r|^6r  sdt>a  iiac-  Gelegentlich  wird 
auch,  durch  das  Metrum  veranlafst,  ein  anfangendes  elidirt  und 
das  unverändert  gelassen;  z.B.  Draup.V. p.  v^qqqq  PfPlYf;- 
Anmerkung.  Bei  Manu  VIII. 57.  findet  man  pV^TjcfTl  (für  Ff 
was  man  so  auffassen  kann,  dafs  das  von 
elidirt  und  die  Form  jq"  unverändert  geblieben  sei;  oder,  was 
mir  das  Puchtige  scheint,  so,  dafs  das  von  pj",  welches  nach 
der  allgemeinen  Regel  für  pp  stehen  sollte,  gegen  den  gewöhn- 
lichen Sprachgebrauch  mit  dem  ^ von  zu  zusammen- 

gezogen sei  (vgl.  §.78.  Anm.*). 

39.  (aus  a-\-  u)  kommt  am  Ende  eines  Wortes  meistens 

nur  als  euphonische  Veränderung  von  ^pj^vor,  worüber  §.76. 
nachzusehen  ist;  die  regelmäfsige  Verwandlung  des  primitiven 
vor  Vocalen  ist  3^5^  (vgl-  §-55.),  z.B.  jqj  und  bilden 
Rinder- Herr.  Wenn  yyq  mit  einem  mit  3^  anfangenden  Worte 
componirt  wird,  so  bleibt  sein  unverändert,  das  folgende 
aber  kann  nach  Willkühr  entweder  elidirt  oder  beibehalten  wer- 
den; z.B.  °üer  5J[3jbgf]7  Rinder  und  Pferde. 

40.  Gewisse  Adverbia  und  Interjectionen , nämlich  pjy, 

51F7T?  3?n%B  517 ! 51$!  o!  511%  ah!  HT  he!  lassen  ihren  End- 
buchstaben vor  Vocalen  unverändert.  Das  3q[  des  Vocativs  der 
Wörter  auf  kann  vor  Vocalen  unverändert  bleiben,  oder  in 
oder  in  3q  übergehen,  welches  letztere  aus  3^5^,  durch 
Abwerfung  des  q^,  zu  erklären  ist  (vgl.  §.38.). 

41.  und  3?|j  gehen  vor  Vocalen  in  jjqyjjjmd  $nö|^über 

(s.  §,l4.),  z.B.  berichtele  der  Tochter  für 

5JrTf£f  37%  rTTcj.  diese  beiden  hier  für  qjj  Auch  können 
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die  Halbvocale  und  5^ abgeworfen  werden;  so  in  Ardschuna’s 
Rückkehr  III.  12.  ücf(Wlflir  aus  diesem. 

Von  Formen  mit  abgeworfenem  wie  7^7  für  77707^^7, 
kenne  ich  jedoch  keine  Belege. 

Ausnahmen. 

42.  Die  untrennbaren  Präpositionen  auf  337  und  357  werfen 
diese  Vocale  vor  Wurzeln,  welche  mit  oder  3377  anfangen,  ab; 
z.  B.  von  £7  und  ^757^ kommt  qv{^{  er  zittert,  von  und  337(7^ 
kommt  CfTH^rirT  er  teocknet-  Abgeleitete  Formen,  wie  Causalia, 
Desiderativa  etc.  folgen  jedoch,  in  Verbindung  mit  Präpositionen, 
der  allgemeinen  Regel  §.36. 

43.  Ein  schliefsendes  357  wird  auch  in  gewissen  unregelmä- 

fsigen  zusammengesetzten  Wörtern  abgeworfen,  z.  B.  wenn  ^[^7 
Pflug  ein  Compositum  mit  ^q[  Griff  bildet,  so  entsteht  ^>rfjjq7 
für  ^qT  (s.  §•  36.).  Dagegen  gibt  auch  357  bei  einigen  Compo- 
siten  in  Verbindung  mit  einem  1-  oder  n-Laute  den  Wriddbi- 
Dipbthong  statt  Guna,  z.B.  £77^7  6ir  qjfg  aus  £7  -+-  3^,  für 
^§7^  aus  ^ Vor  ^7^  Lippe  und  35777^  Katze  können 

Wörter  auf  357,  wenn  sie  damit  ein  Compositum  bilden,  ihren  End- 
vocal  abwerfen,  oder  nach  §.  36.  mit  dem  folgenden  3577  in  377  zu- 
sammenziehen; z.B.  oder  (aus 

ST^)- 

44.  357  und  3577  gehen  als  End-Vocale  einer  untrennbaren 

Präposition  mit  dem  Anfangs -77  einer  folgenden  Wurzel  in  3577^7" 
statt  3^  über  (§.36.);  z.B.  3qq  und  bilden  er 

geht  weg. 

45.  Die  dualen  Casus -Endungen  auf  ^7,  die  dualen 

Personal -Endungen  auf  ^7,  und  das  schliefsende  Tp  des  Pluralis 
357777  jene  bleiben  vor  Vocalen  unverändert;  z.B.  7^7^277  7757  d,e 
beiden  VFagenlenker  hier,  357777  jene  Kameelc,  gjq  ^77  diese 
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beiden  Feinde,  ^fT  diese  beiden  Töchter,  QxJfT  ^RT  es  rochen 
diese  beiden . 

46.  Die  Interjectionen  37,  3f[,  und  die  Endvocale 

der  Yocative,  im  Fall  der  Ton  der  letzteren  beim  Rufen  oder 
Schreien  länger  als  gewöhnlich  angehalten  werden  soll,  sind  nicht 
den  allgemeinen  Wohllauts -Veränderungen  unterworfen,  z.B. 

tg  o siehe  auf!  ^7x7  Rama,  komme ! 

Veränderung  der  Vocale  in  der  Mitte  eines  Wortes.* * *) 

47.  3~[  folgt,  wo  es  nicht  elidirt  wird,  den  in  §§.35,36.  ge- 
gebenen Bestimmungen;  z.B.  ****  Hände  aus  ■+- 333^, 

eff^"  in  der  Hand  aus  ^'(»7  zwei  Gaben  aus  <5JrT  H“ 

48  (47).  337  wird  vor  den  meisten  vocalisch  anfangenden 
Endungen  oder  Suffixen  der  Nomina  und  Yerba  elidirt;  z.B. 
sie  gaben  aus  5T3piJT  dem  Muschelbläser  aus 

+ v- 

49a).  Zuweilen  wird,  was  die  Formenlehre  näher  zu  bestim- 
men hat,  ein  euphonisches  ^zwischen  3^f[  und  den  folgenden  Vo- 
cal  eingeschoben;  z.B.  gehend  aus  Dieses 

euphonische  ^ findet  man  auch  in  gewissen,  später  näher  zu  be- 
stimmenden Fällen  nach  ^ und  z.B.  5777  ;yj  durch  jene  aus 
verkürzt  zu  37g,  -+-  3J[;  möge  wissen  aus 

49A).  Viel  häufiger  als  Jjjwird  das  J^als  euphonischer  Zwi- 
schenlaut vor  vocalischen  Endungen  gebraucht,  vorzüglich  in  der 
Declination,  wo  das  Nähere  nachzusehen;  z.B.  der 

Flüsse,  Frauen  aus  + ^7^. 

50  (48,  4 9,  50).  ^ werden  nur  vor  Vocalen  der  soge- 

*)  Es  sollen  hier  die  Veränderungen  angegeben  werden,  welche  die  End- 

vocale der  Wurzeln  und  Grundformen  vor  den  mit  Vocalen  anfangenden 

D 

Endungen  oder  Suffixen  erleiden. 
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nannten  Taddhita- Suffixe*)  elidirt;  3 Llos  vor  dem  Suffix  3 
z.  Ii.  Geradheit  aus  gerade ; ^ wird  niemals  unter- 

drückt. Die  genannten  Vocale  zerfliefsen  aber  niemals  mit  einem 
folgenden  ähnlichen  nach  dem  Princip  von  §.35.;  sondern  3"  und 
^ gehen  auch  vor  Ihresgleichen  in  über,  oder  nach  §.51.  in 
^7};  z.B.  wir  sammelten,  jVj  q wir  führten  aus  fjq  j^f, 

T^TT  und  Tfq-,  — 3",  ^ gehen  vor  ähnlichen  Yocalen  stets  in 
^5^,  vor  unähnlichen  entweder  in  oder  nach  §§.51,52,53.  in 
^^über;  z.B.  sie  verbanden,  s‘e  bewegten,  aus 

35’  ^fc{sund  ^L.' 

51.  Bei  einsylhigen  Wurzeln  und  Nominalstämmen  (wenn 

sie  gleich  durch  Verbindung  mit  Präpositionen  und  anderen  Wör- 
tern mehrsylhig  werden)  gehen  3",  3",  3,  ;3“,  sowohl  vor  ähnli- 
chen als  unähnlichen  \ ocalen,  gewöhnlich  in  37^  und  3öL 
über;  z.B.  f|  mit  wird  er  geht,  vf(  mit  3-  wird  fvTFT 

in  der  Furcht,  cjfj  mit  ^ wird  f^Tlkrl  sie  gehen,  ^ mit  JJfTrf 
wird  o!  fvfT  s‘e  preisen,  ^mit  3"  wird  Vflöf  auf  der  Erde. 

52.  Bei  mehrsylbigen  Wortformen  findet  dieselbe  Verän- 
derung in  v^und  ^^Statt,  wenn  den  erwähnten  Vocalen  zwei 
Consonanten  vorhergehen.  Doch  ist  diese  Regel  weniger  allge- 
mein. Man  vergleiche  z.B.  jqj  jqq  (q q wir  lächelten,  aus 

und  3TR  mit  fq  q wir  sammelten,  aus  fqfq  und  3-q;  fq- 
ihr  verkauftet,  aus  und  q,  mit  fqTTj  z*r  führtet,  aus 

ffTTTT  1111(5  sie  erlangen,  aus  qpcy  1111(1  mit 

fcj^olFrT  sie  sammeln,  aus  fqq  und 

53.  ^ und  3^  werden  auch  häufig  ohne  die  in  den  zwei 
vorhergehenden  Regeln  bestimmten  Veranlassungen  vor  Vocalen 
in  verwandelt.  Die  Fälle,  wo  dieses  stattfindet,  werden  in 
der  Formenlehre  näher  bestimmt  werden.  Man  vergleiche  z.B. 


')  D.  h.  solche,  welche  Derivativa  aus  anderen  Nominell  bilden, 
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ihr  prieset,  aus  und  3R,  mit  f^pEZT  ihr  sammeltet,  aus 

F^TT^T  un<^ 

54.  77,  qr.  Ersteres  wird  vor  Yocalen  grammatischer  En- 
dungen in  ^ (vgl.  §.  37-),  und,  wenn  zwei  Consonanten  vorherge- 
hen, in  gewissen  Fällen,  welche  die  Formenlehre  angibt,  zur  Ver- 
meidung zu  grofser  Consonanten -Häufung  in  37^  verwandelt  (vgl. 
§.52.);  z.B.  ihr  machtet,  aus  und  q,  aber  ihr  erin- 
nertet euch,  aus  und  37.  — qr  geht  vor  Vocalen  grammati- 
scher Endungen  gewöhnlich  in  und  nach  Labialen  in 

über.  In  gewissen  Fällen  wird  es  auch,  sowohl  nach  einfachen  als 
nach  zusammengesetzten  Consonanten,  in  qq  verwandelt.  Die 
näheren  Bestimmungen  werden  in  der  Formenlehre  angegeben. 
Vor  q^  geht  qr  meistens  in  und  nach  Labialen  in  über. 

Anmerkung.  Diese  Regel  ist  nur  für  das  System  der  Indischen 
Grammatiker  nöthig.  In  Wahrheit  aber  gibt  es  keine  Wur- 
zeln auf  77  und  qr  (s.  §.  12.),  sondern  gewisse  Wurzeln  auf 
3Rq  ziehen  diese  Sylbe  an  Guna- losen  Stellen  zu  ^ zusam- 
men, andere  schwächen  das  37  zu  ^ oder  ^ und  verlängern 
das  ^ und  ^ vor  q^zu  ^7.  Die  Wurzeln  aber,  welche  nach 
den  Indischen  Grammatikern  auf  qq  enden,  lassen  weder  eine 
Zusammenziehung  zu  77  noch  eine  Schwächung  des  37  zu 
oder  ^ zu. 


55.  Die  Diphthonge  qj,  qy  wandeln  vor  Voca- 

len ihr  schliefsendes  Element  in  seinen  entsprechenden  Halbvo- 
cal  (q,  q^)  um,  wodurch  ihr  anfangender  a-Laut  frei  wird; 
z.  B.  q-  mit  3£[;q  wird  qqq  Auge,  q mit  qqf  wird  qjqqf  Füh- 
rer, q[  mit  qfq  wird  Vfölfrf  er  ist>  VR  mit  ^ wird  SRffgf  in  dem 
Schiffe. 
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Consonanten. 

Verwandlung  der  Consonanten,  welche  als  End-  und 
Anfangs -Buchstaben  zweier  Wörter  Zusammentreffen. 

56a).  In  Ansehung  der  Gutturale,  Linguale,  Dentale  und 
Labiale  (über  Palatale  s.  §.59.)  gilt  als  Grundgesetz,  dafs  im  San- 
skrit dem  Wort-Ende  nur  Tenues  (qj,  <7,  q^)  zukommen,  in 

welche  daher  die  Aspiratae  und  Mediae  ihres  Organs  übergehen  — 
z.B.  qjn  — während  umgekehrt  die  Tenues,  um  sich 

den  Anfangsbuchstaben  des  folgenden  Wortes  zu  accomodiren,  vor 
allen  tönenden  Bucbstaben  (§.31.)  in  den  nicht  aspirirten  Tö- 
nenden (Media)  ihres  Organs  — z. B.  in  — übergehen;  so 
dafs  die  Tenues  — sie  seien  ursprünglich  oder  aus  j^,  q^etc. 
hervorgegangen  — nur  vor  einer  Pause  und  dumpfen  Conso- 
nanten gefunden  werden.  Z.B.  die  Wortstämme  Srün> 

Freude  und  ^rJ^Kampf  (Accus.  gkJIL)  ^auten 

im  flexionslosen  Nominativ  2Jr^und  bewahren  diese 

Form  vor  Pausen  und  dumpfen  Consonanten;  man  sagt  aber  z.B. 

irK  HcfTrT  viridis  est'  VV  HöTFT 

gaudium  est\  Jjcjr  ^ QfT  Hcj  Id  PuSna  est- 

56S).  Wenn  nach  dem  vorhergehenden  Gesetze  die  End- 
Aspiraten  in  Nicht- Aspirirte  verwandelt  werden,  so  tritt  die  hier- 
durch verloren  gehende  Aspiration  auf  den  Anfangsbuchstaben  der 
Wurzel  zurück,  im  Fall  der  End-Aspirate  ein  tönender  (q^, 

^)  der  Anfangs-Consonante  aber  ein  nicht  aspirirter  Tönen- 
der (Media)  ist,  ^ausgenommen;  z.B.  (am  Ende  von 

Compositen)  wird  vor  Tönenden 

57-  Zwei  Consonanten  werden  am  Ende  einesWortes  nicht 
geduldet,  sondern  der  letzte  wird  abgeworfen;  ausgenommen, 
wenn  der  vorletzte  ein  ^ ist,  nach  welchem  blos  ein  für  ^ste- 
hendes q^der  Desiderativ- Formen  abgeworfen  wird,  andere  Con- 
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sonanten  aber  beibehalten  werden;  z.  B.  s°kön  gehend 

wird  goT^L.;  fqq^L bL’g‘er‘g  -u  kochen  wird  fqq^q;  stark 

wird  3^  (s.  §.59.). 


Besondere  Regeln. 

58.  Die  Mutae  können  vor  Nasalen  in  den  Nasal  ihres  Or- 

gans übergeben,  oder  auch  dem  allgemeinen  Gesetze  (§.56.)  fol- 
gen*); z.B.  eil'*)  iqrr  bilden  XqVf  oder  V(TT  meine 

Rede ; q?7  VIT^E  bilden  qTTJ  HK|i:  oder  sechs  Monate ; 

cTcL  »TT  Ttrf  bilden  rl^L  ^TT  T^rT  oder  rl^  ?7r  RrT  dieses  ist 

nicht. 

59.  q , g^-,  qr  werden  am  Ende  eines  Wortes  nicht  ge- 

duldet, es  sei  denn,  dafs  ^oder  5^,  nach  §.6l.,  als  euphonische 
Veränderungen  von  7^,  ^stünden.  Als  primitive  End- 

buchstaben aber  gehen  qr  in  c£j,  g^1  in  <7,  und  ^meistens  in  cfj, 
und  nur  als  Endbuchstabe  einiger  Wurzeln  in  <£■  über;  ^ und  <7 
sind  aber  nach  §.56a).  der  Veränderung  in  j^und  3",  und  nach  §.58., 
der  Veränderungen  in  ^ und  ^unterworfen.  Z.B.  und 

qqpq  Blut  gehen  in  und  über,  woraus  nach  §.  56a). 

cTTIL’  und  nach  §-58-  werden  kann.  ^3^ 

König,  wird  in  ^[<7  verändert,  und  dieses  vor  Tönenden  in  77^7, 
und  vor  Nasalen  in  ^[tjj^oder  ^73". 

60.  Wenn  ein  Wort  mitg^-  anfängt,  und  das  vorhergehende 
mit  einem  kurzen  Vocal  endet,  so  wird  dem  anfangenden  g^-  seine 
entsprechende  Tenuis  (w^)  vorgesetzt,  welches  zuweilen  auch 
nach  einem  langen  Vocal  geschieht.  Diese  Regel  erstreckt  sich 
auch  auf  Wurzeln,  welche  mit  g^  anfangen,  wenn  ihnen  ein  mit 
kurzem  Vocal  endendes  Präfix,  oder  eine  kurze  Reduplikations- 


s)  Ersteres  ist  viel  gewöhnlicher;  vgl.  Griech.  Formen  wie  <rep-v o{  für 
ceß-voj  und  im  Lat.  som-nus  für  sop-nus. 
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Sylbc  oder  das  Augment  vorgesetzt  wird.  Z.B.  7^  wird 
fTcT  ^r?rr  dein  Schallen ; mit  wird  er  spaltete. 

Anmerkung.  In  Handschriften  und  gedruckten  Ausgaben  wird 
die  Vorsetzung  des  ^häufig  vernachläfsigt;  die  Allgemeinheit 
der  Regel  aber  wird  dadurch  bewiesen,  dafs  der  vorherge- 
hende kurze  Vocal  immer  durch  Position  lang  wird,  was  nur 
aus  der  doppelten  Consonanz  (t^),  nicht  aus  dem  einzelnen 
sich  erklären  läfst  (vgl.  §.62.). 

61.  gT,  ^werden  einem  folgenden  i^,  ferner  den 

Palatalen  und  Lingualen,  mit  Ausschliefsung  der  Nasale  und 
des  assimilirt,  und  gehen  daher  nach  dem  Grundsätze  der  allge- 
meinen Regel  56a).  vor  gj^  in  vor  37  in  5^,  vor  77,  g in 
77,  und  vor  3",  ^ in  37  über.  Vor  scj^,  als  einem  dumpfen  Pa- 
latalen, gehen  sie  ebenfalls  in  ^iibcr,  und  das  anfangende 
wird  in  diesem  Falle  gewöhnlich  in  g^  verwandelt,  kann  aber  auch 
unverändert  bleiben.  Z.  R.  T C-l  wird  j dieses 

schreibe,  wird  rpr}  xjff  dieser  Schild,  5?i d H i-^wird 

?TsL  sh  d H H. dieses  Leben>  rTrL3ZTrTH.wir(l  rT3j 

Flug,  wird  oder  rpE[  üjljj  dieses  höre. 

62.  Am  Ende  eines  Wortes  werden  77,  jt^,  ^verdoppelt, 

wenn  ihnen  ein  kurzer  Vocal  vorhergeht  und  das  folgende  Wort 
mit  irgend  einem  Vocal  anfängt;  z.  B.  jjf^T^mit  oder 
bildet  ue  vvaren  hier,  ^ sie  waren  am 


Anfänge. 

63.  F^kann  vor  3^,  cH  in  den  palatalen,  und  vor  3",  in 
den  lingualen  Nasal  übergehen,  was  jedoch  selten  geschieht; 
sondern  gewöhnlich  bleibt  r^jvor  allen  Consonanten  unverändert. 

64.  Wenn  ein  mit  ^endigendes  Wort  vor  SC^zu  stehen 
kommt,  so  sind  vier  Schreibarten  möglich:  es  können  erstens  beide 
zusammentreffende  Consonanten  unverändert  bleiben ; oder  zwei- 
tens, ^ geht  in  öjJAber,  und  a^bleibt  unverändert;  oder  drittens, 
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das  anfangende  umgeht  nach  3jjn  über;  und  viertens  kann  zwi- 
schen 3^  und  ein  eingeschoben  werden.  Z.B. 
und  igj:  ein  Held  bilden:  oder  oder 

^TöL^:  oder 

6o.  Zwischen  ein  schliefsendes  ^und  einen  dumpfen  Cons. 
der  palatalen,  lingualen  und  dentalen  Klasse  — - g^",  £7, 

— wird  ein  euphonischer  Zischlaut  vom  Organ  des  folgenden 
Consonanten  eingeschoben,  und  darum  ^nach  §.15.  in  Anuswära 
('  oder  w)  verwandelt;  z.  B.  3TTUTH-  ^TrT  bilden  sjTORJ^TcT 

(2Tt*TO7frT)^  bilden  (^TCl^T^:)’ 

rT5f  bilden  $r^fwT5r  (5HWT^)- 
Anmerkung.  Um  trennen  zu  können,  setzen  wir  den  Zischlaut 
zum  ersten  Wort,  welches  auch  mehr  Anspruch  darauf  hat, 
da  j^nur  in  der  Mitte  vor  Zischlauten  in  Anusw.  übergeht; 

zB-  5TT^LrT3r- 

66.  Ein  schliefsendes  J^wird  einem  folgenden  ^J^assimilirt, 
und  dann  der  nasale  Ursprung  des  ersten  ^ durch  w angedeutet 
(vgl.  §§.61.70.);  Z.B.  ^nfrT  biIden  ^TTTTT  er 


schneidet  die  Flügel  ab. 

67.  Am  Ende  des  ersten  Gliedes  eines  Composilums  wird 

J^abgeworfen,  und  der  vorhergehende  Vocal  ist  alsdann  den  ge- 
wöhnlichen Wohllauts -Gesetzen  unterworfen;  z.  B.  TfsTr^  yrf 
bilden  ^Tsfcjjf  Pflicht  der  Könige,  bilden 

Fürst  der  Könige. 

68.  bleibt  am  Ende  eines  Wortes  nur  vor  Yocalen  und 
labialen  Consonanten  unverändert,  indem  es  sich  stets  nach  dem 
Organ  des  folgenden  Consonanten  richtet,  und  daher  vor 

5"L.i  3F  *n  vor  g^",  fF,  ö]^io  öLi  vor  <57,  g",  3^,  IT[^ 
in  tjj^,  und  vor  ;^in  ^übergeht.  Es  kann  aber 

auch  j^vor  allen  Consonanten  in  Anuswara  umgewandelt  werden 
(s.  §.  16.).  Z.  B.  rU^JTslULbilden  rfg  Tff^oder  ^ 

3 
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Elephanten,  bilden  oder  ff  ^diesen  \ 

Mond,  (^f^T^i^Lilden  ^ f3TÖ!T[  0‘ler  |3  Fdi  H J*ieses  Ei> 

(TR^57?T^Lb;idcn  cf^<5\»TD:Loder  gV^  ±{‘Ueien  Zahn. 

69.  Vor  Zisclilauten  und  ^ wird  t^nothwendig  in  Anus- 

wära  verwandelt;  z.  B.  v^*t1  ^tunc  anserem,  gp  diesen 

Feind,  gp  Löwen. 

70.  Vor  Ilalbvocalen  wird  3^  ebenfalls  in  Anuswära  ver- 

wandelt; doch  kann  vor  auch  beibehalten  werden.  Auch 
kann  feinem  folgenden  ^(niemals  dem  assimilirt 

werden,  in  welchem  Falle  der  nasale  Ursprung  des  so  entstehen- 
den Halbvocals  durch  ^ angedeutet  wird  (vgl.  §.66.);  z.B.  Epp  gpepp- 
*4*-L°der  göITFI^  , ^7  ^|s||FfVPj  ^7  ^TTHH.oder  ^f^^PT- 

HRj  37  T5T^l  odcr  ^ oder  370^  ^L*)- 

Anmerkung,  y p r^Allherrs eher  aus  J^prprmV  und  ^pFj^Äcrr- 
schen  macht  eine  Ausnahme  von  der  Regel;  dagegen  istj^JTJJ^ 
(p^pxrgpgjf)  gänzlich  keine  Verletzung  dieser  Regel,  da  es  nicht 
aus  j^T^und  gp^componirt  ist,  sondern  aus  g’j’T)  und 

7 1.  Das  schliefsende  J^kann  sich  nach  dem  ersten  oder  zwei- 

ten Buchstaben  des  folgenden  Wortes  richten,  wenn  der  erste  ein 
^ und  dez  zweite  ein  jj^,  ^oder  gpjst.  Dieses  scheint 

daher  zu  kommen,  dafs  ^ in  diesem  Falle  eine  so  schwache  Aus- 
sprache hat,  dafs  der  folgende  Buchstabe  die  Wirkung  eines  An- 
fangsbuchstaben äufsern  kann.  Z.  B.  oder  37r^7T«i:l?t- 

72.  ^ geht  o)  vor  einer  Pause  und  vor  dumpfen  Gut- 
turalen und  Labialen  in  Wisarga  (•)  über;  z.B.  ^pppfrp 

ynh  37 y 1 1 ri ? yHi  33iri»  bir  37yTTcr  clc-  b)  ^ or 

dumpfen  Palatalen,  Lingualen  und  Dentalen  geht  es  in 


*)  Das  Anuswära  kann  auch  über  den  ersten  der  beiden  Halbvocale  ge- 
setzt werden.  Es  ist  nicht  möglich,  dafs  das  Anusw.  vor  zwei  Ilalbvocalen 
gehört  werden  könne,  oder  dafs,  wenn  es  ausgesprochen  würde,  man  nach 
demselben  zwei  Halbvocale  hörbar  machen  könnte. 
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den  organgemäfsen  Zischlaut  (3^,  q^  qj  über;  z.B.  cpyiq^qq- 

frT»  g^LrT^TTh  fiir  cpR-  ^TffrT  etc-  Wenn  aber 

auf  ein  an  fangendes  y^ein  folgt,  so  wird  ^ in  Wisarga  ver- 
wandelt; z.B.  cpq;  r^TffrT-  c)  Vor  ^LW11^  ^as  se^lie- 

fsende  yjp  nach  Willkühr  entweder  in  Wisarga  verwandelt,  oder 
dem  folgenden  Zischlaut  assimilirt,  z.B.  qqq  oder  gqq^ 

'FT^frf;  wenn  aber  der  Zischlaut  einen  anderen  Cosonanten  nach 
sich  hat,  so  kann  ^ abgeworfen,  oder  in  Wisarga  verwandelt, 
oder  dem  folgenden  Zischlaut  assimilirt  werden ; die  Verwandlung 
in  Wisarga  ist  jedoch  das  gewöhnlichste;  z.B.  qqq; 
oder  yqq^qy0  oder  qqq  ?rqy0.  d ) Yor  tönenden  Buchstaben 
(Vocalen  oder  Consonanten)  bleibt  ^ unverändert;  wenn  aber  das 
folgende  Wort  ebenfalls  mit  ^ anfängt,  so  wird  das  schliefsende 
abgeworfen,  und  wenn  ihm  ein  kurzer  Vocal  vorhergeht,  so 
wird  dieser  verlängert  (vgl.  §.75.);  z.B.  gqqqr  ^q,  ^Tq^j 

Trh  cpdT  T^ITT- 


73a>.  ^ und  ^ werden  vor  einem  schliefsenden  qp  von  No- 
minal-Stämmen, so  wie  vor  den  euphonischen  Vertretern  des  yjy, 
verlängert;  z.B.  jqqr  (5TT:  etc0  fiir  (Acc-  TSTRj  Rcde’  ^ 
(fc£  etc.)  fiir  yqr  (Acc.  Deichsel. 

73/,).  In  zusammengesetzten  Wörtern  kann  ein  das  erste 
Wort  schliefsendes  ^ vor  Ic^,  q^,  qr,  im  Falle  diese  Buchsta- 
ben nicht  einen  Zischlaut  nach  sich  haben,  in  q^statt  • überge- 
hen; dieses  q^ aber  ist  in  Analogie  mit  §.  1014).  der  Umwand- 
lung in  unterworfen;  z.B.  jqy;qjqq  oder  jqyrqjqq  Rede-Herr 

a..  rs  r rv 

flir  UTNTrf- 


Zischlaute. 


74.  jq^und  q^  werden  am  Ende  eines  Wortes  nicht  gedul- 
det, sondern  gehen  in  <7,  und  als  Endbuchstaben  einer  kleinen  An- 
zahl von  Wurzeln  in  gq  über;  z.B.  y%77,  f^y,  (vor 

3* 
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Tönenden  fcT^T  etc.)  fiir  f^rj^ein  gehend,  yi^q  Feind,  feiU^IFm- 
melsgegend,  J^Jj^er/ragcnd. 

7oo).  wenn  ihm  ein  anderer  Vocal  als  q,  qy  vorher- 
geht, zeigt  vor  allen  Anfangs -Buchstaben  denselben  Laut,  den 
nach  §-72.  ein  schliefsendes  ^ zeigen  würde;  als  Beispiel  diene 
7T5FL  (Nom-  von  ^foT)  Sonne-,  a ) TTSf.S  jfoC  3771176 

b ) yToinijqTTfT,  {ibiq^TTTchcb  71^76  rTTIcT’  ^icC 
cM \ I rl • c)  7^*  oder  ^TöTI  *!37':3Jrl'  oder 

7feL^T°  oder  7ToT  S3T°-  0 <fc!7(  W’  T^T 

^TTH(s.  §.72.). 

754).  und  ^ werden  vor  einem  radicalen  q^von  Nomi-- 
nalstämmen  in  Analogie  mit  §.  7ic).  verlängert;  z.B.  qj^Jiq  für 
3gjf5jq^Äft’n  (Acc.  3qjf5jqrL)  von  der  Wurzel  jjjq^mit  Präp. 
qy  und  unregelmäfsiger  Schwächung  des  radicalen  qy  zu 

76.  Wenn  einem  schliefsenden  q^in  q oder  qy  vorher- 
geht, so  gelten  vor  dumpfen  Consonanten  und  vor  einer  Pause 
die  Gesetze  von  §.  7äa).  Allein  vor  tönenden  Consonanten  und 
q wird  qq_zu  qj  — d.h.  q^zerfliefst  zu  welches  mit  dem  q 
zu  qy  zusammengezogen  wird  — das  q des  folgenden  Wortes  aber 

wird  elidirt;  z.B.  äTTIT  «Ff6  JT§T[  STRITT’  JT5TT  T^TTT  für  ITsT^L 
qjjyq  etc.  Vor  anderen  Vocalen  als  q wird  das  schliefsende  q^ 
abgeworfen,  was  so  zu  verstehen  ist,  dafs  das  5^von  q-qaus  qj 
im  erhaltenen  Zustande  der  Sprache  überall  unterdrückt  ist  (vgl. 


§.39.);  z.B.  Jjq  q^q,  3TsT  ^TTT  flir  JTsTcL^T^t,  TTsTcL^TrT- 
77.  Die  Pronominal -Nominative  qq^  er,  dieser,  jener  und 
^Tqq^iVjer  (aus  4-  qq^)  werfen  ihr  q^vor  allen  Consonan- 
ten ab,  ausgenommen  wenn  sie  das  verneinende  Präfix  q vor  sich 
haben,  in  welchem  Falle  sie  der  allgemeinen  Regel  folgen  sollen. 
Wenn  ^q^vor  nqq^zu  stehen  kommt,  so  verliert  es  ebenfalls 
sein  q^,  und  das  zurückbleibende  q geht  mit  dem  folgenden  ^ 
nach  §.  36.  in  ^ über. 
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78.  J^nach  langem  ^f[  wird  vor  allen  tönenden  Buchstaben 
abgeworfen;  z.  B.  3T5TT  STsTT  SRlf^rT  für 

51sTT^L51'\[»'rr  etc-*) 

Anmerkung.  Wahrscheinlich  aber  war  in  einem  früheren  Zu- 
stande der  Sprache  die  Endung  3Rpq^vor  tönenden  Buchstaben 
zu  3R[  geworden,  und  dieses  vorVocalen  zu  3R|öj^,  dessen  un- 
terdrücktes cj^mit  der  in  § . 4 1 . zugelassenen,  dort  aber  selte- 
nen Schreibart  übereinstimmt  (s.  auch  §.39-).  Was  das 
für  vor  Consonanten  anbelangt,  so  stimmt  es  zu  der  Vedi- 
schen  Dual-Endung  ^fj"  für  3R[;  auch  berücksichtige  man  den 
in  der  Conjugation  öfter  vorkommenden  Übergang  der  Diph- 
thonge in  3jjy.  Es  wäre  also  nach  dieser  Ansicht  das  schlie- 
fsende jq^vor  tönenden  Buchstaben  sowohl  nach  3R  als  nach 
3J[  zu  ^ geworden,  während  im  Zcnd,  wodurch  diese  schon 
früher  von  mir  gegebene  Erklärung  auf  eine  unwiderlegbare 
Weise  unterstützt  wird,  fast  überall  o (^*)  aus  und  do 
(£-ut)  aus  3p| (^geworden  ist;  do  aber  ist  im  Zend  der  gewöhn- 
lichste Vertreter  des  3R[  (s.  Vergl.  Gramm.  §§.  23, 56fl).). 

79a).  Bei  zusammengesetzten  Wörtern  bleibt  das  schliefsende 
3^des  ersten  Gliedes  der  Zusammensetzung  vor  dumpfen  Guttu- 
ralen und  Labialen  gewöhnlich  unverändert,  im  Falle  es  nicht, 
nach  den  Bestimmungen  der  Regel  \0ib\,  in  q^zu  verwandeln  ist. 
Es  kann  jedoch  auch,  in  Übereinstimmung  mit  §.75.^die  Verwand- 
lung in  Wisarga  eintreten,  und  wenn  auf  oder  q^ein  Zisch- 
laut folgt,  so  mufs^in  Wisarga  verwandelt  werden  (s.  §.73.). 
Z.  B.  HVf^mit  qjnq  wird  r) i-| ||  Anbetung,  VR^mit  wird 
VRVRTf  Licht -Macher  (die  Sonne),  VRi^  mit  qfff  wird  Vfl^Lj  j"f{ 

*)  Das  schliefseude  d fliefst  zuweilen  des  Metrums  wegen  mit  einem 
' folgenden«  oder«  zusammen;  z.B.  Sund.J.17.:  ld  'dtiulanca  für  td 
adb'utanc «;  Sav.  IV.  12.:  avaid’avyd  ” s’ittas  für  avaid'avyd 
d si  sa  s. 

I 
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Herr  des  Lichtes  ( die  Sonne'),  vjp-prj  m 1 1 Tfjy  wird  oder 

^ asch ätze,  V[|*~|^out  wird  Vff.TrfZjä  nicht  V] | +^T7f Zf ? 
des  Lichtes  Untergang. 

79Ä).  Das  pp  der  untrennbaren  Präposition  f^'jrpau.r  geht 
vor  dem  ppder  Wurzel  ^q^renne/r  in  trüber  und  dieses  r^veran- 
lafst  die  Umwandlung  des  ^jjn  <r  (vgl-  §-91  •);  daher  z.B. 
frT  er  verbrennt.  Vor  anderen  mit  q anfangenden  Wurzeln  bleibt 
dagegen  das  ^von  J^J'^ unverändert,  z.B.  er  über- 

schreitet. 

80.  Die  meisten  mit  jqjmfangenden  Wurzeln  verändern  die-  ' 
sen  Zischlaut  durch  den  Einflufs  eines  ^ und  ^jy  einer  vor- 

hergehenden untrennbaren  Präposition  oder  Reduplicationssylbe 
in  q (vgl.  §.  101a).),  wodurch  die  Umwandlung  eines  folgenden  q , 
q , den  entsprechenden  Linguallaut  veranlafst  wird;  z.B.  die 

Wurzel  ^-^eAre/i  bildet  mit  den  Präp.  fq  und  prpLöfi  f^f- 
im  reduplicirten  Prät.  ]%[ r_j , im  Intens,  qrjqj  preisen 
bildet  im  redupl.  Prät.  c]f£\o R ,m  Intens.  q | rq . Zu  den  Wurzeln, 
welche  die  Umwandlung  nicht  gestatten,  gehören:  l)  die  Wur- 
zeln, welche  ein  enthalten  oder  auf  ^ ausgehen  (s.  §.  12.)*), 
z.B.  [UT  verlasse  von  fcl^pilf  ausgebreitet  von 

2)  Die  Wurzeln,  welche  nach  einem  anfangenden  «feinen 
anderen  Consonanlen  als  pp,  haben **),  z.B. 

von  % y^hl'6  von 

Anmerkung  1.  Die  Wurzeln  g (Kl. 5.),  qr,  ppj^p,  PETR 
%cL(KL  !.),  p=pq,  pp>sp,  ^ (Kl.  6.),  PrlTVb  ^Fcf^ 


*)  Wie  mir  scheint,  wegen  zu  naher  Verwandtschaft  des  lingualen  Vo- 
cals  oder  Halhvocals  mit  dem  lingualen  Zischlaut  (s.  §.  29.). 

*')  Doch  wird  unter  gewissen  Beschränkungen  bei  syand,  skand , 
skarnb,  sp'ur,  sp’ul  auch  die  Umwandlung  des  s in  s*  zugelassen.  Smi 
bildet  im  redupl.  Prät.  sismiye , behält  aber  hinter  der  Präp.  vi  den  ur- 
sprünglichen Zischlaut. 
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(wenn  es  das  Geräusch  des  Kauens  ausdrückt)*),  und 

das  Denominativum  behalten  das  durch  den  Einflufs 

einer  Präp.  erzeugte  q^auch  da  bei,  wo  zwischen  die  Präp. 
und  Wurzel  das  Augment  tritt;  z.B.  qvqiqy  q er  ^ e~ 
sprengte  von  praef.  iqfvp  Die  Wurzeln  fqöj^,  5qq, 

gestatten  beide  Formen,  z.B.  cZfq^ff  oder  cSf^T^rf  von 
UTfJ  Prae^  i oj  * 

Anmerkung  2.  Auch  eine  mit  q schliefsende  Reduplications- 
sylbe  hebt  bei  einigen  Wurzeln  das  für  ^stehende  q^nicht 
auf,  z.B.  von  qfwi  au«  mt  Pracf-  5fTH- 

Anmerkung  3.  Wenn  ein  der  Wurzel  am  Ende  beitretendes 
jq^durch  eine  ähnliche  Veranlassung  nach  §. 101ab  in  q^um- 
gewandelt  wird,  so  unterbleibt,  zur  Vermeidung  des  Gleich- 
lauts, bei  einigen  Wurzeln  die  Umwandlung  des  anfangenden 
z.B.  fg-  und  q bilden  im  Desid.  f^pqyq^,  qvjq^,  dage- 
gen im  Intens,  qfq,  qpq.  Nach  demselben  Grundsätze, 
glaube  ich,  nämlich  zur  Vermeidung  zu  nahe  verwandter  Laute 
in  Einem  Worte,  unterläfst  die  Wurzel  sqq  die  Umwandlung 
des  qjn  qqn  den  Formen,  wo  nach  §.102.  ein  an  die  Stelle 
von  ^ -J-  q^tritt,  indem  nämlich  das  linguale  ^ den  Zischlaut 
seines  Organs  abweist,  daher  z.B.  qfqqpqR  §e“ 

gen  qqq^qf  (Pan. VIII.  3. 1 15.).  Im  Gegensätze  zu  dieser 
Erscheinung  zieht  das  von  derselben  Wurzel  abstammende 
Adjectiv  ertragend  (am  Ende  einiger  Compositen)  durch 
die  Attractionskraft  eines  an  die  Stelle  des  wurzelhaften  ^ 
tretenden  q oder  JT  den  organgemäfsen  Zischlaut  herbei;  z.B. 
rl  (l'M  Tq  (ein  Beiname  Indra’s,  wörtlich  Eile  ertragend,  aus 
^r  fciq  und  g7||)  bildet  im  Nomin.  vor  Tö- 


*)  Sa  an  tonen , im  allgemeinen,  gestattet  denVocalen  der  Präpositionen 
keinen  Einflufs,  daher  nisaan,  visvan. 
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nenden  Im  Dat.  Ablat.  pl.  y^T^y^,  dagegen 

im  Acc.  sg.  ^raiQ>[ ’ Inslr-  r^RTl^l  etc- 


Anmerkung  h.  Die  Wurzel  «yq^y^verwandelt  unregelmäfsigcr 


Weise  in  Verbindung  mit  der  Präp.  5föf  ihr  yjn  yymd  so- 
mit das  folgende  yy'n  y (3^5f^VrTlirT  er  stützt  sich),  bildet 
dagegen  in  Verbindung  mit  f^q"  und  yfy  die  Passiv-Partici- 

pien  fy*y©y,  crf^fTskT  statt  STT? Vd^A-  ~ Die 

Wurzel  y (Kl.  6.)  behält  in  Verbindung  mit  y fy  ihr  ^un- 
verändert, Z.B.  gfrl^Kirf- 

Anmerkung  5.  Es  gibt  einige  Composita,  in  welchen  der 
Endvocal  des  ersten  Gliedes  auf  das  anfangende  y^des  zwei- 
ten denselben  Einflufs  übt,  den  die  untrennbaren  Präpositio- 
nen auf  die  folgende  Wurzel  äufsern;  so  z.  B.  wird  3-FcftJ 
Schwester  in  Verbindung  mit  fcffj  und  TTffJ  zu  a^so  F7- 

^aters  ~ Schwester,  *-|  | fj  ol  Mutter  - Schwester. 

81a).  y wird  am  Ende  eines  Wortes  nicht  geduldet,  und 
gebt  gewöhnlich  in  gr,  und  bei  Wurzeln  welche  mit  g-  anfangen, 
in  ö£j  über.  Ein  anfangendes  gr  geht  aber  in  letzterem  Falle  in 
über,  indem  die  Aspiration  des  auf  dasselbe  zurücktritt  (vgl. 
§.56i}.).  Z.B.  leckend,  melkend,  bilden:  fyfy,  yyjf; 

vor  Tönenden  fcrJ3%  yyj  vor  Nasalen  fyrrj,  yy. 

81J).  Ein  anfangendes  y veranlafst,  als  tönender  Buch- 
stabe, nach  §.56.  die  Verwandlung  eines  vorhergehenden  dum- 
pfen Consonanten  in  den  entsprechenden  unaspirirten  Tö- 
nenden, wornach  das  anfangende  y entweder  unverändert  bleibt, 
oder,  was  man  häufiger  findet,  in  den  Aspiraten  des  vorangehen- 
den tönenden  Consonanten  umgewandelt  wird.  Z.  B.  mit 
wird  c^fTyfiq  oder  der  Rede  beraubt,  yyjnit  |y- 

T7T  wird  yg~  yyy  oder  yg"  fy  dieses  nimmt  er. 
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Von  einigen  seltenen  Einschiebungen. 


S2"k  Zu  den  sehr  selten  vorkommenden  Schreibarten  ge- 
hören folgende  Einschiebungen  zwischen  die  Anfangs-  und  End- 
buchstaben zweier  zusammentreffender  Wörter:  a)  Wenn  auf  ein 
schliefsendes  ^ oder  Ijpein  Zischlaut  folgt,  so  kann  in  ersterem 
Falle  ein  cfj,  und  in  letzterem  ein  ^7  eingeschoben  werden ; z.  B. 
frr  w kann  stelien  für  yypTp  w» 

b)  Zwischen  ^7  oder  und  ppkann  pj^eingeschoben  werden;  z.B. 
für  q c.  •'fl  • kann  stehen  q c,  •'fl  1?  für  v)  »q  ff"  1 (S- 

Anm.  zu  §.  1 Z/5-).  c ) Zwischen  jpund  3p  kann  eingeschoben 
werden,  nachdem  zuyor  nach  §-64.,  in  öpverwandelt  worden; 
z.B.  für  kann  stehen  oder  (§.64.). 

82^.  Zwischen  cj-j |^und  (beides  der  Plural- Accusa- 

tiv  masc.  des  Interrogativs  pp;£p)  kann  ppeingeschoben  werden ; 
eine  ähnliche  Einschiebung  kann  stattfinden,  wenn  J^rp(der  Plu- 
ral-Accusativ  von  Mann)  vor  ein  mit  epanfangendes  Wort  zu 
stehen  kommt  (vgl.  §.65.).  Man  schreiht  daher  z.B.  qq^p 


oder  ftä^^oder  Fj^qifrT  oder  Fjpqfpq  oder 

Anmerkung.  Wahrscheinlich  haben  wir  in  ^jqppund  J^ppdie 
ursprüngliche  Gestalt  des  Accus,  pl.,  dessen  ppin  obigen  For- 
men unter  dem  Schutze  des  folgenden  euphonisch  befreunde- 
ten Buchstaben  sich  erhalten  hat  (s.  vergleichende  Gramm. 
§§.  236,  239-).  So  ist  auch  offenbar  das  ppin  Compositen  wie 
ffcfj  rrj  männlicher  Kokila,  ypy-jJ  männliches  Kind,  wo- 
von die  Indischen  Grammatiker  bei  derselben  Gelegenheit 
handeln,  kein  euphonischer  Zusatz,  sondern  gehört  dem  The- 
ma des  ersten  Wortes  an,  welches  nach  §.57.  mit  dem  zwei- 
ten Worte  yJ-,,%^  bilden  sollte,  allein  aus  Rücksicht  für 
das  folgende  ^ die  doppelte  Consonanz  bewahrt  hat.  — Das 
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^von  (r^l  ) kann  auch  in  Wisarga  (X  oder  ;)  verwan-  | 
delt  werden  (?£X  qifrT  oder  rj:  qTTTT)- 

Verwandlung  der  Consonanten  vor  grammatischen  , 
Endungen  und  Suffixen. 

83“h  Vocale,  Ilalbvocale  und  Nasale  grammatischer  Endun- 
gen und  Suffixe  üben  keinen  Einflufs  aus  auf  den  vorhergehenden 
Endbuchstaben  einer  Wurzel  oder  eines  Nominal-Stammes;  z.  B. 
qrlkfl  sie  fallen  von  qTJ,  purificandus  von 

wir  herrschen  von  ^i[ , I C'M  relinquendus  von  Vor  al- 

len anderen  tönenden  Consonanten  aber  können  nur  Mediae  und 
vor  allen  dumpfen  Consonanten  nur  Tenues  stehen,  und  es  tre- 
ten daher,  wo  sich  Veranlassung  dazu  findet,  dieselben  Umwand- 
lungen ein  wie  in  §.56a).;  daher  z.B.  mag- 

vis  von  qqq  , gpg  in  pugnis  von  qq  , : 

edis,  edit,  edo  von  . — Die  Zischlaute  und  ^ sind 

besonderen  Gesetzen  unterworfen. 

834).  Im  Einklang  mit  §.56Ä).  und  unter  den  dort  erwähn-  ; 
ten  Bedingungen,  tritt  die  Aspiration  tönender  Consonanten  auf  ; 
den  tönenden  Anfangsbuchstaben  der  Wurzel  zurück;  z.B.  VTSTET 
den  wissenden,  VfpSrJ-  *n  den  wissenden  von  Vor  den  mit 

oder  pj^  anfangenden  Personal-Endungen  und  Suffixen  treten  je- 
doch die  aspirirten  Tönenden  (p^ctc.)  nicht  in  die  Tenuis  sondern 

in  die  Media  ihrer  Klasse  über,  nach  welcher  sich  das  folgende  , 

^ ! 

p^so  richtet,  dafs  sie  tönend  werden  und  zugleich  die  am  Wurzel- 
buchstaben  verloren  gehende  Aspiration  übernehmen,  also  in  V| 
übergehen:  z.B.  aus  ©jE^und  ^v^nnt  fq^wird  dl 
dum  wissen , um  er^anScn>  nicht 

^]^L(Inlensivum)  mit  pj  bildet  nicht  iflVJrPJ. 
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Besondere  Regeln. 

84.  Nominal -Stämme  mit  zwei  End- Consonanten  werfen 

den  letzten  derselben  vor  den  mit  einem  Consonanten  anfangenden 
Casussuffixen  ab;  z.B.  schön  gehenden  von  ^[ojrrj  [ . 

Wenn  aber  der  vorletzte  Cons.  ein  q"  ist,  so  werden  beide  beibe- 
halten, ausgenommen  bei  Desiderativ- Formen  (vgl.  §. 57-)- 

Anmerkung.  Die  Abwerfung  des  letzten  von  zwei  verbunde- 
nen Consonanten  findet  auch,  jedoch  weniger  allgemein,  vor 
anderen  Endungen  und  Suffixen  Statt,  im  Falle  sie  mit  einem 
Cons.  anfangen,  welcher  weder  ein  Nasal  noch  Halbvocal  ist. 

85.  Vor  dem  Taddhita- Suffix  (s.  §.527..)  gelten  die 

Gesetze  der  Anfangs-  und  End- Consonanten;  z.B.  fj ij|^und  qq- 
bilden  glänzend  (§.76.),  nicht  «ach  §. 83a).;*) 

und  iqq  bilden  (§-  5S.),  nicht  nach 

§.S3a).  Andere  Taddhita -Suffixe  folgen  hingegen  der  Analogie 
der  übrigen  Endungen  und  Suffixe  und  den  Bestimmungen  von 
§.83a).  ff.,  daher  z.B.  ^sTf^öT^L slünzcnd’  nIcl,t  H^TT^L»  §f- 
5Rc?rT  der  Wiwaswatide,  nicht  ofolVCi<\  nach  §.56a).,  von  fq- 

cf^rL- 

86.  ^geht  in  Gutturale  (^  oder  y^)  über,  mit  Berück- 

sichtigung von  §.  S3s).;  z.  öTTWf  vak-ti  er  spricht,  qyyvy  sprich, 
von  öpqj  aber  vocern,  nicht  ofüTRj  von  öfj^(vgl.§.  59.). 

87-  kommt  aufser  in  der  Wurzel  qg^1  fragen  höchst  selten 
in  unmittelbare  Berührung  mit  consonantisch  anfangenden  Suffixen. 
Es  geht  a ) vor  qjn  q^,  und  vor  qjvon  Verbal-Endungen  in 
^ über;  z.B.  qg^  mit  «gT^und  bildet  qSgTL(s.  §•  9 1 .)  fra- 
gen, (s.  §•  10lö>.)  ich  werde  fragen.  6)  Vor  dumpfen  Con- 

sonanten von  Casus-  und  Wortbildungssuffixen  gebt  in  77,  und 


*)  Man  findet  jedoch  ay asmay a für  ay 6may at  von  ayas  Ei- 
sen, s.  Glossar. 
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vor  Tönenden*)  in  3-  über,  c)  Vor  und  g^von  Personal  -En- 
dungen und  vor  dem  Worlbildungssuffix  bleibt  gj  nach  Will- 
kühr  entweder  unverändert  (nach  §.  S3a).),  oder  geht  in  jr^iiber. 
Vor  dem  Worlbildungssuffix  jq' geht  gj  in  vq^über,  z.  B.  Frage. 

88.  Die  Wurzeln  auf  g^-  mit  vorhergehendem  kurzen  Vo- 


cal  setzen  der  Aspirata  ihre  Tennis  vor,  wenn  eine  mit  einem  Vo- 
cal,  Halbvocal  oder  Nasal  anfangende  Endung  oder  Suffix  darauf 
folgt  (vgl.  §.60.);  z.B.  fff  er  geht,  von 

89.  3^  folgt  am  Ende  der  meisten  Wurzeln  der  Analogie 
des  bei  einigen  aber  der  des  gj;  z.  B.  er  verbindet,  von 


gsL?  Krankheiten,  von  ^^(s.  §.S6.),  l\\\%  er  reinigt, 

m^jffjiT  icfl  werde  reinigen,  von  7J3|,  in  dcn  Königen,  ^J37- 

Königen,  von  ^J3^(s.  §-87.  u.  vgl.  §.59.). 

90.  <K  ist  aufserordentlich  selten  und  folgt  im  vorkommen- 
den Falle  der  Analogie  des 

91.  T77  7^1  37,  Jqi  TT]^,  CJ^.  Diese  Lingual-Laute  veranlassen 
als  Endbuchstaben  einer  Wurzel  den  Übergang  eines  folgenden 

jr^oder  vjjn  den  entsprechenden  Lingual,  jedoch  mit  Befol- 
gung der  allgemeinen  Regel  83“'.,  wornach  z.B.  3"  vor  dem  dum- 
pfen f^in  77  übergeht;  z.B.  ^73-  mit  3p  bildet  ^377  er  preiset,  ^73 
mit  bildet  ^3  Pr,eseli  5TIJ|^ mit  bildet  j 1 17]  JJ  Zah- 
lung, mit  und  pj  bildet  f^. 

92.  J^wird  abgeworfen,  1)  vor  allen  mit  Consonanlen  an- 
fangenden T a d d h ita- Suffixen  (s.  §.527..)  und  Casus-Endun- 
gen, z.B.  H’lidrl^-L  nomine>  VflTT^T  in  riorninibus  von  TfiTfrJ  ; 
2)  vor  solchen  Personal-Endungen  und  K rit- Suffixen **),  wel- 


*)  Unter  den  tönenden  Cons.  sind  nach  §.  S3a).  in  dieser  und  allen  fol- 
genden Wohllautsregeln  die  Nasale  und  Ilalbvocale  ausgenommen. 

**)  D.h.  solche  wodurch  primitive  Wörter  aus  den  Wurzeln  selbst  ge- 
bildet werden,  welche  darum  bei  den  Indischen  Grammatikern  Krid-anla 
d.h.  „ein  Rrit  am  Ende  habend”  heifsen. 


* 
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ehe  mit  anderen  Consonanten  als  Halbvocalen  und  Nasalen  anfan- 
gen, aber  nicht  die  Gun a- Steigerung  (s.  §.3  5.)  erfordern*);  z.B. 

ihr  tödtet,  getödtet,  aber  /örf/en,  von  j~7^.  Yor 

^ gebt  wo  es  nicht  abgeworfen  wird,  in  Anuswara  über  (s. 
§.  15.);  daher  ich  werde  tödten. 

93.  Nach  den  Palatalen  ^und  5^  geht J^in  den  pala- 
talen Nasal  öjjiiber,  obwohl  im  Übrigen  die  Nasale  nur  nach  dem 
Organ  eines  folgenden  Consonanten  sich  richten;  z.B.  jsjj^mit 
;q-[  bildet  Forderung,  Jf^mit  ^ bildet  Opfer. 

94a).  Das  dentale  ^ grammatischer  Endungen  und  Suffixe 
und  das  euphonisch  eingeschobene  4‘/).)  geht,  wenn  es  ei- 

nen Yocal  oder  Halbvocal  vor  und  nach  sich  hat,  durch 
den  Einflufs  der  lingualen  Buchstaben  ^r,  ^ und  G^in  ein  lin- 
guales ijj^über,  im  Falle  einer  der  genannten  Buchstaben  in  dem 
Radicaltheile  des  Wortes  — nicht  etwa  in  einem  damit  verbunde- 
nen Präfix  — vorhergeht.  Yocale,  Gutturale  (^j,  J]^,  ^ 

<=T),  Labiale  (q^,  qr , V^,  jq),  S^und  5^,  so  wie  Anuswara,  kön- 
nen einzeln  oder  mehrere  dazwischen  stehen;  z.B.  mit 

dem  Participialsuffix  TJPrJ  bildet  pq  eft) qVj  | fl | , durch  den  Einflufs 
des  ungeachtet  dreier  zwischen  diesem  und  dem  Nasal  stehen- 
der Buchstaben.  Eben  so  ist  in  54^41 01^,  von 

der  Einflufs  des  q-  auf  das  ^durch  die  dazwischen  stehenden  Vo- 
cale,  Guttural  und  Labial  nicht  gehemmt.  Dagegen  bleibt  das 
schliefsende  J^von  g^fjq^unafficirt,  eben  so  das  qjvon  cfrYf- 
VFeges  — aus  qyq  gehen  suff.  — durch  den  dazwi- 
schen stehenden  Dental  geschützt;  denn  alle  Palatale,  Linguale  und 
Dentale,  mit  ihren  Zischlauten  und  ^hemmen  die  Wirkung  obi- 


*)  Da  die  Guna  fordernden  Suffixe  oder  Endungen  eine  Verstärkung  der 
Wurzel  bezwecken,  so  ist  es  natürlich,  dafs  sie  keine  Verstümmelung  der- 
selben gestatten. 
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ger  Lingual -Buchstaben;  eben  so  ein  auf  das  q folgender  nicht- 
halbvocaler  Consonant,  z.B.  3T5 \rf\i\^faeientem. 

Anmerkung.  In  einigen  Compositen  überschreiten  die  oben 
genannten  Lingual-Laute  die  angegebene  Grenze;  so  z.B.  in 
dem  Namen  einer  Räkschasin  wo  jqiq  Nagel  so  be- 

handelt ist,  als  wäre  es  ein  Suffix  des  ersten  Theiles  des  Com- 
positums.  Das  q von  jqq  führend,  Flufs,  jqq  Nase, 

oT^T  Tag,  Jahr,  cTT^TT  jumentum, 

tödiend , ^pq;q  Gang,  ist  in  gewissen  Zusammensetzungen 
ebenfalls  dem  Einflufse  der  genannten  Lingual  - Buchstaben 
unterworfen. 

944).  Die  untrennbaren  Präpositionen  q,  q^p,  qq,  p^pq" 
(fürqqjq^),  und  das  adverbiale  Präfix  (für T^)  schlecht 

äufsern  einen  ähnlichen  Einßufs  auf  das  anfangende  feiner  Wur- 
zel oder  ihrer  Reduplicationssylbe ; z.B.  q 1 1 1 fq  er  sendet  aus  q 
und  r\e,  (pp,  JTrfjf  schlechtes  Betragen  aus  und  Nur  we- 
nige Wurzeln  j »'l  r i ^ »'l  | i »'l  | i »'l  | 

— sind  ausgenommen.  Bei  [Vj e-t.j  fr^^,  f^j^ist  die  Umwand- 
lung willkührlich,  und  bei  jquj^nur  da  gebräuchlich,  wo  das  schlie- 
fsende unverändert  bleibt.  Die  genannten  Präpositionen  er- 
strecken ihren  Einflufs  auch  auf  das  jq^der  Personal-Endung  jpp- 
qq  des  Imperat.,  z.  B.  aus  q und  VfclTUT  ,c*  sotl  se'n  wird  qvfcfp- 
•jTTy.  Auch  wird  die  Präposition  p^p  vor  gewissen  Wurzeln  noth- 
wendig,  vor  anderen  willkührlich,  durch  den  Einflufs  der  genann- 
ten Präpositionen  in  pxrf  umgewandell;  z.B.  qKTfq  er  fällt 
nieder.  Nur  vor  den  mit  gp,  ic^anfangenden,  und  vor  den  mit  q^ 
endenden  Wurzeln  bleibt  qq  stets  unverändert. 

Anmerkung.  Aufserdem  erstreckt  sich  der  euphonische  Ein- 
flufs obiger  Präpositionen  auch  auf  die  Zwischensylben  und 
•TT  (»TT)  *n  den  Special -Temporen  der  Wurzeln  p=r  Kl.  5.  und 
yp^  KI. p.;  ferner  auf  das  ^einiger  Wortbildungssuffixe,  bei 
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gewissen  Wurzeln  ; z.B.  y | li|  Entscheidung  aus  messen 
suff.  y i|  jUT  Tod  aus  ?TT  gehen  mit  3FJFJ;  endlich  auf  das 

schliefsende  J^der  Wurzeln  ^J7:j athmen  und 

95.  qjwird  nach  Analogie  des  ^(§.92.)  vor  denjenigen  mit 

^anfangenden  Suffixen,  welche  kein  Guna  fordern,  abgeworfen, 
vor  dem  fj^der  eine  Wurzel -Erweiterung  verlangenden  Suffixe 
aber  in  ^verwandelt;  z.B.  gegangen,  aber  von 

JTTIJ  ermüdet  von  3^. 

Anmerkung.  In  unmittelbarer  Verbindung  mit  Personal-  und 
Casus-Endungen  kommt  ein  radicales  j^höchst  selten  vor,  wo 
es  aber  geschieht,  geht  es  vor  allen  Consonanten  (Halbvocale 
und  Nasale  mitbegriffen)  in  nur  vor  3^in  Anuswära,  vor 
dem  yfj^des  Locativs  pl.  jedoch  ebenfalls  in  jyjiber.  Auch  in 
dem  flexionslosen  Nomin.  und  Voc.  sing,  geht  ein  radicales 
in  jy^über;  z.B.  von  ruhig  (Wurzel  2£|T^  Präf.  £j) 

kommt  der  Nom.  Voc.  Bat.  Abi.  pl.  y 9|  | ;;  V7y*y,  Loc. 

pi- 

96.  J^und  ^werden  vor  den  mit  j^anfangenden  Suffixen 
beibehalten,  vor  den  mit  Consonanten  anfangenden  Personal-En- 
dungen (bei  Intensivformen)  aber  abgeworfen.  Vor  dem  ^des 
Locativs  pl.  sollen  sie  beibehalten  werden,  vor  den  mit  v^anfan- 
genden  Casus -Endungen  aber  nach  Willkiihr  beibehalten  oder  ab- 
geworfen werden  können.  Nominalstämmc  auf  JJ^und  g^sind  je- 
doch, aufser  dem  unregelmäfsigen  j^q^(s.§.200.),  nicht  in  gewöhn- 
lichem Gebrauch. 

97.  ^ und  ^bleiben  vor  allen  Consonanten  unverändert, 

allein  ein  dem  ^ vorangehendes  ^ und  ^ werden  vor  allen  conso- 
nantisch  anfangenden  Endungen  und  Suffixen  verlängert;  z.B.  jj[- 
Vzft^  vocibus,  in  vocibus,  temonibus , tn  temoni- 

bus;  aber  f5|ra_  vocem,  /emon.m,  von  3JT  (vgl. 

§•73*'.). 
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98.  Umgeht  vor  a in  q^,  und  vor  den  mit  i^anfangen- 
den  Verbal-Endungen  in  5£f,  vor  tönenden  Consonanten  (Na- 
sale und  Ilalbvocale  nach  §.  8ia).  ausgenommen)  in  3"  über;  z.  B. 

gesehen  aus  £33J^mit  (s.  §.  9 1 31g-  ihr  wollt  aus  öjH^mit  gj, 
a herrschtet  aus  ^21^  (von  mit  rrJ7J^(s.  §•  91.).  Die 

auf  ^^ausgehenden  Nominalstämme  zerfallen  in  zwei  Klassen,  wo- 
von die  eine  ihr  nj^vor  Consonanten  in  Gutturale  (gj,  7^),  die  an- 
dere in  Linguale  (<7,  ^")  umwandelt;  z.  B.  Weltgc- 

genden,  tn  den  VFeltgegenden,  von  p,  iijj  den  ein- 

gehenden, foj e, ^ in  den  eingehenden,  von  |q) 21^ (vgl.  §.  7-i.). 

99.  q bleibt  vor  ^unverändert;  im  Übrigen  folgt  es  der 
Analogie  des  23^,  und  ist  demnach  der  Verwandlung  in  aff,  7^,  73 
und  13  unterworfen;  z.B.  L|^ mit  | q,  pf,  q |*r| > Irl» 

bildet  er  hasset,  ihr  hasset,  gehafst, 

rgT^hassen,  du  hassest,  er  wird  hassen,  f^3  FL,‘ftr 

hasset,  hasse  (s.  §. 9 1 ■ u.  10  i.);  fro|füG/an“  m,t 

bildet  frölcTV^  frcl3>"?D=U  TJ  ^duldend  mit  V2JVJ.  bildet  7^ 
(s.  §.  ioia).),  qrvzFL- 

100.  ^gebt  a)  vor  den  mit  v^an fangenden  Personal-En- 

dungen nach  Willkühr  entweder  in  g~  über  oder  wird  abgewor- 
fen, z.B.  ( äd-dve ) oder  sedetis  von  ;y  vor  den 

mit  j^anfangenden  Verbal -Endungen  (das  *^der  2ten  Person  aus- 
genommen) geht  das  radicale  f^in^über;  z.B.  cf r»-<M I U-l 
tabo,  von  5^. 

6)  Vor  den  Endungen  fg-,  «q  der  2.  Pers.  sg.  bleibt  <^nach 
oder  3JJ  unverändert,  z.B.  dormis,  sedes-,  nach 

anderen  Vocalen  als  3F7,  337  aber  wird  das  radicale  s in  • verwan- 
delt, und  das  der  Endung  in  q^(s.  §•  10la).),  dem  sich  auch  das  ra- 
dicale j^assimiliren  kann;  z.B.  qq^fq  oder  qqfqj]  du  zermalmst 
(Intensiv.)  für  qqfl^j.  Vor  der  Imperativ-Endung  wird  ^ 
meistens  abgeworfen;  z.B.  sede  von  3EHVÜ- 
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c)  Vor  Casus  - Endungen  gelten  die  Bestimmungen  von 

§§.75.  76.73.;  z.B.  y^V^von  y^^,  H§rR:JFL von 
vnvzpEuvon  hru  oder 

yrguj  (s.  §.ioia).). 

d ) Wenn  das  schliefsende  feines  Nominalstammes  radical 

ist,  und  nicht,  was  der  gewöhnlichere  Fall  ist,  einem  Ableitungs- 
suffix angehört,  so  gilt  in  Ansehung  eines  ihm  vorangehenden  ^7, 
3-  die  Bestimmung  von  §.75J).;  z.B.  JTTSftVZfq.  > 5IT5Tt:W»  oder 
^T$fPSq>  von  (vgl.  §-97.). 

101a).  Das  ^der  grammatischen  Endungen  und  Suffixe 
geht  in  trüber,  wenn  ihm  ein  anderer  Vocal  als  3q,  gj,  oder  ein 
Halbvocal,  oder  ^ vorhergeht,  und  ein  Vocal  oder  5^,  gj^, 
oder  q^des  Ta d dhita-Suffixes  q^folgt.  Ein  dazwischen  tre- 
tendes Wisarga  oder  Anuswära  hebt  die  Wirkung  dieser  Re- 
gel nicht  auf;  auch  kann  ein  vorhergehendes  ^diesem  q^assimilirt 
werden.  Z.  B.  rffpf  mit  ^ bildet  H frl^  *n  ^ en  Meinungen,  -öf^^ 
mit  und  ^ bildet  ln  den  Augen, ' (s.  §.  143.)  die 

Augen,  mit  ^6(fff  bildet  qqqfq  er  wird  siegen,  mit  ^ bildet 
du  gehst,  (aus  s.  §.  86.)  mit  f%,  HTM  bildet  öq% 

du  sprichst,  c^ZrffT  cr  wird  sprechen,  y «^4-J  rnit  qq  , qqbildet 
yjq^(s.  §-91.)  aus  dem  Bogen,  qqr-M ^Bogenträger. 

101Ä).  Dieses  Wohllautsgesetz  wirkt  auch  auf  den  End- 
buchstaben der  in  §§.  73^.  79a).  7 9J).  beschriebenen  Compositen. 

102.  q als  Endbuchstabe  einer  Wurzel,  welche  mit  irgend 
einem  anderen  Buchstaben  als  g“  anfängt,  veranlafst  a)  die  Um- 
wandlung eines  folgenden  yjqn  755,  vor  welchem  es  selbst 

abgeworfen  wird,  welche  Abwerfung  jedoch  durch  die  Verwand- 
lung eines  vorhergehenden  kurzen  Vocals  (mit  Ausnahme  des  ^j) 
, in  seinen  entsprechenden  langen  ersetzt  wird,  im  Falle  nicht  eine 
■ grammatische  Regel  dessen  Guna  erfordert;  z.B.  fqq  mit  fq,  q, 
cj~q  , Ef,  y,  fyf  bildet  er  leckt,  qtq  geleckt, 

4 ~ 
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gfg  ihr  lecket,  ihr  lecket,  gpfg  lecke.  ^ mit  g,  gebil- 
det gg  gewachsen,  Die  Wurzeln  und  g^  r 

setzen  unregelmäfsiger  Weise  gy  statt  des  zu  verlängernden  g,  r 
z.B.  g ! {ri^\J:rlraScn  für  tl(H.  b)  Vor  den  mit  i^anfangenden  b 
Yerbal- Endungen  gebt  ||  in  über,  z.B.  mit  fg,  gjfg 

bildet  gpg  leckest,  g^gfg  er  wird  lecken,  c)  Vor  der  Loca- 
tiv-  Endung  g gebt  g in  g-,  und  vor  den  mit  g^anfangenden  Ca-  " 
sus- Endungen  in  37  über;  z.B.  mit  g,  yjpgbildet  M'Ag  in  v 

den  leckenden,  fg3V-7XirL clcn  leckenden,  d)  Wenn  y^oder  gder  <*< 
Anfangsbuchstabe  der  Wurzel  ist,  so  tritt  in  Analogie  mit  §.83J). 
die  nach  Bestimmung  b und  c am  Ende  der  Wurzel  verloren  ge-  r 
hende  Aspiration  auf  den  Anfangsbuchstaben  zurück;  z.B.  gg|<7  j 
(a-gräh)  mit  gebildet  nahm. 

Anmerkung.  Dieser  Regel  folgt  auch  fest  aus  mit  g,  ~ 
obwohl  die  Wurzel  mit  5^  anfängt.  Die  Formen 
u.s.w.  sind,  meiner  Meinung  nach,  aus  , jg3~fo'  u.s.w. 

entstanden,  indem  das  ausgefallene  37  durch  die  Verlängerung 
eines  vorhergehenden  kurzen  Vocals  ersetzt  wird,  g ist  näm- 
lich, nach  §.8to).,  der  Veränderung  in  Lingual -Laute  unter- 
worfen, und  wird  in  den  durch  §.  102. a)  bestimmten  Fällen 
wie  ein  aspirirter  tönender  Lingual  (^)  behandelt.  Die- 
ser miifste  nach  §.83^.  vor  g^,  ggn  3"  übergehen,  und 
die  Verwandlung  des  folgenden  g^,  g in  veranlassen ; g^ 
mufs  aber  nach  einem  Lingual  in  den  entsprechenden  Lin- 
gual (^>)  übergehen  (§. 9 1 .),  und  die  Wirkung  dieser  Begel 
ist  nach  Ausstofsung  des  3"  geblieben.  Hierdurch  erklärt  sich 
z.B.  er  leckt,  aus  \1'(q  , für 

103.  Wenn  die  auf  g ausgehende  Wurzel  mit  g anfängt, 
so  geht  g a ) vor  g^,  ggmd  der  Imperativ- Endung  fg  in  yjgiber,  - 
und  veranlafst,  in  Analogie  mit  §.  83Ä).,  die  Verwandlung  des  fol- 
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genden  ft,  ft  in  ft*);  z.B.  mit  fft,  ft,  ftft,  ft,  7%  bildet 
gftfjft  er  welket,  JJft  gemolken,  gftyftftme/A't!«;  JJft  ihr  melket, 
^fyft  melke,  b)  Vor  den  mit  ftan fangenden  Verbal-  und  Casus- 
Endungen  gebt  in  q^,  und  vor  ft  und  ftin  ftüber,  wobei  aber, 
ausgenommen  vor  der  Imperativ-Endung  fft  die  an  dem  ^ ver- 
loren gebende  Aspiration  auf  das  anfangende  ft  zurücktritt;  z.B. 
3H  mit  fft,  ^ftfft,  ft,  Vftft,  5f’  fa  bildet  du  neuest,  ftjl 

^HTfT  er  iV‘rd  melken,  ftft  in  den  melkenden,  melken- 

den, ftyft  ihr  melket,  > vf  (nicht  ftfjft)  melke. 

104.  Die  Imperativ-Endung  fft  gebt,  wenn  ihr  ein  Vocal 
vorhergebt,  in  jft  über,  so  dafs  von  ft  nur  die  Aspiration  übrig 


bleibt,  daher  z.B.  gehe,  q|j^  schütze,  ftjft  geliek 

preise,  im  Gegensätze  zu  Formen  wie  cfflVI  sprich  von  öfft, 
verbinde  von  ftft,  ftfft  iß  von  ftft. 

Anmerkung.  Die  Indischen  Grammatiker  nehmen  umgekehrt 
■jft  als  die  ursprüngliche  Endung  an,  und  geben  als  Wohl- 
lautsgesetz, dafs  sich  ihr  ft  nach  Consonanten  in  ftumwandlc. 
Allein  die  Richtigkeit  des  obigen,  zuerst  in  meiner  Gramma- 
tica  critica  aufgestellten  und  schon  in  meinem  Lehrgebäude 
§.315.  Anm.  vermutheten  Gesetzes,  hat  sich  mir  seitdem  durch 
den  Veda -Dialekt  und  das  Zcnd  noch  mehr  bestätigt,  in  wel- 
chen beiden  die  Endung  fft  zwar  nicht  allgemein,  doch,  be- 
sonders im  Zend,  ziemlich  häufig  auch  nach  Vocalen  vor- 
kommt; z.B.  in  ROSENS  V eda-Specimen  ftfft  höre; mache, 
und  im  Zend-Avesta  $(O_jy^p0»2J  stüiclhi  preise,  A^c7gq 
ke  re  nüidhi  mache.  Auch  stimmt  fft  regelrecht  zur  Griech. 
Endung  3 '£  (s.  Vergleichende  Gramm.  §.  16.),  und  namentlich 
ist  das  Vedische  ftfft  identisch  mit  ySK v3l.  Der  Hauptbeweis 


*)  Dieser  Regel  folgen  auch  die  Wurzeln  snih  und  snuh,  obwohl  sie 
nicht  mit  cl  anfangen;  z.B.  snigd'a  geliebt  aus  snih  + ta.  Die  Wurzel 
muh  bildet  im  Particip.  auf  ta  sowohl  mü  fTa  als  mugd’a. 

4* 


52  TV ohllautsregeln. 

für  die  Richtigkeit  meiner  Ansicht  liegt  aber  darin,  dafs  im 
Sanskrit  auch  in  manchen  anderen  Fällen  aspirirtc  Consonanten 
sich  so  verstümmelt  haben,  dafs  von  ihnen  blos  die  Aspiration 
in  der  Gestalt  von  ^ übrig  geblieben  ist;  so  bildet  qy  setzen 
im  Particip.  auf  unregelmäfsig  für  (s.  Vergleich. 
Gramm.  §.23.). 

105.  Ein  jeder  Consonante,  mit  Ausnahme  der  Zischlaute 
und  des  kann  verdoppelt  werden,  wenn  ein  entweder  in  dem- 
selben Worte,  oder  als  Endbuchstabe  des  vorhergehenden  Wortes  « 
unmittelbar  vorhergeht.  Wenn  ein  aspirirter  Consonante  verdop-  j 
pelt  werden  soll,  so  wird  ihm  der  entsprechende  Nicht- Aspirirte  i 
vorgeseJ;zt.  Z.  B.  man  schreibt  nach  Willkühr  oder  ; 

jeder,  cjyTT  oder  d^Vf  Vermekuung,  jr^pfq-  oder  : 

mein  Vater.  Die  Indischen  Grammatiker  gestatten  noch  andere  t 
Verdoppelungen  von  Consonanten,  doch  nur  in  Fällen,  wo  ohne-  ! 
hin  schon  durch  zwei  Consonanten  eine  prosodische  Länge  ver-  u 
anlafst  ist,  und  durch  unnöthige  Consonanten -Häufung  das  Vers-  F 
maafs  nicht  beeinträchtigt  wird.  I. 

S; 

ri 

(' 
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M/W^VWVWl 

106.  Die  Wurzeln  sind  die  Urelemente  der  in  der  Sprache 
vorkommenden  Wortformen,  und  woraus  sowohl  Verba  als  No- 
mina gebildet  werden.  Sie  selber  kommen  als  Wurzeln  in  der 
Sprache  nicht  vor,  sondern  sind  blos  aus  ihren  Abkömmlingen  er- 
kennbar, denen  sie  als  gemeinschaftlicher  Stamm  zum  Grunde  lie- 
gen. Es  gibt  jedoch  eine  kleine  Anzahl  von  abstrakten  Substanti- 
ven, welche  den  Wurzeln  nichts  fremdartiges  ansetzen,  sondern 
die  Wurzel  ohne  alle  Umgebung  von  Ableitungs- Suffixen  in  ihrer 
nackten  Gestalt  darstellen,  wie  Kampf, 

Freude,  Furcht  u.  s.w.,  von  den  gleichlautenden  Wurzeln  jpq 
kämpfen,  sein *)  u. s.w.  Aufserdem  kann  eine  jede 

Sanskritische  Wurzel  in  Zusammensetzungen  der  Art  Vorkommen, 
wie  die  Lateinischen  carnifex  ( fic-isf  tubicen  ( cin-isf  praeses 
( sid-isf  wo  die  WArzel  ohne  Zusatz,  mit  Ausnahme  des  Casus- 
zeichens, ist,  und  nur  den  inneren  Vocal  nach  einem  bestimmten 
Gesetze  (s.  Vergl.  Gramm.  §.  6.)  verändert  hat.  Nur  wenige  Wur- 
zeln sind  aber  auf  diese  Weise  in  häufigem  Gebrauche. 

107.  Die  echten  Wurzeln  sind  im  Sanskrit  sämmtlich  ein- 
sylbig;  aufscr  dem  Gesetze  der  Einsylbigkeit  aber  sind  sie  in  ihrem 
Bau  keiner  weiteren  Beschränkung  durch  Buchstabenzahl  unterwor- 


*)  Man  übersetzt  die  Wurzeln  gewöhnlich  durch  Infinitive,  um  sic  in 
der  abstraktesten  Bedeutung  aufzufassen.  Die  Indischen  Grammatiker 
selbst  erklären  sie  durch  abstrakte  Substantive  im  Locativ,  z.B.  gam 
durch  gatau  im  Gehen. 
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fen.  Es  gibt  Wurzeln,  die  aus  einem  blofsen  Vocal  bestehen,  wie 
^ gehen  (vgl.  i-mus,  i-fj.ev ),  und  auch  solche  mit  der  möglichsten 
Consonanten -Häufung,  wie  gehen  (vgl.  scand-a)\  ferner 

alle  zwischen  diesen  beiden  Extremen  liegende  Stufen,  wie  gj  ge- 
ben, fye*  essen,  fallen,  j"^|g  wissen, 

108.  Unter  den  von  den  Indischen  Grammatikern  aufge- 
stellten Wurzeln  findet  man  zwar  auch  mehrere,  welche  mehrsyl- 
big  sind;  es  zeigt  sich  aber  bei  näherer  Prüfung,  dafs  dieselben  im 
strengen  Sinne  keine  Wurzeln  sind,  und  sich  ebenfalls  zu  einsil- 
bigen Stämmen  zurückführen  lassen.  Diese  mehrsylbigen  Wur- 
zeln sind  nämlich  entweder  solche,  welche  durch  Wiederholung 
ihres  primitiven  Anfangsconsonanten  mehrsylbig  geworden  sind, 
oder  Präfixe  enthalten,  welche  mit  der  Wurzel  so  verwachsen 
sind,  dafs  sie  nicht  mehr  der  Analogie  der  gewöhnlichen  Präfixe 
folgen,  sondern  den  Charakter  von  Radical- Buchstaben  angenom- 
men haben;  z. B.  in  verachten,  und  | kämpfen, 

lassen  sich  die  Präpositionen  und  g^niebt  verkennen.  In 
Betreff  der  reduplicirten  Wurzeln  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  die 
Gutturale  in  der  Reduplicationssylbe,  nach  einer  allgemeinen 
Regel,  sich  in  Palatale  umwandeln,  und,  dafs  Aspirate  in  ihren 
entsprechenden  Nicht- Aspiraten  übergehen;  so  ist  z.B.  wa~ 
chen  aus  JJ  entstanden,  welches  mit  I7 £t£W  verwandt  ist,  -cjcfi  IH- 
scheinen,  aus  cfj  , scheinen,  aus  Eine  Reduplication 

einziger  Art  scheint  auch  die  Wurzel  enthalten,  denn 

sie  ist  gleichbedeutend  mit  g]7^(Präsens:  ("fij,  s.  §.  300.),  und 

hat  in  der  Yorschlagsylbe  den  Stannnvocal  dieser  verwandlenWur- 
zel.  Die  Wurzel  gQg’ | arm  sein  stimmt  im  Wesentlichen  in  ih- 
rem Baue  zu  Intensiv -Formen  wie  von  *j  tragen.  Die 

mehrsylbigen  Wurzeln  der  toten  Klasse  scheinen  sämmtlich  von 
Nominen  abzustammen,  z.B.  spielen  von  c£u_j|g  Knabe. 

Auch  viele  einsylbige,  von  den  Indischen  Grammatikern  unter  die 
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Wurzeln  aufgenommene  Formen  tragen  alle  Spuren  der  Abstam- 
mung von  Nominen;  z. B.  J^^mingere  von  urina,  ablö- 
sen  von  Sckeere  oder  einem  verlorenen  Neutrum  als 

Werkzeug  des  Abschneidens , von  c£j {^spalten.  Diese  höchst  ver- 
dächtigen Wurzeln  folgen  alle  der  zehnten  Conjugationsklasse, 
wovon  später. 

109.  Die  Indischen  Grammatiker  geben  diejenigen  Wur- 
zeln, welche  unter  den  in  §§.80.  und  9kb\  angegebenen  Bedingun- 
gen ein  anfangendes  ?^in  q^und  ein  anfangendes  ;^in  tjj^umwan- 
deln,  gleich  von  Anbeginn  in  dem  Zustande,  der  nur  gelegentlich 
durch  die  gedachten  Wohllautsregeln  herbeigezogen  wird,  so  dafs 
ihnen  z.B.  igj  und  nicht  (stehen),  und  nicht  (tönen) 
als  Wurzeln  gelten,  welche  sie,  aufser  unter  den  in  jenen  §§  ange- 
gebenen Bedingungen,  in  und  übergehen  lassen.  Nur 
diejenigen  Wurzeln,  welche  von  der  Umwandlung  des  3^,  ^in 
frei  sind,  oder  nur  gelegentlich  und  willkührlich  ein  t^für 
^ zulassen,  werden  von  den  Indischen  Grammatikern  in  ihrer 
wahren  Gestalt  geschrieben. 

1 10a).  Die  Nasale,  welche  bei  gewissen  Wurzeln,  wie 
335^,  als  vorletzter  Buchstabe  stehen,  haben  für 

die  Wurzelhedeutung  weniger  Gewicht  als  der  Schlufs-Conso- 
nante,  und  werden,  wo  des  Wohllauts  wegen  einer  von  beiden 
abzuwerfen  ist,  im  Vorzug  vor  dem  letzteren  aufgegeben;  man  bil- 
det daher  z.B.  von  binden  mit  dem  Suffix  gebunden 

(s.  §.  83^.),  nicht  wie  man  nach  §.S4.  erwarten  sollte.  Auch 

ohne  eine  durch  den  Wohllaut  begründete  Veranlassung  werden 
vorletzte  Nasale  zuweilen  abgeworfen;  z.B.  von  färben 

kommt  jr[5J  Farbe,  von  "Pf^Qjerschüttern  VfFSTrT  erschüttert.  Die 
Indischen  Grammatiker  sind  in  der  Schreibung  der  Wurzeln  mit 
vorletztem  Nasal  nicht  consequcnt;  sie  nehmen  ihn  bei  einigen  in 
die  Wurzel  auf,  und  schreiben  z.B.  ©jV%[  binden,  färben ; bei 
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anderen  lassen  sie  ihn  weg  und  deuten  durch  einen  der  Wurzel 
angehängten  diakritischen  Buchstaben  (fi)  an,  dafs  die  Wurzel  in 
ihrer  Flexion  einen,  dem  Organ  des  Schlufs -Consonanten  entspre- 
chenden Nasal  aufnehme;  z.B.  für  "i-'ej'j.  Bei  dieser  und 

manchen  anderen  Wurzeln  ist  jedoch  gerade  der  Nasal  wesentlich 
für  die  Bedeutung,  denn  heifst  fürchten,  aber  können, 

c-C.^  (H  f^)  erfreuen,  aber  tönen.  Wir  nehmen  daher,  mit 

Förster,  die  vorletzten  Nasale,  wo  sie  wahrhaft  zur  Wurzel  ge- 
hören, auch  in  die  Wurzel  auf,  und  schliefsen  dieselben  nur  von 
denjenigen  Wurzeln  aus,  deren  Verba  nur  in  einigen  Temporen 
einen  Nasal  einschieben,  in  den  übrigen  aber  ohne  Nasal  erschei- 
nen; z.B.  SpgrjTT  ich  entlasse,  aber  ■jzpjjpöf  ich  entlief s,  von 
dagegen  fürchtete  von  gpjgcfq. 

1 1 0Ä).  Die  Wurzeln  '^rr^Jjraten,  j^^unter  tauchen,  ver- 
sinken, ^ schämen,  anhangen  und  ^umarmen 

— welche  nur  vor  Vocalen  und  £^ihr  doppeltes  beibehalten, 
vor  anderen  Consonanten  aber  eins  abwerfen  — werden  von  den 
einheimischen  Grammatikern  mit  ^ö^für  55^  geschrieben,  also 
V|^sj^etc.,  obwohl  das  dumpfe  j^mit  dem  tönenden 
unverträglich  ist,  und  die  von  diesen  Wurzeln  abstammenden  For- 
men auch  nirgends  5^5^  zeigen.  Vielleicht  endeten  die  genannten 
Wurzeln  in  einem  früheren  Zustande  der  Sprache  mit  , eineVer- 
muthung,  die  sich  durch  die  Verwandtschaft  von  jq^j^mit  mergo 
unterstützen  liefse.  Dagegen  stimmt  j^j^und  das  verwandte 
braten  zu  frigo. 

Anmerkung.  Die  Indischen  Grammatiker  leiten  ohne  Aus-  > 
nähme  alle  Wörter  aus  den  von  ihnen  aufgestellten  Wurzeln 
ab;  wodurch  freilich  oft  die  sonderbarsten  und  lächerlichsten 
Herleitungen  zum  Vorschein  kommen,  wie  die  der  Pronomina 
dieser,  jener,  Jj^jvelcher  (das  wahre  Thema  ist 
von  J^i^ausdehnen  \i\\ÄJJjr^anbeten,  und  der Conjunction 
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wenn  von  anstrengen.  Wir  schliefsen  hingegen  von 

der  Abstammung  von  den  gewöhnlichen  Wurzeln  aus:  l)  alle 
Pronomina;  diese  haben  eigene  einsylbige  Wurzeln  — wie 
(Gr.  TO),  ^ (Lat.  i-s),  welche  letztere  nichts  mit  der  Wur- 
zel gehen  zu  thun  hat  — oder  sind  aus  mehreren  Pronomi- 
ralstämmen  zusammengesetzt  (wie  e-ta ).  2)  Die  Präpo- 

sitionen, Conjunctionen  und  Partikeln,  die  meistens  mit  mehr 
oder  weniger  Sicherheit  auf  Pronominalwurzeln  zurückzufüh- 
ren sind.  3)  Die  Zahlwörter.  4)  Auch  viele  Substantive  und 
Adjective  von  verdunkeltem  Ursprung  oder  aus  verlorenen 
Wurzeln,  z.B.  jryyy  Löwe,  schrecklich.  Alle  Substantive 
und  Adjective  tragen  jedoch  das  Ansehen  von  Ableitungen  aus 
einsylbigen  Wurzeln,  wenn  diese  auch  nicht  mehr  überall  mit 
Sicherheit  nachgewiesen  werden  können.  — Herausgegeben 
sind  die  von  Indischen  Grammatikern  aufgestellten  Wurzeln 
von  Carey  und  Förster  in  ihren  Grammatiken,  von  letzte- 
rem ohne  Erklärung  der  Bedeutung,  von  Wilkins  (in  seinem 
Werke  « The  radicals  of  the  Sanscrila  - language »),  von  Fr. 
ROSEN  (« Radices  Sanscrilae»  Berlin  bei  Dümmler),  endlich 
von  WESTERGAARD  (« Radices  linguae  Sanscritae»  lS4l.).  Die 
sämmtlichen  Sanskrit-Wurzeln  enthält  auch  die  neue  Ausgabe 
meines  Sanskrit- Glossars,  mit  Vergleichungen  mit  den  Euro- 
päischen Schwestersprachen  («  Glossarium  Sanscritum»  etc.). 

111.  Die  Grundbedeutungen  der  Wurzeln  können  auf  die 
mannigfaltigste  Weise  durch  Vorgesetzte  Präpositionen  modificirt 
werden,  welche  meistens  für  sich  allein  entweder  gar  nicht  oder 
höchst  selten  Vorkommen.*)  In  Ansehung  ihrer  Endbuchstaben 

*)  Im  Veda- Dialekt,  womit  hierin  das  Zend  übereinstimmt,  findet  man 
auch  die  Präpositionen  häufig  von  dem  Verbum,  wozu  sie  gehören,  ge- 
trennt. In  Ansehung  des  Sinnes  aber  bleibt  demungeachtet  die  innigste 
Verbindung  zwischen  Präp.  und  Verbum,  d.b.  die  Wurzel  behält  dieselbe 
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folgen  sie  den  allgemeinen  Wohllautsgesetzen  (§.  35.  ff.  u.  §.56.  ff.). 
Es  sind,  in  alphabetischer  Ordnung,  folgende: 

über,  hinüber ; z.B.  mit  c%\^  gehen  : j"^ ^überschreiten, 

übertreten.  Als  Adverhium,  in  Verbindung  mit  Adjectiven, 
bedeutet  es  sehr,  im  Übermafse. 

35T(Vr  über,  hinüber,  auf,  hinauf , hin ; z.B.  mit  wachsen : 

hinauf  steigen,  mit  stehen-,  (s.  §.  i09.)  dar- 

überslehen,  auch  beherrschen,  mit  jjy  gehen-,  hingehen, 

ifrf  nach-,  z.  B.  mit  gehen:  jjgjf  Jfnachgchen,  folgen. 

unter,  zwischen-,  z.B.  jF^qy] fijinter gehen. 
d^q  von,  weg-,  z.B.  mit  tff\gehen:  ^Tf^f^weggehen,  mit 
nehmen:  JFjqtg  wegnehmen. 

3Fjjq  kommt  nur  vor  wenigen  Wurzeln  als  Präposition  vor,  und 
scheint  über  zu  bedeuten.  Die  Wurzel  qj  setzen  erhält  durch 
sie  die  Bedeutung  bedecken , binden,  die  Bedeutung 
anziehen , kleiden.  Das  von  3jfq  wird  gewöhnlich 
abgeworfen,  z.B.  gekleidet.  Als  Conjunction  kommt 

3Fyjq  einzeln,  doch  ohne  jemals  sein  abzuwerfen,  sehr  häu- 
fig vor,  und  bedeutet  unter  andern  auch  (insuper  s.  Gloss.). 
jqfVf  an>  hin,  zu,  hinzu ; z.B.  3qjV|  j | q hinzugehen,  sich  nähern, 
vor  einen  hinlreten,  qfqVffqanre<^t',J.>  zu  einem  reden.  Von 
:qjvf  kommt  das  Adverhium 

jqg-  von,  herab,  ab ; z.B.  mit  r-C.^  gehen,  springen:  dy  d 

herabspringen,  mit  ^schneiden:  ^r^t^^abschneiden.  Die' 


Modification  der  Bedeutung,  die  ihr  die  unmittelbare  Verbindung  mit  der 
Präp.  einpiägt;  z.B.  s Cd  stehen  drückt  in  Verbindung  mit  ut  auf  eine 
Bewegung  aus,  und  behält  diese  Bedeutung,  wenn  auch  die  Präposition 
davon  losgerissen  ist,  gerade  wie  im  Deutschen,  wenn  z.  B.  stehen  von 
auf  getrennt  ist  — „er  stand  endlich  auf  ” — die  beiden  Wörter  den- 
noch zusammen  den  Begriff  surgere  geben.  So  z.B.  im  Rig-Veda  (inRo-j 
sen’s  Specimen  S.20.)  ud  asya  s’öcir  asCat  auf  dessen  Glanz  steigt. 
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Wurzeln  wissen  und  "^^fdenken  erhalten  durch  3^qJ  die 
Bedeutung  verachten. 

m hin,  zu,  her ; z.B.  mit  gehen  : 5^  U | l^Jierhomrnen,  hinge- 
hen. Vor  Substantiven  bedeutet  es  bis. 

auf-,  z.B.  mit  rfflfiallen:  ~^s ich  erheben,  aufspringen, 

auffliegen,  mit  pj'p.sh.A  beugen : (s.  §.58.)  auf  richten, 

erheben.  Die  Wurzeln  stehen  und  pq l~^Jtützen  legen 
in  Verbindung  mit  dieser  Präp.,  wo  nicht  das  Augment  oder 
eine  Reduplicationssylbe  dazwischen  tritt,  ihr  ^pab,  daher 
z-B-  3r2JT J£{auf stehen  für  ia'f^gTTrJR.»  aber  >=i fh « I l^T 
ich  stehe  auf  (s.  §.  SO.). 

bei,  hin,  hinzu ; z.  B.  mit  JJJIJj  -d> q j | ifihinzugelien,  nahen . 

f^^^heifst  im  Veda -Dialekt  durch,  über,  hinüber . *)  Im  ge- 
wöhnlichen Sanskrit  verbindet  es  sich  mit  ^ machen, 
setzen  und  sein  zu  bedecken,  besiegen,  schmähen ; 

frTTTW  0-  §•  76.)  im  Passiv  unsichtbar  werden,  verschwinden ; 

fpf.  Dieser  Präposition  hat  man  mit  Unrecht  die  Bedeutung 
ein,  hinein  ( in ) gegeben;  sie  bedeutet  aber  nieder,  unter  und 
hängt  sogar  etymologisch  mit  unserem  nieder  zusammen.**) 
Daher  |V|  q ^ nieder  fallen,  p-t  unterdrücken,  j^|  p_|  (J^die 
Augen  niedersch/agen,  blinzeln  gegen  ^ CMrL  aufspringen, 
IgtfiS^aufheben,  ^fppj(^(s.  §-58.)  die  Augen  auf  schlagen. 
Die  Wurzeln  rrjf]  setzen,  ^fPj  und  f^rj  werfen  erhalten  durch 
ppf  die  Bedeutung  niedersetzen,  niederwerfen ; gehen 

mit  fpj  bedeutet  untergehen  und  zurückkehren.  Wenn 


*)  Es  ist  wurzelhaft  verwandt  mit  dem  lat.  trans  und  unserem  durch , 
s.  Glossar. 

**)  Althochdeutsch  nidar  ( ni-dar ),  mit  dem  viele  abgeleitete  Präpo- 
sitionen bildenden  alten  Comparativsuffix  dar  für  tar ; wodurch  auch 
wi-  dar  wider  etc.  von  vi  stammt,  und  af-tar  nach  von  apa. 
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cingelien  ohne  seine  Bedeutung  zu  verändern  mit  sich 
verbindet,  so  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  eingehen , z.  B.  in  ein 
Haus,  auch  als  darunter  gehen,  unter  Obdach  gehen  gefafst 
werden  kann.  Auch  verbindet  sich  mit  JTJ,  z.B. 

I Ut| £p  ‘n  ^u^ie  eingehen  oder  daruntergehen , auf 
dieselbe  Weise  wie  im  Lat.  subire  labnres,  dolorem,  amores 
etc.  gesagt  wird;  es  ist  daher  durchaus  kein  Grund  vorhan- 
den, der  Präp.  die  Bedeutung  hinein  zu  geben. 


jVj'pp  ( fr-|  q)  aus,  heraus ; z.  B.  jVfi  \^Jieraus  gehen. 
qpp  ist  wenig  gebräuchlich  und  bedeutet  zurück,  weg,  fort ; z.B. 
mit  ^j^gehen-,  qp| rj^^zurückkehren , mit  ^^  schlagen:  qpp- 
^gj^  zurückschlagen,  forttreiben , mit  tyQ  gehen:  q^|xpAdj. 
(in  den  starken  Casus  qy'f'pps.  §.  1 79.)  zurückgewendet,  abge- 
wendet, mit  qpp  fliegen:  q Ajq pp  wegfliegen,  fortfliegen,  mit 
cp  q ziehen : q ^ (cp  q fortziehen,  wegziehen  ; mit  gehen: 

q^ll7p(für  qpfzp»  s.  Anm.  3.)  fliehen,  mit  gehen-,  qp  fort- 
gehen,  Weggehen,  auch  gehen  im  Allgemeinen,  l^sein  erhält 
durch  qpf  die  Bedeutung  zu  Grunde  gehen,  perire.  pq  sie- 
gen, besiegen  und  q^p  berühren  erhalten  durch  qpp  keine 
merkbare  Veränderung  ihrer  Bedeutung, 
tri 7 um ; z.B.  qj"Jj  | *_p herumgehen,  q q |*-p herumsitzen.  Diese 
Präposition  dient  oft  zur  blofsen  Verstärkung  der  Grundbe- 
deutung einer  Wurzel,  indem  sie  gleichsam  die  allseitige  Um- 
gebung von  der  durch  die  Wurzel  bezeichnten  Eigenschaft 
oder  Handlung  ausdrückt.  In  Verbindung  mit  Adjectiven 
heifst  qfp  sehr. 

y^p vor,  voran ; z.B.  mit  qj  setzen-,  CRTW  vorsetzen,  voran- 
stellen. 

q vor,  voran,  vorwärts,  fort ; z.B.  mit  ^ laufen-.  q<y  fortlau- 
fen, fliehen.  Die  Wurzel  Vq  | stehen  erhält  durch  q die 
Bedeutung  gehen,  fortgehen.  pp  sein  erhält  durch  ^ die 
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Bedeutung  mit  Auszeichnung  sein  (so  viel  als  voran  sein ), 
herrschen. 

gegen,  hin,  zurück ; z.B.  mit  of^und  yjyqjya#1«*,  reden : 
tffrfÖT^L»  yfd^TF-L  antworten  ( dagegen  sagen),  mit  q*" 
gehen : qy^jqST  hinkommen,  gelangen,  mit  gpj ~S^gehen\  y j"^'- 
'^y^jsurückweichen. 

ygj1  drückt  Entfernung,  Trennung,  Absonderung,  Zerstreuung, 
aus;  z.  B.  mit  pqpqqau.?  einander  gehen,  sich  zer- 
streuen, mit  laufen',  aus  einander  lauf en,  mit  Jjqjver- 

binden:  fol lrennen-  Oft  läfst  es  aber  die  Grundbedeu- 
tung einer  Wurzel  unverändert,  oder  dient  zur  Verstärkung 
derselben,  indem  es  Verbreitung  ausdrückt;  z.B.  be- 

deutet dasselbe  wie  f^[,  nämlich  siegen,  besiegen ; ygf^jqbe- 
deutet  wie  ^j^.scAmüc&en.  Dagegen  wird  die  Bedeutung 
von  hören  durch  verstärkt,  daher  fcT2£f{  berühmt. 
Wenn  jof  mit  einem  folgenden  Substantiv  ein  possessives 
Compositum  bildet,  so  bedeutet  es  dasselbe  wasf^fiqin  ähn- 
licher Stellung,  nämlich  beraubt,  los ; z.B. 

( entfernten  Staub  habend ),  | yfgf  des  VFagenlenkers  be- 

raubt. Einem  Adjectiv  gibt  die  entgegengesetzte  Bedeu- 
tung, z.  B.  fcjfrfjf  unlieb ; zuweilen  auch  verstärkt  es  dessen 
Bedeutung,  wie  in  grofs. 

gT^heifst  mit,  zusammen ; z. B.  mit  S ehen\  *_j ^ zusammen 

kommen.  Oft  läfst  es  die  Bedeutung  der  Wurzel  unverän- 
dert; z.B.  tf?TF  w‘e  ?TT  8ehen,  jq<5£  wie  bedecken. 

Anmerkung  1.  Die  mit  ^ schliefsenden  Präpositionen  (fjq-, 
qf^,  qfff)  verlängern  diesen  Vocal  in  gewissen  Wörtern,  vor- 
züglich vor  <^,  Z.B.  ffichty  sqt^FTST,  qrTFFfT?,  CTrTT^TESTv 
^TrTTclTQ'i  q^T4TcT 

Anmerkung  2.  Zwischen  die  Präpositionen  3^5f,  qq,  qf^f 
und  ^pjqund  ein  anfangendes  ^ einiger  Wurzeln,  ferner  zwi- 
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sehen  3J[  und  das  qvon  :qq-  gehen  in  Lehrer  ( appro - 

pinquandus)  und  das  L^von  qg"  gehen  in  |^q<^'  Geschäft  etc. 
wird  ein  euphonischer  Zischlaut  eingeschoben,  welcher,  in 
Übereinstimmung  mit  §.80.  der  Umwandlung  in  ^unterwor- 
fen ist.  Bei  qyyj'  und  jqq^erscheint  dieser  Zischlaut  nur 
vor  cjf  machen  diese  Wurzel  be- 

hält aber  den  einmal  angenommenen  Zischlaut,  und  zwar  q^  p 
hinter  qyq  (s.  §.  80.  Anm.)  auch  da  bei,  wo  das  Augment  oder 
eine  Reduplicationssylbe  zwischen  Wurzel  und  Präposition  < 
tritt;  z.B.  qqcqj^TfL,  Wo  aber  die  Wurzel  c£f  i 

in  Verbindung  mit  der  Präp.  ihre  primitive  Bedeutung 
machen  beibehält,  was  jedoch  selten  der  Fall  ist,  unterbleibt  ! 
die  Einfügung  eines  Zischlauts,  z.B.  ^(Vshil'rUq^M  werde 
gemacht  (Mali.  3. 8698.).*)  — Nachqyq  zeigt  sich  ein  eupho-  f 
nischer  Zischlaut  in  qf^GqfST,  qff{^q,  (*• 

Wilson’s  Wörterbuch).  « 

Anmerkung  3.  Die  Präpositionen  q^y,  qq  und  ^ verwan-  * 
dein  in  Verbindung  mit  der  Wurzel  jfjq^gehen  ihr  q-  in  * 
(Pamni  VIII.  2. 19-);  daher  q^y^,  qgqq,  qy^.  Belegbar  u 
ist  blos  TJPfW^  fliehen. 

112.  Die  in  §.111.  erwähnten  Präfixe  geben  nicht  selten 
der  Wurzel,  welcher  sie  vorgesetzt  werden,  eine  Bedeutung,  die 
sich  aus  der  Urbedeutung  der  einzelnen  Bestandtheile  kaum  erwar- 
ten läfst;  z.B.  lyy  kennen,  wissen  mit  bedeutet  erlauben,  ent- 


“)  Ein  Einwand  gegen  die  rein  euphonische  Natur  des  in  Rede  stehen-  j 
den  Zischlauts  kann  hierauf  nicht  gegründet  werden,  da  es  öfter  geschieht,  j 
dafs  die  Sprachen  die  Verschiedenheit  der  Formen,  die  ursprünglich  Eins 
waren,  auch  zu  verschiedenen  Zwecken  benutzen.  Ein  euphonisches  s 
zwischen  Präpositionen  und  Wurzeln,  die  mit  Buchstaben  anfangen,  wel- 
che gerne  mit  s sich  verbinden  (Gutturale,  Labiale  und  l)  kommt  auch  im 
Lateinischen  vor,  z.B.  ab-s-condo,  ab-s-pello,  ab-s-tineo,  o-s-tendo  für  >' 
ob-s-tendo. 
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lassen,  mit  versprechen ; ^ gehen  und  andere  gleichbedeu- 
tende Wurzeln  erhalten  durch  die  Bedeutung  wissen,  einse- 

hen.  Oft  ist  durchaus  kein  Einflufs  der  Präposition  auf  die  Wur- 
zelbedeutung wahrzunehmen. 

113.  Die  schon  mit  einer  Präposition  zusammengesetzten 

Wurzeln  können  wieder  mit  einer  anderen  Präposition  zusammen- 
gesetzt werden,  und  die  zweifach  zusammengesetzten,  mit  einer 
dritten;  z.B.  hin  gehen,  mit  \ i^zurückkehren, 

gelangen  (^{T^,  Q und  3g[q^)  behält  in  Verbindung  mit 
S'Q'  dieselbe  Bedeutung. 

114.  Mit  den  in  §.lll.  aufgezählten,  als  Präfixe  gebrauch- 
ten Präpositionen  dürfen  und  das  jg"  privativum, 

welche  ebenfalls  nur  als  Präfixe  gebräuchlich  sind,  nicht  in  eine 
Klasse  gestellt  werden;  denn  sie  unterscheiden  sich  von  denselben 
wesentlich  dadurch,  dafs  sie  nicht  allen  Ableitungen  einer  und  der- 
selben Wurzel,  und  folglich  auch  den  Zeitwörtern,  vorgesetzt 
werden  können,  sondern  nur  mit  Adjectiven  und  Substantiven 
Composita  gewöhnlicher  Art  bilden,  und  dafs  sie  ihrer  Bedeutung 
nach  keine  Präpositionen,  sondern  Adverbia  sind  (s.  Glossar). 
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Grundform. 
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115.  Die  Indischen  Grammatiker  fassen  die  Nomina  (so- 
wohl Substantive,  als  Adjective,  Pronomina  und  Zahlwörter),  in 
ihrem  absoluten,  von  allen  Casusverhältnissen  unabhängigen,  und 
von  allen  Casuszeichen  entblöfsten  Zustande  auf,  und  nehmen  da- 
her eine  Grund-  oder  Stammform  an,  zu  welcher  der  Nominativ 
und  die  obliquen  Casus  der  drei  Zahlen  sich  als  abgeleitet  verhal- 
ten. Diese  Grundform  kommt  sehr  häufig  in  zusammengesetzten 
Wörtern  vor,  indem  die  ersten  Glieder  eines  Compositums  aller 
Casusendungen  beraubt,  und  somit  identisch  mit  der  Grundform 
sind,  insofern  nicht  die  Wohllautsregcln  eine  Veränderung  des 
Endbuchstaben  nothwendig  machen. 


i; 
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Geschlecht. 

116.  Das  Nomen  der  Sanskritsprache  unterscheidet  drei 
Geschlechter:  Masc.,  Fern.,  Neutr.  Bei  Substantiven  wird  das 

Geschlecht  durch  den  Sprachgebrauch  bestimmt,  kann  aber  zum  v 

£ 

Theil  durch  den  Ausgang  des  Wortes  erkannt,  oder  auch  durch 
die  Bedeutung  vermuthet  werden.  Die  Adjective  sind  der  Verän-  ' 
derung  des  Geschlechtes  fähig  und  richten  sich  in  dieser  Bezie-  1 
hung  nach  ihrem  Substantiv.  Das  Neutrum  ist  niemals  in  der 
Grundform,  sondern  nur  in  der  Declination,  bei  einigen  Casus,  i 
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vom  Masc.  unterschieden;  z.  B.  rein,  zart,  ’f|^ 6rofs> 

sind  die  gemeinschaftlichen  Grundformen  des  Masc.  und  Neutr., 
und  bilden  im  Fern,  die  Grundformen  cjijjjy, 


Zahl. 

117.  Es  gibt  drei  Zahlen  im  Sanskrit,  sowohl  beim  No- 
men als  beim  Yerbum,  nämlich:  Singular,  Dual  und  Plural, 
welche  sich  beim  Nomen  durch  den  Gebrauch  verschiedener  Ca- 
susendungen unterscheiden. 

Casus. 

118.  Es  gibt  acht  Casus,  nämlich,  aufser  den  im  Lateini- 
schen gebräuchlichen,  einen  Instrumentalis  und  einen  Loca- 
tiv.  Mehrere  Casus  haben  aber  eine  gemeinschaftliche  Endung; 
so  sind  im  Singular  der  Ablativ  und  Genitiv  nur  bei  Wörtern  auf 

und  den  Pronominen  unterschieden.  Im  Plural  hat  der  Ablativ 
mit  dem  Dativ,  und  der  Yocativ  mit  dem  Nominativ  eine  gemein- 
schaftliche Endung,  und  der  Dual  hat  nur  drei  Endungen;  in  diese 
theilen  sich:  l)  der  Nominativ,  Accusativ  und  Yocativ;  2)  der  In- 
strumentalis, Dativ  und  Ablativ;  3)  der  Genitiv  und  Locativ. 


Singular. 

Nominativ. 

119.  Der  Charakter  des  Nomin.  sing,  bei  Masc.  und  Fern., 
welche  mit  Yocalen  enden,  ist^.*)  Dieser  dentale  Zischlaut  ist 
aber  den  durch  §.75-78.  bestimmten  Wohllautsveränderungen  unter- 
worfen. Z.B.  15X51,  HT3  masc-  und  eifern, 

bilden  TTTT^L»  RTcT^b  H1YL’.  öT=£b 

*)  Uber  den  Ursprung  des  Nominativzeichens  s und  anderer  Casus -En- 
dungen s.  meine  Vergleichende  Grammatik  §.  134.  ff. 
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120.  Ausgeschlossen  von  der  vorhergehenden  Regel  sind! 

die  Feminina  auf  jjy  und  die  abgeleiteten  Fern,  auf  hei  die- 
sen ist  der  Nom.  sing,  ohne  Charakter,  und  folglich  von  der  Grund- 
form nicht  unterschieden;  z.B.  jqyjjy  Hoffnung  'i.Jv>r?y  die  grofse 
lauten  im  Nom.  eben  so.  Die  Masc.  und  Fern,  auf^j  bilden  den  ' 
Nom.  aus  ihrem  ursprünglichen  Ausgang  (§§.  12. 124.) 

durch  Unterdrückung  des  ^ und  Verlängerung  des  jq  (vgl.§.  121. ä); 
z.D.  Vater,  *qygy  Mutter,  ^rfrfT  Geber>  von  fqfj,  VJIfJ,  «JfJ 

oder  vielmehr  von  tyrM^  ^TrlT^- 

121.  a)  Die  consonantisch  endigenden  Wörter  haben  durch  , 
§.57.  das  Nominativzeichen  verloren  und  sind  identisch  mit  der 
Grundform;  doch  sind  natürlich  die  Wohllautsregeln  zu  berücksich- 
tigen; z.B.  (vor  Tönenden  gar)  von  ggj.  Kampf,  öyygy  ; 
(gTUL)  von  ÖTMf-  Rede-  b)  Ein  schliefsendes  J^wird  abgewor-  . 
fen  und  im  Masc.  durch  Verlängerung  des  vorhergehenden  Vocals  t 
ersetzt;  z.B.  ^|j||  von  ^fsfr^m.  König,  ?]T<R  von  t-j | Namen.  , 

122.  Die  Neutra  haben  niemals  J^zuni  Nominativzeichen,  , 

sondern  sind  meistens  von  aller  Endung  entblöfst  und  daher  iden- 
tisch  mit  der  Grundform;  z.B.  gyyjy  Wasser,  Honig,  - 

magnum,  ;q|T7  Namen,  von  gyyf^  etc.,  jqjry;^  (§.  121.6).  Die;, 
Stämme  auf  ziehen  den  Accusativ- Charakter  V|Jn  den  Nomina-  j 
tiv;  z.B.  q-^jT^von  q=y  Blatt. 

Accusativ. 

123.  a)  Zeichen  des  Accusalivs  istjrp,  daher  z.B.  fjjoj^m.  . 

efTIoRJ"-  ^ITcRj-  b)  Die  mit  einem  Consonaulen  en-  I ; 

digenden  Stämme,  und  auch  die  einsylbigen  mit  vocalischem  Aus- 
gang,  ^y  ausgenommen,  schließen  dieses  mittelst  eines  Binde-  „ 
vocals  3%  an  den  Stamm;  z.B.  von  m.,  gpgxpvon  ' 

Sfipf.,  fWL.  Ht»  (s-  RTcR^von  ^y  f.  t 

C ) Neutra  lauten  wie  im  Nom.,  daher  5yyy^,  iRrcJ>  4 
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124.  a)  Die  Wörter  auf  zerfallen  in  zwei  Klassen,  wo- 
von die  eine  blos  Yerwandtschaftswörter  masc.  und  fern,  begreift, 
wie  fqyj,  Vater,  Bruder,  jyjyj  Mutter,  Tochter ; die 

andere  Nomina  agentis  masc.,  welche  durch  das  Suffix  aus  jeder 
Wurzel  gebildet  werden  können,  und  den  Latein,  auf  tor  ( tor-is ), 
Griech.  auf  entsprechen.  Die  ursprüngliche  Form  des  Skr. 
Suffixes  ist  demnach  (nicht  und  von  dieser  Urform  ent- 
springen die  starken  Casus  (s.  §.175.)  und  der  Loc.  sing.,  nur 
dafs  im  Voc.  und  Loc.  sing,  das  sich  verkürzt,  und  also  öTTrT^[ 
dator!  indatore,  wie  gesagt  wird.  Die  star- 

ken Casus  sind  der  Nom.  Acc.  Yoc.  sing,  und  dual,  und  der  Nom. 
Voc.  pl.  Von  <5TF[  Geher,  oder  vielmehr  von  seiner  Urform  g-y- 


entspringt  daher  der  Accus.  während  fqyj,  TTfrJ 

aus  fqfq-,  UlfT^  den  Acc-  TOTf^  ^Tf^bilden.  *)  — b ) Die 
meisten  schwachen  Casus,  deren  Endung  mit  einem  Yocal  anfängt, 
wie  z.  B.  '<^1  | ( pitr-ä , mätr-ä,  dälr-a)  lassen 

sich  in  beiden  Klassen  sowohl  aus  der  y^-Form  nach  §.54.  erklä- 
| ren,  als  auch  aus  mit  Unterdrückung  des  Vocals  (vgl. 

j 7T CiTgog,  7iaTgl),  in  Analogie  mit  dem  vor  einem  schliefsenden 
| in  ähnlichen  Fällen  auszustofsenden  ^ (§.191.).  Die  letztere  Auf- 
fassung scheint  mir  die  richtige,  zumal  da  von  einem  Thema  fqyj 


*)  Ungeachtet  dieser  Verschiedenheit  glaube  ich  doch,  dafs  die  Ver- 
wandtschaftswörter meistens  ebenfalls  ihrem  Ursprünge  nach  Nomina  agen- 
tis sind,  denn  sic  zeigen  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  alle  ein  t vor  dem 
r,  und  haben  also  tr  aus  tar  zum  Suffix.  Pitr  V ater  scheint  mir  den  in 
den  verwandten  europ.  Sprachen  erhaltenen  Urvocal  a mit  i vertauscht  zu 
haben,  und  in  seiner  Wurzelsylbe  eine  Verkürzung  von  pa  erhalten  zu 
sein,  so  dafs  der  Vater  eigentlich  der  Erhalter,  Ernährer  ist,  nach  wel- 
chem Begriff  auch  der  Gatte  Ifartr  genannt  wird.  Matr  sollte  ursprüng- 
lich gewifs  nichts  anders  als  Hervorbringerin,  Gebärerin  bedeuten,  denn 
die  Wurzel  mä  bedeutet  zwar  für  sich  allein  messen,  allein  mit  nis  ( tur ) 
aus  ( nirmä ),  machen,  schaffen,  bilden. 
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im  Instr.  in  Analogie  mit  cft  foJHTj  HT^TT 
(§•  94e).)  zu  erwarten  wäre. 


die  Form  fyrj{Tyy 


Instrumentalis. 

125.  Der  Charakter  dieses  Casus  ist  3jy,  z.B.  yqyrj  von 

f->  Wrü  von  fj^m.n.,  tyy^yy,  £jFöT6  ÖT^T  von  TJlrf  f. 
f.  (§•  50.).  Masculina  und  Neutra  auf  ^ und  3,  und 

Neutra  auf  q^r,  setzen  ein  euphonisches  r^ein  (s.  §.49i).),  daher  cff- 

ToFTT,  ÖfriT^T  (§-94a)-)5  *TcJ»n  von  cfiTgym.,  ÖTT^n-,  n. 

126.  a)  Die  Stämme  auf  wandeln  in  mehreren  Casus 

diesen  Vocal  in  ^ (und  dieses  vor  Vocalen  in  um;  d. h.  es 

mischt  sich  dem  ein  3 bei  (s.  §.36.);  so  im  Instr.,  wo  jedoch 
diese  Erweiterung  des  Stammes  eine  Schwächung  der  Endung  j^y 
zu  j^y  veranlafst,  und  im  Einklang  mit  §.125.  ein  euphonischer  Na- 
sal eingeschohen  wird;  daher  jy^Fy,  q’iytjy  (§.94a).)  von  jy^y  m., 
q~=y  n.  b ) Einem  schliefsenden  weiblichen  jpyy  mischt  sich  ebenfalls 
in  mehreren  Casus  ein  ^ bei,  und  dieses  zerfliefst  mit  dem  gpyy  zu 

woraus  vor  Vocalen  3£yjZjj  oder  das  3jy  verkürzt  sich  vor  sei- 
ner Vereinigung  mit  dem  beitretenden  und  zerfliefst  damit  zu 
^ (s.  §.  36.  Anm.*),  woraus  vor  Vocalen  letzteres  geschieht 

im  Instr.,  daher  fsjc^TT  aus  TW  + 516  dagegen  im  Dat.  y%clRI 
aus  lijof  + nirgends  aber  zeigt  sich  das  yjy  oder  ^ weiblicher 
^y- Stämme  unverändert,  weil  nur  vocalisch  anfangende  Endungen 
darauf  folgen,  und  das  3Fyy  vor  Consonanten  stets  rein  bleibt. 


Dativ. 

127-  a)  Der  Charakter  des  Dativs  ist  ^ oder  wovon 
ersteres  eine  den  drei  Geschlechtern  gemeinschaftliche  Endung, 
letzteres  aber  den  Femininen  eigentümlich  ist,  die  überhaupt  eine 
gröfsere  Fülle,  sowohl  am  Ende  des  Stammes  wie  am  Casussuffix 
lieben.  Mehrsylbige  vocalisch  endigende  Femininstämme  haben 
stets  die  einsylbigen  auf  ^ und  3,  und  alle  Fern,  auf  und  3 


Bildung  der  Casus. 
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nehmen  nach  Wlllkühr  ^ oder  Yor  der  Endung  wird  ^ und 
der  Masc.  und  Fern,  gunirt,  die  gewichtvollere  Endung  ^ aher 
läfst  kein  Guna  zu.  Neutra  auf  3 und  schieben  einen  Nasal 
ein.  Z.  B.  ^4  von  Yf^rUm.  n.,  ^4  von  JjVjJ.,  475RJ  von  47- 
fef  “■»  WfTW  oder  VRWb  oder  von  f.,  f., 

cflT^ITT,  HT^WT  von  cjrff  «•»  HI*3  “•»  Ä ct^f  von  7^\  f-, 
öT^f->  BW  oder  TVRT:  oder  von  WT  G fq%,  WT- 

§(,  YTW  (s-  §•'124.6.).  6)  Ein  weibliches  3£f[  geht  vor  der  Endung 
^ in  ^ über  (§.126.6.),  woraus  34^,  daher  von 

c)  Die  Stämme  auf  34  setzen  der  Endung  ^ noch  ein  34  bei;  ^ + 
34  aber  gibt  3^4  (§.  55.),  und  dieses  mit  dem  vorhergehenden  34 
des  Stammes:  3J1ZT;  daher  f^JollST  von  f^JcT  m.n. 


Ablativ  und  Genitiv. 

128.  Der  Charakter  des  Ablativs  ist  vor  welchem  ein 
schliefsendes  3FJ  verlängert  wird;  daher  fsjöfFrLvon  m.n. 

Alle  anderen  Wortklassen,  mit  Ausnahme  der  Pronomina,  haben 
aber  den  Ablativ  verloren,  und  ersetzen  ihn  durch  den  Genitiv. 

Anmerkung.  Die  Indischen  Grammatiker  nehmen  34]^ statt 
eines  blofsen  ^als  Ablativ- Endung  an,  so  dafs  man  fsjolTrL 
in  fte  + 5WTr|^  (nach  §.47.)  statt  fsjöTT  + fLzu  zerlcgen 
hätte.  Diese  Ansicht  kann  zwar  durch  das  Sanskrit  allein  nicht 
hinlänglich  widerlegt,  obwohl  noch  weniger  bewiesen  wer- 
den, aber  durch  das  Zend,  in  welchem  ich  den  Ablativ  durch 
alle  Declinationen  nachgewiesen  habe  (Vergleichende  Gram- 
matik §.  ISO.  ff.),  hat  sich  die  Wahrheit  der  obigen  Auffassung, 
die  ich  schon  in  meinem  Lehrgebäude  angedeutet  hatte,  hin- 

I länglich  bestätigt. 

129.  Tm  Genitiv  haben  die  Stämme  auf  ^ die  Endung  ^4 
— daher  — welche  aufserdem  nur  noch  an  dem  Prono- 

minalstamm vorkommt,  wovon  3£JVfT3?I  nach  §-101“\ 
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Bildung  der  Casus. 


130.  a)  Die  männlichen  Stämme  auf  ^ haben  ein  blo- 
fses  £^zur  Endung  und  vor  derselben  Guna,  die  weiblichen  nach 
Willkiihr  eben  so,  oder  sie  nehmen  die  dem  Fern,  eigentümliche 
breitere  Endung  yyy?y^  (v§7  das  attische  ws  und  §.  127. a.)  ohne 
Guna;  diese  weibliche  Endung  jyyjy^ist  aber  die  einzige  Form  der 
mehrsylbigen  Fein,  auf  yyy,  "jy,  und  3yy  gestaltet  sich  vor  der- 
selben eben  so  wie  vor  der  weiblichen  Dativ-Endung^  (§.  127.6.). 

Z B • HT^jT^Lvon  3TTcB  *»■»  ^TTf^Loder 

£r%^oder  Cy^cIF^von  *qy?y,  Qjj  f.;  ßyön^TT^L?  öf- 

yy^von  ßjcfD  rT^t,  ofcy  f-  6)  Die  consonantisch  endigenden 
Stämme,  welche  nach  §.57.  ein  blofses  «yjiicht  mit  sich  verbinden 
könnten,  setzen  sg^als  Endung  — wie  im  Accus.  — und 
hieran  schliefsen  sich  auch  die  einsylbigen  Wörter  mit  vocalischem 
Ausgang  (j^y  ausgenommen),  um  mehrsylbig  zu  werden;  doch  kön- 
nen einsylbigc  Fern,  auf  yr-,  auch  die  weibliche  Endung  jyy^an- 
nehmen.  Z.B.  gyej^von  ^v|  f-,  jq^f^von  yy^y^m.n.,  ;ryjy^, 
^TTcT^  , i^RT^L  oder  fvRTl^,  Vjc^Loder  yj5TRL(s-  §.51.)  von 
m.f.,  ;yy,  vyy,  ^f.  c)  Die  Neutra  auf  3-,  yy  folgen  fast 
überall,  und  namentlich  auch  im  Gen.,  der  consonantischen  Declin., 
und  da  sie  vor  allen  vocalisch  anfaugenden  Endungen  einen  Nasal 
einschiebcn,  das  schliefsende  jy^der  Wortstämme  aber  in  mehre- 
ren Cas.  ahgeworfeu  wird  (§.  121.6.  u.  92.),  so  sind  sie  nur  in  we- 
nigen Casus  von  den  wirklich  auf  ausgehenden  Stämmen  zu  un- 
terscheiden; von  51717  ur|d  ITeJ  kommt  also  5fyfyiTf«^  (§.  94a).), 
rf)  Masculina  und  Feminina  auf  yj  haben  das  Genitiv- 
zeichen verloren  und  endeten  wahrscheinlich  früher  auf  3«^ 
( iir-j ) und  noch  früher  auf  ar-s , wovon  im  erhaltenen  Zustand 
der  Sprache  nach  §.57-  das  ^weichen  mufste;  daher  fryyyy^",  *yy- 
yjqy,  <7f rT 7 von  fcfrj  etc  > *n  welchen  Formen  das  Thema  in  der- 
selben Gestalt  erscheint  wie  in  dem  Zendischen  Dcrivalivum  brä- 
turyc  aus  br&tur  für  brätar  (Skr.  yyyy  Bruder)  -f-  y e. 
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Bildung  der  Casus. 

Anmerkung.  Wegen  des  Wohllautsgesetzes  §.75.  kann  man 
zwar  nicht  wissen,  ob  oben  fqg;^"  etc.  oder  jq^pq^die  Ur- 
form ist;  in  letzterem  Falle  wäre  das  Genitivzeichen  gerettet 
und  das  r verloren  ( pitu-(r)-s ).  Die  Indischen  Grammatiker 
nehmen  aber  als  den  eigentlichen  Ausgang  dieser  Geni- 
tive an,  und  ich  stimme  ihnen  gegen  meine  frühere  Ansicht 
hierin  bei,  weil  diese  Auffassung  durch  das  Zend  eine  kräftige 
Unterstützung  gewonnen  hat  (s.Vergl.  Gramm.  §.  lSM.Anm.). 

L o c a t i v. 

131.  Im  Locativ  ist  die  Endung  ^ den  drei  Geschlechtern 

gemeinschaftlich,  und  jqqblos  weiblich.  Die  mehrsylbigen  Fern, 
auf  ^ und  ^ haben  stets  die  einsylbigen  auf  ^ nach 

Willkühr  ^ oder  Consonantisch  und  diphthongisch  endi- 

gende Stämme  haben  in  allen  Geschlechtern  Z.B.  qfq,  U7=7- 
T%,  (aus  T5T5T  + ^ SqffcD  von  gqj.,  qqq  m.n., 

TSTcT  m.n.,  f.;  T5TönzrTHJ§- I26-6-),  J ^FL’von  T%- 

srr»  Fi^fr,  mqr,  oder  fqqqq  i-jöfqq  von  -qy, 

hj- 

132.  Masculina  auf  ^ haben  eine  abweichende  Endung, 

gqy,  vor  welcher  der  Vocal  des  Stammes  unterdrückt  wird;  daher 
Sfrcn-,  von  qyfq,  qyq.  Nur  cnrf  Gatte  und  qy%  Freund 

machen  eine  Ausnahme,  und  behalten  den  Endbuchstaben  des 
Stammes  bei  (qyqjj,  qTqyy).  Feminina  auf  ^ folgen  nach 
Willkühr  der  Analogie  der  Masc.  oder  nehmen  die  weibliche  En- 
dung 53q|J  daher  qqy,  q?j[  oder  iqqq^,  V; qq 

133.  Die  männlichen  und  weiblichen  Stämme  auf  q bilden 
i diesen  Casus  aus  ihrem  ursprünglichen  Thema  auf  3q[,  (ge_ 
! kürzt  zu  3qj)  s.  §.124.«.),  und  folgen  daher  der  consonantischen 
; Declination;  z.B.  yqqnq 
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Bildung  der  Casus. 

V o c a t i v. 

134.  a ) Der  Vocativ  hat  bei  den  meisten  Wortklassen  gar 

kein  Casuszeichen  und  ist  bei  Stämmen  auf  77  oder  einen  Conso- 
nanten  identisch  mit  der  Grundform,  daher  fjjöf,  2T7L 

(§.56fl).)  von  75757,  TT^rtm.n.,  g^  f.  So  auch  iTTrTT’ 

(§.  124. a.)  b ) Schliefsendes  ^ und  3 haben  Guna,  und  da- 
gegen wird  ^ und  3 mehrsylhiger  Feminin- Stämme  verkürzt; 

z-B-  cf | oli  yT]Ti  »7T<53  öT^T’  von  ^ |oj  £ 

c)  Weibliche  Stämme  auf  377  verändern  diesen  Vocal  in  ^7,  d.h.  sie 
schwächen  das  letzte  Element  des  377  = a •+■  a zu  ^ = d + /); 

daher  von  (57  ol  1 (s-  §•  166.).  d)  Neutra  auf  3,  3"  haben  nach 
Willkühr  Guna  oder  nicht,  daher  5777^,  TTkJ  °der  577^, 

135.  J^kann  als  Endbuchstabe  neutraler  Wortstämme  ab- 
geworfen werden,  daher  z.B.  777*7  oder  »71 

136.  Einsylbige  Wörter  mit  vocalischem  Ausgang  sind  im 
Yoc.  identisch  mit  dem  Nominativ;  daher  z.B. 

von  V77  etc. 


Dual. 

Nominativ,  Accusativ,  Yocativ. 

137.  Masculina  und  Feminina  haben  377  (aus  37777^,  s.Vergl. 

Gramm.  §.206.)  zur  Endung;  z.B.  Jfyj  von  gp^f.,  fq'fDT  7 rarere, 
STTrT<T  M «errTTTT  («•  §•  124-X  TSrIt  (aus  75757  + 577, 

§.47.)  von  75757;  cjyT»  Hloib  von  cfkji  ^TT  TH77T, 
}lßb  von  777,  ^f.  (§.51.).  Im  Veda -Dialekt  verkürzt  sich  die 
Endung  777  häufig  zu  577,  d.h.  das  »/-Element  des  aus  377-1-3 
bestehenden  Diphthongs  verschwindet;  z.B.  37 fy 1 ^ ,e  beiden 
Aswin’s,  3*77  57^777^7  die  beiden  Vf'agenlenker,  von  3V7,  JfrfJ'- 

138.  Masculina  und  Feminina  auf  ^7,  3 unterdrücken  die 
Endung  777  und  verlängern  zuin  Ersatz  den  kurzen  Vocal  des 
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Bildung  der  Casus. 

Stammes;  daher  cffsft,  Tq??b  45J>  von  EffT^T,  Hflrjm.,  ‘STfcT» 
£q^j  f.  Auch  die  Feminina  auf  jqq  haben  keine  Dual -Endung, 
sondern  verwandeln  blos  das  schliefsende  3qq  in  i^r  (§.  126.  ö.),  da- 
her fiijbj'  von  qjjojq.  Es  erhellt  nämlich  aus  dem  Zend  (Vergleich. 
Gramm.  §.207.),  dafs  fjqFq  eine  Verstümmelung  von  ist, 

so  dafs,  nach  Abfall  der  Endung,  das  Jj^sich  wieder  vocalisiren  und 
mit  dem  vorhergehenden  3q  zu  (T  zusammenfliefsen  mufste,  so  wie 
im  Präkritz.B.  aus  P4^44[fiq  ich  denke  (4  »41  TG  geworden  (Vergl. 
Gramm.  §.  109a\6.). 

139.  Neutra  haben  die  Endung  eine  Verlängerung  der 

Plural-Endung  daher  von  G Die  Endung  ^ zer- 

fliefst mit  einem  vorhergehenden  34  zu  und  so  begegnet  sich 
frjj5f  aus  fjjöf  + ^ mit  dem  weiblichen  als  Verstümmelung 

von  fjJcjTll-  Andere  vocalisch  endigende  Neutra  schieben  einen 
Nasal  ein  (§.  130.  c.),  daher  olTffnTT^  G4GG  von  5^,  qqg. 

Instrumentalis,  Dativ,  Ablativ. 

140.  Diese  Casus  haben  in  den  drei  Geschlechtern  die  ge- 

meinschaftliche Endung  V£[1TL?  vor  welcher  ein  kurzes  sich 
verlängert;  z.B.  G^STFL’ von  41rLm-  n‘  (§• 830)-); 

^IIVS|TH-VOn  öfT^f-  (§-s60,  TTsTVSTTVL  v°n  7T5TF[  m.  (§.92.), 
^iTIV?TTH.von  HsTVbn-  (§-100. c.),  |^,| von  fsjöf  rn.n. 

| «nd  i%5ir  f-;  ^TMVznTL,  4ejv?4GD,  ^5>WLetc-  von 
i m.  SjrJ  f.  f- 

Genitiv,  Locativ. 


141.  Diese  beiden  Casus  haben  die  Endung  vor  wel- 

chem 34  und  3qq  in  ^ übergehen  (§.  126.);  z.B.  TSTcRTT^LG5*'- 
vaj-Ss)  von  nTTcTm.n.  und  |%cfT  G dagegen  öTTT^tlVD 
^TVL^on  öfn^,  qqt$  "•  (§•  130. c.),  ^4^,  Tq^^von  g^f., 
G^rL™’  n.,  GGFb  von  ^ToT  «GG^T’  4G  f 
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Bildung  der  Casus. 


Plural. 


Nominativ. 

142.  Masculina  und  Feminina  haben  3FTgzur  Endung,  vor 
welcher  ^ und  ^ durch  Guna  gesteigert  werden  (§.33.);  z.  B 
gvjgvon  ggf.,  U?,  Hg  von  NHyg~rtTf0^  HlH<g 


SJrir^ö2T'^£?  (s-  §•  12/,0;  T0öng(a«s  fta  + 

§•47.)  von  f^JoT  m->  ffel^(aus  fsjöfr  + 5Tg)  von  T5JÖ1T  fö 
^TFcTSFL  (aus  ^ §• 55-)’  ^Röig  (aus’T4FTF  + 5R 

§.  55.),  von  in.,  0g  f.;  FFUg,  göFL  (§•  5 1 ')»  ^TfÖl^L» von 

FTcTTi  g »TT 

Anmerkung.  In  den  Veda’s  findet  man  Plural -Nominative  auf 
jhjj Tfg,  von  männlichen  Stämmen  auf  ^ ; z.B.  ££i-l|«Tg 
fumi  von  cjTJ  furnus,  | +^sacrißcia  von  sacrißcium. 
Der  Ursprung  dieser  Formen  erklärt  sich,  meines  Erachtens, 
dadurch,  dafs  an  den  schon  gebildeten  Plural -Nominativ,  des- 
sen Endung  in  seiner  Verschmelzung  mit  dem  des  Stammes 
weniger  fühlbar  ist,  noch  einmal  die  Endung  3£jghinzutrat, 

also  c^HKL.  fum*  + 3?rg- 

143.  Die  Neutra  haben  zur  Endung,  a ) Vocalisch  endi- 
gende Stämme  verlängern  ihren  Endvocal  und  schieben  einen  Na- 
sal ein,  daher  t%cTTT%  01101%  von  fSTöTi  01110  ÜTcJ- 

&)  Einem  schliefsenden  Endconsonanten  — Nasale  und  Halbvocale 
ausgenommen  — wird  ein  entsprechender  Nasal  vorgesetzt;  z.B. 

mF7U  FT%B  von  gg,  §ig,  ^rg;  0%f0  (§•  15.),  gj- 
T0  (§•  10la).),  von  0sfg,  ygg,  'cTFIFL-  In  Ansehung 

der  dr  ei  letzten  Beispiele  gilt  das  Gesetz,  dafs  Wörter,  welche  mit 
einem  auf  goder  gausgehenden  Suffix  enden,  den  vorhergehen- 
den Vocal  verlängern. 

Anmerkung.  Für  3}[f0  (^TM)  untl  3%T  (3\fßT)  fin(Jct  man 
in  den  Veda’s  auch  3FJT>  mit  Unterdrückung  der  Sylbe  TFf, 
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Bildung  der  Casus. 

flTf,  sowohl  im  Nom.  als  in  den  ihm  gleichlautenden  Casus, 
z.  ß.  c^[[  Wälder  für  von  cRR  viele  ^ir  y^lU| 

von  Über  die  den  verwandten  europäischen  Sprachen 

begegnende  neutrale  Plural-Endung  a im  Zend  s.  Yergh 
Gramm.  §.231.  ff. 

144.  Bei  den  höchst  selten  vorkommenden  Neutren  mit 
zwei  Endconsonanten  richtet  sich  der  einzuschiebende  Nasal  natür- 
lich nach  dem  vorletzten  Consonanten,  und  wenn  dieser  ein  ^ 
oder  örj^ist,  so  soll  nach  Willkühr  entweder  ^vorgesetzt  werden 
können  oder  nicht,  wobei  Desiderativ- Formen  auf  in 

ersterem  Falle  das  ^ verkürzen;  z. B.  oder,  was  na- 
türlicher ist,  von 


Accusativ. 


145.  Masculina,  welche  auf  einen  kurzen  Vocal  ausgehen, 
mitbegriffen,  haben  j^zur  Endung,  vor  welcher  der  kurze 
Stammvocal  verlängert  wird;  daher  £5Tcft*'L/ 

fqfFL(s-  §.12.  Anm.**),  von  fjjör  etc. 


Anmerkung.  Höchstwahrscheinlich  endigten  die  auf  einen  Vo- 
cal ausgehenden  Masculinstämme  ihren  Acc.  pl.  ursprünglich 
auf  ns  und  haben  nach  §.57.  den  letzten  der  2 Consonanten 
verloren,  wornach  ^statt  des  vor  Zischlauten  nöthigen  Anusw. 
eintrat,  wie  z.B.  vom  Stamme  der  Nomin. 

kommt  (§.203.).  Diese  vom  Golhischen  und  Zend  unterstützte 
Ansicht  (Vergl.  Gramm.  §§.236.239.)  erhält  auch  durch  den 
Veda- Dialekt  eine  kräftige  Unterstützung,  indem  nämlich  hier 
die  männlichen  Stämme  auf  und  ^ vor  Vocalen,  und  gele- 
gentlich auch  vor  im  Acc.pl.  die  Endung  7/ir,  ünr  zeigen, 
die  sich  nach  §.75“'.  aus  in j,  uns  erklärt;  z.B.  in  Rosen’s 
Rigv.37.12.:  5f-  von  fj]]J  Berg,  45.1.:  ^ 
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von  Die  Stämme  auf  3%  zeigen  aber  nicht,  wie 

man  erwarten  sollte,  unter  denselben  Umständen  die  Form 
sondern  dafür  z.B.  l.c.  1.2.  ^ für  tclT^ 

deos.  Aus  dem  Anusw.  dieser  und  ähnlicher  Formen  glaube 
ich  jedoch  folgern  zu  dürfen,  dafs  in  einem  früheren  Sprach- 
zustande  hinter  demselben  ebenfalls  ein  ^ gestanden  habe, 
welches  seine  Wirkung,  nämlich  den  ihm  zukommenden  Na- 
sallaut zurückgelassen  hat. *)  **)  Auch  das  welches  im  Veda- 
Dialekt  die  Plural- Accusative  der  vocalisch  endigenden  Mas- 
culin-Stämme  schliefst,  im  Falle  das  folgende  Wort  mit  ^ 
anfängt,  glaube  ich  aus  der  Urform  auf  ns  erklären  zu  dürfen, 
mit  Annahme  einer  euphonischen  Veränderung  des  ;^|Jn 
nach  Analogie  von  §.  100.  a.  Daher  z.B.  in  Rosen’s  Rigveda 
1 4.6.:  g'cll^'rl^0'5  (vor  ).  In  der  3.  Pers.  pl.  der  Aug- 
ment-Präterita ist  dagegen  das  hinter  F|^vor  einem  anfangen- 
den ^stehende  ^ursprünglich  (s.  §. 272.  Anm.  3.),  z.B.  33^"- 
•••  sie  ehr  len.  Wenn  die  in  den  starken  Casus  auf 
^^ausgehenden  Stämme  (§.  185.)  im  Nom.  sg.  statt  eines  blo- 
fsen  r^im  Veda -Dialekt  vor  einem  anfangenden  ^T^setzen, 
z.  B.  1.  c.  30.  16.:  e|  loll^rf,  UT  sacrificiis  praeditus , so 

könnte  man  zweifelhaft  sein,  ob  das  ^ein  ursprüngliches  sei, 
nämlich  das  dem  Stamme  angehörende,  oder  ein  aus  i^Jier- 
vorgegangenes,  als  Casuszeichen  des  Nominativs.  Zu  Gunsten 
der  letzten  Ansicht  spricht  das  Zend  durch  seine  Nominative 
wie  baraiis  der  tragende,  wo,  wie  im  lat.  ferens 

und  in  äolischen  Formen  wie  TiS’evg,  das  t des  Stammes  dem 
Casuszeichen  gewichen  ist,  ferner  der  Umstand,  dafs  man  in 
solchen  Nominativen  vor  einem  anfangenden  Vocal  in  der  Re- 


*)  Anders  erklärt  Rosen  diese  Formen,  Rigv.  S.xxxix.5. 

**)  In  den  Handschriften  des  Rigveda  und  bei  Panini  findet  man  in  den 
Formen  auf  hr  und  an  statt  des  Anusw.  den  Anunäs.,  s.  §.  1 7. 
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gel  Anuswära  oder  Anunäsika  (w)  findet,  wie  bei  den  oben  er- 
wähnten Plural- Accusativen,  und  gelegentlich  sogar  Ar,  z.B. 

^7^ : (Pänini  YIII.  3.9.)-  Da  der  Yocativ 

in  verschiedenen  YYortklassen  an  dem  j^des  Nominativs  Theil 
nimmt,  so  könnte  man  auch  in  Vocativen  wie 
vor  anfangendem  das  j^aus  ^erklären.  Denn  wenn- 
gleich der  Nomin.  auch  im  Veda-Dialekt  ^[ylJ  lautet,  so  mag 
es  doch  in  einem  früheren  Sprachzustande  Nominative  wie 

gegeben  haben  (vgl.  qT£fT^Lvon  §•  19S.),  was 

sich  im  Vocativ,  der  kurze  Vocale  liebt,  zu  ^ | verkürzt 
haben  könnte.  Ganz  beseitigen  läfst  sich  aber  dennoch  das  in 
§.  S2a).  erwähnte  euphonische  ^nicht,  denn  in  Pronominal - 
Locativen  wie  £[|%q7:^(§.  243.),  vor  ^ im  Veda -Dialekt  £[- 
kann  es  nur  als  eine  euphonische  Zugabe  gefafst  wer- 
den. Das  euphonische  Princip  ist  ähnlich  dem,  wornach  im 
Lateinischen  dem  labialen  Nasal  vor  ^ und  t die  Tenuis  seines 
Organs  beigefügt  werden  kann  ( sumpsi , sumptum ).  Dies  hin- 
dert aber  nicht,  dem  scheinbar  euphonischen  ^in  den  meisten 
Fällen  ein  begründeteres  Recht  seines  Daseins  zuzuschreiben, 
wie  man  auch  den  in  §.65.  erwähnten  euphonischen  Zischlaut 
mit  Lassen  in  den  meisten  Fällen,  wo  er  Platz  findet,  als 
wirklich  zur  Endung  gehörend,  aber  nur  durch  ein  folgendes 
T^und  ihre  Aspirate  geschützt,  auffassen  kann.  Das 
auf  einen  Nasal  folgende  schliefscnde  q^und  das  in  gleicher 
Stellung  vorkommende  ^ stehen  mit  einander  ungefähr  in 
einem  ähnlichen  Yerhältnifs  wie  nach  §.  75a).  J^jind  Die 
Buchstaben,  welche  ein  ^der  vorhergehenden  Endung  schü- 
tzen, veranlassen  auch  den  Übergang  eines  ursprünglichen  ^ 
in  sie  waren  dort  aus  SjJYfoj  «-■fL.  cT5f  wie 

deos  illic  — während  umgekehrt  ein  an  fangendes 
5^,  welches  im  Veda- Dialekt  ein  vorhergehendes  ^hinter 
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p^schützt,  auch  den  Übergang  von  ns  in  nt  veranlafst;  also 
5TH C^rüülojpl  sie  «wen  überall  und  demgemäfs  ^oiT^rü 
Üfof^  deos  abique  für  «def^- *) 

146.  Mehrsylbige  Feminina  mit  voealisebem  Ausgang  ha- 

ben j^zur  Endung,  und  verlängern  ebenfalls  die  kurzen  Endvo- 
cale  des  Stammes,  daher  FffTT^  *TTrpü’  von  *TT7T  etc.; 

fSTöTT^L’  5[c£~L’von  etc-  Masculina  und  Feminina, 

welche  auf  einen  Consonanten  ausgehen,  ferner  die  einsylbigen 
mit  voealisebem  Ausgang  — jfjjj  ausgenommen  — haben  3FJ<=^zur 
Endung;  daher  «j^e^cltü’  FH ''ä ^ü.’  (1*4  *4~’  H I Ol 

von  ^^m.f.,  gy^f.,  HT,  ^f-,'jT  m-  C ?TT  f- 

147.  Neutra  lauten  wie  im  Nominativ. 


Instrumentalis. 

148.  Die  Endung  dieses  Casus  ist  z.B.  ßlöirfüf^L 

von  fsiöir  f.,  ^TT%HFL,  y^fviFÜ,  farJDT^,  54Tc[fk7*b  5J- 

rJDT^L  (§• 1 2/|-)’  ^TS^L’  von  etc-  W<lmn> 

(vgl.  §.  l4o.)-  Die  Stämme  auf  3J  haben  das  v^der  Endung 
ausgestofsen , dagegen  das  3J  verlängert  — wie  vor  V£||i^  in 
§.  l40.  — so  dafs  aus  geworden  (s.§.33.u.  36.  Anro.*); 

daher  fifQ'^  aus  f£|' öj  |jv|T^von  fjjöf  m- n-  Eine  Form  wie  fjf- 
Qjyfvfj^hat  sich  in  der  That  noch  erhalten,  und  zwar  bei  den  Pro- 
nomin. lster  und  2ler  Person,  wo  ans  und 

euch  von  kommen.  Dagegen  hat  sich  im 

Veda-Dialckt  die  Endung  if^Jt^auch  an  substantiven  und  adjecti- 
ven  Stämmen  erhalten,  jedoch  mit  der  Schwächung**)  des  • 


i,. 

I: 

b 


*)  S.  Vergl.  Gramm.  §.517.  Anm.  unil  vergl.  Lassen  in  der  Indischen 
Bibliothek  111.51. ff.,  Kühn  in  den  Jahrb.  für  wisscnschaftl.  Kritik,  Januar 
1844.  S.120.  ff.  und  Roehtlingk  « Die  Declinalion  im  Sanskrit » S.  13. 

**)  Dafs  4 für  schwächer  oder  leichter  gelte  als  a.  läfst  sich  aus  den 
weiblichen  Vocativen  folgern,  wie  s'iv  4,  neben  nadf,  vactif,  von 
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zu  daher  z.B.  Pferde  von  3F^j  m.  Das  Prakrit 

stützt  sich  hierin  auf  den  Veda -Dialekt,  und  zeigt  ^y|f  (vgl. §.  104. 
Anm.)  für  z.B.  ^i'v| 7j  Rj  durch  Blumen  für  das  Vedische 

^■^-q-jVf^und  das  gewöhnliche  Das  Prakrit  ist  aber 

in  seiner  Umwandlung  des  3^[  in  ^ darin  weiter  gegangen  als  der 
Veda-Dialekt,  dafs  es  auch  hei  den  Pronominen  der  lsten  und  21en 
Pers.  (<?-  hin)  für  U)  zeigt. 

Dativ,  Ablativ. 

149.  D iese  beiden  Casus  haben  die  Endung  z.B. 

5i^2T^DTfJV?TEL,von  ^1%  etc-i  ÖffrE^  von 
öflpqj.  (vgl.  §.  i io.).  Ein  schliefsendes  ^ geht  in  ^ über,  daher 
TST^V^ELvon  fSTöT  m.n. 

Genitiv. 

150.  Die  Endung  ist  und  alle  mehrsylbigen  Wörter 

mit  vocalischem  Ausgang  — mitbegriffen  — schieben  einen 
Nasal  ein,  vor  welchem  kurze  Vocale  verlängert  werden;  z.B. 

WrTTRj  JTön*b  DIcITVD  von  WL  m-  n-> 

g*Lf->  % DT  DI  f-;  ftelDGL,  qT^TDIHj  WcJDGlq 
cftJDTEL’  TCfi^ITR.  (§• 943)-)’  von  fsraf  m-  n-  und  TSTcIT  G 


siva,  nadi,  vaiTu-,  denn  die  Sprache  beabsichtigt  bei  den  langendigen 
Themen  eben  so  eine  Schwächung  des  Ausgangs,  wie  umgekehrt  bei  den 
kurz-endigen  eine  Erweiterung  desselben  (§.134.  b.  und  Vergl.  Gramm. 
§.205.).  Auch  erhellt  das  leichtere  Gewicht  des  e im  Verhältnifs  zu  ä 
schon  daraus,  dafs  es  aus  a + i besteht,  hingegen  ä aus  a -+-  a.  Da  sich 
nun  aus  anderen  Stellen  der  Grammatik  die  /-Laute  als  leichter  denn  a- 
Laute  ergeben  haben,  so  folgt  hieraus  auch,  dafs  e leichter  ist  als  a-  wo 
daher  d zu  e geworden,  da  hat  die  letzte  Hälfte  des  d sich  zu  i ge- 
schwächt, und  die  erste  ist  unverändert  geblieben.  Hierbei  ist  auch  wich- 
tig zu  beachten,  dafs  im  Griechischen  ai  in  Rücksicht  auf  die  Betonung 
wie  ein  kurzer  Vocal  behandelt  wird,  daher  -ruVropai,  nicht  Tiucropca. 
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SfiTeT  m-,  TTy  n-j  fcfrj  m-  Einsylbige  Wörter  auf  ^ ; 

lassen  beide  Formen  zu,  daher  oder  VfcfFÜ 

oder  ^||^. 

L o c a t i y. 

151.  Die  Endung  ist  g,  vor  welcher  3J  in  übergeht; 
z.B.  von  q^  m.n,  von  qyj.  (§.83a).),  gIFtT  von 

cjrqJ-  (§-86- nnd  l0ia)-)5  von  ?rrq^Ln-  (§-92.),  uioj^  - 

von  f^JöT  m-n->  fteig,  SfTf^rg  von  fsjcU  f.,  SFrfoT  m. 


V o c a t i v. 

152.  Der  Vocativ  pl.  ist  gleich  dem  Nominativ. 

153.  Die  folgende  Tafel  gibt  einen  Überblick  der  vollstän- 

digen Declination  nach  alphabetischer  Ordnung  der  Endvocale  der 
Wortstämme.  Es  gibt  nur  sehr  wenige  diphthongisch  endigende 
Wörter,  und  diese  sind  sämmtlich  einsylbig,  ein  Umstand,  der  von 
wesentlichem  Einflufs  auf  ihre  Declination  ist  (s.z.B.  §§.  123. 130.). 
Aufserdem  hat  ^ m.  f.  Sache,  Reichthum,  der  einzige  Stamm  auf 
die  Unregelmäfsigkeit,  dafs  es  vor  den  mit  einem  Cons.  anfangen- 
den Suffixen  sein  ^ in  umwandelt,  und  die  auf  ausgehenden 
Wörter  (JJJ  m.  f.  Rind,  masc.  Ochs,  fern.  Kuh,  und  f.  Himmel') 
verstärken  in  den  starken  Casus  (§.  1 25.),  mit  Ausnahme  des  Acc. 
sing.,  ihr  zu  gj,  daher  Tuiff,  JTTSFL’  und  bilden  im 

Acc.  sing,  und  pl.  unregelmäfsig  IBTL’  5TRL  — w'e  es  sc^e*nt» 
eine  Verstümmelung  von  3J[c|T[_,  JJd'tü  — und  Genit.  sing, 
jjp^für  i |d^ü (vSb  Covern,  boves,  bovis).  Das  Femin.  jq’y  Schiff 
(so  m.  Mond)  ist  vollkommen  regelmäfsig.  Die  übrigen  in  fol- 
gender Tafel  als  Muster  aufgestellten  Wörter  sind:  m. n. 

glücklich,  fern,  fjjoff;  als  Substantiv  ist  fjjd"  m-  der  Gott  Siwa 
und  ßjolT  E sc‘ne  Gemahlin;  cfjfoj  m.  Dichter,  myj  f.  Meinung, 
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5J7TJ  n.  Wasser,  ^ f.  Furcht,  f.  Fluß,  m.  Sonne,  f. 

Kuh,  n.  Gaumen,  f.  Erde,  5[£J  f.  Weib,  fq7J  m.  Vater, 

fjypj  f.  Mutter,  m.  Geber,  un^  ähnliche  Neutra  auf 

können  nur  am  Ende  adjectiver  Composita  in  Beziehung  auf  neu- 
trale Substantive  Vorkommen;  so  würde  m-  Geber  in  Verbin- 
dung mit  qIj?  viel  (gIs=5<^Ic£)  v*e?e  Geber  habend  bedeuten,  und 
dann  im  Neutrum  auf  die  angegebene  Weise  declinirt  werden, 
indem  nämlich  alle  Casus  aus  dem  zu  verstümmelten  Ausgang 
des  primitiven  Wortes  stammen  (s.  §.  124.).  Als  Muster  der  con- 
sonantischen  Declination  diene  q m.  Wind,  n.  Herz, 

ÖRV1  f-  Rede. 


6 
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1 

Thema 

Nom. 

Accus. 

Instr. 

S i n 

Dat. 

fSTöT™- 

rs 

HöcFL 

T^ra^r 

rv  *x 

U/lolRT 

#*s 

2 

TSTöT  n- 

T^TcfTL 

Ulcj*-L 

TSTöR 

TSTöTRT 

3 

ta  i f- 

ter 

fsjcTT^L 

fsTöT^rr 

lürsrm 

r*s 

rs 

•\ 

4 

3Tle^  m- 

yricFL 

^TlcRT 

WiWT 

5 

^rf^L 

^f?TTL 

TTr^TT 

TTrR  ) 

6 

öTTTt  n- ') 

öTTT^ 

crrr? 

cnf^TTT 

ön%T 

7 

Htf-2) 

TVTTT^L 

fw 

^ N 5\ 

TVRT  ) 

8 

f- 

•'IM 

9 

hr;  m. 

HRR. 

HT^TT 

HR§T 

10 

%f- 

m 

^RÖfT 

-X  ~s  6 s 

) 

11 

rll^j,  n- 

rTT^f 

rTT^ 

rn^TT 

rn^r 

12 

H^T 

13 

mj- 

5TW 

ery 

14 

fqrf  m.  3) 

r 

T^TrlT 

Wrl^ 

fr^rr 

fr 

•\ 

15 

^ f-  > 

3v 

TTIrTT 

Wl 

*rrar 

^tr 

16 

<Klr£  ,n-  ) 

SJrlT 

'5T?Ü7H. 

<^i^i 

sjy 

•N 

17 

^r?j n- 

w 

R7JUTT 

^IrJTIT 

18 

^ m.  t. 

<F7T 

19 

5TT  m.  f. 

fTRL 

JTcTC 

nir 

20 

»TT 

irr^rL 

^rrarr 

•Ns 

21 

H^rLm- 

^ÖTT 

^TfT 

22 

^ n- 

*erL 

^rL 

-N 

23 

öTTELf- 

cTFfT 

ojrarL 

cirt 

ötr 

*)  S.  §.94a>. 

Z)S.  §.51 

3)  S.  §•  124.  4)  od.  CTf%. 

) od. 

6 \ j *~n  7 \ i 

) od.  y^öf.  ) od.  ij5f. 
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g 


u 1 


a r. 


Abi. 

Gen. 

Loc. 

Yoc. 

rv 

rs  *N 

rv 

TSJcflrL 

RTOT} 

TSTöf 

TOT 

rv 

rSTölTcL 

rv 

TOT^ 

TSlcf 

T5JÖT 

<-v  *X 

tstctpotl 

TOTTRIFL 

TWR 

TOTT 

chciH, 

^TcfT 

OTT 

OTO 

otO 

. .•*>  ,.  SN 

STcTT  ) 

OT 

öTTTTüPEL 

cJfftURL 

öTT  fffUT 

öri?9) 

tw=L2) 

rs  2 \ 

rot  ) 

rtV) 

HRL 

HAIRL 

OTTR 

OT 

VOTRL 

HROT 

■VTRT 

hrf 

*N  *X  3 s 

OTRL  ) 

OTOT  ) 

•X«^  7 \ 

ott  ) 

rs 

OTT 

•x  10s 

rtltfj»OT 

rWpR 

rTTcTTT  ) 

H^L4) 

h^l4> 

rv  8 \ 

) 

*i*L 

5IW 

ötWL 

ötotl 

XQ 

mx 

T^t 

TQOT 

TOT« 

*mx 

STTcrit 

OTR 

XX3X 

mx 

«Jctr 

xmj. 

RrjOT. 

xxf;1) 

?TOT. 

^TRT 

jFL 

HRL 

JTPtL 

3OT 

OTL 

JOTR. 

OTR. 

^ttt%t 

OTL 

^OT 

TT^frT 

^fOT- 

WL 

öTTOTL 

öttot 

cflRT 

clW? 

*)  od.^r^L- 

2)  od-fvr?TRL.- 

3)  od.r^öfp^. 

Vd-HcOT 

) Od.  TTf^TTL- 

6)  od. 

7)  od.y^yj^. 

8)od-H^L 

) od.  ÖJTI^.  ) od.  cTRJ-  ) 0 

d-*\TcR* 

6* 
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p 1 11  ,i 


Thema 

Nom.  Yoc. 

Accus. 

Instr. 

1 

r^rarm- 

rv 

TÄl 

rsram 

w^m 

/"V 

2 

WcT  n. 

lüJollM 

TWTTn 

nmi 

3 

T^TcfT  *• 

T5IcfI*i 

"S 

i9icnimL 

r*  ’-s 

4 

i*'  /* 

nörarL 

dlClIr^ 

nrmfHm 

rv  <«k 

5 

*TTrT  f- 

r>  1 \ 

HD'M+rL 

cTT^M 

nrTRL 

'•s  '•v 

nTrrrm 

rv  ^ 

6 

cfTTf  n-  ) 

gJI^IIUT 

anr^rmL 

7 

4t  O 

ST^Tf- 

im 

im 

<-v 

HTTH?L 

'■s  ^ 

8 

mm 

iT^TTYFU 

<**v 

9 

vngm. 

•x  r 

V||^|cj*r 

Hiqyu 

**N 

HT^TYFL 

*\ 

10 

^iTöFl 

11 

rlH  n- 

rTR^R 

rTR^TiT 

cTT^m 

12 

n(- 2) 

H5FL 

»JpRL 

13 

^ 3 \ 

TCTR-m.  ) 

1 r r 3\ 

mm. 

r k 

^ <-s 

l4 

Wr[H. 

FTrpm. 

15 

nr^f-  ) 

nrnm 

5TOT?L 

TTRTrm 

1 6 

5J?Jra-  ) 

5JHT^L 

rs. 

mmm 

17 

3JrJ  “• 

5JrjTIT 

W" 

SJrnm 

18 

^ m.  f. 

WFL 

W&L 

19 

3TT  mf* 

nrsm 

JT^L 

JTTfvFL 

rs 

20 

m f- 

msm 

mcm 

21 

H^nH, 

mmi 

22 

^n- 

rs 

CIKJ- 

*)  s.  §.94e).  2 

cfini 

) S.  §•  51.  3)S 

öTRI^L 

§.124. 

SÜTTHtL 
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1 

r a 1. 

Dat.  Abi. 

Gen. 

Loc. 

rv  % 

TSJöfVZr^L 

lilloiHiH. 

RcR  ) 

fteRIH. 

ferrv^L 

UlciRIT^ 

tekj 

^T^TTH. 

d-iioR 

ww 

^TfTRTfL 

c\ 

RM 

sfRiurn^ 

htvetel 

rv 

WIR.') 

HR 

rs 

H<ldR 

HkR’ 

hfjw 

'RJ^TR 

dk^^Tti 

dRHR 

rTTcJ^ 

W 

H^L2) 

cf^vzr^ 

sk^tr 

m?jv?r^L 

for^MIR 

TRTW 

RTrT^FL 

HTrJWL 

HTrJR 

SJrJ^L 

5^5 

^IrT^i 

RrJFTR 

R<T^ 

RJR 

TO 

JTT^T^L 

itöir 

3TR 

^TV^FL 

RöfR 

HR 

RHR 

H?c§ 

^51^1 

<<KR 

c)U^?T^t, 

ötrr 

Cjl^J 

) od.  HtFTT^L- 

2)  od.  FJ^L. 

3)  Über  g für  fj 

s.  §.  101o). 
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D u 

a 1. 

Thema. 

N.Acc.V. 

I.  D.  Abi. 

G.L. 

' 

TWI 

rv  -s 

1 

T5Töf  m- 

TSJcfTV?TITL 

p *x 

2 

T2TÖT  n. 

T5J5T 

TSToPTRL 

3 

fsjcTT  f- 

<~N 

tefTV-WL 

4 

^TT5T  m- 

37cfT 

^rfev?TTH. 

q-io^KL 

5 

WTf- 

um 

irm«irPL 

6 

crrf^  n. ') 

cfTirnTT 

cm^v?TTH- 

^int^tr^L 

7 

Htf-2) 

THSTT 

HtvTTFL 

TH^T^L 

8 

^Tf. 

9 

Hig  m- 

HT^nrL 

10 

»■v 

'cT^p-ZTTTl 

y^oifct 

•N 

1 1 

<TR3n- 

rTl^lt 

rlT^iT^L 

12 

if-') 

ijvTTTH. 

13 

^f- 

5TtJT 

5TcJV741^ 

l4 

fq?[  m- 3) 

fqi% 

fqrf^TTH. 

KT%I?L 

15 

iTTr^I 

*7RJV?TTH- 

16 

5JrJin-  ) 

^TrTT^f 

SlrpTT^L 

17 

mn- 

<\lr]ll7| 

18 

j m.  1'. 

#FL 

19 

JTT  m.  f. 

sttStt 

JTIvznTL 

JT^L 

20 

;rrf- 

iTTölT 

21 

RpLm- 

tT#T 

^ÄTTH. 

22 

^ n- 

*£5JT*L 

23 

5R^Lf- 

öTTtTT 

&nrvzfFL 

cit%=l 

’)S.  §.9'ia).  2)S. 

§.51.  3)S.  §.124. 
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154.  Da  bei  der  Declination  der  consonantiscli  schliefsen- 
den  Stämme,  sofern  sie  nicht  unregelmäfsig  sind,  vorzüglich  nur 
die  Wohllautsgesetze  in  den  flexionslosen  Casus  und  vor  den  Con- 
sonanten  der  Casus-Endungen  zu  berücksichtigen  sind,  die  Endun- 
gen hingegen,  welche  mit  einem  Vocal  anfangen,  den  Schlufscon- 
sonanten  des  Stammes  nicht  afficiren,  so  geben  wir  hier  zur  Er- 
weiterung der  Übersicht  noch  einige  andere  Wörter  im  Nom.Voc. 
sing.  — womit  beiNeutralstämmcn  auch  der  Acc.  übereinstimmt  — 
und  im  Instr.  und  Loc.  pl.  Nach  ersterem  kann  man  sich  in  Anse- 


hung  des  Dat.  Abi.  pl.  und  Instr.  Dat.  Abi.  du.  richten.*) 
Thema  N.  V.  sg.  Instr.pl.  Loc.pl. 

Htwl 

^L1) 

W 

ufzm. 

im, 

^L2) 

WL 

Hrg 

^L3) 

tTiloHTL 

cs  r- 

ITTIH^L 

<-n  r 

5TF3**) 

ra^L5) 

Tcf£ 

f^fzw=l 

^ . 5 \ 

T^L  ) 

T37  WL 

fi’SL6) 

fe 

^L?) 

^rriH^L 

oder  37^ 

*)  Die  hier  aufgestellten  Wörter  sind  sämmtlich  nackte  Wurzeln,  die, 
mit  Ausnahme  von  gir  f.  Rede , dis  f.  Himmelsgegend  und  dvis ' m. 
Feind  nur  am  Ende  von  Compositen  Vorkommen,  wie  z.B.  madiU-lih 
m.  Biene  (wörtlich  Honig  lecke/id)  s.  §.  106. 

**)  S.  §.  101“). 

’)  S.  §.59.u.S9.  2)  S.  §.56Ä).u.83J). 

4)  S.  §.73a).u.97.  - s)  S.  §. 74.U.9S. 

7)  S.  §.76.u.  lOO.c.  8)  S.  §. 78. u.  100.  c. 


3)  S.  §.56a).u.83a). 
6)  S.  §.74.u.99. 
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Thema 


Bildung  der  Casus. 

N.V.sg.  Instr.pl. 


Loc.pl. 


föni2) 
31 3) 
clWL  ) 


qtTH^U 


örfe^FL 

loD.  Die  folgende  Tafel  gibt  einen  Überblick  der  sämmt- 
lichen  Casus -Suffixe. 


oder  cffaj 

ÖRF <$**) 


t 


Singular 


Dual 


Plural 


Nom.  J^m.f.  j^n.*)  §Tm.f.  ^n.  i^m.f.  ^n. 

Acc.  J^,  Sfqjn.f.  H-n-*)  f 

Instr.  3£J[  m.  f.  n.  3£f  m.n.*)  vznTJjn-f-n-  fv^jn.  f.  n. 
Dat.  ^•m.f.n.^f.^fjfm.n.*)  vjnT^m-f-n.  VTI^m-f-n- 
Abi.  f^m.n.*)  jp^m.f.n.  VTTTHjn.f.n.  VERJ1“- f- n- 
^m.f.  ^f. 

Gen.  ^?Jm.n .*)  ^jjn.f.n.  ^j^m.f.n.  33|7^m.f.n. 

^m.f.^f. 

Loc.  ^-m.f.n.  3g-]T^f.  §^na. f. n.  ^ m. f. n. 


Masculina  auf  397,  T,  37. 

156.  Lange  Endvocale,  mit  Ausnahme  der  Diphthonge, 
gehören  vorzugsweise  dem  Femininum  an,  und  sind  vom  Neutrum 
ganz  ausgeschlossen.  Es  können  aber,  was  jedoch  selten  geschieht, 
alle  Wurzeln  auf  3577,  ^ am  Ende  eines  Compositums,  als  No- 

mina Agentis  masc.  stehen,  z.B.  5JSYI7T 


*)  Nur  an  Stämmen  auf  g\ 

**)  S.  §.  I0la). 

')  S.  §.75a).  75l).  100. c.  z)  S.  §.Sla).  u.  102.  c. 

3)  S.  §.8ta).u.  103. b.  4)  S.  §.57.u.8Ü 
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bläser,  (g  a la-pi)  VFasserlrinker , (J ala-pu) 

Platz -Reiniger.  Als  Adjective  sind  diese  Wörter  zugleich  weib- 
lich (Muschel -blasend,  Wasser  - trinkend,  Platz  - reinigend'),  und  in 
ihrer  Declination  folgen  sie,  wie  andere  einsylhige  Wörter  mit 
vocalischem  Ausgang,  der  Analogie  der  consonantisch  endigenden 
Wörter,  mit  Ausnahme  des  Nom.  Voc.  sing.  Die  Wurzeln  auf 
werfen  in  den  schwachen  Casus  (§.  175.)  vor  vocalisch  anfangenden 
Endungen  das  schliefsende  ab,  daher  z.  B.  dm’-ä,  dm’-e, 
dm’-as.  Die  vollständige  Declination  von  eff,  CT  stellen 

wir  hier,  zur  Vergleichung,  mit  der  des  einsylbigen  Wortes  f- 
Schiff  zusammen: 


s 

i n g u 1 a r. 

N.V. 

Acc. 

M 

«*X 

bTTTVL 

L6IH» 

CcFL 

*TfcJVL 

Instr. 

WJT 

cöfT 

Dat. 
Abi.  G. 

*X 

*X 

Cef 

»dTcftl 

Loc. 

fe} 

fei 

fer 

Hlld 

Dual. 

N.A.V. 
In.  D.  Abi. 

roViT 

es 

töff 

1 1 

mvjJTH. 

G.L. 

•x 

•X 

*x 

•x 

cefRL 

N.A.V. 

Plural. 

töFL 

Instr. 

'feVTTTH^L 

rs, 

»rnvfVL 

D.  Abi. 
Gen. 

tiTfVSRL 

^fTV6FL 

^TfTL 

Hlon^-L 

Loc. 

wng 

STO 

157. 

Die  Wurzeln, 

t welche  vor 

dem  schliefsenden 

90 


Bildung  dev  Casus. 


zwei  Consonanten  haben,  verändern  jene  Vocale,  nach  §.52.,  vor 
den  Yocalen  der  Endungen  in  ^7^ und  35JJ  z-B.  m-£ 

Fleisch  verkaufend,  aus  Fleisch  und  verkaufen,  jy 

schnell  laufend,  aus  ^ schnell  und  ^laufen,  bilden  im  Acc. sing. 

158.  trc|  durch  sich  selbst  seiend,  aus  ^öfJJTL selbst 

und  i^sein,  verändert,  obwohl  die  Wurzel  nur  einen  Cons.  vor 
3^  hat,  dieses  dennoch  vor  Yocalen  in  35^,  un<l  bildet  z-B.  im 
Acc.  sing.  und  nicht  Vc^T^.-  Andere  Composita, 

deren  letztes  Glied  die  Wurzel  ist,  verändern  theils  ihr  schlie- 
fsendes  regelmäfsig  in  5^,  theils,  wie  in  3^. 

159.  Composita,  deren  letztes  Glied  die  Wurzel  jqq  fuhren 
ist,  haben  im  Loc.  sing,  die  weibliche  Endung  jjfjiq^statt  z.B. 
MH'MT  Heerführer,  Loc.  FqTTFTTIT^,  nicht  | (Vq . 

160.  Im  Neutrum  kommen  die  Composita,  wovon  in  den 

vier  vorhergehenden  §§  gehandelt  worden,  fast  niemals  vor,  wo 
dies  aber  der  Fall  ist,  da  verkürzen  sie  ihre  Endvocale  zu  3 

und  gehen  nach  f^Jcfn.,  ofTT^  CÜC<T’  nur  dafs  die  au^  3 den 
Instr.,  Dat.,  Abi.,  Gen.  und  Loc.  sing.,  den  Gen.  und  Loc.  du.  und 
den  Gen.pl.  auch  ihrem  Masc.  und  Fern,  analog  bilden  können. 

161.  Es  gibt  einige  höchst  seltene  Masculina,  welche  durch 
die  Suffixe  und  3^  gebildet  sind,  wie  qqj  m.  Sonne,  ^q^m. 
Tänzer.  Diese  werden  nach  §.  156.  declinirt,  mit  der  Beschrän- 
kung, dafs  sie  im  Acc.  pl.  j^und  nicht  jq^zur  Endung  haben,  und 
im  Acc.  sing,  das  Casuszeichen  ^unmittelbar  der  Grundform  an- 
fiigen.  Die  auf  ^ ziehen  diesen  Vocal  mit  dem  Locativzeichen 
zusammen.  Z.B.  qqj  m.  Sonne  bildet  im  Acc.  sing,  qqj^,  im 
Acc.  pl.  qqqr^,  im  Loc.  sing,  qifj';  und  ^J7^m.  Tänzer  bildet 

Anmerkung.  Dieser  Analogie  folgt  auch  5^^%  oder  m. 

Name  eines  Gandharwa’s. 
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162.  Adjective  oder  Nomina  agentis  von  höchst  seltenem 

Gebrauch,  auf  ^ und  welche  von  Denominativwurzeln  auf 
•^7^  durch  Abwerfung  des  schliefsenden  abstammen , gehen 
nach  §.  156-,  wenn  dem  schliefsenden  ^ oder  ^ ein  einfacher  Con- 
sonant  vorhergeht,  und  nach  §.157-,  wenn  zwei  Consonanten  vor- 
hergehen. Wenn  aber  ein  schliefsendes  ^ ein  jc^oder  oder 
ein  für  ^stehendes  T^vor  sich  hat,  so  kann  nach  Willkühr  die 
Abweichung  Statt  finden,  dafs  im  Abi.  und  Gen.  sing,  das  Kenn- 
zeichen g mittelst  eines  Bindevocals  ^ statt  3g"  angeschlossen  wird 
(vgl.  §.  !6S.);  z.B.  i^l5£(V[  oder  gic^^von  m.  f.  Vergnügen 

wünschend. 

163.  Im  Neutrum  verkürzen  die  in  §.  1 62.  erwähnten  Wör- 
ter den  schliefsenden  Endvocal,  und  gehen  nach  cUT^,  fflcrj)  so 
jedoch,  dafs  sie  den  Dat.,  Abi.,  Gen.,  Loc.  sing.,  Gen.  Loc.  du.  und 
Gen.  pl.  auch  wie  das  Masc.  und  Fern,  bilden  können. 

164.  Die  einsylbigen  Feminina  auf  ^ wie  ^ Furcht, 

’i^Augenbraue  werden  am  Ende  possessiver  Composita,  welche 
Adjectiva  generis  communis  sind,  eben  so  declinirt  wie  in  ihrem 
isolirten  Zustande  (s.  Taf.  zu§.  153.),  nur  dafs  sie  die  den  Femininen 
allein  zukommenden  breiteren  Casus-Endungen  (^,  3g|T^) 

nicht  zulassen;  z.B.  TfcTHf  lftl‘  weggegangene  Furcht  habend  d.  h. 
furchtlos,  m.  f.  schöne  Augenbrauen  habend  bilden  im  Dat., 

Abi.,  Gen.  und  Loc.  sg.  blos  JTrTDW> 

JTrTDTTZL  n*cht  STr^fv^,  3^1  etc.  Mehrsylbige 

Feminina  auf  wie  ’^'c^J'Veib,  kommen  am  Ende  solcher  Com- 
posilen  fast  gar  nicht  vor,  und  von  denen  auf  ^ nur  die  in  §.  171. 
erwähnten,  wie  Glück ; z.B.  rn-  f-  weggenomme- 

nes Glück  habend,  d.  h.  des  Glückes  beraubt.  Die  Declination  dieser 
Comp,  richtet  sich  ebenfalls  nach  der  des  schliefsenden  Substantivs 
im  einfachen  Zustande,  nur  dafs  im  Dat.  Abi.  Gen.  und  Loc.  sg.  ne- 
ben den  blos  weiblichen  Casus -Endungen  3g|^,  5gjj:^auch  die 
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allgemeineren  zugelassen  werden,  welche  letztere  mit 

dem  ^ des  Stammes  zusammenfliefst;  daher  -y  | rl^^kAl  oder  5TW" 

5nW^T^TFL0<1er  Ü 1 7=1  rrl I oJer 

Im  V(>cat.  wird  neben  (§.134.6.)  auch 

die  Form  des  Nomin.  (^TW^T^ft^L)  zugelassen. 

165.  Im  Neutrum  verkürzen  die  in  §.  1 64.  beschriebenen 
Composita  den  langen  Endvocal,  und  gehen  nach  cTfj^,  FTTvl)  nur 
dafs  sie  im  Instr.  Dat.  Abi.  Gen.  und  Loc.  auch  die  dem  Masc.  und 
Fern,  gemeinschaftliche  Form  annehmen  können. 

Unregelmäfsige  Declination. 

166.  Wir  folgen,  in  der  Beschreibung  der  von  den  allge- 
meinen Gesetzen  der  Casusbildung  abweichenden  Formen,  der  sy- 
stematischen Ordnung  der  Endbuchstaben,  wie  in  Taf.  zu  §.  153. 
Die  Declination  auf  kennt  keine  Ausnahmen;  in  der  weiblichen 
auf  bilden  einige  Wörter  welche  Mutter  bedeuten,  nämlich 

^cfjc^iT,  5T5T6  den  Vocativ  durch  Verkürzung  des  schlie- 
fsenden (vgl.  §.  1.34.6.)  daher  5TgT- 

167.  f.  Alter  kann  entweder  durchaus  regelmäfsig  de- 

clinirt  werden,  oder,  was  gewöhnlich  geschieht,  so,  dafs  nur  der 
Nom.  sg.  und  diejenigen  Casus  du.  und  pl.  deren  Endung  mit 
oder  j^anfängt,  von  kommen,  alle  übrigen  aber  von  dem  de- 

fectiven  Stamme  daher  Singular:  sTTT,  ST^IT^ 

SfpD  STT^L*  Dltal;  5lf IA-'MIHj  SlfMKL- 

Plural:  SF^FTH^L’ 

168.  qf^F  m-  Herr,  Gatte  und  ^ fisl  na.  Freund,  haben  im 

Singular  mehrere  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Decli- 
nation der  Masculina  auf  1.  Im  Instr.  schieben  sie  kein  eupho- 
nisches e,ni  sondern  verändern,  wie  die  Feminina,  das  schlie- 
fsende ^ in  daher  q^,  £Ffs£II  für  qf^JT,  2.  Im 

Dativ  haben  sie  kein  Guna,  daher  q^jf,  Fqigq  für  qrF^D  CmiM  • 
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3.  Im  Abi.  Gen.  nehmen  sie  ein  ^ als  Bindevocal,*)  daher  U'f  £jT|  , 
*3  qFTYj^  g^3tL-  4.  Im  Locativ  werfen  sie  vor  der  En- 
dung ihr  schliefsendes  ^ nicht  ab,  daher  q r q 1 i | . — 

Aufserdem  hat  y jtq  noch  die  Unregelmäfsigkeit,  dafs  es  die  star- 
ken Casus  (s.  §.  175.)  aus  bildet,  im  Nom.  sg.  aber  das  Casus- 
zeichen ^verloren  hat,  also  für  Ci L3 1 vgl.  ^TJi^von ^ (s. 

§.  153.).  Seine  vollständige  Deel,  ist  wie  folgt: 


Singular 

Dual 

Plural 

r ■"  l 

r ^mM  — 

Nom. 

Acc. 

Instr. 

Dat. 

Abi. 

Gen. 

Loc. 

OTT 

YflNTSlEL 

YTtTTRlTL 

ETIKETT 

r*s  rv 

ETW 

•X 

ETMEZTTH- 

(*S 

rs 

^TisSFL 

Tn 

EITI^VJfYL 

<x 

•x 

^DsCHTH^ 

*3 ls<6|  | 

Yoc. 

Am  Ende  von  Compositen,  wie  z.B.  in  rjq'fff  Männer  - Herr  folgt 
qpq  der  gewöhnlichen  Declination  auf  Tf.  Zuweilen  auch  im  ein- 
fachen Zustande,  z.B.  Nah  1 7- 4 1 . qfq c~| | , Hit.  S.28.  Z.6.  qqp. 

169.  Die  Neutra  3J(%  Auge,  Knochen,  gjq  Molken, 

Schenkel  bilden  die  schwächsten  Casus  (§.  176.},  mit 
Ausnahme  des  Nom.  Acc.  Yoc.  du.  aus  Stämmen  au f (5 7^| 

etc.),  und  zwar  mit  Ausstofsung  des  ^f,  obwohl  ihm  zwei  Conso- 
nanten  vorhergehen  (s.  §.190.),  daher  (§.  94a).)  etc.  Als 

Muster  der  vollständigen  Deel,  dieser  Wörter  diene  jqfppq-. 


*)  Vgl.  §.162.  Wahrscheinlich  ist  dieses  u die  Schwächung  eines  älte- 
ren «,  wofür  im  Griech.  o,  daher  nieiot  = paty-us  aus  paty-as,  s. 
Yergl.  Gramm.  §§.186. 187. 
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Singular 

Dual 

Plural 

Nom.  Acc. 

r 

511WTT 

MR 

Instr. 

sn^ri^tL 

Dat. 

um 

5flVZlVZnT|^ 

Abi. 

?n^TV?TTR. 

Gen. 

41*341*1. 

Loc. 

oder 

Voc. 

rv  rv 

oder  35TPF2T 

34FFTTTVT 

170.  f.  Frau  bildet  im  Nom.,  nach  Analogie  der  mehr- 
sylbigen  Wörter  (§.  120.),  ypy(,  im  Acc.  nach  Willkühr  jtyfiyoder 

; alles  Übrige  nach  vfy  (Taf.  zu  §.  153.). 

171.  die  Gemahlin  VFischnu’s,  Glück  etc.,  yyyy 
Schiff,  yy^yy  Strick,  Saite  behaupten,  in  Abweichung  von  §.120., 
das  Nominativzeicben  daher  yyyxpyyy^etc. 

Anmerkung.  Wenn  gleich  diese  Wörter  als  Primitiva  gelten, 
so  ist  doch  ihr  schliefsendes  ^ offenbar  eben  so  der  weibliche 
Charakter  y;  — wodurch  Fern,  aus  männlich -neutralen  Stäm- 
men gebildet  werden  — wie  in  allen  übrigen  mehrsylbigen 
Femininen  auf  z.B.  ,y>(j  Flufs  vom  gleichbedeutenden 
jyyr-.  Ehen  so  stammt  yy^y  von  yyy  Flofs  (von  y^  transgredi) 
und  yy^yy  von  yyy^y  n.  unter  andern  Draht.  Zu  fehlt 

das  Primitivum  ypy^y  aus  wie  ^"Vjy  Holz  aus 

brennen. 


172.  ^1^ m.  Schakal  (wörtlich  Schreier,  von  jjysi ^schreien 
mit  Guna,  suff.  yj,  s.§.98.)  bildet  die  starken  Casus,  den  Voc.  sg. 
ausgenommen,  aus  dem  defectiven  jfH7?  (ein  Nomen  agentis  dersel- 
ben Wurzel,  suff.  yj-,  s.  §.124.),  daher  N.  %pgy,  Acc. 

Voc.  %T%T>  N- A-  V.  du-  ; N-  v-  ph  In  dei* 

schwächsten  Casus  (§.176.),  mit  Ausnahme  des  Acc.pl.  (j^y- 
’gyyj  sind  beide  Stämme  gebräuchlich;  daher  z.B.  ^y^yjqy, 


Unregelmäßige  Wörter.  95 

und  5^s\  ^Cn  m*tt^eren  Casus  (§.176.)  gilt  blos 

wivg,  z-B-  ärr^TFi- 

173.  m.  ^teffe  und  f.  Schwester  folgen  in  den 

starken  Casus  der  Analogie  von  (s.  §.  124.),  daher 

174.  Mann  wird  wie  declinirt,  nur  läfst  es  im  Gen. 
pl.  neben  r^ITJ[t[  auch  die  unregelmäfsige  Form  r|lTl(i-|  zu- 

175.  In  Ansehung  der  consonantisch  schliefsenden  Stämme 

ist  die  Eintheilung  der  Casus  in  starke  und  schwache  von  häu- 
figer Anwendung  (s.  §.124.).  Zur  Übersicht  diene  das  Part,  praes. 
masc.  des  Parasmäipadam  (s.  §.  267.),  welches  die  starken  Casus  aus 
S^r^und  die  schwachen  aus  3£j^bildet;  z.B.  in  der  star- 
ken Form  quälend: 

Starke  Casus  Schwache  Casus 

Singular:  Nom.Yoc.  

Acc-  CJA^CGL  

Instr-  g^rTT 

Dat-  

AbL  Gen r|<rKL 

Loc-  cJSJcT 

Dual:  N.  Acc.Voc.  | 

Inst.  Dat.  Abi I 

Gen-  Loc*  rj^dlkl 

Plural:  Nom.  Voc.  •• 

Acc-  

Instr-  

Dat.  Abi.  

Gen.  

Loc.  


*)  Eine  Verstümmelung  von  tudant  nach  §.57. 
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Anmerkung.  Die  schwache  Form  wird  bei  diesen  und  ähnli- 
chen Suffixen  von  den  Indischen  Grammatikern  als  die  eigent- 
liche Grundform  angesehen,  da  aus  ihr  die  meisten  Casus  ent- 
springen, und  da  auch  am  Anfänge  von  Compositen,  wo  in  der 
Regel  das  wahre  Thema  steht,  immer  die  schwächere  Thema  - 
Gestalt  gefunden  wird;  z.B.  gj^ypnicht  ^?"Vf^oder 
(nach  §.  57.).  Geschichtlich  aber  zeigt  sich  das  stärkere  Thema 
als  wahre  Stammform,  welche  ursprünglich  auch  im  Sanskrit 
über  alle  Casus  sich  erstreckt  haben  mufste,  wie  z.B.  im 
Griech.  Part,  praes.  alle  Casus  aus  vt  entspringen. 

176.  Mehrere  Wörter  zeigen  drei  Abstufungen  des  Themas, 
und  zwar  die  schwächste  Form  vor  den  vo.calisch  anfangenden  Ca- 
sus-Endungen der  schwachen  Casus,  und  die  mittlere  in  denjeni- 
gen schwachen  Casus,  die  durch  einen  anfangenden  Consonanten 
des  Casus -Suffixes  der  Abschwächung  des  Stammes  gröfseren  Wi- 
derstand entgegensetzen,  als  die  Vocale  der  Endungen.  Hieraus 
ergibt  sich  nun  eine  Eintheilung  der  Casus  in  starke,  mittlere 
und  schwächste;  wie  z.B.  in  ^^Jj^westlich,  welches  die  star- 
ken Casus  aus  bildet,  und  in  den  schwächsten  sich  zu 

zusammenzieht.  Wir  geben  die  vollständige  Declination 
des  Masculinums. 


Starke  Casus  Mittlere  Casus  Schwächste  Casus 


Singular:  Nom.  Voc.  y ir  *) 
A-cc.  £Jc31FL 

Instr.  

Dat.  

Abi.  Gen 

Loc.  


orrraT 

STfTfcFL 
y rTl  M 


*)  s.  §.179. 
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Starke  Casus  Mittlere  Casus  Schwächste  Casus 


Dual:  N.  Acc.V.  g | 

I.D.Abl 

Gen.  Loc 

Plural:  Nom.Voc.  g ^ 

Acc.  

Instr.  

Dat.  Abi 

Gen.  

Loc.  


HrüT^nH.  

y r?NkL 


crnt^L 

«rsiiwL  



FTtTT^TDI 

BcZTlf  


177.  Die  Neutra  bilden  nur  im  Plural  den  Nom.  Acc.  Voc. 
aus  dem  starken  Thema,  die  entsprechenden  Casus  des  Sing,  und 
Duals  aber  aus  dem  schwachen,  und  bei  drei  Thema- Abstufungen, 
den  Nom.  Acc.  Voc.  du.  wie  alle  anderen  vocalisch  anfangenden 
Endungen,  aus  der  schwächsten  Form.  Daher  bilden  die  in  den 
§§.  175. 176.  genannten  Beispiele: 


Singular 

N.  Acc.  V.  { 

k wmi 

Instr.  / ^1 I 


Dual 

3vrt*> 

5T?fr^t 


etc.  wie  im  Masc. 


Plural 


CF\fccT 


Anmerkung.  Man  könnte  zwar  den  Nasal  in  den  Formen 
auch  nach  §• l/li-  erklären,  wornachg^f^f, 

aus  <3ÄcL,  £Tr3^Lund  nicht  aus  ^r^TiL 

entsprungen  wären.  Dafs  aber  die  erwähnten  Formen  dem 

starken  Thema  angehören,  erhellt  schon  daraus,  dafs  bei  drei 
— 


')  Oder  luclanti,  s.  §.178. 


7 
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Abstufungen  des  Thema’s  die  Endung  ^7  eben  so  wie  das  duale 
4-  und  andere  vocalisch  anfangende  Endungen,  nur  die  schwäch- 
ste Form  des  Thema’s  vor  sich  haben  würde;  es  müfste  also 
von  den  Themen  y rc\  3fTT^Ldie  Endung  3-  sich 

an  die  letzte  anschliefsen,  und  so  würde  nach  §.  1 43.  y 
nicht  y entstehen.  Auch  gibt  es  noch  klarere  Beweise, 

die  cs  aufser  Zweifel  stellen,  dafs  die  Neutral-Endung  ^ dem 
starken  Thema  angehört,  indem  z.B.  vier,  welches  in 

den  starken  Casus  lautet  — daher 

geg  — im  N.  A.Y.  neut.  T_\  | fj  und  nicht  bildet. 

178.  Das  Suffix  welches  Feminina  aus  männlich -neutra- 
len Stämmen  bildet,  schliefst  sich  an  das  schwache  Thema;  und  bei 
drei  Abstufungen,  an  das  schwächste  an,  daher  yrf|-cf i ^ie  west- 
liche, nicht  y f£ryi  0£ler  y Das  Part,  praes.  auf  3Fj^, 
537^  gestaltet  jedoch  auch  die  starke  Form  3Fj^jj,  eben  so  im 
Dual.  neut.  (s.  §.530.). 

179.  Wir  verfolgen  nun  die  Unregelmäfsigkeiten  der  con- 

sonantischcn  Declination  nach  der  Ordnung  der  Endbuchstaben 
der  betreffenden  Wortstämme  und  Suffixe.  Die  Gutturale  gewäh- 
ren keine  Ausnahmen;  unter  den  Palatalen  ist  besonders  die  Wur- 
zel j^->^gehen,  anbeten  (man  schreibt  auch  ^^s.  §.  HO.)  zu  be- 
rücksichtigen, welche  vorzüglich  in  Verbindung  mit  untrennbaren 
Präpositionen  in  häufigem  Gebrauch  ist,  um  die  verschiedenen 
Richtungen  der  Weltgegenden  zu  bezeichnen  ( östlich , westlich 
etc.).  Sie  behält  in  den  starken  Casus  ihren  wurzelhaften  Nasal 
bei,  doch  so  dnfs  in  den  flexionslosen  Casus,  die  nach  §.57.  das  ^ 
von  3£[^  aufgeben  müssen,  das  vorhergehende  3^  in  ^ übergeht, 
daher  Nom.  Voc.  masc.  3^,  33^7,  3^^,  Acc.  33:^T^,  5rlrT, 
J3PEJYU  Neut.  N.  A.V.  3^,  3^,  3^fj%  (§.  178.).  Dieser  Analogie 
folgen  (^f^praef.  y vor ) und  3^cTlr^üd/ü:A  (3£f^ 

praef.  3[jgf  unter );  dagegen  verstümmelt  sich  r^j^westlich  (aus 
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jrfff  gegen  + 3^|^)  in  den  schwächsten  Casus  (§.  1 76.)  so,  dafs 
das  3g-  von  ^^unterdrückt  wird,  und,  zum  Ersatz,  das  der 
Präp.  verlängert  wird;  daher  wovon  auch  der  weibliche 

Stamm  y'ffj-cjT-  Nach  demselben  Grundsätze  bildet  ^ ^niedrig 
(B^^praef.  f^j)  die  schwächsten  Casus  und  das  Fern, 
aus  die  mittleren  aus  und  die  starken  aus 

nördlich  (aus  + 3^%L.)  erweitert  die  Präpos.  in  den 

schwächsten  Casus  und  im  Fern,  zu  und  zieht  dieses  mit 

3F^EJ^zu  ^c^j^zusammen;  die  starken  Casus  kommen  von 
und  nur  die  mittleren  von  (5RL  Praef-  5Fj) 

nachfolgend  bildet  die  starken  Casus  aus  g^ojl^und  zieht  sich  in 
den  schwächsten  und  vor  dem  Femininsuffix  ^ zu  51*^^ zu- 
sammen. 

180.  Wie  das  Präf.  ^^in  §.  179-  sich  zu  erweitert 

hat,  so  erhält  mit  in  Verbindung  mit  der  Wurzel  gj^die 
Form  daher  ^'| V m it gehend  (als  adverbiales  Neutrum  voll- 
ständig) welches  sich  nach  Analogie  von  , ö^ft^L1"11 

den  schwächsten  Casus  und  vor  dem  weiblichen  Charakter^-  zu 

zusammenzieht.  Dieser  Analogie,  in  den  schwächsten 
Casus,  folgen  noch  ’^frfxfmit  gehend,  überall  hinge- 
hend und  Götter  verehrend,  daher  fo[£J- 

^ÖT£|tL-*)  Sehend  (aus  für  fcT^H- 

wird  in  den  schwächsten  Casus  und  vor  dem  Fern.- Charak- 
ter ^ zu  ■&L’  d.h.  ^as  5T  der  Wurzel  verschwindet,  und 
kehrt  zur  Form  j^f^^zurüc.k,  mit  S^für  J^nach  §.  75ß). 

181.  y fragend  (Nom.  sing.  m.f.  n.  £|j'£"),  kann  nach 

Willkühr  vor  Vocalen  seinen  Endbuchstaben  in  3^  verwandeln ; 
z.B.  Instr.  sing,  oder  £J73TT  (vgl.  §.87.c.). 


*)  sactri  von  sa  mit , visvadri  überall  von  visva  jeder , de- 
vadri  von  deva  Gott  kommen  nur  in  diesen  Verbindungen  vor, 

7* 
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182.  '-IJrJTJl '^  schlecht  anbetend  (aus  der  Wurzel  pr';ip. 

^of)  bildet  den  Nom. Yoc. sing,  und  die  mittleren  Casus  (§.176.) 
aus  einer  Grundform  nach  Analogie  von  §.201.,  doch 

so,  dafs  der  Voc.  sing,  auch  dem  Nom.  gleich  sein  kann;  daher 
Nom. sing,  dbloWFb  v°c-  ^dtf^oder  Instr.pl. 

Jfjfv^u.s.w.  Übrigens  regelmäfsig,  z.B.  Instr.sing.  ^Jol^TlcTT- 

183.  3FJTJs^n.  Blut  (Nom.  kann  den  Instr.  und  Dat. 

sing,  und  Acc.  pl.  aus  bilden,  daher  oder  g^*p||, 

ST^ff  0,lcr  51^%  f>der  I kl  (s-  §•  ^3.). 

184.  Verbinder  bildet,  wenn  es  nicht  am  Ende  eines 

Compositums  steht,  die  starken  Casus  aus  jy^und  verwandelt, 
nach  Abwerfung  des  im  Nom. Yoc.  sg.  das  öyjn  3F  (vgl.§.  1 79-), 
daher  Nom.  Voc.  2£3F",  (,  Acc. 

185.  Die  Suffixe  ggy^,  TTrü’  cTcL^ilden  die  starken  Ca- 
sus aus  SJrTlj  d'TÜ’  wobei  im  Nom.  Voc.  sg.  das  schlie- 

fsende ^ nach  §.  57.  unterdrückt  wird.  Aufserdem  verlängern 
j^^TLund  öj^ibr  ,m  Nom.  sg.,  daher  JT17^,^lVjJvgl. kriech. 
Part,  wie  feyuov  von  ÄcyovT).  Z.B.  7^777^ quälend  von 
stj'j'H  fl  glücklich  von  57t  Glück,  ^ r(  reich  von  tfrj  Reichthum 
bilden  im  Nom.  Acc.  Voc.  der  drei  Zahlen: 


Nom. 


Voc. 


M a s c 11 1 i n 11  m . 


Singular 


sfrRTVL 

UHcir^L 


^RcR, 


Dual 


Plural 


rs 

srmFriT 

b|«SGl»T|| 

g^TrlT 

CN 

cjv-rt  n> 

N »^rl  1 

^Mc^rll 
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Acc. 


Singular 

Dual 

Plural 

Q<WkL 

dAvn  r 

cK'nH. 

CN 

Os 

^MkkrkL 

sfkTck L 

^HckrkL 

'dHckril 

Neutrum. 


N.  Acc.V. 


■ STtTTrL 
. ^lotrL 


d,<rTi  ocl-  rjcy?r?T*)  rJ^krT 
5TTWf  sflTTFrl 

^kTclrTT  ^cffcT 


186.  Die  Wurzeln  welche  eine  Reduplicationssylbe  ent- 

halten, wie  sTDJ  wachen  (s.  §.  108.),  und  diejenigen,  welche  im 
Praes.  etc.  eine  Reduplicationssylbe  annehmen  (§.271.),  zeigen, 
wegen  dieser  Belastung  am  Anfänge,  das  Suffix  ^f^des  Part,  praes. 
auch  in  den  starken  Casus  stets  in  seiner  geschwächten  Form, 
daher  z.B.  (gßß^Siö'üüV,  Fern,  niemals 

187.  ist  eigentlich  ein  Part,  praes.  der  Wurzel 

wachsen , hat  aber  die  Eigenheit,  dafs  es  in  allen  starken  Ca- 
sus, denVoc.  sg.  ausgenommen,  sein  vorletztes  3^  verlängert,  daher 
im  Masculinum:  Nom.  i|^kfk  Hvtkd^U  Voc- 

JT^krkk  Acc-  ^kcIT’  Neu- 

truin:  N.  Acc.  Voc.  WfTB  ^T^JkfT  i Fem-  ^cTF  Eben 

so  in  der  Verbindung  mit  der  Präp.  Nom.  fcskT^kL.^*'  sehr 

große.  Du.  TcfH^kdU  P1-  f^WkrkLetc- 

188.  VJoff^m.  der  Vortreffliche,  Herr  (wörtlich  mit  Glanz 
begabt,  aus  VfJ  Glanz,  verkürzt  zu  Vf,  suff.  clrL)  wird  aus  Ehrer- 
bietung sehr  häufig  statt  des  Pronoin.  2.  Pers.  gebraucht,  doch  mit 
der  3.  Person  des  Verbum’s,  und  wie  alle  andere  durch  das  posses- 
sive Suffix  c3c[^  gebildete  Wörter  declinirt  (§.185.),  und  dadurch 
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von  yicTrljse/e,,c*  (aus  mit  Guna  + 3£TrL)  unterschieden,  dessen 
Nom.  Vföfr^  ist,  während  jenes  o|T»'L.^>'^et-  Sein  ^em>  *st  Höf- 
ffy,  dagegen  Vjcl^rTl  die  seiende- 

180.  ^cjh  rj  n-  Leber  (vgl.  jecur  und  Y\i rccg)  und 
ratli,  Excrement  (vgl.  slercus')  können  die  schwachen  Casus  aus 

JRFPFL»  5r^Lbllden;  Z-B* Instr-  SRfivgiT^,  ?T5frfvFL’ 

~5JWib  ST^TTH^  .oder  w ST^TTT  etc. 

100.  q|gr  m.  Fufs,  von  der  Wurzel  qg“  gehen,  verkürzt 

als  letztes  Glied  eines  Compositums  in  den  schwächsten  Casus 
sein  3q[;  z.  B.  gqygr  schöne  Füfse  habend  bildet  im  Masc.  und 
Fern.  sing,  ^qfgTL,  gq^T,  ^q^,  ^q^- 

101.  cTr^-  Die  mit  diesen  Suffixen  gebildeten 

Wörter  verlängern  in  den  starken  Casus,  den  Yoc.  sing,  aus- 
genommen, ihr  vorletztes  =q,  und  stofsen  es  dagegen  in  den 
schwächsten  Casus  und  vor  dem  weiblichen  Charakter  ^ aus, 
ausgenommen  wenn  ihm  zwei  Consonanten  vorhergehen,  wie 
z.B.  in  qvr^q  m.  Opferer,  wo  nach  Ausstofsung  des  die  Verei- 
nigung von  drei  Consonanten  zu  grofse  Härte  veranlassen  würde, 
daher  Instr.  i|scM|,  dagegen  gJcJT  von  Geber.  Im 

Loc.  sing,  ist  nach  einem  Consonanten  die  Ausstofsung  des 
willkührlich,  daher  gj  jo)  oder  SJcTf^T*  Als  Cluster  der  vollstän- 
digen Deel,  wählen  wir  König  von  ^jj^AerrjcAera  (Fern. 

^TT  S.§.93.  Königin ),  qpqqji.  Haus  von  qj  setzen,  i|rc^^m. 
Opferer  von  TJf^anbelen,  opfern,  Qj^qj^n.  VFeg  von  ^J^gehen. 

Singular. 

Masculina  Neutra 


N. 

Acc. 


^TsTT ') 

yrsTTiTH- 


ztsöh')  kjm1)  orrff') 

?TscIWH-  STrR 


')  S.  §.121.  b. 
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Mascullna  Neutra 
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Instr. 

D. 

A.G. 

L. 

V. 


n.  a.y. 

I.D.A. 

G.L. 

N.Y. 

Acc. 

Instr. 

D.A. 

G. 

L. 


{TUT  ) 

•N 

UfcRT 

kITHT 

•N 

{TU 

ilicR 

kJRR 

{TST^L 

dsoRv^ 

W 

{TTU 

UsUR 

W 

ocl-  {IUR 

od.  vjnTTR 

{TUH- 

yrr* *R 

od.  ^R2) 

Dual. 

, , , , ?s 

{TURT 

UsURT 

kirnt  v 

{TUvtbtl  ) iRcRTR 

•X  *N  *N 

{TURL. 

SfscRR 

dfHRT^L 

P lural. 

{TURR, 

UsöTRYL 

kTRTR 

rv 

{TU^L 

dscR^L 

kJRTR 

{TsTTH^L3) 

UscTRYL 

kBHI^RL 

{TsRRL 

UscTVJR 

klRVSFL 

{TUTR. 

UscRFL 

kimi*-L 

{TU§  ) 

2Ts5fU[ 

klRg 

cicRT 

cTcRR 

ofr^RYL 

dcHR 

birM^L 


5R7R 


cfrMIf^r 

örrtr 


öfcUR^L 

cf 


Anmerkung,  TJcji^m.  Ao/?/ (od.  §.  105.)  von  unbe- 

kanntem Ursprung,  stöfst,  obwohl  es  zwei  Consonanten  vor 
dem  hat,  dieses  dennoch  in  den  schwächsten  Casus  aus; 
z.B.  Instr.  -jjyj- 

192.  ^T^m.  Hund,  i-j'elol^L  e’n  Beiname  Indra’s,  und 

göR^/ung’,  bilden  die  schwächsten  Casus  aus 

*)  wovon  auch  die  Feminina  Hündin  und  XJdRT  e^e 


’)  S.  §.93.  ’)  S.  §.135.  3)  S.  §.92.  S.  § * H - 

*)  D.h.  nach  Ausstofsung  des  a wird  das  vorhergehende  v 7.u  n;  aus 
magaun  aber  wird  magon  und  aus  yuun  wird  yün  (vgl.  §§.35.36. 
und  das  Lat.  junior  und  Gr.  xuwv,  xuvot). 


104 


Unregclmäfsige  Wörter. 


Gemahlin  Indra’s,  2J7TT  )unSe  (auch  JfcffTT  aus  ^TclfO'  Die 
vollständige  Declination  des  Masc.  ist  folgende.  Singular: 

iRclL  gcTT;  STFRj  ARcfTRR  göIRR;  2JRB  <R%RT> 
^RD  3JR,  RijTR,  RRR  RRRRj  £RRj  SJTR,  iRf- 
TR  2JR;  RR  RTöfR,  göTR  Dual:  TTRcfRT,  g- 

cTRT;  RRTR  RJcRITR  göRTRj  SJRTR  rQr'TR 

^RIR  Plural:  rirr,  IR  ö|  RR  goIRR  SJRR  RRT' 

RR  $RR  RTHR  WR-  göTTOR  RVRR  RRcf- 
VR.  göJWIR  SJRIR  RRRTR  ?JRTR  ?R>  ^fW|. 
göR-  — gcR  n-  bildet  im  Nom.  Acc.  sing.  ggf,  Voc.  g5R  °d. 
JJR;  N.  A.V.  du.  gRJi  pl.  ifclJR;  übrigens  wie  das  Masculinum. 

193.  tJT^r^m.  Sonne  kann  die  schwächsten  Casus  nach 

Willkühr  aus  seiner  eigentlichen  Grundform  oder  aus  tjr^bilden, 
z.B.  Instr.  sing.  tJUJTf  oder  fjqf,  Dat.  ^OT  oder  cjq-  (s.  §.94a).). 
Aufserdcm  hat  es  mit  dem  gleichbedeutenden  3FJ6|TR  die  Unregel- 
mäfsigkeit,  dafs  das  vorletzte  R nur  im  Nom.  sing,  nicht  in  den 
übrigen  starken  Casus  verlängert  wird.  Z.B.  Nom.  cjqr,  cjq- 
ntr,  tJRUTR  RRRD  RRRTTTB  Acc.  cjq- 

ÜTT,  tjnTR  od.  tjrR  , RRRTR,  RRRRB  dbRIUHH.  («•  §•  9 '^).) 
u.s.w.  geht  übrigens  regelmäfsig  nach  ^fsTR. 

194.  fgR^m.  (von  fs^^  glänzen,  leuchten)  Tag  verlän- 
gert in  den  schwächsten  Casus  sein  z.B.  Instr.  sing.  Rc^|. 

195.  ^J^Rm.  Tag  bildet  den  Nom.  und  Voc.  sing,  und  die 

mittleren  Casus  (§.176.)  aus  ohne  jedoch  nach  §.20t. 

das  vorletzte  R im  Nom.  sing,  zu  verlängern.  Die  übrigen  Casus 
werden  regelmäfsig  aus  gebildet  (§.  19t.).  Daher  Singu- 
lar: N.V.  (:)*  Acc- R^RR  Instr.  R^TU-S-W-  Dual: 

N.  Acc.  V.  Instr.  Dat.  Abi.  3g%VRTR  Gen.Loc.  R^]R 

Plural:  N.V.  R^JRR  Acc.  R^tr,  Instr.  R^ITHR  Dat. 
Abi.  R%[yRR,  Gen.  Rjj^fR,  Loc.  RRg  oder  R^TRJ.  Über 
das  verwandte  RR^-  s.  mein  Glossar. 
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196.  Pferd  bildet  nur  den  Nom.  sing,  aus  dieser 
Grundform ; die  übrigen  Casus  kommen  von  5fcff[  und 

nach  Analogie  des  Part,  praes.  (s.  §.  185.),  daher  Nom.  33cf]V 

^Jcfr-rlT»  ^Töj^rFL’  ^cc-  ^öFcTRa  üoFrTB  S^rFLu-s,w- 

197.  Die  Wurzel  am  Ende  von  Compositen,  tödtend, 

Tödter,  stimmt  darin  zu  §.  191.,  dafs  sie  ihr  JFJ  in  den  schwächsten 
Casus  ausstöfst;  aufserdem  wird  ihr  ^ in  den  genannten  Casus  in 
^umgcwandelt,  und  das  schliefsende  J^ist  nach  §.94a).  Anm.  der 
Verwandlung  in  ^unterworfen,  doch  nicht  bei  unmittelharerVer- 
bindung  mit  qj  z.  B.  Vi ritra - Tödter  — eine  häufige  Be- 

nennung des  Indra  — bildet  gT^T[,  G^^lITR,(n‘cllt  -l|ITIFlJ’ 

etc.  Das  F cm.  ist 

198.  Die  auf  ^‘^ausgehenden  Suffixe  C^ärj^,  |o| «-[) 

sind  vollkommen  regelmäfsig,  z.  B.  rq |7q reich  (von  Reich- 
thum') bildet:  Nom.  masc.  (§•  121.),  HFFFD  neut. 

tJFT,  HFFTf,  tlHlM  (§• 1 /(J- *•)•  Unregelmäfsig  sind  jedoch  die 
männlichen  Stämme  (von  Tin  gelten),  Y\J^r^  Rührs tab 

(von  TJ7 ^^erschüttern)  und  (von  Donnerheil  etc. 

suff.^?L)  ein  Beiname  Indra’s.  Diese  bilden  im  Nom.sg. 
jTF'STFL,  5FTWFL’*)  die  übrigen  starken  Casus,  mit  Ausnahme 

I 

*)  Man  kann  diese  Nominative  aus  den  Themen  p an  fas  etc.  erklären, 
nach  §.201.,  so  dafs  das  Suffix  in  durch  ein  anderes,  as,  ersetzt  wäre. 
Es  könnten  aber  auch  pant‘as,  mant as , rÜ uks äs  so  entstanden 
sein,  dafs  ihnen,  wie  den  meisten  anderen  starken  Casus,  ebenfalls  ein 
Thema  auf  an  zum  Grunde  läge,  nur  dafs,  in  Abweichung  von  der  sonst 
üblichen  Weise  (§.121.)  das  schliefsende  n dem  Nominativzeichen  s Platz 
gemacht  hätte,  weil  zwei  Consonanten  am  Ende  nicht  beisammen  stehen 
dürfen;  also  pantäs  für  pantans,  wie  z.B.  im  Griech.  plkä-s  für 
fceXav-g.  Doch  braucht  man  im  Sanskrit  das  lange  d von  panCds  etc. 
nicht  als  Ersatz  des  ausgefallenen  n anzusehen,  weil  auch  p an  t' an  -am 
etc.  gesagt  wird.  Dieser  letzteren  Auffassung  gebe  ich  gerne  den  Vorzug 
Vor  der  ersten,  weil  man  dabei  mit  zwei  Suffixen  (in  und  an)  für  die 
ganze  Deel,  durchkommt,  und  nicht  noch  ein  Suffix  as  nölhig  hat.  Dann 
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des  Voc.  sing.,  aus  q^üR,  JRR,  die  schwäch- 

sten Casus  und  das  Fern,  (am  Ende  adjectiver  Composita)  aus  qq^, 

^£Vfr=^,  und  nur  die  mittleren  und  den  Yoc. sing,  aus  ih- 
rem eigentlichen  Thema.  Die  vollständige  Declination  von  qfpj^ 
ist  daher  Singular:  qRTYb  q^UW^L»  W»  Ä q^R,  qR, 
qTSFL;  q r<i\ ( »~| | ■>  qrqvqiT^^  q^-TP^t.’  Plural:  qc-ETTrpF^i 

qsRj  qfqDTtL,  qfqvjR,  qqrHj  qfsR-  Fem.  q?fT,  z.  B. 
qqqj  die  schöruvegige. 

199.  =q£^f.  Wasser,  welches  nur  im  Plural  gebräuchlich 
ist,  bildet  die  starken  Casus  aus  =qyq^ind  wandelt  vor  v^der  Ca- 
sus-Endungen sein  qjn  g-  um;  daher  ^qjq^,  qqq,  qpRj 

200.  fgiq^f.  Himmel  bildet  den  Nom.  Voc.  sing,  aus  zjj 


(s.  §.153.),  den  Acc.  nach  Willkiihr  aus  fg^Q^oder  gjj,  und  wan- 
delt vor  den  Consonantcn  der  Endungen  sein  c^in  3?  und  deshalb 
sein  ^ in  J^um;  daher  Nom.  fs3R;  Acc.  fg3R 

oder  ignvb  T5^T,  F53RJ  Instr.  f^cTT,  ZJTVRetc. 

201.  Dieses  Suffix,  welches  vorzüglich  Neutra  bil- 

det, verlängert  bei  Masculinen  und  Fern.,  die  in  ihrer  Declination 
nicht  unterschieden  sind,  im  Nom.  sing,  das  z.  B.  qjq^q^n.  Geist 

— Nom.  qjR,  VFRD  § . l43.  — bildet  am  Ende  von 

Compositen  masc.  und  fem.  z.  B.  ">  qVl i^sch/echf  geistig, 

Nom.  masc.  fem.  Jk'RR *  *),  Instr-  Pl-  m-  f- n* 

. .f-!  i r-T-t’ Loc-  P1-  jrkeg oJcr  jdwg  (§•  ioi. c.). 


r 

00 


habe  ich  auch  einen  ziemlich  ähnlichen  Fall  im  Zend  wahrgenommen,  wo 
z.B.  für  vidvän  der  wissende  (aus  vidvähs  s.  §.203.)  vidvdo  ge-  !■ 
sagt  wird,  d.h.  anstatt  des  vom  Sanskrit  geschützten  n ist  im  Zend  der 
schliefsendc  Zischlaut,  in  der  Gestalt  von  o gerettet,  denn  die  Skr.  En-  (r 
düng  ds  ist  im  Zend  überall  ao  geworden. 

*)  So  Sutrpsp^;,  Neut.  -ff,  s.  Vergl.  Gramm.  §.  146. 
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202.  35jjq^|jn.  Name  des  Planeten  Venus  bildet  den  Nom. 

sg.  und  nach  Willkühr  auch  den  Voc.  aus  daher,  Nom. 

Voc.  '^y^^oder  3i>|VT^,  auch  mit  unterdrück- 
tem j^oder  ?=|^.  — 3FJ^y^fjm.  Zeit  und  ein  Beiname 

Indra’s  (wörtlich  Stadt  - Beifser,  vgl.  Stadt-  Spalter)  bil- 
den im  Nom.  sg.  S^Ty^y,  alles  Übrige  regelmäfsig. 

203.  Die  Suffixe  ^yjjzpund  5py^(s.  §§•  226.538.)  bilden  die 

starken  Casus  aus  mit  Ausnahme  des  Voc.  sing, 

welcher  aus  i S^'ldet  wird.  In  den  schwächsten  Ca- 

sus und  vor  dem  weiblichen  Suffix  ^ wird  das  5y  von  Qjl^ausge- 
stofsen  (vgl.  §.  191.),  und  das  5J^zu  3"  vocalisirt,  wodurch  nach 
§.  10l®\  der  Übergang  des  Jfjjn  t^veranlafst  wird,  daher  3T^f,  37"y 
etc.  für  |,  Vor  den  mit  einem  Consonanten  anfangenden 

Casus -Endungen  und  in  den  flexionslosen  Casus  des  Neutr.  (N. 
Acc.  V.  sg.)  geht  das  ^von  QjiyJn  einen  !T-Laut  über  (^,  g“  vgl. 
§.  100.  o.),  während  ^ if^regelmäfsig  der  Bestimmung  von  §.  100.  c. 
folgt.  Das  Anuswära  der  starken  Formen  "f  gyy^,  ^gy?^,  d {«y, 
cy^geht  nach  Abwerfung  des  schliefsenden  ^ im  flexionslosen 
Nom.  und  Voc.sing.  in  jy^iiber,  indem  durch  das  Verschwinden 
des  i^die  Veranlassung  zu  der  Nasal- Modification  des  Anuswära 
auf  hört.  Nach  diesem  Princip  bilden  auch  die  Wurzelwörter 
verwundend,  tödiend,  und  //ringend  (am  Ende  von  Composi- 

ten)  im  Nom.  Voc.  un<^  e^en  so  vor  Consonanten  der 

: Casus  -Endungen,  z.  B.  I^Vjf[I^(s.  §.  84.).  Auch  vor 

dem  Locativ- Suffix  wird  das  ^ zugelassen  — y|n3y, 

oder  in  Übereinstimmung  mit  §.  82a).  — obwohl 

sonst  in  der  Mitte  der  Wörter  vor  ?yjcein  anderer  Nasal  als  Anusw. 
stehen  kann  (§.15.),  und  also  IgftJ  zu  erwarten  wäre.  Als 

Muster  der  vollständigen  Deel,  der  Suffixe  ^gpqjmd  g^wählen 
wir  ?J5f£[^m.n.  jünger  (Fern.  Sf^JJ^fy)  und  ^f^yjn.n.  ge- 
weint habend  (Fern.  ^ ^q)). 
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Ma  sc  ul  in  um. 

Singular  Plural 


Nom. 

Acc. 

Inst. 

D. 

G.  A. 
L. 

V. 


ei  i rr 

<X 

tV»*»  KIM 

»X  *X  X 

fx 

ZTcnOTT 

•x 

oi  | {4  | 

^TcITZI^TRL 

ZJcTRi  H 

CN 

0(1-  ?IcIT?7Rg 

Dual 

N.A.V, 

Ins  Ir. 
G.L. 


TJrjjmVÖ  I I *-L 


N.  A.Y.  sg. 
du. 
pl. 


Neutrum. 

6|  ^ 

jf^T^rrRT  ^stra- 


*)  Icli  setze  gegen  meine  frühere  Meinung  vat  für  vas,  obwohl  die  In- 
dischen Grammatiker  über  die  Form,  die  dieses  Suffix  in  den  flexionslosen 
Casus  des  Neutrums  annimmt,  nichts  näheres  bestimmen,  wenigstens  nicht 
an  dem  Orte,  wo  man  es  erwarten  sollte  (Kaumud.  Bl.  26.  S.2.  Panini  VI. 
4. 131.).  Die  Endconsonanten  stimmen  aber  in  Ansehung  der  Wohllauts- 
gesetze überall  im  Wesentlichen  mit  den  Veränderungen  überein,  die  sie 
vor  den  Consonanten  (Nasale  und  Halbvocale  ausgenommen  s.  §.  56“).)  der 
Endungen  erleiden.  Da  nun  das  s des  Suffixes  vas  vor  b'  der  Endungen 
zu  d und  vor  s zu  t wird,  so  läfst  sich  daraus  mit  ziemlicher  Zuversicht 
folgern,  dafs  es  auch  endungslos  zu  t,  und  dann  vor  tönenden  Conso- 
nanten zu  d werde;  also  gerade  der  umgekehrte  Fall  wie  im  Griechischen, 
wo  einige  Wortklassen  in  den  flexionslosen  Casus  des  Neutrums  ein 

O 

schlicfsendes  t des  Thema’s  in  s umwandeln  (Vergleich.  Gramm.  §.  152.). 
Bei  Schriftstellern  ist  das  Part,  auf  vas  nicht  in  häufigem  Gebrauch,  und 
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204.  Die  Wurzeln,  welche  das  Suffix  mittelst  eines 
Bindevocals  ^ anfiigen,  unterdrücken  denselben  vor  3^03TI|^); 
z.B.  qpq^g^ge&oc/^  habend  bildet  qgq[,  qqjq  etc.  Fern,  qij- 

Dagegen  werden  wurzelhafte  Yocale  nach  den  gewöhnlichen 
Wohllautsgesetzen  verändert;  z.B.  frJFSJTIU  (aus  T^FTt  + 3qT) 

von  f^Tt5Fb  fqfqgqr  O*  r%^r  + 3"qr s-  §-52-) von  t!t- 
jftcFb  ggcjql  (aus  gg  ■+•  ^qT  §• 52-)  von  ggcig/  Ein 

nach  §.95.  Anm.  aus  p^hervorgegangenes  ^kehrt  vor  Tjq^zu  sei- 
ner Urgestalt  zurück,  z.B.  qqggj  von  GT^oj^für  q^FöFL 

205.  gqjtfa  nn  bildet  den  Voc.  sg.  aus  qqqund  die  übri- 

gen starken  Casus  aus  yt-IFL (vgl.  §.203.),  die  mittleren  aus 
qq^ — doch  mit  Anusw.  für  g^vor g (§.15.)  — • und  nur  die 
schwächsten  aus  ggj  daher  gq[J^,  g%, 

g^Fb  gfo  gw  5W-  gp-Wb  g^FU  gqjqFb 
g^Fb  gfareb  g^Fb  g^FL’  gg- 

Anmerkung.  Das  als  Thema  geltende  gqjst  eine  Zusammen- 
ziehung von  gTFL  ^urc^  Unterdrückung  des  q,  weshalb  das 
g^wegen  seiner  Berührung  mit  g^nach  §.  15.  zu  Anusw.  wer- 
den mufste;  dieses  Anusw.  kehrt  aber  nach  Abfall  des  radika- 
len q^u  seiner  Urform  ^zurück,  welches  dann  wieder  durch 
das  q^des  Locativs  in  Anusw.  verwandelt  wird. 

206.  Der  Bindevocal  wodurch  viele  Wurzeln  das  desi- 
derative  qg§.  476.)  mit  sich  verbinden,  wird  im  Einklang  mit 


überdies  sind  alle  Particip.  der  Thätigkeit,  die  natürlich  meistens  auf  le- 
bende Wesen  bezogen  werden,  im  Neutrum,  welches  vorzüglich  leblosen 
Gegenständen  zukommt,  am  seltensten.  Darum  weifs  ich  das  Neutrum  auf 
vat  durch  Belegstellen  nicht  zu  unterstützen.  Diese  Form  geben  jedoch 
Wilkins,  Carey  und  Yates;  Förster  hingegen  gibt  vas  (Ä  ),  und 
Colebrooke  (S.91.)  schweigt  darüber  ganz.  Man  berücksichtige  noch, 
dafs  die  Wurzelwörter  d'vas  und  sras,  wovon  in  Analogie  mit  dem 
Suff,  vas,  rtV ad-Uyam,  srad-Vy dm  etc.,  auch  im  Nom. sg.  d\>at , 
srat  bilden  (Kaum.  1. c.). 
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§.  100.  d.  In  den  flexionslosen  Casus  und  vor  Consonanten  der  En- 
dungen verlängert;  z.B.  |s| j | zu  sprechen  wünschend  (am 
Ende  von  Compositen)  bildet  Im  Nom.  Voc.  masc.  fern.  neut. 

Acc-  loia)0,  neut-  ITTTUTI^;  Instr.pl 

’ Loc*  P1-  oder  — Dagegen 

sind  die  Suffixe  ^"J^und  ^^welche  Neutra  bilden,  der  Verlange 
rung  ihres  vorletzten  Tf,  ^ nicht  unterworfen;  z.B.  3 

(von  sQ^glänzen)  und  ^f^i^Auge  (von  bilden  Im 

n.a.v.  vr^rr, 

(s.  §.  143 .&.);  Instr.  pl.  s?^fufcb 


207.  Uj  5|^m.  f.  Gefährte,  Gefährtin  wird  In  Ansehung  dei 
Verlängerung  seines  3 (nach  §.  100.  d.)  als  Wurzelwort  behandelt 
daher  gjJVb  HsjVT^etc.,  Instr.pl. 

208.  gj^m.n.  Arm  kann  die  schwächsten  Casus  aui 
^jqT^bilden,  nach  §.191.;  z.B.  Instr.  ^-jq [ oder  ^'| U'Jf[,  Dat 
SJT'  oder  ^jrfrr  (§.94a).). 


*’)  Ich  setze  die  primitive  Gestalt  des  Thema’s,  und  nicht  mit  lingualen: 
s\  g'igadis ',  indem  die  durch  §.101a).  vorgeschriebene  Umwandlung  de 
s in  s\  wornach  z.B.  im  Acc.  g'igadis  am,  auch  durch  den  folgende) 
Buchstaben  bedingt  ist,  und  nicht  am  Ende  des  Wortes  eintritt,  sonderi 
das  s von  Wörtern  wie  g'igadis  ist  denselben  Wohllautsgesetzen  unter 
worfen  wie  jedes  andere  schliefsende  s (s.  §§.  7 5a).  751').).  In  den  Fällei 
wo  das  desiderative  s nach  einem  vorhergehenden  k zu  sc  wird,  wie  z.B 
v iviks  (§.209.)  schreiben  wir  jedoch  das  Thema  mit  s,  weil  ks  (ar,  g 
im  Sanskrit  unerhört  ist,  und  überdies  der  Zischlaut  des  Ausgangs  ks 
nach  §§.57.84.  in  den  Fällen  unterdrückt  wird,  wo  das  S von  g'igadi. 
den  gedachten  Wohllautsgesetzen  folgt. 

**)  Die  Indischen  Grammatiker  erklären  dieses  Wort  aus  der  Würze 
g'us'  lieben,  ehren  praef.  sa  mit,  und  geben  also  sagus‘  als  Thema.  Di 
aber  ein  radicales  s‘  aufserdem  niemals  in  Wisarga,  r und  s verwandel 
wird  (s.  §.  74. 99.),  so  können  wir  dieser  einzigen  unsicheren  Etymologii 
wegen  die  Grenzen  der  euphonischen  Veränderungen  des  s'  nicht  erwei 
tern.  Wenn  aber  sagus  wirklich  mit  der  Wurzel  g’us  zusammenhing) 
— wobei  jedoch  als  Präposition  eher  sam  als  ia  zu  erwarten  wäre  — st 
müfste  man  annehmen,  dafs  die  Wurzel  g'us  selber  aus  einer  älteren  Fora 
g'us  hervorgegangen  sei. 


L. 


Ir: 
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209.  Desiderativ- Formen  auf  ^ (aus  ^^nach  §.  101o).) 
bilden  die  Casus,  in  welchen  nach  §§.57.84.  der  schliefsende  Zisch- 
laut abgeworfen  wird,  aus  demjenigen  Consonanten,  woraus  ihr 
vorletztes  ^ nach  euphonischen  Gesetzen  hervorgegangen  ist;  z.  B. 
fdTd^L einzuSehen  begierig  (am  Ende  von  Compositen)  aus  fcf- 

+ ^L(s.  §.98.),  von  \eingehen,  bildet  foffcTT- 

VZfTH.’  forfoRT5[  etc.  aus  fcrfopq..  («•  §§•  74. 98.).  Nach  dieser 
Analogie  kann  yy^etc.  bilden,  oder 

regelmäfsig  yyy^|,  i)  1 \ U Bie  erste  Form  Iäfst  vermuthen, 

dafs  die  Wurzel  erhalten  aus  einer  einfacheren  Form 

3=jJiervorgegangen  sei  (vgl.  wie  z.  B.  y||yj^ 

messen  aus  dem  gleichbedeutenden  iqj. 

210.  f.  ein  gewisses  Yersmafs,  verändert  sein  <=r  in 
den  flexionslosen  Casus  und  vor  Consonanten  der  Casus-Endun- 
gen in  yj^statt  3",  37  (s.  §§.81ß\  102. 103.  Anm.).  Die  Wurzeln 

hassen,  betäubt  sein,  speien  und  lieben,  verän- 

dern als  letztes  Glied  eines  Compositums  ihren  Endbuchstaben  in 
den  genannten  Casus  nach  Willkühr  in  y^oder  3",  3*. 

211.  tragend,  fahrend  etc.  von  der  Wurzel  ver- 

wandelt in  den  schwächsten  Casus  und  vor  dem  weiblichen  Cha- 
rakter ^ sein  in  3^;  wenn  aber  das  erste  Glied  des  Compos. 
mit  3^  oder  3£U  endet,  in  welches  mit  dem  vorhergehenden Vo- 
cal  zu  3j[  zusammengezogen  wird.  Z.  B.  5jrfrc) d JY;  m.n.  Reis 
tragend,  V(T|dlI»  m.n.  Last  tragend:  N.  V.  sing.  Hf|- 

Instr-  nftT^r-  Fem-  vjwqßi 

212.  ^fldl^  e*n  Beiname  Indra’s  (wörtlich:  weifse  Pferde 
habend ),  kann  in  den  schwächsten  Casus  nach  Willkühr  sein 

unverändert  lassen  oder  in  verwandeln.  Aufserdem  hat  es 
die  Unregelmäfsigkeit,  dafs  es  den  Nom.  und  Yoc.  sing,  und  die 
mit  Consonanten  anfangenden  Casusendungen  aus  einer  Grundform 
lirld<i.  bildet  (vSl-  §-201.);  daher  Nom.  ^fldl'^ 
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üffcTT^u  Acc-  ärTör^'H.’  iirTcn&T’  irrar^^oder 
^L-  Instr-  tnröfTör oder  Girieret 


u.  s.  w.  Der  Yoc.  sing,  ist  dem  Nom.  gleich,  oder  jjj 

213.  sr  m.  Ochs,  eine  unregelmäfsige  Bildung  ausj 
^^f^fVagen  und  cTT^  ziehend,  hat  in  seiner  Declin.  viel  Über- 
einstimmung mit  Wörtern,  welche  durch  das  Suffix  gebildet 
sind  (§.20  3.).  Singular:  5R 

^WL‘  Dual:  5TRJÄT. 

äii^L’  ^H'.pTkL-  P ^ u r a ü ^R^  I 

^T^WL’  SR^-  — Als  ,etztes  G1‘ed  eInes  ad- 


jectiven  Compositums  wird  ^ o ,m  Fern,  wie  im  Masc.  decli- 
nirt,  und  das  Neutr.  bildet  im  Nom.  Acc.  Voc.  5R^rü’  5R  ^ vTl 
3R1T%’  übrigens  wie  das  Masc. 


214.  bindend  verändert  seinen  Endbuchstaben  in 

und  5-  statt  und  ist  aber  im  Übrigen  ganz  regelmäfsig,  z.B. 

^ A ’chuh  (aus  in  Verbindung  mit  377  und  3gj),  Nom. 

Voc.  ^qRrb  ^r5t>  «iMkktHj  Instr-  ^TRpü  -sqW- 
3J|Tp,  3Q"RÜVLU- s- w-  (s-  d,e  Wurzel  jq||  im  Giess.). 


Adjective. 


215.  Die  Declination  der  Adjective  ist  von  jener  der  Sub 
stantive  nicht  unterschieden,  nur  können  die  adjectiven  Neutra  auf 
^ und  3"  im  Dat.  Abi.  Gen.  Loc.  sing,  und  im  Gen.  Loc.  du.  auch 
der  Analogie  des  Masc.  folgen;  z.B.  yjfüf  m. f. n.  rein,  jj^m.n. 
sanft  bilden  in  den  genannten  Casus  des  Neutrums:  VjlR 

oder  gfiRYb  oder  ?3^b 

gfvfR,  ipR  oder  Tp%üoder  aj- 

Über  die  von  männlich- weiblichen  Stämmen  auf 
^ abstammenden  Neutra  auf  ^7,  ^ s.  §§.  1 60. 1 63.  i 65- 


(1; 


Adjective. 
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216.  Der  gewöhnlichste  Ausgang  der  Adjectivstämme  im 

Masc.  und  Neut.  ist  3^,  indem  die  meisten  zur  Bildung  von  Adjecti- 
ven  gebrauchten  Suffixe  auf  enden.  Das  weibliche  Thema  bil- 
den diese  Adjective  gröfstentheils  durch  Verlängerung  des  5J;  z. B. 
tjtTJJJ  die  reine  von  cjTjSf  m.n.  rein.  Es  werden  aber  auch  aus  Ad- 
jectiven  auf  3Fy  Feminina  durch  Ansetzung  des  weiblichen  Charak- 
ters ^ gebildet,  vor  welchem  das  schliefsende  3^  abgeworfen  wird; 
z.B.  von  JjTjJ  nächtlich,  ^JsRTT  von  TTsTrT  silbern>  von 

Salden,  von  JrpyyjTT  crastinus,  oder 

von  ^ schön.  Die  Bildung  auf  ^ ist  vorzüglich  bei  zusam- 
mengesetzten, einen  Besitz  ausdrückenden  Adjectiven  auf  3^  ge- 
bräuchlich, im  Fall  das  letzte  Glied  des  Compositums  einen  Theil 
des  Körpers  bezeichnet.  Z.B.  m.n.  schönes  Antlitz  habend 

(§  + bIIJet  tjRim  oder  qTjVffi. 

217.  Die  Participia  pass,  auf  yy,  so  wie  ihre  Stellvertreter 

auf  bilden  ihr  Fern,  auf  ^ wenn  sie  das  letzte  Glied  eines  Com- 
positums sind,  dessen  erstes  Glied  einen  Theil  des  Körpers  bezeich- 
net, z.B.  zei'brochenen  Schädel  habend.  Fern.  ÜJ 

Auch  in  anderen  Zusammensetzungen,  in  welchen  das  Part,  auf  yy 
am  Ende  steht,  kommen  Feminina  auf  ^ vor. 

218.  In  nicht  zusammengesetzten  Wörtern  ist  die  Bildung 

der  Fern,  auf  ^ aus  Primitiven  auf  gny  vorzüglich  bei  Substantiven 
gebräuchlich ; z.  B.  Tiegerin  von  cZnVT  TieSer,  fvftfj  Lö- 
win von  |7j^  Löwe,  gy5fy  Göttin  von  Gott  u.s.w.  jung 

bildet  yy^lTTT  die  junge  als  Adjectiv,  und  yy^Tjfy  die  junge  Frau  als 
Substantiv;  von  yyyy  weifs  kommt  Tfjyy  als  adjectives  Femininum 
und  STT7T  eine  Frau  von  weifser  Gesichtsfarbe.  Einige  Substantive 
auf^FJ,  darunter  mehrere  Götternamen,  bilden  Feminina  auf  5FJ17ft 
(nach  §.94a).  ^yint);  z.B.  51^111%  ^Tüft  dIe  Gemah- 

lin Indra’s,  Waruna’s,  Rudra’s. 
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219.  Einfache  Adjective  auf  ^ sind  selten;  ein  häufig  vor- 
kommendes Leispiel  ist  rein.  Es  kann  aber  ein  jedes  Sub- 

stantiv auf  das  letzte  Glied  eines  adjectiven  Compositums  aus- 
machen, z.  B.  fjTpjJpp  schönen  Glanz  habend,  aus  schön  und  5^ 

f.  Glanz.  Im  Thema  wird  bei  Adjectiven  auf  ^ das  Fern 
vom  Masc.  und  Neutr.  niemals  unterschieden,  sondern  die  drei  Ge- 
schlechter unterscheiden  sich  blos  durch  die  Declination ; es  geht 
daher  ^TffrT  ^asc-  nach  cpffof,  im  Eem.  nach  jpffp  und  im 
Neutr.  nach  cfTT^  (s>  Taf.  zu  §•  *53.),  letzteres  mit  der  in  §.115 
angegebenen  Beschränkung. 

220.  Einfache  Adjective  auf  ^ sind  viel  häufiger  als  die  auf 
t\  Sie  unterscheiden  entweder  das  Fern,  vom  Masc.  und  Neutr 
blos  durch  die  Declin.,  oder  sie  verlängern  im  Fern,  ihr  ^ zu 
oder  sie  setzen,  was  sehr  gewöhnlich  ist,  den  weiblichen  Charakter 

an.  Allgemeine  Regeln  über  die  eine  oder  die  andere  Unter- 
scheidungsweise lassen  sich  nicht  angeben;  sehr  häufig  sind  meh-  ter 
rere  Formen  zulässig.  Nur  ist  die  Ansetzung  eines  ^ von  solchen  kt 
Adjectiven  ausgeschlossen , welche  zwei  Consonanten  vor  dem 
schliefsenden  haben,  weil  sonst,  da  ^ in  5^übergeht,  drei  Con- 


F: 

iizi 


sonanten  Zusammentreffen  würden;  z.B.  M | ||  / weifs,  grau,  lautet 

3 


im  Fern,  ebenfalls  niemals  qjtjjrf.  zusammengesetzten 

Adjectiven,  deren  letztes  Glied  aus  einem  Substantiv  auf  ^ besteht, 
ist  das  Fern,  vom  Masc.  und  Neutr.  nur  durch  die  Declination  un- 
terschieden, oder  es  verwandelt  das  schliefsende  ^ in 

221.  Adjective  auf  und  irgend  einen  langeneinfachen 
oder  zusammengesetzten  Vocal  (^fj,  ^pp)  kommen 

nur  als  Composita  vor  (§.156.  ff.).  Die  Diphthonge  werden  im 
Masc.  und  Fern,  wie  am  einfachen  Substantiv  declinirt  (s.  Taf.  zu 

§.153.),  und  verkürzen  sich  im  Neutrum  nach  §.3-ic\;  z.B.  gpg^- 

*\  _ 

viele  Rcichlhiimer  habend,  sUPTTT  viele  Rinder  habend,  ; r-ff  viele 

Schiffe  habend  m.f.  bilden  im  Neutrum  ^^5  , ^5^  jj,  gpj^;^  und 
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decliniren  dieses  nach  cHT^?  fTRJ’  nur  ^afs  der  Instr>  Dat.  Abi. 
Gen.  Loc.  sing.,  der  Gen.  Loc.  du.  und  Gen.pl.  auch  der  Analogie 
des  einfachen  Wortes  folgen  können;  z.B.  Instr.  sg.  cl 

siyjjHh  ©is^J^rr  oder  sls^IclT»  sIs^HlcTT- 

222.  Bel  consonantlsch  endigenden  Adjectiven  gelten  für 

die  Bildung  des  weiblichen  Stammes  folgende  Bestimmungen: 
l)  Die  auf  ein  Suffix  ausgehenden  einfachen  Adjective  nehmen 
sämmtlich  den  Charakter  an;  z.B.  die  reiche  von  y 

m.n.  2)  Nackte  Wurzeln,  welche  mit  der  Bedeutung  eines  Part, 
praes.  am  Ende  eines  Compositums  stehen  (§.  10 6.),  so  wie  Sub- 
stantive am  Ende  adjectiver  possessiver  Composita,  lassen,  wenn 
sie  auf  einen  anderen  Consonanten  als  j^ausgehen,  den  weiblichen 
Stamm  von  dem  männlich -neutralen  ununterschieden,  und  haben 
im  Masc.  und  Fern,  vollkommen  gleiche  Declination;  einem  schlie- 
fsenden j^aber  (s.  §.  191.)  und  den  unregelmäfsigen  Wurzelwör- 
tern 3^q^und  (§§- 179-211.)  wird  der  weibliche  Charakter  ^ 
beigefügt.  Z.B.  m.f.n.  pßiehtkundig,  i^r^|o|P^m.f.n. 

wahrhafte  Rede  habend,  f.  n.  grof.sen  Glanz  habend 

(N.m.f.  n’  HQTffsTtlJ-  §-201.),  ™-f-n. 

grafsen  Bogen  habend  (N.  m.f.n.  eben  so).  n.  ^J- 

E?T»TrST  (s-  §•  19 1.)  lieblichen  Namen  habend. 

Vergleichungsstufen. 

223.  Der  Comparativ  wird  durch  das  Suffix  ^ (Fern,  ^f^f) 

und  der  Superlativ  durch  (Fem.^pjqj)  aus  dem  Thema  des  Po- 
sitivs gebildet,  z.B.  von  t^ljy  rein  kommt  gijil rf G > 

von  kommt  yfäfrlTI  (s.  §-92.);  von  SjjqqTL 

glücklich  kommt  41^1  sfl'HrIG-  Das  Suffix  ^L(s-  §-203.) 
bildet  seine  Yergleichungsstufen  aus  z.B.  fcl ^ fiL a)lssen<i 

bildet  fc>|  'q  r!  G ■ 
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Anmerkung.  kommt  wahrscheinlich  von  der  Wurzel 
überschreiten  mit  Guna  und  Suff.  37. 

224.  Vergleichungsstufen  werden  zuweilen  auch,  doch 
höchst  selten,  aus  weiblichen  Stämmen  auf^"  und  ^ solcher  Wör- 
ter gebildet,  welche  mehr  substantivisch  als  adjectivisch  gebraucht 
und  nur  auf  Frauen  bezogen  werden;  dabei  wird  nach  Willkiihr 
der  lange  Endvocal  des  Primitivs  verkürzt  oder  beibehalten;  z.B. 

die  Keusche  (von  bildet  ^TrUHR  0(Ier 

^TfrTrTf»  ^RTrPT;  ÖTTRT^  Os  cffR  schön  und  ^ Schenkel ) 
die  schöne  Schenkel  habende  Frau  bildet  H^l 

oder  cirRr^rTf’  clIMI^rlR-  D* *ese  Vergleichungsstufen  werden 
natürlich,  wie  ihre  Positive,  nur  auf  Frauen  bezogen. 

225.  Auch  aus  untrennbaren  Präpositionen  werden  Ver- 
gleichungsstufen gebildet;  z.B.  von  kommt  höher, 

besser,  ^cr  höchste,  beste  (vgl.  intimus,  extirnus). 

226.  Eine  andere  Steigerungsform  ist  Fern. 

für  den  Comparativ,  und  (gr.  ITTO g,  goth.  ist(a)-s)  Fern. 

für  den  Superlativ.  Vor  diesen  Suffixen  werden  die  Endvo- 
cale  der  Positive  abgeworfen  und  die  der  lsten  Sylbe  gunirt,  mit 
Umstellung  von  37^  zu  ^ (vgl.  §.34i).  und  §.  12.),  z.B. 
von  VJ5J-  Dieser  Bildung  folgen : 

l)  Die  meisten  Adjective  auf  ;j,  namentlich  sanft: 

(gr-  /3ga&W,  /S^aöVro?);  ^ leicht  : ^73^’ 

ffef1?  (gr-  lAaero-wv,  IA«%itto?);  qtj  geschickt:  q- 

TCT?;  ^ breit:  qqrqq,  qfsn?;  ^TT- 

fkP5r;  schwer,  welches  durch  Assimilation  aus  den  von 
Burnouf  im  Pali  belegten  yj^  entstanden  zu  sein  scheint,  bil- 
det aus  der  Urform  yj^  (gr.  ß agvs):  yiffc^,  7IsJ  ge- 

2.  ob 

*)  Nom.  masc.  ^qT^s.  und  vgl.  das  griech.  Twv,  lat.  ior, 

goth.  iza,  s.  Vergl.  Gramm.  §.299.  ff. 
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rade  bildet  ohne  Veränderung  seines  anfangenden 

im  Veda-Dial.  auch  und  sfjp'  viel  bildet  unregel- 

mäfsig  l^T2F5r5  indem  nämlich  das  ^ von  qv-j  ausge- 

stofsen  und  ®[^+  ^ zu  v^vereinigt,  das  ^ des  Coinparativsuffi- 
xes  aber  unterdrückt  wird.  Das  £^von  AjfTpg"  ist  eine  euplion. 
Einscbiebung  (§. 

2)  Einige  Adjeclive  auf  3q,  welche  blos  dieses  abwerfen,  näm- 
Hcb  5)r?q-  wenig-.  c^TTJ  klein: 

cfiTCFry ; mq  Sündhaft,  schlecht : QjqiTppp,  qjVTf  (gr.  XCt- 
XlWV,  xdxiO-TCs);  ^ S»t,  trefflich ; *)  (gr- 

dpEMv,  agiTTOsh  ^5T  mager:  lans 

(wie  es  scheint,  eine  Schwächung  von  ^[Ef,  von  der  Wurzel 
, d.  h.  5VJ  wachsen)-.  v}  ')  I JrJ?cj  ! PflS  fest>  stark 

(Part.  pass,  der  Wurzel  e^j,  Suff,  pf,  s.  §.102.  Anm.): 

<?jr |fo ^ vortrefflich  (Part. pass,  von  g^=^erheben,  praef. 

qf^suff.^):  qil^fiqt^,  qf^HW;  ^ nahe  (ungebräuch- 
lich): , ; cfiTT  JunS  (ungebräuchlich,  vgl.  sein 

Fern,  cj^r^j  Mädchen,  bei  WlLSON,  so  wie  f id.):  cpTjy- 

| 3)  Einige  Adjective  auf  welche  aufser  diesem  Vocal  auch  den 
vorhergehenden  Cons.  und,  wenn  das  Wort  dreisylbig  ist,  auch 
den  Vocal  der  zweiten  Sylbe  abwerfen,  nämlich:  f%q  schnell: 
VTR1?;  gering,  klein: 

satt:  (vgl-  §r-  Bildungen  wie  cu<7yjw,  ai- 

cyjrrcg  von  afr-xgos);  fern:  ?T5f[^, 

i dick>  sTofs  '•  vErarsrvij  vgfor?;  *««•. 

- 

— 

“)  Man  kann  diese  Formen  auch  mit  Panini  (VI.  4. 157.)  von  uru  breit 
ableiten,  so  dafs  die  Sylbe  va  als  umstelltes  Guna  aufzufassen  wäre. 

I Auch  scheint  vara  wirklich  mit  uru  verwandt  zu  sein,  in  welchem  Falle 

1 sich  das  u des  letzteren  als  eine  Zusammenziehung  von  va  erklären  läfst. 
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M w > T*:<M7  fcst  • <■(  *)?  v>  T*~fTi7  geschwollen  '■  *=T\- 

?T^,  ^W*)i  to  5fcFL*)»  ^W*)-  So  vielleicht  5T?T^ 
der  bessere  (als  Subst.  neut.  Heil,  Glück),  5f^  der  beste  von 
glücklich,  reich,  trefflich  (Zend  srira),  wenn  nicht  von  SlJiTrL 
id.  (s.  §.227.)-  GlSt^l  viel:  mIt  Verstärkung 

der  Anfangssylbe  durch  Anusw.;  ehrbar: 

4)  Einige  consonantisch  endigende  Wörter,  namentlich 

jung,  wovon  nach  Abwerfung  der  Sylbe  5f^und  mit  Gunirung 

des  3 : ZT^tsr^,  ZfTST?  (OT  + öf^T^FLrfer 

ältere,  offcft?  der  älteste  hängen  offenbar  mit  3frf  Jahr  zusam- 
men, wovon  wahrscheinlich  cffcf T^flejahrl  und  hieraus  nach 
§.583.  die  erwähnten  Steigerungsformen.  Für  äl- 

tere  (sSfT  + ZTFLfür  TTZFfJ,  iW  der  äUesle  (sZIT  + ffli) 
glaube  ich  ein  Adjectiv  sZfffzj*^  (von  öjjf  altern,  Suff.  TT^mit 
euphonischem  s.  §.  h9a\j  voraussetzen  zu  dürfen,  welches 
seine  Endsylbe  eben  so  wie  ?fcfr^vor  den  Steigerungssuffixen 
abgelegt  hätte.  Von  kommt  im  Veda-Dialekt  der 

Superl.  ihfftr?  (Zend  mazista , gr.  neyiFTOg)  und  der  Com- 
parativ 

227.  Aufserdem  können  auch  Wörter,  welche  durch  die 
Suffixe  VffJ^  cfrU  T%f^Lun<i  fjT  gebildet  sind,  ihre  Vergleichungs- 
stufen durch  ^J^und  bilden,  indem  sie  ihre  Ableitungssuffixe 
nebst  dem  ihnen  vorhergehenden  Vocal  abwerfen;  z.B.  i-f frt ± I rL 


KJ 

ü 

rj 

l 


*)  In  diesen  Formen  haben  die  Suffixe  iyas,  isCa  ihren  anfangenden 
Vocal  verloren  (vgl.  tiüyas  und  g'yayas)-,  will  man  aber  mit  Panini  j 
(VI. 4. 157.)  st'a,  sp'a,pra  als  Substitute  annehmen,  so  wäre  in  dem  Diph- 
thong e das  a des  Positivs  mit  dem  Vocal  des  Steigerungssuffixes  enthal- 
ten. Ich  ziehe  jedoch  jetzt  die  obige  Auffassung  vor,  zumal  da  die  Endvo- 
calc  der  primitiven  Wörter  vor  allen  Taddhita- Suffixen  abgeworfen  wer-  I 
den  (s.  §.582.).  Vgl.  Burnouf’s  Observations  sur  les  mots  Zends  et  San- 
scrits  v ah  isla  et  vasis't'a  im  Journal  Asiatique  1834. 
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verständig  bildet  verständi8  bildet 

^tfW-  So  auch  kommt  (H:dimba  IV‘ 8’h 

slM’?  (Ragh.  17. 59.)  von  ^föff^oder  Srf^FL^0^  aus  ®lc<T 

Stärke. 

Anmerkung.  Höchst  wahrscheinlich  ist  das  Superlativ- Suffix 
durch  das  Suffix  gf  aus  dem  entsprechenden  Comparativ- 
Suffix  entsprungen,  mit  Zusammenziehung  von  oder 

HÄOg!.  iJ^L»  sSirSFL)  z«  ^L(for  ^ nach  §.10ta>.), 
ungefähr  wie  von  der  Wurzel  Jjj^das  Passivparticipium 
kommt  (ZfsJ^+  ff  s.  §.89.).  Durch  den  Einflufs  des  qjnufste 
nämlich  das  folgende  gj^zu  g"  werden,  wie  in  qr^  der  6te  ge- 
gen der  hte.  Auch  das  Superlativ- Suffix  ffxq  stammt 

wahrscheinlich  von  der  entsprechenden  Comparativform,  durch 
ein  Suffix  pf,  also  ffTf  für  fmq  (s.  Yergl.  Gramm.  §.  291.). 

228.  Sowohl  ff^-  und  als  '^Jfq^und  können  auch 
den  Begriff  sehr  ausdrücken,  so  dafs  z.B.  sehr  grofs  durch 
oder  und  sehr  gut  durch  Sq^jj^odcr  sq’g'  gegeben  wer- 
den kann.  — Über  ffrf|T^s.  §-58^- 
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229.  Die  Grundzahlen  sind  folgende: 


1 

33FL10 

t%  2 

^fiT^SFL11 

T5t  3 

^74 

c , 

q-yc-Li 

^TrjÄ^Üh14 

MVi^L7 

§T31tFL16 

5T^L8 

Sf^SFL1* 

HoiüL9 

STATOR.48 
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^nofeTfrT  19 

TofenTT  20 
^TTOTfrT  21 
SJ&rfrT  22 
srarfersTiTT  23 
^rgrcfarm  24 
q^cferfcr  25 

q mrirl 26 
^THfendrT  27 

wrra^rfrr  2s 

^Tcrf5}5rfrT  od.  ^fwri29 

raSTrL30 

^qrfq5TrL]1 

qqTWSTTL33 
:q<JM5JrL3/i 
qyfqi'lcL ä5 
q^rqiTTrL36 
WtiViujrl^ 

^STT^SJcL38 

RöriWsTTL 

<>d-  5^rqr^Tf^TrL39 

:q^TR5TrL40 

^qrcm7^rL/n 

(l-qrcjir^lri 

°d-  ?rrqrcrrf^ifL/<2 

f^qrcirf^TrL 

od.  3Rrarö0f(5rri43 

qV],-^  rolTf^TrU/|  4 

qgqronRSTrL45 

q^rölTnTTrL46 


TO^Trönf^ni47 

WT^TrcTTf^Trl, 

°d.  wqcctrf<5TrL48 
Hoi^roilffSTrL 
od-  ^qq^TSTTL'9 
qWTrL50 
^Tq^T5T?L51 

f^qm^frL°d-  qTqMSTrL32 

fqqWTrL°d-qq:qWT?L53 

qg:q^T5TrL34 

qyq^rarL55 

q^q^WrL56 


od-  ^i2Tq^T5TrU58 
^q^WrLod.  ö^Tqfe  59 

qfe  6o 

^qrqfe 61 
fom od-  62 
fqqi%  od.  qq:qfe  63 

q^:qfe  64 

q^qT%  65 

q^qfe  67 

5f$q fe  °d-  qqTqf?  6s 
qqqfe  °d-  ÄH^IVliri  69 

^WT  70 
^^HTrT  7i 
PcMHIH  °d-  72 

TWHfrT  °d-  qq:qwr 73 

qrT:qRm  74 
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75 

Wrf 76 
^THWfrT77 

5TBW<rT  0,L  WWRfrT  7s 
od-  SJRTSftfrT  79 

rfTRT  «o 
^nsftirr s 1 
^csrsftM 82 
5JRTTfrT83 
^cRSnfrf  8/‘ 

Cj  ( t^pj  i^j  35 

CR^TTlrT  86 
WTSTTfrT  87 
wrsnlrT 88 

STön^Ttfrf  od.  &VMd{d  89 


TSHolTTT  od-  ^TT^TorfrT  93 
^rp^cffrl  94 
q^Rörirf  95 
QT^clfq  96 

^H^crfrT  97 

Sre^TcrfrT  od.  y^Mcim  98 
JTcMoiirT  od-  STHüJrl  99 
STrT  od-  ^3FT5IrT  n-  100 
^ od-  n.  1000 

n.  10,000 

n.  od.  ^f^cc  f.  100,000 
R2f?f  m-n.  1 Million 
%ri7T  f-  10  Mill. 

m.  n.  100  Mill. 

Vivl|b(<\  m.n.  1000  Mill. 
q^J  m.n.  10,000  Mill. 

Vl^iq^l  m.n.  100,000  Mill. 
t-fof  m.n.  l Billion. 


^örirT  90 
^Hcifrl  9i 
ft^cllrf  od.  ^TFT^frT  92 

Anmerkung  1.  qi^'^^ist  eine  Entartung  von  q>,^,9Je^aus 

qT^+  ^ST^Cnach  §§-74.91.).  Aus  qi[3"5FLkonnte  näm- 
lich in  Analogie  mit  §.102.  q 9J ^werden  und  hieraus  qj- 
3HJ7JJiach  Analogie  von  %F§TL- 

Anmerkung  2.  Das  Zahlwort  fq  drei  setzt  in  den  addirenden 
Compositen  meistens  anstatt  des  Thema’s  seinen  männlichen 
Plural- Nominativ  qqqjeuphonisch  qq;,  qqy,  qqsqj,  der 
aber  nicht  mehr  als  Nominativ  gefühlt  wird,  und  daher  auch 
in  den  obliquen  Casus  beibehalten  wird,  und  das  Geschlecht 
nicht  berücksichtigt;  daher  z.  B.  qq[<5^(j^  1 3 selten  fqq- 

SFb  sRfrfäsrfrT  2?,  rij»- 

Anmerkung  3.  fqjjfq  20  ist  offenbar  eine  Verstümmelung 
von  f^STfrT’  da  es  von  T%  kommt,  wie  fqgjq  30  von  fq, 
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^r^lf^inTL;'0  vonqrc||Q,  demNom.  A.V.  Neut.  von 


(§.230.).  Den  AusgaDg  jjfq  und  jrpqjn  diesen  und  ähnlichen 
Zahlen  halte  ich  für  eine  Verstümmelung  von  j"q,  rTlj\ q 


aus  ?(’ | r|  1 0 suff.  f^y  oder  auch  heifst  im  Litthauischen 
wirklich  dwideszimti  20  und  trideszimti  30.  In  q [<£'  60  (aus 

Q^L+  TcT  §-91-)j  tT'd PT  70  etc-  *st  von  nur  das 

leitungssuffix  übrig  gebliehen. 

230.  Die  Zahlen  von  1 bis  5 excl.  unterscheiden  drei  Ge 
schlechter,  und  folgt,  so  wie  seine  durch  das  Comparativ-  und 
Superlativsuffix  gebildeten  Derivativa  einer  (von  zweien) 

und  q q einer  (von  mehr  als  zweien)  der  Pronominaldecli- 
nation  (§.253.).  2 steht  nur  am  Anfänge  von  Compositcn;  sein 

Declinations -Thema  ist  ^ m.  n.  f.  nach  TSTcJT-  3 

m.  n.  wird  wie  ein  regelmäfsiger  Plural  declinirt  (nach  cTT* 

f^),  mit  Ausnahme  des  Gen.  qq  1 1[ ||  q,  welcher  einem  Thema 
qyjy  angehört.  Die  Casus  des  Fern,  entspringen  aus  einem  Thema 
fq^y,  doch  lautet  der  Nom.  Acc.  Voc.  fq^q^  nicht  fqq^q^  fq- 
und  die  Accusativform  fqqqqtimmt  genauer  als  iqyqrj^ 


zur  consonantischen  Declination  (s.  §.  124.);  der  Gen.  ist(q*-||j||q^ 
und  stimmt  mit  *-^U  1 1 (§-  1~4.)  überein.  Auf  gleiche  Weise  läfst 
sich  das  Fern,  von  aus  einem  Thema  erklären,  -qqq 


m.n.  bildet  die  starken  Casus  aus  -qpq  |q  und  setzt  der  Genitiv- 
Endung  q| feinen  Nasal  vor,  nach  Analogie  der  vocalisch  endi- 
genden Stämme,  daher  -qcT^fl^L.  D*e  vollständige  Deel,  von  yq, 
yq,  q qyy  in  den  drei  Geschlechtern  ist  wie  folgt: 


Masculinum. 


N-V.  t\ 

. 

Acc. 

Instr. 

Dat.  Abi. 


^PEt  ^cön^L 
T5T*-ZFl 
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Gen. 

Loc. 

^TTUTFL 

gggrq 

g?jg 

N.  A.V. 
Instr. 
Dat.  Abi. 
Gen. 

F emininum. 

*X  rv 

ST 

FFFL 

x rv 

gTFFL. 

ft^ffl 

gn^FFi 

£FqFL 

TfT^VTFL 

FfFFFE^ 

SFT FL 

•x 

FFftriFL 

grFjgrg. 

Loc. 

?FTFL 

iqvjg 

grr^g 

N.  A.V. 

Neutrum. 

*x  r>. 

rv 

*0» 

^TFl 

grollt 

231.  Die  Zahlen  q ^ r|  bis  ^^jT^incl.  unterscheiden  keine 
Geschlechter;  g^FJ,  gqgund  haben  im  Nom. 

Acc.  Voc.  Singularform,  wie  gewöhnliche  Neutra  auf  die 

übrigen  Casus  haben  Plural-Endungen,  ebenfalls  wie  regelmäfsige 
Wörter  auf  gg(s.  §•  191.),  nur  mit  unregelmäfsiger  Verlängerung 
'des  im  Genitiv,  der  daher  mit  denen  der  g- Stämme  überein- 
stimmt: q3^FLwIM%crFTFF  DIe  vollständige  Deel,  von 
q^T^ist:  N.A.V.  q^j-,  I.  q^FFL’  D-Ab-  q^pFFF  g-  q^TT- 

gF^,L.q^J.  Eben  so  Auchg^^S 

kann  eben  so  declinirt  werden,  oder  auch,  was  gewöhnlicher  ge- 
schieht, abweichend,  nämlich: 


Nom.  Acc.  Voc. 
Instr. 

Dat.  Abi. 

Gen. 

Loc. 


gg  °d-  sli 
ggpFLod-  wrmvL 

ggrgFL 
ggg  0(J-  ggig; 


232.  qq^6  ist  im  Nom.  Acc.  Voc.  ebenfalls  ein  neutraler 
Singular,  und  erhält  in  den  übrigen  Casus  Plural-Endungen;  der 
Gen.  setzt,  wie  hei  der  Endung  gqq^ein  ij^vor,  dem  sich 
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unregelmäfsiger  Weise  das  q assimilirt.  Die  Veränderung  diese 
qjn  27  und  77  ist  den  Wohllautsregeln  74  und  99  gemäfs.  Es  zeig 
sich  also  das  schliefsende  q^nur  in  den  Derivativen  q p g 60  unc 
q^r  der  sechste  unverändert.  Die  vollständige  Declination  vor 
qq^m.f.n.  ist:  qf^vp^,  qzrvzrq^  quTTVL,  qsg. 

233.  Die  mit  2^5Jr^J>chliefsenden  zusammengesetzten  Zah- 

len werden  wie  das  einfache  ^jyqflectirt;  die  höheren  Zahlwör- 
ter auf  ^ und  Tjwie  20,  r|  j0  stehen  meistens  als I 

weibliche  Collectivc,  die  daher  als  Singulare  declinirt  werden, 
denen  aber  das  gezählte  Substantiv  als  Apposition  in  demselben 
Casus  mit  pluralischen  Endungen  zur  Seite  stellt.  So  z.  B.  iin 
Mabä-Bharata  (Th.  XI.):  q^T^^ffZfT  ^7q:  q^TSJcTl 

5j|:  1 ^TrJ-'q^T  STcfTH:  3j|:  l tTM: 

qqjr  Tcrertösr  tstth:  3r|:  i 

VTST  ^TsFLfferrq  qTB3^TL  I *)  Man  findet  aber  auch  diese 
Zahlwörter  in  adjectivischem  Gebrauch,  mit  pluralischen  Endun- 
gen; z.B.  im  26slen  Gesang  des  Nalus  S1.2.  qcgJIJjf^q  mit 
fünfzig  Pferden.  Als  Substantive  können  sie  aucli,  wie  andere  Col- 
lective,  den  Genitiv  des  Gegenstands  regieren,  z.B.  Raghuvans’a 
III. 69.**);  und  sind  eines  Duals  und  Plurals  fähig;  z.B.  (c^SJeff, 
foiül  riq«Hj  fqSTrIZFL  zwei  ZwanziSe,  zwei  Dreifsige, 

Ztvanzige,  Dreifsige. 

234.  5J2I  hundert  und  tausend  sind  ganz  regelmäfsig, 

und  stehen  meistens  als  neutrale  Substantive  mit  dem  Genitiv  des 
gezählten  Gegenstandes;  seltener  adjectivisch,  indem  sie  sich  nach 


*)  „Dronas  verwundete  den  Pan  da  was,  o König,  mit  25,  Kripas 
,,mit  50  Pfeilen,  Durjodhanas  mit  64  und  S aljas  mit  9>  Draunis 
„der  Mann-Tieger  mit  60,  und  Wikarnas  mit  3 Pfeilen,  Arthäjanis 
„mit  3 Geschofsen.” 

**)  navatin  navädikum  mahäkralünäm  ...  tatdna  „neun- 
zig und  neun  grofse  Opfer  vollbrachte  er”. 
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dem  Gcschlechte  ihres  Substantivs  richten,  und  mit  diesem  in  glei- 
chem Casus  stehen. 

235.  heifst  vermindert,  weniger ; kommt  aber  vorziig- 

ich  nur  in  Zusammensetzungen  vor  wie  jf{  19,  d.li.  20 

weniger  1;  die  Zahl  ^7  1 ist  bei  solchen  Verbindungen  immer  zu 
mppliren,  wenn  nicht  eine  andere  Zahl  mit  verbunden  ist.  Es 
können  nämlich  auch  andere  Zahlen  als  ^^7  dem  Worte  13777  vor- 
jesetzt  werden,  und  mit  diesem  ein  adjectives  Compositum  bildert; 
;o  liest  man  z.  B.  im  Nalus  (XX.  1 1.)  577777 hundert  weniger 

fünf  (ein  fünf  weniger  habendes  Hundert).  Auch  kann  ^^7  mit 
3777  verbunden  werden,  z.B.  59. 

Ordnungszahlen. 

236.  yg|Tj ' der  erste  ist  aus  der  Präposition  £]"  (s.  §.111.) 

lurch  55777  gebildet,  welches  aus  dem  Superlativsuffix  7757  entstan- 
len  scheint  (man  vergleiche  7T£üj TOS  und  prirnus ).  Gleichbedeu- 
tend mit  q'gfTf  sind  3>[J777  (aus  3757  sPitze),  33177^,  ^T?i7  und  5fr 
37X7.  Die  übrigen  Ordnungszahlen  stammen  von  ihren  Grund- 
ahlen durch  verschiedene  Suffixe:  f^(77[27  der  2 te,  7J77f?7  der  3te 
Tjf  verkürzt  aus  757),  selten  7^777  ocIer  der  /ite>  Cf^PT 

'er  Sie,  der  Gte,  77^777  der  7 te,  377777  der  S te,  775777  der  9le, 
■5J77  der  10 te.  Die  mit  5-7377^  zusammengesetzten  Zahlen  ^70757- 
, ülfi  etc.  erhalten  37  als  Suffix,  vor  welchem  das  3777^1  es  Primi- 
ivums,  wie  vor  anderen  vocalisch  anfangenden  Ableitungssuffixen, 
bfällt,  daher  ^^77^57  der  Ute,  3“|>,'5|'  der  12 te  etc.  Die  auf 

nd  77^  ausgehenden  Grundzahlen,  fof57TTT  20,  TsfalrL30  etc-  b11- 
en,  sowohl  einfach  als  componirt,  die  Ordnungszahl  durch  das 
uperlativsuffix  7777,  oder  auch  durch  357,  vor  welchem  letzteren 
=757777  und  die  auf  77^ ausgehenden  Zahlen  ihr  777  und  7p  nebst 
em  vorhergehenden  Vocale  abwerfen,  während  q7%",  ^f^dTrT’ 
TSTTITT,  rTofTrT  mir  das  schliefsende  3"  vor  dem  Suffix  37  abwer- 
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fen,  daher  TOTTrTcP}  oder  ^51  der  20 sie,  fq^rGT  oder  fqq*) 
der  30 sie,  (J  [%^TT  oder  qtgf  der  60 sie  etc.  jjq  100  und 
1000  bilden  gjqqiT  und  ^T^rriR* 

237-  Sämmtliche  Ordnungszahlen  sind  Adjective,  unter- 
scheiden drei  Geschlechter,  und  folgen  der  gewöhnlichen  Decli- 
nation,  mit  Ausnahme  von  qqTf,  und  (s.  §.257.).  Jj 


Die  Feminina  sind  qqqr,  f^rTRTT’  rTrfRTB  qcpll  oder  dddl- 
Die  übrigen  haben  blos  z.B.  q^rfy,  raiTlfrlrlGT- 

238.  Von  2,  fq  3 kommen  die  Adverbia  f zweimal, 
jqqjf/ciVna/  (vergleiche  T£U?) ; von  lautet  das  entspre- 
chende Adverbium  ebenfalls  (vgl.  §.  130.  Anm.)  fiir  qrjq^ 

(nach  §.57.),  wofür  das  Zend  durch  Umstellung  ca 

thrus  hat.  Die  anderen  Zahlen  bilden  Adverbia  dieser  Art  durch 
Anhängung  des  Suffixes  z.T>.  fünfmal  von 

(§•  92.).  Für  steht  gewöhnlicher  das 

gleichbedeutende  dessen  Negativ  d H ^ rL mefir,na!s  be- 

deutet.  Die  Ordnungszahlen  bilden  ähnliche  Adverbia  durch  An 
Setzung  des  Accusativcharaklers  Jjj  z.B.  qq* *-lV[q“w  ersten  mal j 

zweiten  mal  u.s.w. 


239.  Durch  das  Suffix  qj  werden  Adverbia  gebildet,  welche 
den  deutschen  auf  fach  entsprechen,  z.B.  'Qcftqy  einfach,  pg^qj 
oder  zweifach,  fqq[  oder  qqj  dreifach,  qqqp  vierfach, 

qq^bildet  q |'(57  für  q3^J  (s.  §.229.  Anm.  1.).  Gleichbedeutend 
mit  ^qjqU  f%;qi  und  fqqj  wird  auch  ^EffcZfTL,  Iqr^,  ffqTU 

gebraucht. 


— — 

*)  Man  konnte  vihsa , trins’a,  c'atv drins'a,  pancasa  durch  den  *- 
blofsen  Abfall  des  t i oder  t der  Grundzahl  erklären ; allein  dem  allgemein 
befolgten  Princip  der  Sanskritischen  Wortbildung  gemäfs  ist  die  Annahme.  ' 
dafs  das  schliefsende  a dieser  Formen  ein  Suffix  sei,  wie  in  dv  äclas  a 
der  12 te  etc.  von  dvädasan. 
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240.  Die  Pronomina  haben  in  ihrer  Declination  viel  Ei- 
genthümliches,  und  sämmtlich  die  Eigenheit,  dafs  das,  was  von  den 
Grammatikern  als  Grundform  aufgestellt  und  auch  in  zusammen- 
gesetzten Wörtern  wirklich  anstatt  der  Grundform  gebraucht 
wird,  nicht  der  eigentliche  Wortstamm  ist,  sondern  bei  den  Pro- 
nominen Ister  und  2ter  Pers.  der  Abl.pl.  und  bei  den  übrigen  der 
Nom.  Acc.  sing,  des  Neutr.  Es  wird  aber  bei  den  Pron.  Ister  und 
2ter  Pers.  auch  der  Abi.  sing,  in  Zusammensetzungen  aufserordent- 
lich  häufig  anstatt  der  Grundform  gebraucht,  und  zwar  so,  dafs  der 
Abi.  pl.  meistens  nur  auf  die  Bezeichnung  der  Mehrheit  beschränkt 
ist.  Ein  Yoc.  scheint  bei  Pronominen  nicht  vorzukommen;  För- 
ster gibt  ihn  jedoch  gleichlautend  mit  dem  Nom.,  mit  Ausnahme 
des  Singulars  m.f.  derjenigen,  die  im  Nom.  m.  f.  auf  5(1^,  5JT  aus“ 
gehen.  Yon  flrL^TTS^O  lin^  ^TTtLC^TT^)  gibt  nämlich  Förster 

g-,  ^rq-  m-,  q,  f-  rTrL  (rl^)  ^cTrL(^cf^)  n-  von 

(s.  §.249.),  cfT,  % von  ZfrLters:)’  ZT»  q>  qfLfel^)  etc- 

Die  Pronomina  Ister  und  2ter  Person  unterscheiden  keine  Ge- 
schlechter, die  übrigen  haben  drei  Geschlechter. 

Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person. 

241.  Der  Nom.  sing.  1.  Pers.  hängt  mit  den  übrigen  Singu- 
lar-Casus dem  Stamme  nach  nicht  zusammen,  und  lautet 

mit  3Jjqals  Endung,  wie  T^7JT\dieser,  Die 

obliquen  Casus,  sing,  zeigen  xq  als  Stamm,  dessen  im  Acc.  ver- 
längert wird,  und  wie  an  anderen  ^-Stämmen  (s.  §.  126.)  in  eini- 
gen Casus  in  übergeht,  denn  qZjJ  und  jqfjq  erklärt  sich  nach 
$.55.  aus  jq  + und  jq  + und  dieser  Stamm  jq"  steht  im  Dat. 
ind  Gen.  ohne  irgend  einen  Zusatz  als  Nebenform.  Der  Acc.  hat 
qq  als  Nebenform,  und  der  Abi.  sing,  q^als  Casussuffix  (s.  §.  12S.). 
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Im  Plural  ist  ebenfalls  der  Nom.  opppf^  (aus  §[  + ohne  Zu-  r 

sammenhang  mit  den  obliquen  Casus;  denn  diese  haben  den  blofsen 
Yocal  pq  zum  Stamm,  welcher  mit  pqp  sich  verbindet,  daher  pq*qq  i 
(a-sma)*),  dessen  schliefsendes  pq  in  mehreren  Casus  sich  ver- 
lungert;  eben  so  beim  Pronomen  der  zweiten  Person,  während  die 
der  dritten  in  mehreren  Singular- Casus  sich  mit  verbinden 
(vgl.  §.  242.).  Der  Acc.,  Dat.  und  Gen.  pl.  haben  jq^als  Neben- 
form, und  der  Ablativ  hat  wie  im  Singular  pj^  zur  Endung.  Der 
Dual  hat  jqjoj  zum  Thema,  und  im  Acc.  Dat.  Gen.  ;qp  als  Neben- 
form (vgl.  nos  und  vw).  Das  Übrige  entnehme  man  aus  dem  De- 
clinations- Schema  (§.  242.). 

242.  Die  zweite  Person  hat  im  Nom.  sing,  pp  als  Stamm 
und  pqpp  als  Endung,  wie  ^*4-.’  und  von  d,esem 

Stamme  kommt  auch  der  Dat.  ^p-ppj^.  übrigen  obliquen  Ca- 
sus, mit  Ausnahme  des  Gen.,  haben  pp5p  zum  Stamm,  dessen  qp  im 
Acc.  verlängert,  und  in  einigen  anderen  Casus  in  ^ verwandelt 
wird,  nach  Analogie  des  Stammes  1.  Pers.  pp.  Der  Dat.  und  Gen. 
haben  pp,  und  der  Acc.  p5|p  als  Nebenform.  Der  Gen.  pp5f  scheint 
aus  g mit  Guna  und  qq  als  Endung  gebildet  (ppep  aus  ppp  + qq). 
Der  Plural  hat  pp  zum  Stamm,  dessen  ^ im  Nom.  verlängert  wird; 
zwischen  ^ und  die  Endung  qqj^aber  wird  ein  euphonisches 
(§.  49“^.)  eingeschoben,  daher  ^ppip^.  In  den  obliquen  Casus  ver- 
bindet sich  pp,  wie  qq  in  §.  24 1 .,  mit  dem  Anhängepronomen  jrq-, 
welches  aber  hier  nach  §.  101a).  zu  c*p  wird,  wie  bei  qqpp  in  §.  2 48. 
Der  Acc.,  Dat.  und  Abi.  haben  öppp^als  Nebenform,  und  der  Abi. 


*)  Ich  halte  dieses  sma  für  einen  Pronominalstamm  der  dritten  Person, 
der  aber  nur  am  Ende  solcher  Compositen  declinirt  wird,  aber  auch  isolirt 
als  Partikel  vorkommt,  die  den  Einflufs  hat,  dafs  sie  häufig  dem  Präsens 
vergangene  Bedeutung  gibt.  Auch  in  den  verwandten  europäischen  Spra-  ~ 
chen  spielt  diese  Sylbe,  mehr  oder  weniger  entstellt,  eine  merkwürdige  * 
Bolle,  bei  der  Pronominal -Declination  (s.  Vergl.  Gramm.  §.  l66.ff.).  *' 
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wird  im  Singular  und  Plural  nach  Analogie  des  Pronomens  der 
ersten  Person  gebildet.  Der  Dual  hat  Jjof  zum  Thema,  und  im 
Acc.  Dat.  Abi.  als  Nebenform.  Die  vollständige  Declination 
der  Pron.  1.  und  2.  Pers.  ist  wie  folgt: 


Nom. 

Acc. 

Instr. 

Dat. 

Abi. 

Gen. 

Loc. 


Nom. 
Acc. 
Inst.  Abi 
Dat. 
Gen. 
Loc. 


Erste  Person. 

Zweite  Person. 

Singular 

Plural 

Singular 

Plural 

öfSG'L 

cm 

mzi 

c&lTR_ 

g^r^L 

od. 

od. 

od.  jKöf[ 

od. 

WJ\ 

35TüsrrivFL 

ccisrr 

nwi 

gwR 

od.  q- 

od. 

od.  ^ 

od-  ÖT?^ 

m*) 

rcfrL**) 

g^ürL 

üüHlchH, 

rföf 

g^TFFTH. 

od.  q- 

od. 

od.^- 

rv 

°d.  cFL 

H l<M 

cclia! 

g^TT§ 

Dual 

Dual 

ÜlojlTL 

STTcni^od.  ^ 

^TcHVSTFL 
5rrcfTV£fTTLod-  ^T 
5fTcRTF=L°d.  ffr 


g^TH.°d-  cTIH_ 

gcnv^rH-od-  ctth. 

gcian^od.  öfr^L 

gcfeL 


Anmerkung.  Der  Dativ  ist,  wie  die  Analogie  mit 

zeigt,  eine  Verstümmelung  von  £jVqT|^(s.§. io4. 
Anm.),  wenn  gleich  das  Begegnen  mit  dem  Lat.  mihi  im  Ge- 


*)  Über  r^-^s.  §.584.  Suff.  fTH. 

**)  Über  röTTO^s.  §.  584.  Suff.  fT^ 
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gensatzc  zu  tibi,  sibi  auf  ein  sehr  hohes  Alter  dieser  Verstüm- 
melung schliefsen  läfst.  Die  Endung  vZjTL?  die  bei  diesen 
Pronom.  auch  im  Dat.  pl.  steht,  hängt  mit  den  Dual-  und  Plu- 
ral-Endungen VZJITL’  VZpF^?  fvjT^?  und  mit  der  Präposition 
^fvf,  deren  Thema,  wie  mir  scheint,  der  Pronominalstamm 
ist  (§.,247.)?  zusammen.  Die  Nebenform  ^ in  der  2.  Pers. 
habe  ich  schon  früher  für  eine  Verstümmelung  von  gehal 
ten,  und  diese  Vermuthung  seitdem  durch  den  Veda-Dialekt 
bestätigt  gefunden,  wo  wirklich  vorkommt  (Rosen’s  Spe- 
cimen  p.26.).  Auch  das  Zend  unterstützt  diese  Form,  und 
zeigt  dafür  tfuvoi  neben  dem  gebräuchlicheren  ,>ope 

te  und  toi.  Im  Dual  glaubte  ich  früher  die  Formen 

^fTcUTL’  95T  + zerlegen  zu 

müssen,  so  dafs  die  Endung  mit  der  des  Singulars  und  Plurals 
identisch  wäre.  Wegen  der  nahen  Verwandtschaft  zwischen 
5|  und  und  wegen  des  häufigen  euphonischen  Wechsels 
zwischen  (gpjj  + Tj)  und  scheint  es  mir  aber  jetzt 

höchst  wahrscheinlich,  dafs  3Jf5[jT|^,  ^f^fj^mit  der  gewöhn- 
lichen Dual-Endung  Zusammenhängen,  und  somit  als  Er- 
härtungen von  SfcfJ  anzusehen  sind.  Diesem  Weg  ist 

auch  die  Nebenform  gefolgt,  obwohl  es  kaum  zu  be- 

zweifeln ist,  dafs,  wie  im  Plural  5jq^(vgl.  vos ) zu  ^^^stimmt 
so  auch  im  Dual  gjy  als  Analogon  zu  jqj  mufsle  bestanden  ha- 
ben. Im  umgekehrten  Falle  mag  das  5^  im  Thema  und 
im  Plural -Nomin.  cfJJT)  eine  Erweichung  eines  älteren  ^ 
sein,  und  so  der  Dual  und  Plural  unter  sich,  wie  mit  dem  Sin- 
gular-Stamm ^ Zusammenhängen.  Im  Nomin.  pl.  zeigt  der 
Veda -Dialekt  neben  Zjzp^auch  gCR,  aus  dem 

Stamme  der  obliquen  Casus  551ETJ,  (s.  §.243.4.). 


ti- 
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Pronomina  der  dritten  Person. 

243.  Die  Pronomina  der  dritten  Person,  das  Relativ  und 
Interrogativ  mitbegriffen,  schlicken  ihr  wahres  Thema  meistens 
mit  jy,  und  haben  in  ihrer  Declination,  wo  nicht  durch  folgende 
Paragraphen  abweichende  Bestimmungen  eintreten,  folgende  Ei- 
genheiten: 1)  Im  Neutrum  hat  der  N.  Acc.  tj^für  p^zur  Endung, 
und  diese  Neutralform  steht  am  Anfänge  von  Compositen  anstatt 
des  wahren  Thema’s  der  drei  Geschlechter  (vgl.  §.  240.);  z.  B. 
rTrtpi  nicht  dessen  Sohn,  und  dieses  Neutrum  wird  daher 

von  den  Indischen  Grammatikern  als  die  unflectirte  Grundform 
aufgestellt;  doch  setzen  sie  die  Media  (^g~,  ?73T, 

etc.),  und  eben  so  gehen  sie  bei  den  Pron.  l.  2.  g|T>]& 

als  Thema,  obwohl  die  Media  nach  §.  56a\  nur  bedingungsweise 
am  Ende  stehen  kann ; und  da  etc>  nicht  declinirt 

werden,  so  kann  man  auch  aus  der  Deel,  über  die  Ursprünglichkeit 
des  ^oder  ^ keine  Folgerungen  ziehen.  2)  Im  Dat.  Abi.  Loc.  sg. 
verbinden  sich  die  männlich -neutralen  ^-Stämme,  wie  auch 
jener,  mit  dem  Anhänge -Pronomen  (vgl.  §.  l4l.l42.),  und  die- 
ses bildet  im  Dat.  aus  ^ nicht  (§.  127. c.),  und 

der  Locativ  hat  ^T^fiir  zur  Endung,  vor  welcher  das  ^ von 
unterdrückt  wird,  daher  nicht  3)  Im  Fern.  lauten 

die  genannten  Singular- Casus  nebst  dem  Genitiv: 

und  diese  könnten  einem  weiblichen  Thema  angehö- 
ren; aus  dem  Zend  (s.  Vergl.  Gramm.  §.  172.)  folgere  ich  jedoch, 
dafs  obige  Formen  durch  die  Ausstofsung  eines  J^aus  jrjijj', 
^^verstümmelt  sind,  und  dafs  das  männlich- neutrale  5=jq[  das 
weibliche  Thema  erzeugt  hat  (vgl.  §.216.244.).  4)  Der  Plu- 
ral-Nominativ masc.  hat  gar  keine  Endung,  sondern  dem  schlie- 
fsenden mischt  sich  blos  ein  ^ bei  (s.  §.126.),  datier^;  z. B.  ^ 
diese  (vgl.  dor.  T Ol,  goth.  thai ),  dies  ist  vielleicht  eine  Verstümme- 
lung von  ^?j^(i:a/-6t.r  vgl.  §.  138.).  5)  Der  Gen.  pl.  hat 
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zur  Endung,  und  aus  dem  3y  des  Thema’s  wird  jf-,  z. B. 

(§.  10  l“\)  horum  m.n.,  yppqyjyyiarum.  Als  Muster  der  vollständi- 
gen Deel,  der  pronominalen  ^-Stämme  und  ihrer  weiblichen 
Stämme  auf  diene  der  Relativ-Stamm  Q (Thema  der  Gramma- 
tiker ?}e£),  Fern. 


M a s c u 1 

in  um. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom. 

v\ 

•S 

V 

Acc. 

m 

VFL 

Instr. 

vfv\k 

ZFL 

Dat. 

Abi. 

27D-WL 

•N 

Gen. 

<4  <41*4^ 

Wl. 

Loc. 

vvfl 

Neutrum. 

Nom.  Acc. 

vtl 

% 

snf^r 

Übrigens  wie  das  Masculinum. 

Femininum. 

Nom. 

?TT 

•s. 

V 

VFL 

Acc. 

VFL 

*N 

V 

VF\. 

Instr. 

zrar 

vfvfl 

STTTVr^U 

Dat. 

v^v 

vfftv. 

VFSFL 

Abi. 

vfvfl 

Gen. 

VVFL 

Loc. 

VVFL 

244.  rTrL^rT^^  er’  dieser>  Jener-  Der  eigentliche  Stamm 
ist  wofür  aber  im  Nom.  masc.  steht  (vgl.  o gegen  t2,  TU), 
rov)  und  im  weiblichen  Nom.  gy,  Neut.  Der  Nom.  masc. 

ist  meistens  ohne  Casuszeichen  (s.  §.  77.),  wie  das  Griech.  o.  Nur 
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vor  einer  Pause  steht  q;,  und  vor  q,  qy.  Übrigens  wie  das  Re- 
lativ q;  daher  Acc.  qT[^  rUH-.’  rTrL’  Instr-  ^T>  rT?TT?  Dat- 

rT^»  rTVq  Dual:  ^b  % ft  etc-  plural:  ft?  rTT^L» 

q[jq  etc.  Ebenso  das  zusammengesetzte  Pronomen  '(y  d ^dieser 
(wahres  Thema  ^q  aus  ^ s.  §.  247-  -+-  q),  doch  so,  dafs  der  Nom. 
m.f.  durch  den  Einflufs  des  ^ (s.§.  10ia).)  ^q  (^q:,  ^qj),  ^TJT 
lautet;  neut.  ^qq^ 

245.  f'M  rL  (r?r)  er>  dieser,  jener  ist  offenbar  zusammenge- 
setzt aus  dem  Stamme  q (§.244.)  mit  unterdrücktem  q,  und  dem 
Relativstamme  q;  daher  lautet  auch  der  Nom.  m.  qj  (qj;,  qq) 
f.  qq,  n.  ^qq  . Das  q^des  Nom.  m.  f.  steht  in  den  Veda’s,  wo 
dieses  Pron.  bis  jetzt  allein  belegt  ist,  unter  dem  euphonischen 
Einflufs  des  vorhergehenden  Endbuchstaben,  und  wird  in  Analogie 
mit  §.  10  la).  und  ^rq  zu  qj  z.  B.  3"j  cq  (Rosen’s  Sp.  S.  6.  Anm.). 
Im  Übrigen  wie  das  Relativum  (§.243.). 

Anmerkung.  Die  Form  qjq^,  die  im  Veda-Dialekt  sowohl  als 
männlicher  wie  als  weiblicher  Acc.  vorkommt,  scheint  in  er- 
sterem  Falle  eine  Zusammenziehung  von  qjq^und  in  letzte- 
rem von  «q  | q zu  sein,  also  den  gewöhnlich  auf  den  Nom. 
beschränkten  Stämmen  qj,  qq  anzugehören.  Auf  qqq^ 
stützt  sich  das  althochdeutsche  sia  eam,  dessen  Nom.  s iu  das 
jpq  von  qq  zu  u geschwächt  hat  (s.  Vergl.  Gramm.  §§.353. 
354.).  Man  berücksichtige  auch,  dafs  von  dem  im  klassischen 
Sanskrit  auf  den  Nomin.  beschränkten  Stamm  q (§.  244.)  im 
Veda-Dialekt  sich  der  Loc.  qqqq^findet  (Rig-V.  Hymn. 
52,15.: 

246.  qq  ist  ein  defectiver  Pronominalstamm  (zusammen- 
gesetzt aus  ^7  -+-  q),  der  in  den  Casus,  worin  er  erhalten  ist,  als 
Nebenform  zu  ^yq  (§.244.)  angesehen  wird;  dies  sind  für  alle  Ge- 
schlechter der  Acc.  der  drei  Zahlen,  der  Instr.  sing,  und  der  Gen. 
Loc.  du.,  daher  Singular:  Acc.  ^qp^, 
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Dual:  Acc.  ^TSq,  7^J;  G.  L.  ^TT^T^m.  f.  n. 
Plural:  Acc.  <^l?b  ^f|R. 

247.  ^5TL<fj«er.  Dies  ist  der  Noin.  Acc.  neut.  sing,  und 
steht  am  Anfänge  von  Compos.  anstatt  des  Thema’s  der  drei  Ge- 
schlechter.*) Die  Declination,  welche  die  Grammatiker  diesem 
Pron.  geben,  ist  ein  Gemisch  von  verschiedenen  einfachen  oder 
zusammengesetzten  Pronominalstämmen,  wovon  jeder  nur  in  ge- 
wissen Casus  gebräuchlich  ist.  Am  vollständigsten  ist  der  Stamm 
5T,  z.B.  3^i-^||^etc.  und  wovon  auch  der  Nom.  (aus 

^ -+-  3qTLs-  §-  55.  wie  c5FL.un<1  besonders  wIe 

§.251.)  entsprungen  scheint,  da  ^FJ  auch  bei  anderen  -Stämmen 
so  sehr  geneigt  ist,  sich  ein  beizumischen  (§.126.).  Im  Plural 
stimmt  W zu  , fsT^Ti  FTOTiq  aus 

cf  (§•  244.)  und  ^fvpp^zu  den  Veda -Formen  wie  ^T^fvf^von 
(§- 1 4 8.).  Mit  diesem  Stamme  steht  auch  der  weibliche 
Nom.  T-jjj^in  Zusammenhang,  wobei  ich  ^ als  Thema  und 
als  Endung  ansehe  (s.  §.  5 1.  u.  216.).  Die  aus  fern.  und 

^Tf,  fern.  ^ i_[|  entspringenden  Casus  entnehme  man  aus  folgendem 
Schema: 

Masculinum. 


Singular 

Dual 

Plural 

Nom. 

^TTT 

Acc. 

FTH- 

Inslr. 

Dat. 

^JTVZTTTL 

ALI. 

^TTrL 

Gen. 

Loc. 

*)  Ich  erinnere  mich  jedoch  keines  Beispiels  bei  Schriftstellern,  etwa 
wie  idam-pulrak ' dessen  Sohn,  wofür  lat-putrah  dem  Sprachge- 
brauch gemäfs  ist. 
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N c u t r 

• a m. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nom.  Acc. 

•x 

Übrigens  wie  das  Masculinum. 

Feminin  u m. 

Nom. 

^TT 

Acc. 

Iristr. 

5irT£jT 

OTGönrj 

Dat. 

«■x 

L 

Abi. 

5TD-'S1TR 

Gen. 

33^T1YL 

Loc. 

Anmerkung.  Der 

Ursprung  des  Neutrums 

«st  zweideu- 

tig;  in  jedem  Falle  aber  ist  in 

dieser  Form 

i ein  Demonstrativ- 

stamm  ^ enthalten,  der  von  den  Indischen  Grammatikern  ganz 
verkannt  worden,  obwohl  er  in  mehreren  davon  ausgegangenen 
Ableitungen  sich  deutlich  genug  zu  erkennen  gibt;  namentlich 
in  hier  (auch  als  Ablativ  gebraucht),  hier, 

so,  ^ der  andere  (§.  253. ),  etc.  solcher 

(§.  263.),  (§. 26l.).  In  den  Yeda’s  finden  wir  den 

männlichen  Acc.  ^T[^*)?  ferner  das  Neutrum  gleichsam 
versteinert,  und  als  enklitische  Partikel  mit  anderen  Pron.  in 
verschiedenen  Casus  verbunden,  wie  fffjdcl  ihn,  rf^rt^^/er 
(du.),  Dieses  ^fL — woraus tarn) 

so,  wie  cfa y wie  aus  eff  — könnte  in  ^-pj^enthalten  sein, 


*)  Vielleicht  eine  Zusammenziehung  von  iy-am  wie  der  Stamm  i we- 
gen seiner  Einsylbigkeit  ursprünglich  seinen  Acc.  gebildet  haben  mag  (s. 
§.  123.  b.  und  vgl.  das  im  §.  245.  Anm.  besprochene  stm,  als  Zusammenzie- 
hung von  syani).  Vcrgl.  Kosen  zu  Hymn.  4.7. 
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so  dafs  id-am  zu  theilen  wäre,  und  dem  Neutrum  j^^noch 
eine  Endung  3jj^(wie  Im  Masc.  und  Fern.)  beigegeben  wäre, 
also  wie  die  Präp.  3^Jn  Verbindung  mit 

zu  3^  wird  (§•  179.).  könnte  aber  auch  ^'^T^ein  zu- 
sammengesetztes Pronomen  sein,  aus  ^ als  Erweichung 

von  Nach  dieser  Auffassung  wäre  das  jjjvon  ^ da-m 
für  das  gewöhnliche  neutrale  Casuszeicben  anzusehen  (§.  122.). 

248.  jener,  ^^^steht,  wie  nur  im  Nom. 

und  Acc.  sing,  des  Neutrums  und  bei  Zusammensetzungen  als 
Grundform  für  die  drei  Geschlechter.  Sein  steht  zu  dem  männ- 
lich-weiblichen Nominativ  | in  demselben  Gegensatz  wie 
§.244.  fff^zu  g',  gf,  und  ^f^zu  ^qT;  hierdurch  wird  es 
wahrscheinlich,  dafs  dieses  eine  Verschiebung  des  ^des  Stam- 
mes sei  (vgl.  z.  B.  quadruplex  von  qualuor,  oy&'cog  = octavus, 
von  ojctw),  also  für  und  das  schliefsende 

j^Jst  wahrscheinlich  eine  Verwechslung  mit  ^(q^^fiir 
wie  im  umgekehrten  Falle  in  §.  20J.  ^,^^  für  Die  übri- 

gen Casus  des  Masc.  und  Ncut.  zeigen  qq  als  Thema,  dessen  3^ 
vor  der  Dual-Endung  VJT|T|^ verlängert  und  im  Plural,  mit  Aus- 
nahme des  Acc.  masc.  und  Nom.  Acc.  neut.,  durch  ^ ersetzt  wird, 
daher  welches  im  Nom.  pl.  masc.  ohne  Endung  steht  (s. 

§.243.4.).  Das  weibliche  Thema,  mit  Ausnahme  des  Nom.  sg.  ist 
3FJJJ,  wovon  im  Nom.  pl.  unregelmäfsig  jjjj^Jur  Der 

Instr.  sg.  fern,  und  Gen.  Loc.  der  drei  Geschlechter  schieben  ein 
euphonisches  g^ein  (§.49a).),  vor  welchem  das  weibliche  3^  sich 
verkürzt.  Die  vollständige  Deel,  ist  wie  folgt: 

Mas culin  u m. 

Singular  Dual  Plural 


^ strt 
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Singular 


Dual 


Plural 


Instr. 

Dat. 

Abi. 

Gen. 

Loc. 

N.  Acc. 


(§• 243- 2-)  5TJJV?T1TL 

SPjyqrcL 

^g^T(§-i29.)  5ig^nEL 

Neutrum. 

Übrigens  wie  das  Masculinum. 
Femininum. 


SWTIVFL 

^TüTVSnü 

üHiqlH. 


Nom. 

3jr*TT 

Acc. 

Instr. 

snjsnr 

Dat. 

Abi. 

%lV4«T(§-2^-3.) 

Gen. 

Loc. 

snjw 

249.  Das  Interrogativum  bildet  den  Nom.  Acc.  neut.  aus 
einem  Stamme  nach  Analogie  der  gewöhnlichen  Stämme 
durch  x^(§- 122.),  daher  welches  am  Anfänge  von  Compo- 

siten  die  drei  Geschlechter  vertritt,  und  daher  von  den  Grammati- 
kern als  allgemeines  Thema  aufgestellt  wird.  Das  Masc.  bildet 
aber  seine  sämmtlichen  Casus  aus  einem  Thema  woraus  mit 
Ausnahme  des  Nom.  Acc.  sg.  auch  alle  Casus  des  Neutrums  ent- 
springen, wie  auch  der  weibliche  Stamm  ^jj.  Die  Deel,  von 
m.n.  und  efff  f.  geht  nach  §.243.;  z.  I>.  Dat.  m.  n.  c^ÜM,  f« 

Von  dem  Stamme  entspringt  aufser  dem  genannten  f^jT^nur 


*)  Nach  dem  Princip  der  männlich- weiblichen  u- Stämme,  für  die  neu- 
trale Form  am  uni  (§.139.). 
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noch  fcf|  £j  ^wieviel  (§.  26l.)  und  c^s|,<*.,JT|  etc.  qua/is  (§.26.?.).  Dann  j 
auch  sind  die  von  Colebrooke  p.  121.  als  Indeclinabilia  aufgefiihr-  1 
ten  Formen  offenbar  nichts  anders  als  der  männ- 

liche Nominativ  von  fsfj-,  verbunden  mit  dem  negativen  und  pro-  j 
hibitiven  Ff,  (vgl-  nequis)  und  daher  Flf£fpE|^,  F|[  schrei-  j 

ben.*)  Neben  ^ und  gibt  es  noch  einen  Interrogativstamm 
wovon  c#  ^^woher  und  c£  wo. 

250.  3JF£[  der  andere.  Das  Neutrum  bat  im  Nom.  und  Acc. 
sing,  ^zur  Endung,  welche  jedoch  bei  Zusammensetzungen  nicht 
in  die  Grundform  gezogen  wird.  Die  Declin.  folgt  der  Analogie; 
des  Relativs  (§.24?.),  welches  wahrscheinlich  den  letzten  Bestand- 
teil dieses  Pron.  ausmacht  (^Ff  §.247.  -+-  Jf,  vgl.  §.245.). 

251.  ieder.  Das  Neutrum  setzt  im  N.  und  Acc.  sing., 
nach  Analogie  der  Adjective  auf  3g-,  j:^an,  ohne  dafs  dieses  F|jn 
Zusammensetzungen  in  die  Grundform  gezogen  wird;  übrigens 
nach  §.  243. 

252.  4-^,1  y^  se! bst  hat  keine  Casus,  und  kann  auf  alle  Per- 

sonen und  Zahlen  bezogen  werden;  seinem  Ursprünge  nach  aber 
ist  _|_  afjj^ein  Nom.  masc.  nach  Analogie  von^jj^ 

(§.247.),  und  ist  in  seinem  Thema  nur  eine  Erweiterung  des  pos- 
sessiven Pronominalstamms  Ffcp 

253.  Nach  JjrTj  der  andere  (§.250.)  werden  folgende  durch, 

das  Coinparativ-  oder  Superlativsuffix  aus  primitiven  Stämmen  ab- 
geleitete Pronomina  declinirt:  5~[F<t| r| ( der  eine  oder  andere  (von 
zweien),  ^ rr  a»dere  (ohne Beschränkung),  einer  (vonj 

mehr  als  zweien),  cf  ( r) y wer  (von  zweien),  wer  (von  mehr! 

als  zweien),  er,  dieser,  jener  (von  zweien),  flrDT  er>  dieser, \ 

jener  (von  mehr  als  zweien),  JJ"^| ^ welcher  (von  zweien),  _ 

welcher  (von  mehr  als  zweien).  j _ 

*)  S.  Vergl.  Gramm.  §. 3.00. ff.  Das  einfache  kis  (euphonisch  kir)  ist I - 
seitdem  von  Fr.  Rosen  (Anm.  zu  Kigv.  11.27.».)  belegt  worden. 
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254.  einer  (von  zweien),  ggg  n-  beides,  gg  der 
andere  (wenig  gebräucblicli),  gg  halb,  fgg  all,  jeder,  gg  all, 
jeder  und  jgg  ganz  (wenig  gebräuchlich)  folgen  der  Analogie 
von  göf  (§.251.). 

255.  Jjf't'JSj  der  untere,  der  andere,  TjTJjj  der  andere, 

ggg  der  untere,  der  obere,  nördliche,  einer,  j,  (g  II  | 

rechts,  südlich,  der  andere,  tjpf  der  vordere,  östliche,  i-g  sein 
(s.  §.264.)  folgen  ebenfalls  der  Analogie  von  gef,  mit  der  Be- 
schränkung, dafs  ihr  Masc.  und  Neutr.  den  Abi.  und  Loc.  sing,  und 
Nom.  pl.  auch  nach  f^JöT  bilden  können. 

256.  ggq  wenig,  gvf  halb,  gfjgqg  einiSe\  t^TT  der  letzte 
und  ggg  der  erste  können  den  Nom.  pl.  masc.  willkübrlich  nach 
gef  oder  nach  e[  bilden,  alle  übrigen  Casus  aber  blos  nach 

%cG  zB-  5T^T  oder 

257.  grgjg  der  zweite  und  ffgjg  der  dritte  bilden  den 
Singular  der  drei  Geschlechter  willkührlich  nach  fjJeT  oder  g^f 
(§.251.),  den  Dual  und  Plural  aber  blos  nach  fgjef- 

258.  Die  in  §.253.  u.  s.w.  genannten  Wörter  folgen  als 
letztes  Glied  eines  Compositums,  oder  wenn  sie  andere  als  die  an- 
gegebenen Bedeutungen  haben,  der  gewöhnlichen  Declination; 
doch  findet  man  häufig  von  fgg,  als  Name  einer  Klasse  von  Ge- 
nien, den  Nom.  pl.  masc.  feig. 

Abgeleitete  Pronomina. 

259.  Der  Bildungen  durch  g^  und  gg  ist  bereits  gedacht 
und  ihre  Declination  in  §.25,3.  bestimmt  worden;  ggjgg  einer 
(von  mehr  als  zweien)  macht  eine  Ausnahme,  und  geht  ganz  nach 
Igel*  Durch  das  Suffix  gg^wird  aus  den  Stämmen  g,  g und 
^g,  mit  Verlängerung  des  Endvocals,  gfofg  wie  grofs,  wie  viel 
(relat.),  gygggo  grofs,  so  viel,  und  Qf\<z\j\  s°lcher,  dieser  gebil- 
det. Die  Declin.  dieser  Derivativa  auf  gfg  geht  nach  §.  185. 
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Anmerkung.  Aus  dem  Pron.  der  2ten  Pers.  bildet  das  Suffix 
g^im  Veda-Dialekt  die  Form  fdldcL.’  ^°m‘  masc-  rofT' 
oj[j^(Zend  thwävans  s.  Vergl.  Gr.  §-4l0.) 

dir  ähnlich.  Überhaupt  scheint  ähnlich  die  Grundbedeutung 
dieses  Suffixes  zu  sein,  dessen  adverbialer  Acc.  neut.  mit  der 
Bedeutung  wie  auch  am  Ende  von  Zusammensetzungen  mit 
Substantiven  vorkommt,  z.  B.  |I] j ^ wie  eine  Mutter,  Cf=p 
ein  Sohn  (Indralök.  0. 47.). 

260.  D as  Interrogativum  erhält  durch  Ansetzung  der  Suf- 
fixe d'rj  die  Bedeutung  irgend  einer,  ein  gewisser.  Diese 

Suffixe  bleiben  in  der  Declination  unverändert  und  f^pf- 

jq-  werden  wie  das  primitive  f^jqjleclinirt,  und  lauten  daher  im 
Nom.  der  drei  Geschlechter  eft fjy 75.),  ^TTHrL’  T%f%rL 
cfpsqTq,  cfiT^fTTi  Das  veraltete  Neutrum  ^77^  wird  in 

Verbindung  mit  pqqq^zur  Fragepartikel,  und  ^fj%f^(s-§.  6l.)  wird 
wie  im  Lateinischen  an  und  num  gebraucht. 

261.  Aus  den  Stämmen  7577  und  ^ wird  durch  ein  Suffix 
(wie  mir  scheint,  eine  Verstümmelung  von  5777^),  l^ff^TtÜ 

wie  grnfs,  wieviel  und  7^7777^0  grofs,  soviel  (s.  §.51.)  gebildet,  wel- 
che wie  ZfföfrL’  rdcifrüdeclinirt  werden  und  daher  im  Nom.m.  f. 

n-  fefTHj  üfiZfcTL  felrb  Z^lj  rJTrTL  ^rLbilden- 


262.  Aus  den  Stämmen  ^7,  Q und  werden  durch  das 
Suffix  777  die  Formen  £7777  wieviel  (ersteres  interrog.,  letzte- 

res relat.)  und  77777  soviel  (vgl.  quot,  tot)  gebildet.  Sie  unterschei- 
den keine  Geschlechter  und  Zahlen,  und  der  Nom.  Acc.  Voc.  hat 
neutrale  Singularform  (vgl.  §.231.);  die  übrigen  Casus  haben  Plu- 


*)  ci t ist  wie  it  (§.247.  Anm.)  ein  versteinertes  oder  adverbiales  Neut, 
und  kommt  von  dem  Stamme  ci  — eine  Erweichung  von  ki  — wovon 
im  Zend  auch  der  männliche  Nomin.  c'is  vorkommt.  Im  Veda-Dialekl 
verbindet  sich  ci t auch  mit  Substantiven;  z.B.  vay as c il  Vögel  vod 


vi. 
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ral- Endungen.  Daher  z.  B.  cffffD  ^T7W?7Eb  cfTrTT- 

IrFL»  ^JifrfW-  Eben  so  un(1  cTTrT 

263.  Die  Adjective  ^SC^und  ;£5=[  ähnlich,  von  der 

Wurzel  ?jp\^sehen,  können  mit  allen  Pronominalstämmen  verbun- 
den werden,  um  Wörter  zu  bilden,  wie  oder  ^j^ll^oder 

cf-Tl qualis  (interrog.)  aus  f^j",  u.  s.w.  qualis  (relat.)  aus 

gf,  flT^ST  u-s-w-  solcher  aus  u.s.w.  solcher  aus  ^f,  TTT^ST 

u.  s.  w.  mir  ähnlich,  meines  Gleichen  aus  R (s-  §.241.)»  5FHTS3T 
u.s.w.  uns  ähnlich,  unseres  Gleichen  aus  (s.  §.  24 1.)  u.s.w. 

Aus  den  angegebenen  Beispielen  ist  zu  ersehen,  dafs  der  Endvocal 
des  Pronominalstammes  in  seinen  entsprechenden  langen  übergeht. 
Das  Fern,  von  ist  (s.  §.  2 1 6.),  j£2X|Jst  als  Wurzelwort  gen. 

comm.  (s.  §.  222.),  ist  wenig  gebräuchlich,  sein  Fern,  ist  ^ff. 

Possessiva. 

264.  bedeutet  zwar  ursprünglich  sein  (vgl.  suus)  und 

hat  mit  ^of£Ti^  selbst  (§.252.)  im  Wesentlichen  ein  gemeinschaft- 
liches Thema,  kann  aber  auf  alle  Personen  und  Zahlen  bezogen 
werden,  also  auch  mein,  unser  etc.  bedeuten.  Der  Nom.  sing,  der 
drei  Geschlechter  ist  ^öff,  ^TL(s.  §.  255.). 

265.  Das  Suffix  bildet  Possessiva  aus  den  auf  ^ausge- 

henden Casus,  die  nach  §.240.  am  Anfänge  von  Compositen  das 
Thema  vertreten;  ferner  aus  ?TcT  a^>  und  dem  die  Stelle  eines 
Pron.  2.  Pers.  vertretenden  HdrL(§'  1 SS.).  Das  dumpfe  ^ geht 
vor  diesem  Suffix  gegen  §.  8 3>a\  in  gr  über,  und  das  3y  von 
wird  abgeworfen.  Daher  mein,  unser, 

dein,  Jf  euer,  sein,  ihr;  ihm,  ihr,  diesem,  jenem  anse- 

hörig,  dein  (eigentlich  dem  Vortrefflichen  angehörig ), 

£loU?T  a^en  ungehörig.  Die  Declin.  ist  die  gewöhnliche  der  3^j- 
Stämme  (§.  153.)  und  das  Fern,  wird  auf  gebildet,  z.B. 
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Aus  den  Genitiven  jqrf,  entspringt  milWrid- 

dlii  und  Suff,  eff;  fern.  k|Ti-f4fl  cff5147t- 


266.  Es  folgt  liier  ein  alphabetisches  Yerzeichnifs  sämmtli- 
cher  Pronominal-Stämme  und  einiger  Pronominal  - Casus,  deren 
Thema  für  Anfänger  schwer  zu  erkennen  ist;  ferner  der  unregel- 
mäfsigen  Nomina  und  Wortbildungssuffixe,  so  wie  der  den  unre- 
gelniäfsigen  Casus  zum  Grunde  liegenden  Nebcnstämmc.  Die  hei- 
gesetzten  Nummern  deuten  auf  die  betreffenden  Paragraphen : 


^247 

33yFL 169 
331%  l69 
335^79 

51^ 179 
33rL185 
33rL186 

33cL199 

^^L2/‘s 

33U{  2.55 

33HJ91 

33^  247 

5FTp213 

33^JrL213 

213 

33%IF1202 

ü^^L202 

^rL185 

255 

5fY4  250 

33^471 < 253 
5HJ99 
331?  255 


2/18 

SRTH.247 

334  256 

5TcfnJ96 

335F|J96 
335641196 
3344  256 
33514+1 1S2 

33564111 182 

3351 ^ 255 
335H4  179 
3351RL179 

33?L201 

3344JS3 

335£sL183 
334T  248 

3y^r^t69 

33T44  16 9 
33443?L2/il 
33^1  >95 
33^H,24l 
33^YL195 


33Til19l 
33P1199 
33151  24l 
3314L20t 

<T  247 
<7T<  253 
^TL2'17 

^TT  247 

<4rL261 

^R.247 
W 263 
|^263 
fSSt  263 

^761203 

^4i'4L203 

255 

^<^4^179 

3^L179 

5<a.15L179 

344  254 

^qr^fL2t4 

3qRc|  2i4 

55F61202 


■ 

« 


V 


" 

7 

7 

7 

~ 

r 

r 
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3^L203 

q 244 

^Tq^203 

3TCUTg  210 

rTcT^T  253 

ig^OS 

^l211 

f wq2^ 

208 

WJ^L19S 

262 

?37  208 

^H^L198 

rTWT  i7i 

210 

r> 

|S  f'v. 

^HT^L1-98 

7T(T  >7i 

T^rTT?T  257 

^ 247 

r!l  <4^1  263 

qq^  q[  24  i 

^7  255 

fü^TL263 

i^r  173 

^qicW  253 

rTI^T  263 

qn  2i4 

^irTi  25/1 

rTTöfrL259 

^cT  244 

TrT^J80 

qq  254 

Vsmci259 

fcT^TSLi80 

crirT  168 

^rq  246 

TrW^iso 

qqj9S 

^q-  244 

^ 242 

qfqqi9S 

&Tg213 

r[^[(i!ld  80  Anm.  3 

qqjqt9S 

47  249 

cfrTTTI  257 

q^  255 

sfTrgT  253 

q 242 

q^i9o 

=iir^  253 

rU  245 

q[^  190 

^rfrT 262 

fcT  242 

g^205 

^rmqq  255 

fcf  254 

gqr^2°5 

% 249 

f^T^242 

g^5T^2°2 

ferrarL260 

c5T  242 

^öf  255 

ich,y»'i  2°ö 

dj7j|ü|  255 

^L193 

i%?TfL261 

3^4^169 

tJW93 

^tTW  1"2 

öfU  16  9 

nTTRL’76 

^Tf  172 

RCL194 

074^176 

JTT^L2°9 

T5^cfqj94 

qf?T^i76 

3J97 

3jöfqj94 

qqrr256 

257 

^öp£t^l1S0 

181 

Sg^l67 

qi^Lisi 

sgT  167 

^öT^T^iso 

HcTrU88 

144 
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^ 24 1 

gcFu192 

3RJ92 

iTSTcJ^192 

§OT  242 

SrT  cFL212 

*N 

XTETT^L 192 

^fL192 

Adelig  212 

RrL185» 241 

zjzj^242 

g-  244 

X^19S 

^M\  171 

TOH-168 

^rra^L198 

^,203 

^TM  168 

q^i9i 

cTrL«»3» 203 

gif  lös 

iT^rU85 

S^L19I?203 

16s 

ij^EFL198 

6R11S5 

^l207 

JTHrL187 

öRT^L.241 

JTdT^L180 

*TRL191 

51^203 

gWE^iso 

I?  24t 

5R.242 

JOWsL189 

Hl210 

ött^l203 

^7T254 

^J^L191 

50^191,203 

FTHI^lSO 

Anm. 

cfTH.242 

g'i-d-r^tso 

2T  243 

cO^  211 

^ZT^IS0 

zr^L189 

TcrR^rU87 

STöf  2-51 

mrLm 

Tolir  255 

RTTT  234 

zr?m253 

TcTS^TSL180 

^TT 170 

1^. 

Jf^-253 

TcJWRJ80 

T^TI210 

?rfrT  286 

Tcpg^zriL180 

^l210 

zjt^t  263 

SR^U89 

^ZT  245 

JTT^U263 

WrLls9 

^cf  255 

VK51  26i 

JU«HHJ69 

Jbc=|AfH>252 

^TIcTtL259 

SCTT^RI  169 

I/3 

göf  242 

g^!92 

«FL197* 

Verb  u m. 


/vwt  «vwi  <vw% 

267.  Das  Sanskritische  Verbum  hat  wie  das  Griechische 

zwei  Activ-Formen,  wovon  die  eine  von  den  Indischen  Gramma- 
tikern q (aus  q^TT  dem  anderen  Dat.  von  qj,  + q<r- 

Wort ) genannt  wird,  d.h.  die  nach  aufsen,  auf  einen  anderen  wir- 
kende (transitive)  Form;  die  andere,  welche  dem  Griechischen 
Medium  entspricht,  heist  q|yqqq<5Tpd.  h.  Selbst-Form  (SjJJipVfTJ 
Dat.  von  q|'^q^s.  Gloss.),  und  ist  ursprünglich  dazu  bestimmt, 
die  auf  das  Subject  zurückwirkende  (reflexive)  oder  zu  seinem 
Vortheil  stattfindende  Handlung  auszudrücken;  z.  B.  Atm. 
sich  freuen,  5^  Atm.  liegen,  Par.  geben,  mit  q[  (qj^]-)  im  Atm. 
•nehmen,  eigentlich  „sich  selber  etwas  geben”.  Doch  tritt  bei  we- 
nig Wurzeln  die  Urbestirnmung  des  Atmanepadam  so  klar  hervor 

wie  in  dem  letzten  Beispiel;  und  die  Sprache  verfügt  in  ihrem  er-  ^ ~ 
haltenen  Zustande  ziemlich  willkühclich  über  die  beiden  Formen 
des  Activs,  so  dafs  das  Atm.  eben  so  häufig  rein  transitiv  wie  das 
Par.  intransitiv  ist.  Auch  sind  verhältnifsmäfsig  nur  wenig  Wur- 
zeln in  beiden  Activ-Formen  gebräuchlich. 

268.  Das  Passivum  hat  die  Personal -Endungen  des  Atma- 

nepadam, und  unterscheidet  sich  von  demselben  durch  Anhängung 
der  Sylbe  q an  die  Wurzel;  z. B.  er  hafst  von  lautet 

im  Atmanepadam  und  im  Passiv  f^qq. 

Tempora  und  Modi. 

269.  Es  gibt  fünf  Modi,  nämlich:  Indicativ,  Poten- 
tialis,  Imperativ,  Precativ  und  C onditionalis.  Der  In- 

t 10 
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finiliv  wird  zu  dem  Nomen  gerechnet  und  es  wird  von  ihm,  wie 
von  den  Participien,  bei  der  Wortbildung  die  Rede  sein. 

270.  Der  Indicativ  hat  sechs  Tempora,  nämlich:  ein  Prä- 
sens, drei  Präterita  und  zwei  Futura.  Von  den  übrigen  Mo- 
dis  hat  jeder  nur  ein  Tempus.  Die  Ordnung,  in  welcher  die 
Tempora  und  Modi  auf  einander  folgen,  ist  diese*):  1.  das  Prä- 
sens, 2.  der  Modus  potentialis,  3.  der  Imperativ,  4.  das  einförmige 
Augment -Präteritum,  5.  das  vielförmige  Augment- Präteritum, 
6.  das  reduplicirte  Präteritum,  7.  das  Participial- Futurum,  8.  der 
Precaliv,  9 • das  Auxiliar-Futurum,  10.  der  Conditionalis. 


Eintheilung  der  Zeitwörter  in  zehn  Klassen. 

27 1.  Die  Zeitwörter  werden,  in  Bezug  auf  die  vier  ersten 
Tempus-  und  Modus-Formen,  die  wir  darum  die  Special- 
Tempora  nennen,  in  zehn  Klassen  eingetbeilt.  In  den  sechs i 
letzten  Tempus-  und  Modus-Formen  verschwindet  der  Klassen- 
unterschied, wefshalb  wir  diese  die  allgemeinen  Tempora  nen- 
nen. Die  Eigenheiten  der  zehn  Klassen  sind  folgende:  Die  lste 
setzt  ein  ^ zwischen  die  Wurzel  und  die  Personalendungen,  und 
erweitert  den  Wurzelvocal,  wenn  er  dessen  fähig  ist,  durch  Guna 
(§.34a).),  z.B.  irraTrT  (b°d-a- 1 i)  er  wei/s.  Die  2le  schliefst  die  I 
Personalendungen  unmittelbar  an  die  Wurzel,  wie  er  lödtet, 

von  Die  3te  wiederholt  den  Anfang  der  Wurzel,  z.B.  fli- 

rrt er  gibt,  von  Die  4te  hängt  der  Wurzel  die  Sylbe  an,  I 
z.B.  Irl  er  Se^lt  zu  Grunde , von  . Die  5te  hängt  die 
Sylbe  rj  an,  deren  ^ aber,  nach  §.281.  in  den  verstärkten  For- 
men gunirt  wird,  z.  B.  1 1 *-|  ich  kann,  können, 


*)  Nach  dem  Mugdhabodha  von  Vopadeva,  dem  wir  mit  Carey 
lind  Förster  in  dieser  Beziehung  folgen. 
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von  5]öf|.  Die  6te  setzt,  wie  die  erste,  ein  jq  an,  aber  ohne  Guna, 
z.B.  er  stufst,  von  Die  7te  schiebt  in  die  Wurzel 

einen  Nasal  ein,  welcher  sich  nach  dem  Organ  des  Endconsonan- 
ten  richtet,  aber  nach  §.281.  in  den  verstärkten  Formen  zu  jq 
(lj[)  erweitert  wird;  z.B.  Jfiqyjqj'  er  verbindet,  &| ^ fr^{  sie  verbin- 
den, von  Die  8te  setzt  den  Yocal  3 an,  welcher  in  den 

verstärkten  Formen  gunirt  wird,  z.B.  ich  dehne  aus, 

dehnen  aus.  Die  9te  setzt  in  den  verstärkten  For- 
men sqj  und  in  den  reinen  ;qq  an,  z.B.  im  Atm.  pjq- 

?qjqi  er  schlägt.  Die  lote  Klasse  setzt  3qjf  an  und  gunirt  den 
Wurzelvocal,  daher  z.B.  ( edr-aja-ti ) er  stiehlt,  von 

Diese  Klasse,  welche  identisch  ist  mit  der  Causal-Form  — 
z.B.  er  macflt  wissen  von  — zeichnet  sich  von  den 

übrigen  dadurch  aus,  dafs  sie  ihren  Charakter,  nur  mit  Abwerfung 
des  schliefsenden  jq  — also  qjj^für  3q?q  — auch,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  in  den  allgemeinen  Temporen,  so  wie  in  den  mei- 
sten anderen  Ableitungen  der  Wurzel  beibehält;  eben  so  den  gu- 
nirten  Wurzelvocal.  Es  gehört  also  die  lote  Klasse  mehr  zu  den 
abgeleiteten  als  zu  den  primitiven  Zeitwörtern  (vgl.  §.108.). 

Anmerkung.  Die  Indischen  Grammatiker  setzen  als  Cha- 
rakter der  lOten  Klasse;  wir  ziehen  jedoch  vor,  ihn  so  anzu- 
gchen,  wie  er  wirklich  in  der  Conjug.  und  in  den  sonstigen 
Ableitungen  erscheint,  wo  Tf  niemals,  sondern  nur  oder 
Vqj^vorkommt.  Was  aber  den  Ursprung  und  die  wahre  Be- 
deutung von  ^q?q  anbelangt,  so  ist  es  mir  höchst  wahrschein- 
lich, dafs  es  ein  Hülfsverbum  ist,  entsprungen  aus  gehen 
oder  ^ bitten,  da  sowohl  aus  wie  aus  ^ durch  Guna  ^ wird, 
woraus  mit  9q,  dem  Zusatz  der  lsten  und  6ten  Kl.,  ent- 
steht. Die  Abstammung  von  ^ bitten  ist  viel  wahrscheinlicher 
als  die  von  gehen,  da  dieses  ein  mehr  zum  Passivum  geeig- 
netes und  dort  auch  vorkommendes  Hülfsverbum  ist;  im  Cau- 
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salc  aber  vcranlafst  das  Subject  die  Handlung,  sehr  häufig 
durch  bitten . *) 

272.  Die  Personalkennzcichen  sind  folgende:  l)  Die  lste 
Pers.  hat  im  Sing,  und  Plur.  j^und  im  Dual  5^zum  Charakter, 

1 deren  Zusammenhang  mit  dem  in  §.l4+.  erwähnten  Stamme 
und  dem  pluralen  und  dualen  Nomin.  5T|ol]T^sehr  ein- 

leuchtend  ist.  Im  Imperativ  sg.  par.  steht  für  als  Charakter 
der  lsten  Pers.,  und  das  Atmanepadam  hat  in  allen  Singular- Per- 
sonen den  Personal -Consonanten  verloren,  daher  die  Endungen 
für  q-,  für  y,  für  fq-,  ^ für  ff  oder  ff.  Die  Sylbe 
in  der  Plural-Endung  £p?^ist  vielleicht  identisch  mit  der  pluralen 
Nominativ-Endung  (§.  142.),  denn  die  Personal-Endungen 
der  Yerba  sind  dem  Sinne  nach  Nominative.  Es  wäre  also  m-as 
zu  theilen,  und  diese  plurale  Casus-Endung  jq^findet  sich  auch 
in  der  dualen  Personbezeichnung  da  am  Nomen  die  Dual- 

Endung  aus  3£fft^  nur  e*ne  nachdrucksvolle  Erweiterung  von  ' 
3Ffyyst  (Vergl.  Gramm.  §.206.).  Die  stumpferen  Endungen  y, 
of  in  den  Nebentemporen  verhalten  sich  zu  den  volleren 
öfy^wie  Neutra  zu  Masculinen  oder  Femininen  (Yergl.  Gramm. 
§.231.).  Als  Neutra,  und  zwar  dualisch,  sind  meines  Erachtens 
auch  die  medialen  Dual-Endungen  ^ffjy , ^f|>j  aufzufassen,  denn 
sie  stimmen  zu  den  regelmäfsigen  Neutral -Nominativen  du.  aus 
Stämmen  auf  3%  (§.139.),  auch  ist  das  ff  von  identisch  mit 

dem  isolirten  Pronomen  ff  sie  beide  oder  diese  beiden  aus  ff  + 

Doch  stimmen  ff,  ff  auch  wegen  der  in  §.243.4.  enthaltenen  Be- 
stimmung mit  männlichen  Plural-Nominativen  überein.  2)  Die  2te 
Pers.  hat  nach  Verschiedenheit  der  Tempora  und  Zahlen 

y^,  ^ (§.  104.),  y^zum  Charakter;  letzteres  ist  die  gröfste 


*)  Lber  den  Zusammenhang  der  lOten  KJ.  mit  der  germanischen  schwa- 
chen und  der  lateinischen  lsten,  2tcn  und  4ten  Conjug.  s.  Yergl.  Gramm. 
§§.109a>.6.  504.  505. 
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Entstellung  des  Pronominalstamms  fc?,  p5f,  Nebenform^,  (§.l42. 
vgl.  0~v  aus  TV  und  (Tl  3.P.  für  tl ),  der  sich  am  vollkommensten  in 
den  Endungen  Atm.  y,  erhalten  hat,  und  dessen  5^auch in 
der  2.  Imperativ- Pers.  sg.  Alm.  ( sva ) erhalten  ist.  i^ist  im  Sin- 
gular vorherrschend;  z. B.  '<-{£/ | <-|'  du  quälst,  quältest. 

g^und  tj^aiis  ^sind  ähnliche  Verschiebungen  wie  in  der 

erste  für  JfpJTT,  der  untere,  5^YjT[  der  unterste  für  3^- 

fiTT*);  daher  z.B.  du  quältest,  ihr  quälet, 

»X 

beiden  quälet,  ihr  quälet  atm clu^e  alm^ 

od-diifs  pur.  Der  Ausgang  ^j^Jn  der  Dual-Endung 
wie  in  der  3.  P.  beruht  auf  demselben  Princip  wie  in 

und  ^*^der  ersten  Person.  3)  Die  3te  Pers.  hat  in  den  drei  Zah- 
len der  beiden  Activ-Formen,  insofern  die  Endungen  nicht  ver- 
stümmelt sind,  j^zum  Charakter,  dessen  Zusammenhang  mit  dem 
Pronominalstamm  (§.  24 i.)  am  Tage  liegt.  Den  Ausgang 
im  Dual  des  Potentialis  etc.  könnte  man  nach  dem  Princip  von  ^J- 
oj | ^ beide,  beide  (§.  l42.  Anm.)  erklären,  eben  so  in 

der  2ten  und  3ten  P.  atm.  die  Endungen  3^[g[f *:[  , 511  ci  I Wir 
geben  hier  einen  vollständigen  Überblick  der  Personal-Endungen 
in  den  verschiedenen  Temporen  und  Moden: 


Parasmaipadam. 


Alrnanepadam. 


Präsens. 


Sing. 

Dual 

Plur. 

r—' — * 

r—' > 

/ * s 

1. 

DT 

Ö1FL 

ftfl 

2. 

TFT 

EfFL 

ST 

3. 

TrT 

rTFL 

5TTFfT 

Sing. 

Dual 

Plur. 

öl% 

•x 

FT 

5TTST 

y 

*\ 

rT 

5TM 

5tF?T 

')  Ich  erkläre  diese  Formen  aus  dem  Pronominalstamm  ci  (§.247.)  durch 
eine  Verschiebung  der  Comparalions  - Suffixe  Lara } Lama. 
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Parasmaipadam.  Atrnanepadam. 

Potentialis. 


Sing. 

Dual 

Plur. 

Sing. 

Dual 

Plur. 

i. 

cT 

Tf 

33 

crit[ 

2. 

H, 

rT^L 

rT 

2TRL  5TI2TTTL 

^FL 

3. 

<1 

rTTFL 

3^L 

rT 

33TrTITl. 

FL 

Im 

p er  ati  v. 

1. 

ülfn 

33TcT 

ilk) 

^Tölk 

33fR^ 

2. 

T4(w) 

rT 

Tel 

33raTTL 

y*L 

3. 

ü 

nIH 

nkL  ^TfTlTL 

tkclIR 

E 

införm 

iges  A 

ugment-Präteritum. 

4. 

öf 

TT 

4 

cri% 

RTR 

2. 

rD-L 

rT 

2TTTL  ^T2T1TL 

yn. 

3. 

rL 

rTR. 

33 

rT 

33TrT 

Red 

uplicirtes  Präteritum. 

1. 

33 

cT 

TT 

cf% 

•N. 

RR 

2. 

21 

332JTL 

33 

TT 

33TR 

*\ 

y 

3. 

33 

^L 

331TT 

T ,} 

Anmerkung  1.  Das  vielförmige  Augment- Prat.  und  der  Con- 
ditionalis  haben  die  Personalendungen  des  einförmigen  Aug- 
ment-Prät.,  nur  dafs  ersteres  in  der  3ten  Person  pl.  häufig 
^^für  ^j^Jiat.  Die  beiden  Futura  haben  die  Ausgänge  des 
Präsens  mit  Ausnahme  der  3ten  Personen  des  ersten  Futur., 
wofür  der  Nom.  masc.  der  drei  Zahlen  eines  Part.  fut.  ohne 
Verbindung  mit  dem  Verb,  subst.  gesetzt  wird.  Der  Precativ 
hat  die  Personalendungen  des  Potentialis. 

Anmerkung  2.  In  der  lsten  Pluralperson  Präs,  und  Fut.  fin- 


>9/ 
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det  man  das  ^ von  jq-j^sehr  häufig  unterdrückt,  daher  £q  wie 
in  den  Neben -Temporen.  Dagegen  zeigt  der  Veda-Dialekt 
für  iqT|  ; z.  B.  mr  wollen.  Das  77  der  Medial- 

Endungen  jq77,  1^7  erweist  sich  durch  das  Zend.  mai- 

dhe  und  Griech.  fjLS&a  als  eine  Verstümmelung  von  tj^(s. 
§.  104.  Anm.  und  Vergl.  Gramm.  §.4 72.). 

Anmerkung  3.  Die  Endung  337^ in  der  3.  P.  pl.  par.  ist  eine 
Verstümmelung  von  5^7^(nach  §.57.),  welches  sich  im  Veda- 
Dialekt  vor  einem  folgenden  Zischlaut  erhalten  hat  (s.  §.  l45. 
Anm.);  und  aus  diesem  SJo-^  is t die  Atma-Form  ant-a 

hervorgegangen,  wie  im  Griech.  lA syovT-o  aus  eÄsy ov(t). 
Die  Endung  3?^im  Potent,  und  redupl.  Prät.  scheint  mir  aus 
^fFf^so  entstanden,  dafs  das  wie  in  der  2.  P.  sg.  zu  ^ ge- 
worden, wobei  das  3 als  Verschmelzung  des  Nasals  gefafst 
werden  könnte  (vgl,  A syovfTi  für  Xeyovo'i  aus  A eyovrt),  wenn 
es  nicht  eine  Entartung  des  ^ des  primitiven  3j^|jst,  nach 
Analogie  der  Genitiv-Endung  *68.  Anm.*).  In  jedem 

Falle  wird  die  Entstehung  des  3^aus  3^3  auch  durch  das 
Zend  verbürgt,  wo  der  Potentialis  in  der  3.  P.  pl.  e n 
zur  Endung  hat,  z.B.  ^ 7 barayen  sie  mögen  tragen 
(vgl.  (pEgoiEV ).  Dem  reduplicirten  Präteritum  kommt  in  der 
3.  P.  pl.  par.  die  Endung  3^f^q  zu  (vgl.  das  Dorische  T6TU- 
tyctVTi)-,  und  hier  ist  also  33=^  eine  stärkere  Verstümmelung, 
als  wo  es  aus  337^  hervorgegangen.  Das  3"  der  2.  und  3. 
Dualperson  ^rlj^zeigt  s‘c^  durch  die  Präsens-For- 
men , jg^p^als  eine  Entartung  von  33". 

Anmerkung  4.  Räthselhaft  scheinen  im  Atm.  die  Endungen 
^T^und  des  Potent,  und  reduplicirten  Präteritums.  Dafs 
aber  hier  das  7^  nicht  zur  Personal -Endu 
aus  der  Anomalie  der  Wurzel  tjjj  äim.  (§.313.),  z.B.  5T^f 


ug  gehört,  sieht  man 
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sie  liegen,  dessen  ^ offenbar  identisch  ist  mit  dem  von 
und  j.  Es  sind  also  liier  blos  =£J7^und  ^ die  Personal-En- 
dungen; und  ersteres  bat  keine  mediale,  sondern  Para-Form, 
aber  stimmt  zu  der  1.  und  3.  Pers.  sing.,  die  des  Pronomi- 
nal-Consonanten  entbehren  (für  ^).  S.  Vergl.  Gramm. 
§.613. 

273.  Wir  tbeilen  die  Personal -Endungen  in  schwere 

und  leichte  ein,  und  folgern  aus  dem  Gewicht  der  Personal -En- 
dungen den  in  §.281.  beschriebenen  Gegensatz  zwischen  ver- 
stärkten und  reinen  Formen.  Leicht  sind  die  Endungen  des 
Singulars  des  Parasmaipadam,  mit  Ausnahme  der  l.P.  des  Impera- 
tivs; schwer  sind  im  Verhältnifs  zum  Singular  par.  die  Dual-  und 
Plural-Endungen  und  die  drei  Zahlen  des  Altnanepadam\  denn 
z.  B.  die  Sylben  £p£^haben,  wenn  gleich  prosodisch  kurz, 

doch  eine  gröfsere  Lautmasse  als  jjj;  und  bei  der  Endung  der  i 
zweiten  Plural -Person  pj  gegen  das  singulare  fg"  ist  zu  berück- 
sichtigen, dafs  nach  §.  2Sl.Anm.  ein  schwererer  Yocal  ist  als 
auch  haben  die  aspirirten  Consonanten  mehr  Gewicht  als  die  nicht  ; 
aspirirten.  Wenn  aber  dennoch  unter  den  als  schwer  geltenden 
Endungen  einige  in  der  That  von  sehr  leichtem  Gewicht  sind,  so 
ist  zu  berücksichtigen,  dafs  sie  offenbare  Verstümmelungen  von 
älteren  gewichtvolleren  Endungen  sind,  wie  die  1.  P.  sg.  dtm.  den  ! 
Personal -Charakter  eingebüfst  hat;  die  Wirkung  aber,  welche 
diese  Endungen  in  ihrem  ursprünglichen  Zustande  nach  §.281. 
hervorgebracht  haben,  ist  auch  nach  der  Verstümmelung  derselben 
geblieben,  wobei  die  Macht  der  Analogie  der  übrigen  Personen 
desselben  Numerus  mag  mitgewirkt  haben. 

274.  Wenn  die  Medial-Endungen  durchaus  schwerer  sind 
als  die  entsprechenden  des  Par.,  so  läfst  sich  dies  daraus  erklären, 
dafs  im  Medium  die  Personbegriffe  doppelt  auszudrücken  sind,  ein- 
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mal  im  nominativcn  und  dann  im  dativen  oder  accusativen  Verhält- 
nifs  (jqjg(  ich  freue  mich,  ich  gebe  mir).  Höchst  wahr- 

scheinlich lautete  die  lste  P.  sing.  Präs,  ursprünglich  ■jqj'jq,  die  2te 
gqg',  die  3te  qqfqq,  woraus  nach  xVusstofsung  des  Cons.  der  2ten 
Sylbe  jq-  (verstümmelt  zu  griech.  qq,  ungefähr  wie  im 

Spanischen  in  der  2ten  P.  pl.  ais,  eis,  is  für  atis,  etis,  itis  und  im 
Griech.  in  der  3ten  P.  sing,  st  für  ert  (fsyst  aus  A sysTt,  vgl.  Ae- 
7 erai).  In  der  2ten  P.  pl.  scheint  y,  vj^eine  Verstümmelung 
von  fj  d-dve,  T^d-d v am , wovon  der  lste  T-Laut  im  Griech. 
in  Gestalt  eines  er  erhalten  ist  (XsysirSs  aus  A iys-r-TS).  Die  En- 
dung gfjj^der  2ten  P.  sing,  der  Neben-Tempora  enthält  deutlich  1 
eine  doppelte  Bezeichnung  der  2ten  P.,  einmal  durch  gjq  (vgl. 
des  redupl.  Praet.  und  der  2ten  P.  pl.  Praes.),  dann  durch  und 
so  ist  im  griech.  \J.v\v  der  lsten  P.  der  Personal- Ausdruck  zweimal 
enthalten  (s.  Vergl.  Gramm.  §.473.  ff.  und  vgl.  Kühn  « Conjugatio 
in  jJ.L»  §.  26.). 

27o.  Wie  im  Griechischen  so  zerfallen  auch  im  Sanskrit 
die  Tempora  in  Ansehung  der  Personal- Endungen  in  zwei  Klas- 
sen; die  eine  hat  vorherrschend  vollere,  und  die  andere  stumpfere 
Endungen  und  schliefst  im  Singular  die  Form  mit  dem  Pronomi- 
nalbuchstaben. Man  vergleiche: 

TTT  mit  mit 

T%  « 

TrT  “ rL  « 5FL 

In  der  2ten  Pers.  du.  und  pl.  des  Par.  hat  die  erste  Klasse  gj^zum 
Charakter,  die  2te  aber  qq  , wie  in  der  3ten  Person.  Zur  ersten 
Klasse  gehört  das  Praesens,  die  beiden  Futura  und  das  reduplicirte 
Präteritum;  doch  hat  letzteres  in  seinen  Endungen  viele  Verstüm- 
melungen erlitten,  und  hat  z.B.  in  der  l.P.du.  und  pl.  par.  qp 
wie  die  2te  Klasse,  während  jedoch  im  Atm.  Vf%  die  vollere 
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Form  der  lsten  Klasse  haben.  In  der  2ten  und  3ten  Dualpers.  par. 
stimmt  fp=p(das  vorhergehende  3PJ  ist  blos  Bindevocal)  zu 

^p^pder  ersten  Klasse,  und  ihr  7g  ist,  wie  bereits  bemerkt 
worden,  eine  Entartung  des  älteren  33  (§.272.  Anm.3.).  Der  Im- 
perativ neigt  sich  im  Singular  zur  ersten  Klasse,  hat  aber  im  Dual 
und  Plural  vorherrschend  die  Endungen  der  2ten.  Alle  übrigen 
Tempora  — die  beiden  Augment- Präterita,  Potentialis,  Precativ 
und  Conditionalis  — gehören  entschieden  zur  2ten  Klasse.  Wir 
nennen  diese  die  Neben-Tempora  und  die  der  ersten  die  Haupt- 
Tempora. 

Bildung  der  Special -Tempora. 

276.  Die  in  §.271.  erwähnten  Klassen  von  Verben  lassen 
sich  luglich  in  zwei  Haupt- Conjugationcn  eintheilen,  wovon  die- 
erste  im  nächsten  Zusammenhang  mit  der  Griechischen  auf  W,  und 
die  andere  mit  der  auf  fJLl  steht.  Zur  ersten  Haupt- Conjugation, 
die  wie  im  Griechischen  die  bei  weitem  überwiegende  Mehrheit 
sämmtlicher  Verba  begreift,  gehören  die  Klassen,  welche  in  den 
Special -Temporen  oder  eine  mit  3FJ  schliefsende  Sylbe  ansetzen, 
also  die  lste,  6te,  4te  und  tote;  diese  stimmen  in  ihrer  Abwandlung 
vollkommen  überein.  Zur  2ten  Haupt- Conjugation  gehören  alle 
übrigen  Klassen,  nämlich  1.  diejenigen,  welche  die  Personal-En- 
dungen unmittelbar  mit  derWurzel  verbinden  (wie  z.  B.  im  Griech. 
(fr/jj ui,  eT'JU,  Si&üüiju'),  also  die  2te,  3te  und  7te  Klasse;  2.  diejenigen, 
welche  g oder  ^ ansetzen,  nämlich  die  5te  und  Ste  Klasse  (vgl.  - 
&ELK  -vv-i-JU,  Ta.v-v-fJ.ai);  3.  die  £)te  Klasse,  welche  jqf,  und  vor*: 
schweren  Endungen  (§.275.)  (gelegentlich  jq-,  s.  §.3-'i5Ä).)  an- 
setzt (vgl.  $dfJ.VYifJU,  SdfJ.väfJ.1,  Scc/uvafULSv).  Diese  Klassen  der 
zweiten  Haupt- Conjugation  stimmen  in  allen  den  Punkten  unter 
sich  überein,  wo  sie  von  den  Klassen  der  ersten  Haupt- Conj.  ab- 
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reichen,  und  haben  z.B.  in  der  2.  P.  sg.  Imper.  par.  (f|[)  = 
}i,  während  die  l.  Conj.  diese  Person  unbezeichnet  läfst,  wie  Xeys 
iir  '/Jy-s-Si. 

277.  Das  der  ersten  Haupt- Conjugation  geht  vor  den 

Indungen  ftp,  Ff»  cf  in  51T  über,  und  erleidet  mit  dem 

der  Dualendungcn  zweiter  und  dritter  Person  ätm.  die  unre- 
elmäfslge  Veränderung  in  (vgl.  §.281.  Anm.).  Vor  den  übrigen 
ilt  Vocalen  anfangenden  Endungen,  mit  denen  dieses  jp  in  unmit- 
dbare  Berührung  kommt,  wird  es  abgewrorfen,  ausgenommen  vor 
■ der  ersten  Person  sg.  ätm.  des  einförm.  Augment- Prät.,  mit 
-elchem  es  in  ^7  übergeht.  Z.  B.  stofsen  (Kl.  6.)  bildet  in  der 
rsten  Person  Präs,  der  beiden  Formen  cj/SJ- 

1VL»  rjir  (nIcllt  rjtj  aus  ^ + <£>»  ^/VTR%;  in  der 

ten  und  3ten  Person  du.  ätm.  (aus  + 3^[£p, 

278.  Die  Sylbe  der  9ten  Klasse  wirft  ihr  schliefsendes 
' vor  allen  mit  Vocalen  anfangenden  Endungen  ab;  z.B. 

ir  gvznvrf,  gvuH: für  0- Taf- zu  §• 2 

279.  Die  zweite  Haupt- Conjugation  wirft  in  der  3len  P. 

I .ätm.  das  dem  Personalcharakter  ^vorhergehende  ^ab,  wel- 
bes  durchgreifend  nur  bei  der  ersten  Haupt- Conjugation  beibe- 
alten  wird ; z.  B.  fjSjj  bildet  cpjjVH"  sie  stofsen,  ü1  sol- 

n stofsen,  3^^Trf  sie  sliefsen  - dagegen  von  j%qjü.2.  j%q^' 
’e  hassen,  f?“q  r)  |Tj^ J le  sollen  hassen,  dbl  kJ/-!  fl  s*e  dofsten.  Man 
udet  jedoch,  besonders  im  einförmigen  Augment- Prät.,  auch  bei 
erben  der  2ten  Haupt -Conj.  den  Nasal  nicht  selten  beibehalten; 

B.  35fTVF5FrT  von  T%T KL  5->  von  <pLK1- 7*  Praef- 17» 

TH'^rl  von  HV?^K1.9.  (s.  Glossar). 

280.  Die  Wurzeln,  welche  eine  Reduplicationssylbe  ha- 
en,  wie  jffH  wachen  (Kl.  2.),  oder  annehmen,  was  bei  allen  Wur- 
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zeln  der  3ten  Kl.  der  Fall  ist,  stofsen,  wegen  dieses  Übergewich 
am  Anfänge,  auch  im  Par.  das  in  der  3ten  Pers.  pl.  dem  Persona 
charakter  ^ vorhergehende  jq  aus;  z. B.  sl l fei  sle  machen, 
sie  tragen. 

281.  Die  2te  Ilaupt- Conjugation  steht  unter  dem  Einflus: 
der  in  §.273.  bezeichnten  Verschiedenheit  des  Gewichts  der  Pe 
sonal- Endungen  ; und  dieser  Einllufs,  wodurch  eine  Eintheilut 
der  Verbal- Formen  in  verstärkte  und  reine  hervorgeht,  bi 
steht  darin,  dafs  die  Verba  der  2ten  und  3ten  Kl.  ihren  Wurzelv( 
cal,  die  der  5ten  und  Sten  aber  die  Zwischensylbe  (sj,  3)  v< 
leichten  Endungen  durch  Guna  verstärken  — mit  Rücksicht  ai 
§.34a).  — vor  den  schweren  aber  rein  lassen.  Die  9te  Klas: 
schwächt  vor  den  schweren  Endungen  die  angehängte Zwischei 
sylbe  jqq  zu  jfjy  (gelegentlich  zu  s.  §.315^.)  und  die  7te  Kl.  e 
weitert  vor  den  leichten  Endungen  den  einzufügenden  Nas 
durch  den  Zusatz  eines  3FJ  zu  jq-,  dessen  Runter  dem  Einflus: 
von  §.94a).  steht.  Man  vergleiche: 

Kl- 2-  5TRT  ich  weiß  fcj'Vl wissen 
vft  Kl.  3.  fsTHlTT  ich  fürchte  f^vjqqT| wir  fürchten 
THS-  Kl.  7.  TVT7TRT  ich  spalte  fvj  spalten 

jFqqqJvl.5.  ^fRTTR  ich  erlange  erlangen 

^qTqKl.  8.  ffFfffff  ich  dehne  aus  «ur  dehnen  aus 

qr  kl 9.  ntnTTDT  (§•  ^a)-) ich  liebe  yiuTiHH-,v,r  lieben- 

Da  die  Personal -Endung  nur  Einllufs  auf  die  ihr  unmittelbar  vo 
angehende  Sylbe  hat,  so  wird  dieser  im  Potentialis  durch  das  d> 
Wurzel  oder  Zwischensylbe  beitretende  £JJ  gebrochen,  und  weg« 
der  Belastung  durch  diesen  Zuwachs  zeigt  in  diesem  Modus  sowo 
die  Wurzel  als  die  Zwischensylbe  überall  die  leichtere  Form,  d 

her  Z.  B.  TH^JITL  nIcl,t  BfUJT b TH^KlFLetc-  1 

kann  aus  diesem  Grunde  auch  in  der  ersten  Ilaupt -Conj.  kein  Ei 
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ufs  der  Personal -Endungen  slaltfinden,  denn  er  müfste  an  der 
it  schliefsenden  Zwischensylbe  sich  äufsern,  und  dieser  Yocal 
t nach  §.33.  keiner  Gunirung  fähig,  und  bleibt  daher  fast  überall 
iverändert,  wo  andere  Yocale  Guna  annehmen.*)  Das  Guna 
>er,  welches  der  YYurzelvocal  in  der  lsten  und  loten  KI.  an- 
immt,  wird  durch  das  zunehmende  Gewicht  der  zu  weit  abste- 
mden  Personal  - Endungen  nicht  aufgehoben.  Der  Imperativ 
dgt  einem  eigenthiimlichen,  von  dem  Gewicht  der  Endungen  un- 
)hängigen  Gesetze  (§.284.),  wornach  die  erste  Pers.  der  dreiZah- 
n Par.  und  Atm.  die  verstärkte,  und  die  2.  P.  sg.  par.  die 
:ine  Form  annimmt.  Die  verstärkten  Formen  der  Special- 
empora  sind  also  der  Singular  des  Präsens  und  lsten  Augment- 
rät. des  Par.,  ferner  vom  Imperativ  die  1.  P.  der  drei  Zahlen  bei- 
;r  Formen  und  die  3.  P.  sg.  des  Parasmaipadam . Rein  sind  alle 
)rigen  Formen  der  Special -Tempora. 

Anmerkung.  Daraus,  dafs  die  9 te  Klasse  die  Sylbe  jqj  vor 
leichten  und  vor  schweren  Endungen  einschiebt, 
glauben  wir  mit  Gewifsheit  folgern  zu  können,  dafs  ein 

leichterer  Yocal  als  und  somit  auch  ^ leichter  als  sei 

(s.  Yergl.  Gramm.  §.  6.).  Es  ist  daher  auch  ^ (=  33"  + ^) 
leichter  als  (=  + 3^)- 

Präsens. 

282.  Das  Präsens  hat  keinen  die  Gegenwart  formell  aus- 
ückenden  Charakter,  sondern  wird  blos  durch  Anschliefsung  sei- 
:r  Personal-Endungen  gebildet,  mit  Berücksichtigung  derYVohl- 
atsgesetze  und  allgemeinen  Bestimmungen  der  Special -Tempora; 
Taf.  zu  §.  294. 

;*)  a als  schwerster  Vocal  bedarf  am  wenigsten  einer  Steigerung. 
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Potentialis. 

283.  Der  Charakter  dieses  Modus,  wie  des  Precativs,  i 

die  Sylbe  (gr.  lYj,  Ät^OjV)*)»  die  sich  jedoch  nur  im  Par.  d< 
ersten  Haupt- Conj.  in  dieser  vollständigen  Form  behauptet  ha 
nur  dafs  das  vor  der  Endung  ^^der  3ten  P.  pl.  clidirt  win 
z.B.  von  (jij  | ich  möge  hassen  (s.  §.  48.).  Im  Atu 

der  2ten  Ilaupt- Conj.  wird  die  Sylbe  JJJ  zu  ^ zusammengezogc 
(vgl.  &t&ci[JLY\v  gegen  &i$civjv)  und  zwischen  dieses  ^ und  vocalisc 
anfangende  Endungen  ein  euphonisches  jpgesetzt  (§.4&a\),  dah« 

zB-  IW^T  aus  iw  + 5T»  2te  p-  TWWj  3te  p-  fw? 

Die  lste  Haupt- Conj.  unterdrückt  in  beiden  Activ-Formen  d.' 
5f|  der  Sylbe  und  zieht  das  vocalisirte  jpmit  dem  vorhergehe! 
den  der  Klassensylbe  zu  ^ zusammen,  dem  das  griech.  ct  vo 
T^tyGifXi  (für  Xsyoiv),  Ae'yot/.tvjv  und  das  lat.  e von  ames,  amemi 
und  der  Futura  wie  leges,  legemus  entspricht.  Zwischen  dieses  ‘ 
und  vocalisch  anfangende  Endungen  wird  ebenfalls  ein  euphon 
sches  £p  gesetzt,  daher  z.B.  iffeJZTH,“7*  möge  wissen,  aus 
347^’  2.  p.  3.  P.  inilriL.-  S.  Taf.  zu  §.294. 

Imperativ. 

284.  Der  Imperativ  hat  keinen  Modus -Charakter,  sondei 
unterscheidet  sich  vom  Praesens  Indic.  blos  durch  seine  Persona 
Endungen.  Die  erste  Person  verbindet,  um  symbolisch  die  Ve 
weilung  bei  der  Überlegung  auszudrücken,  in  den  drei  Zahlen  di 
beiden  Activ-Formen,  die  verstärkte  Form  (§.281.)  mit  de 


*)  Ich  halte  dieses  ya  für  verwandt  mit  dem  Charakter  des  Fut  y 
(s.  §.  329.)  und  erkläre  beide  aus  der  Wurzel  i wünschen , bitten,  welcl 
mit  dem  Bindevocal  der  6ten  Klasse  ya  bilden  würde,  woraus  sich  y 
nach  dem  Princip  des  Let -Modus  erklären  läfst  (s.  5.442.  u.  Vergl.  Grami 
§§.670.715.). 
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gewichtvollsten  Personal -Endungen,  indem  diese,  in  Abwei- 
chung von  den  ersten  Personen  anderer  Tempora,  den  Personal- 
Consonanten  ein  Jfyy  vorsetzen.  Hingegen  gibt  sich  in  der  2.P.sg. 
die  Eile,  womit  ein  Befehl  gewöhnlich  ausgesprochen  wird,  da- 
durch zu  erkennen,  dafs  die  2te  Haupt-Conj.  die  reine  Form  mit 
der  leichten  Endung  f£y  oder  verbindet*);  z.  B. 

(§•  9^0,  tmsr,  Iwl  %%  ^GfTöit’  kjsjö  (§■ 2^-)- 

285.  Die  Endung  der  2.  P.  sg.  par.  hat  sich,  aufser  dem 
Veda-Dialekt  (vgl.  §.  104.  Anm.),  nur  in  unmittelbarer  Verbindung 
mit  einem  vorhergehenden  Consonanten  in  ihrer  Urform  y^y  er- 
halten; z.B.  ( ad-di ) ifs  von  3Jg^K1.2.  Nach  Vocalen  hat 

;ich  y^y  entweder  zu  verstümmelt,  oder  es  wird  ganz  unter- 
drückt. Letzteres  geschieht  l)  nach  den  Zwischensylben  auf  3^ 
ler  1.  Haupt- Conjugation,  z.B.  yjy^  stofs  von  yyg~  KI. 6.  (vgl. 
Keys,  TV7TTE);  2)  nach  dem  Charakter  und  ^ der  5ten  und  8ten 
CI.,  ausgenommen,  wenn  dem  ^ zwei  Consonanten  vorhergehen; 
laher  z.  B.  y^yyj  sammle  von  p^y  Kl.  5.,  yyF[  dehne  aus  von  yy^p 
CI.  8.,  aber  pyyvy-jpy  erlange  von  ^[[q  (vgl.  Sstzvv  für  ^EiKwS'l). 

Anmerkung.  Im  Veda-Dialekt  gilt  als  Ausdruck  der  2ten  und 
3ten  P.  sing,  auch  die  Endung  yyyyy^,  die  zwar  von  PANINI 
(VII.  1 .35.)  dem  Par.  zugeschrieben  wird,  aber  vielleicht  ih- 
rem Ursprünge  nach  eine  Medial-Endung  ist,  so  dafs  der  Per- 
sonal-Charakter darin  doppelt  stände  (yyy  + yyjwie  oben  gyy 
H-  pp,  s.  §.  274.).  In  der  2ten  P.  würde,  wenn  sie  nicht  eine 
Übertragung  von  der  3ten  ist,  pyyypfür  y^jyypoder  pcyyyyyp, 
rdlrj  stehen,  in  der  3ten  P.  aber,  wo  yyyypdem  Oskischen 
tud  begegnet  (estud  = esio,  s.  Vergl.  Gramm.  §.470.),  erklärt 
sich  die  genannte  Endung  leicht  als  Wiederholung  des  De- 


*)  Vgl.  die  Zusammenziehung  im  Hebr.  ktol  und  Si'&oSi  gegen  St'&ws. 
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monstrativstammes  Beispiele  sind  (Ros 

Rigv.  H.  48. 15.),  suclrllrL  er  lebe>  r4T4d!rL'r  koche  (PATs~ 

VII.  1 .55.).  Auch  in  der  2ten  P.pl.  kommt  nach  P AN  INI  (VII. 
1 • 44.)  die  Endung  ^j^vor;  z.B.  ^lTpTTrE"jacÄe/'  I^VTHIri. 
grabet.  Man  vergleiche  die  lat.  Endung  tote  ( amatote ),  mit 


Berücksichtigung,  dafs  das  Vedische  dTTL  an  dieser  Stelle 
höchst  wahrscheinlich  für  steht. 

286.  Die  consonantisch  endigenden  Wurzeln  der  9ten 
Klasse  setzen  in  der  2.  P.  sg.  par.  (SFJJTJT)  für  (UTlft[),fc 

eine  Form  die  eigentlich  der  isten  Haupt -Conj.  angehört,  und  ein 
Präsens  auf  ^[rOdTT,  ^IrTT^T  etc*  voraussetzt;  z.B.  9 J | rj *)  */i 

von  6313^1  dagegen  verbinde  von  (s.  Taf.  zu  §.  294.). 


" 


Einförmiges  Augment  - Präteritum. 

287.  Der  Wurzel  wird  als  Augment  vorgesetzt,  welches 
mit  einem  folgenden  unähnlichen  einfachen  Vocal  (^",  ^ 

^t)  den  Wriddhi-  anstatt  nach  §.36.  den  Guna- Diphthong  er- 
zeugt, d.h.  es  geht  mit  ^ in  mit  7=7,  ^ in  und  mit  in  * 
über;  z.B.  wünschte  aus  ^ nicht 


Anmerkung  1.  Ich  halte  dieses  für  identisch  mit  dem  3g 
privativum,  welches  ebenfalls  nur  als  Präfix  vorkommt  (§.1 1/1.) 
und  w elches  nach  §.11.  eine  fast  dem  langen  jgj  gleiche  Aus- 
sprache haben  soll.  Hieraus  erklärt  sich,  dafs  das  Augment  in 
der  Contraction  nicht  wie  ein  gewöhnliches  5J  behandelt  wird, 
sondern  wie  in  §.  l4s.  Ist  aber  das  Augment  identisch  mit 
dem  negativen  Präfix,  so  ist  die  durch  dasselbe  ausgedrückte 
Vergangenheit  etymologisch  blos  die  verneinte  Gegenwart  - 
(s.  Vergl.  Gramm.  §.  537.  ff.). 


*)  Man  vergleiche  Griech.  Formen  wie  Xajußa ke. 
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Anmerkung  2.  Zuweilen  wird,  wahrscheinlich  durch  das  Me- 
trum veranlafst,  das  Augment  unterdrückt  ; z.  B. 
beiden  freuten  sich  für  JJot I fl I die  beiden 

nahmen  für  *3  G UT'T^dTT  er  nabetc>  ba"'  herbei 

für  (s.  Gloss.  2.  qq,  q||  praef.  qg"  praef. 

qnfvT) ; nahm  heraus  für  3^^J^(Ram.  Schleg. 

II.  63.  50.). 

288.  Durch  die  prohibitive  Partikel  qj  oder  q"pqT  (JT[  + 
£jq)  erhalten  die  beiden  Augment-Präterita  imperative  Bedeutung 
und  verlieren  dann  meistens  ihr  Augment,  behalten  es  aber  auch 
zuweilen  bei. 

289.  Consonantisch  endigende  Wurzeln  der  2ten,  ,3ten  und 

7ten  Klasse  verlieren  den  Charakter  der  2ten  und  3ten  P.  sg. 
oar.,  da  man  z.  B.  nicht  sagen  kann  und 

oder  sondern  die  beiden  Personen  verstümmeln  sich 

nach  §.57.  zu  3qqVlc^i,  von  qj^K1.7.  (s-  §.59-).  Nach  demsel- 
ben Gesetze  verlieren  auch  die  Wurzeln  auf  und  EfT,  wenn  sie 
die  Personalkennzeichen  unmittelbar  anschliefsen,  in  den  genann- 
ten Personen  ihre  Endungen,  weil  jfj  und  durch  Guna  zu 
werden;  daher  z.  B.  du  truSst>  er  truS  für  qfqvpFjl’ 

STTsTHrL,  von  VI  KL  3‘ 

290.  Die  mit  g|^,  gr  und  ^endigenden  Wurzeln  der 

2tcn,  3ten  und  7ten  KI.  (g^kommt  aber  als  Endbuchstabe  in  diesen 
Klassen  nicht  vor)  verändern  in  der  3.  P.sing.  par.  ihren  Endbuch- 
staben regelmäfsig  in  qq^(s.  §.  56ß).),  in  der  2.  P.  kann  aber  nach 
Willkühr  statt  dessen  auch  ^gesetzt  werden,  was  wohl  so  zu  ver- 
stehen ist,  dafs  anstatt  des  Personalkennzeichens  der  wurzelhafte 
Endconsonante  abgeworfen  wird.  Z.  B.  fof<5“  wissen  Kl.  2.  bildet 
in  der  3.  P.  und  in  der  2ten  ebenso,  oder  auch 

pp^liemmen  Kl.  7.  bildet  in  der  3.  P.  7bl^UlcL(s‘  §-9^a).)  un<^  *n  der 
2ten  ebenso,  oder  -UTT  u.s.w.  s.  §.76.). 

11 
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291.  Die  mit  endigenden  Wurzeln  der  2ten,  3ten  und  . 
7ten  Kl.  verändern  in  der  .3.  P.  sing,  ihren  Endconsonanten  in  ^ ■ 
(vgl.  §§.  100.  a.  20.3.)  und  in  der  2.  P.  kann  nach  Willkühr  ebenfalls 
^stehen,  oder  auch  welches  letztere  aber  wahrscheinlich  für 
den  Charakter  der  2.  P.  und  nicht  für  das  wurzelhafte  anzuse- 
hen ist,  nach  Analogie  mit  der  vorhergehenden  Regel;  z.  B.  I 
schlafen  KI. 2.  bildet  in  der  3.  P.  Jjg^und  in  der  zweiten  eben  so, 
oder  ^f^L(TO^5f%u.s.w.  nach  §.76.). 

292.  Die  Wurzeln  der  3ten  Klasse  und  diejenigen  der 
2ten,  welche  durch  Reduplication  entstanden  sind,  wie  sTTJTf  tva- 
chen,  Tj| cj-j  ( «-Jjfc/icüic«  (s.  §.  tOS.)  haben  in  der  3.  P.  pl.  par. 

für  URd  die  Wurzeln  auf  der  genannten  Klassen  haben  in 

dieser  Person,  gegen  §.281.,  Guna;  z. R.  7=^  eilen  Kl. 3.,  -clcfjT^L 
scheinen  Kl.  2.  bilden  |^J^.  VJ  tragen,  i==|  rau- 

ben Kl. 3.  und  sflj^ivachen  Kl. 2.  bilden 
Sllilpi’  nicht  3Fjf^^u.s.w. 

293.  In  der  1.  P.  sg.  par.  findet  man  bei  der  2ten  Haupt- 
Conj.  häufiger  die  reine  Form  als  die  verstärkte,  was  sich 
daraus  erklärt,  dafs  ihre  Endung  3^j^schwerer  ist  als  das  blofse  ^ 
und  f^der  2ten  und  3ten  P.*) 

294.  Die  folgende  Tafel  gibt  die  vollständige  Abwandlung 
der  Special-Tempora  in  den  zehn  Klassen  der  beiden  Haupt- Con- 


*)  Zahlreiche  Belege  finden  sich  in  Arguna’s  Rückkehr  des 
Mahä-Bhärala  (s,  meine  Ausgabe  Diluvium  etc.),  z.  B.  abruvam 
von  brü  Kl.  2.  sprechen  (I.  c.  3.12.4.24.26.5.8.),  asaknuvam 
von  sak  Kl. 5.  können  (10.  39»)5  prähinvam  von  hi  Kl.  5.  senden 
(8.30.,  dagegen  prahinavam  8.8.),  p r a ty  agrhnam  von  grah 
Kl.  9.  nehmen  praef.  prati  (5.  24.  u.  1 0.  28.),  vy  agrhnam  voni 
grah  praef.  v 1,  abyag  nam  von  han  Kl.  2.  schlagen,  tödien  praef. 
ab  i (7.6.  vgl.  §.324.).  Alle  diese  Formen  werden  auch  durch  die 
Calculler  Ausgabe  unterstützt,  Fanaparva , S loka  1 1946  etc. 
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jugationen.  Als  Muster  der  ersten  Haupt- Conjugation  dienep  die 
Wurzeln  wissen  Kl.  1.,  e,"  stnfsen,  stechen  Kl.  6.,  SJgprezVz 

sein  Kl.  4.,  ^rj-  stehlen  Kl.  10.  Als  Muster  der  zweiten  Haupt- 
Conjugation  dienen  /zawerc  Kl.  2.,  tragen  Kl.  3.,  ZJjJ^er- 
binden  Kl.  7.,  f%c  sammeln  Kl.  5.,  p| ~Z^ausdehnen  Kl.  3.,  Jj"  binden 

Kl.  9. 


11* 
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" * 

PARASMAIPADAM. 

P r i e 
Ei’ste  Haupt  Co; 


1. 


1. 

ürarfa 

6. 

gO 

Ci^TIH 

k. 

g^u') 

JJEZTFW 

10. 

l?') 

2. 

iK2) 

3. 

rs  rv  r 

TsTHTH 

7. 

gO 

«JSTIsH 

5. 

r^ 

F3 

rv  % cv 

MHIIH 

8. 

fTH. 

rT^Tim 

9. 

s 

’)  S.  §.277. 

2)  S.  §.99. 

3)  S.  §.89. 


o i n g u i a r. 

2. 

3. 

%TcTT% 

rs 

^T417T 

rs 

<3Alrt 

SpZTTH 

SJ^TTrT 

■v  rv 

*N  r. 

^r^TTrT 

Zweite  Haupt 

•V  fT 

s 

UV 

rs  r^  r 

FsTHTGT 

rs 

s rv  r 

IWTTrT 

rs 

3/TTW 

^llrtl 

*\  rv 

rs  •'s  rs 

MHIN 

•'s  r- 

hMHIIri 

cWTTH 

rs 

rHllrt 

r^ 

gHTTH" 
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ATM ANEP  ADAM. 

S e II  S. 


Conjugation. 


Singular. 

1. 

2. 

3. 

*X  *X 

IpSt 

•x  *x 

sTFTrT 

•x 

"V  *X 

•X  *X 

SpRTrT 

•x  *x 

Conjugation. 

r-v  *X 

*x 

T£W 

r*v  *x 

FT? 

T%rk 

TÜvfF 

r~  *X 

m 

*x 

g^r 

rv  *x 

RF&t 

T^FJ^T 

Fl^cT 

rF^T 

rFJF 

§p4) 

^FIFT 
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PARASMA  IPADAM. 

Prä 


/- — — 

1. 


1. 

m. ) 

oTNTcFL 

6. 

ao 

c^fcf^L 

4. 

gO 

^FTTcFP 

10. 

3*'> 

2. 

ftO 

3. 

TsTVTcFL 

r. 

gsL3) 

pöfTL 

5. 

FT 

FT^H, 

od.  PET^P 

8, 

TFL 

rT^^FL 

od-  rFöFL 

9. 

5 

3HIÖFL 

’)  S.  §.277. 

2)  S.  §.99. 

3)  S.  §.89. 


Erste  Haupt  - 

D ual. 


9. 

^fcT2p=p 

3. 

irFlrFE 

sg^TEFL 

^FTrFL 

•x 

^TT^TrFL 

Zweite  Haupt- 

TS^FE 

TsFJZFE 

FT'^TFL 

5$WFL 

rs 

FFJ2FE 

FFTrFE 

rT^SFL 

rT^rFL 

gpfraH 
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ATMANEPADAM. 

s e n s. 

Conjugalion. 

Dual. 


1. 

irrarcrt 

ÖJ5ZIT51% 

^41  w 

Conjugalion. 

Hw 

TWIöJvI 

°d. 

°d-  rTr5|% 

pcf^ 

4)  S.  §.278. 


2.  3. 


«•x  %*\  *v  *x  *x 


crr'oRT 

*X  -X 

*X  *X  *X 

öTT4rT 

c!Ä^ 

S5#rl 

•x  -n  «X 

^T^StST 

^rr^^rT 

Hmir 

i'acrH 

TslWfT 

3WT 

>-v  *X 

§mc\ 

rv  *x 

M«-c3?T 

•X 

TWolln 

•X 

r^c^r^T 

fi^cllrl 

l) 

•X  4 x 

3»TlrT  ) 

I 
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PAH  ASM  AIP  A DAM. 


Prä 

Erste  Haupt  - 

P lur  al. 


1. 

gH.‘> 

gO 

gO 

1. 

*N 

<2. 

•N 

3. 

•n  rv 

cfT'^ra 

cny  i^ft 

6. 

h. 

Q«\Kri 

grZfEf 

2JrZtl«-<i 

10. 

15T'> 

•x 

•X  rv 

i*-r1 

2. 

föO 

Zweite  Haupt- 

r**  ^ 

1 *Ci*<4 

3. 

5sL3) 

TgT^ZT 

m<?m ') 

7. 

g^cpsr 

5. 

/-v 

r** 

r^r 

F5T»T2T 

iT^f'oiKrl 

8. 

rFL 

od.  fETVTf^L 

9. 

9 

od. 

3^ 

SpTTH 

äHT^rt 5) 

')  S.  §.277. 

2)  S.  §.99. 

3)  S.§.S9. 

4)  S.  §. 2S0. 
ä)  S.  §.278. 
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ATMANEPADAM . 


S e 11  S. 
Conjugation. 


Plural. 


1. 

äraraft 

geirrt 

Conjugation. 

ravj^rt 

°d.  f^q% 


od. 


2, 

3. 

ÄWt' 

cK«^ 

ür^f 

T^CRT  ) 

T^vjy 

f®R*^ 6) 

*N 

5^rT6) 

r^_,  *N  ß v 

M^cTrf  ) 

FT^cTcT  1 

gjTt^T%  7) 

6)  S.  §.279. 

7)  S.  §.278.  u.  279. 
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PARASMAIPADAM. 


Singular. 

P 0 t C II 

Erste  Haupt- 

1. 

2. 

*N 

3. 

1. 

irr^H- 

stMrE 

6. 

4. 

<3^ 

Q<\rL 

*N 

•STFTcL 

10. 

■gji^zjse 

Zweite  Haupt- 

2. 

'“v 

rtsjifl 

T&WFE 

i^tarrL 

3. 

7. 

VI 

T^RTFL 

T^vpiFL 

T^FJFIrL 

gsL 

pjR 

pFL 

gWTrE 

5. 

,-v 

rv 

ft 

T^ggFE 

Frg^rr^L 

Hg<ülrt 

8. 

9. 

rFL 

rtg?TF L 

•"v 

rT^FL 

'-v 

'N 

9 

FFFTFE 

9^FTFi 

g^FTTrl. 
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ATMAN&PADAM. 

t i a 1 i s. 

Conjugation. 

Singular. 

1. 

2. 

3. 

itrw^L 

%mrT 

«SÄ2* 

•x 

•x 

<WT 

g^TEfT^L 

g^trt 

^TT^m^L 

Conjugation. 

'X 

tw?t 

T^mT^L 

r?;crrrT 

MtJTcT 

gwr 

rx 

W^m^T 

<x 

PTrT 

x cx 

|t>|»'CS(|<U 

T^FötTm^L 

<x 

N^ciirl 

•X 

rFöfFT 

r^ofTSrRL 

rl^ciirl 

wm 
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Dual. 

P o t e n 
Erste  Haupt- 

1. 

1. 

•v  *x 

2. 

•x  *x 

3. 

•x  *x 

©rr-dcf 

sTTdrHE 

ctFddi*-L 

6. 

4. 

<3^ 

<3^ 

•x 

rJ^rTR. 

•x 

d^dlH. 

*\ 

ü|t.^  r(  i-L 
•x  •x 

•x  X. 

10. 

"dT^Tet 

^rpTdH. 

^RdrfFfL 
Zweite  Haupt- 

2. 

ix 

fX 

T^FdToT 

TPdlrlH. 

rSWrTTH. 

3. 

VI 

f^vpricT 

T^pjTrTH- 

feptrlFL 

7. 

PU 

d^dTed 

SWrTH, 

SWrTD^ 

5. 

rv 

rv 

,-v 

Fd 

Terror 

TdddlcFt 

rd^dTrüFL 

8. 

cR 

ri^jdlol 

rFJdlrFE 

«x 

d^dlrlkL 

9. 

3 

pl  Idlol 

dFTTdTrTH 

d^TRJIrlTH 
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A TMANE  PAD  AM. 

t i a 1 i s. 

Conjugation. 

Dual. 

1. 

2. 

3. 

itro c# 

©TfctZTraTlC 

irraziTrTFL 

rJ'VtiyiH. 

<537JTcTTR, 

*x 

"X  *X  <-s 

g^TTSfTTL 

•x  *x 

cUR. 

•x  *x 

RTRTRrrTIR, 

Conjugation. 

(•*«  <x  '■x 

x x 

T^qTöTT^ 

x <x  rv 

I *o>  ^1 1 <M  1 &M 

x 'v 

CTtaraTR. 

r>  x 

MyTcll^ 

<X  <X 

TsR^wrar^u 

x 

TöRji^frrH. 

x 

gxfT^Tgr^L 

zparairnH. 

i^^Törr% 

es  x 

rardtsrmrH. 

rx 

f^öfftnrnTL 

_ X 

H^cncn^ 

?raT?TT?lFL 

rT«-ctT2nrnH, 

<"N  -v 

x 

»X 

ä^r?rraTH. 
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PARASMAIPADAM. 

P o t e n 


Erste  Haupt-' 

Plural. 


l. 

•v  *X 

2. 

•x  *x 

3. 

•x  *x 

1. 

sTPpT 

*X 

e^fpL 

•x 

6. 

4. 

<3^ 

•x 

•x 

PPP 

•x 

BP 

£j€qrr 

*x  *X 

•x  *x 

pzrpL 

•x  *x 

10. 

^PTcT 

qrqtpL 

Zweite  Haupt- 

2. 

TPL. 

R^pL 

3. 

7. 

VI 

ra^rqiq 

Tojvjq  1 rl 

Tlrpip 

-PL 

gWH 

pqTrT 

PPL 

,-v. 

5. 

T^T 

rqgqrq 

I^FETIrT 

TpJpL 

8. 

rTH. 

rT^qrq 

rTpTTrT 

PP 

9- 

g 

pTTZTTH 

prraTrT 

pnpL 
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ATMANEPADAM. 


t i a 1 i s. 
Gonjugation. 


Plural. 


mti  stfffl 


<3%^  <3FFL 

w^l 

%FFFL  %FFL 


Conjugation. 

rv  rs 

MI 

rv  ^ 

T®R?1 TRTF 

f^cTwi^ 

fF^TOTF 

^flK% 


fevtWL 

fslW^FL 

g#?FL 

rF^FFL 

3HFFL 


fsßJtFL 

3#fl 

FF5TTFL 

rFolTFL 


grTTFL 
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i. 

6. 

h. 

io. 


2. 

3. 


5. 

8. 

9- 


PABASMATPADAM. 


1. 


ifMTfcr 


VI 

3*0 

r»v 

FE T 

rFl 


*\ rv  4 \ 

^ottht  ) 


’)  S.  §.277. 

2)  S.§,99. 

3)  S.  §.89. 


) S.§.94«>. 
) S.  §.  2S5. 
) S.  §.286. 


Im  p er: 
Erste  Haupt  - 


Co 


Singular. 


cF7') 
sfO 
5^')  %T^riV) 


ravrfrm4) 
3^1  j 1 1 r«-T 

Mr^ClIKl 

rTHcTri^T 

?T»TTT»:T 


o 

5) 

spr 

%pT 


3. 


Zweite  Haupt- 


l&liö 

5g 

TöTHTJ 

gi^jy 

iMfff 

MHlct, 

erg5) 

HHlrt, 

g^fnV) 
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ATMANEPADAM. 


a t i V. 
lonjugation. 


Singular. 


1. 

2. 

3. 

■x  ^X 

slW 

^X 

iTT'oTrTTfL 

•*X 

dv^ 

•x  «*X 

•x 

d^nin. 

d 1 ^ d 

^W^fcTl'^L 

Ration. 

•x^X 

TTOTfL 

**X 

TsTH^ 

«*X 

drTsT 

Q&tägI 

rv 

d^WiTH. 

T^Tcl 

*X 

FcTd’ST 

Wdd^L 

cMo| 

cTddTH 

*X 

gjfter 

g^lrTIH. 

12 
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P All  ASM A IPADAM. 

1 m p C 

Erste  Haupt  - 

Dual. 


1. 

9. 

3. 

i. 

3*0 
..  1 \ 

§TTW5T 

Wl 

smET[H- 

6. 

H/TIör 

SVEH. 

4. 

&FL  > 

g^TrTTH. 

10. 

3*') 

%pjcTR. 

^rfTH. 

Zweite  Haupt- 

2. 

T^2) 

?^TcT 

lT 

rs 

rjTSTfL 

3. 

VI 

FsTHylol 

T^JcFL 

T%rHnu-L 

7. 

rv 

g^TTTTöT 

<-v 

^4-rtiivp 

5. 

t-cHcttct 

HHrii-L 

NHrlli-L 

8. 

rETctTcT 

rEJrDE 

ri^trir^L 

~N 

9. 

5 

<^llcT 

^pTTcDE 

^Hlrll*-L 

’)  S.§.2 

77. 

*)  S.  §.99. 

3)  S.  §.89. 
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A TMANEPADAM. 

a t i V. 
onjugation. 


Dual. 

1. 

•s 

2. 

*X  *N 

3. 

•s  *x 

•s 

©TTdrTFL 

•N 

«*x 

•'S 

dAdlR. 

•'s 

*\ 

sjeretfl 

•s  *x 

S^cTIR. 

•x  *s 

RliRTcl^  ^i^dli-L 


onjugation. 


•x  -X 

^qTöfR 

feqf^JFL 

TOTrlTR. 

ranH|ici^ 

ra^MTR. 

raRTrTTH^ 

dRsllcjüE 

rs 

gWTTR^ 

fX 

HHciTc^ 

•»X 

fo|r>G|lii|lR_ 

N^otifilR. 

cHoUd^. 

rl^clIdl^L 

4 \ 

d^cfTrtl^L 

dRIClv» 

dRTRTR.  ) 

dRIrtTR,  ) 

“)  S.  §.27s. 


12* 
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PA  RASMAIPADAM. 


1 m p e 
Erste  Haupt  - 


1. 


1. 

gnJ) 

6. 

gO 

4. 

go 

y-c-MlH 

10. 

2. 

^TTT 

3. 

TeTHyW 

7. 

3?L3) 

5. 

T^T 

ra^cfT*T 

S. 

rT'E 

9. 

g 

')  S.  §-277. 

2)  S.  §.99. 

3)  S.  §.89. 

4)  S.  §.280. 

5)  S.§.27S. 


Plural. 

2. 

imtrt 

3. 

5tToFrr 

d^d 

g^ZTrT 

■^l^rl 

Zweite  Haupt- 

Vb?3 

T'l^rT 

TsTHTT 

fsrag*) 

r^FTrl 

PSFöT^ 

rT^rT 

rl^olr-rj^ 

g^rm 

SM^ct  ) 
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ATM ANEP  ADAM, 

■ a t i v. 

Konjugation. 


Plural. 


1. 

onjugation. 

•N, 

FTTW 

^IS1Ih5 

rRctFR% 

g^wt 


en^FL 

3FFL 

^FFFL 

ffffl 


TWFL 

9FPFL 

fe*JFL 

cTFFL 

g^Fi 


FpTFTTH- 


T%FFL6) 

f^FTtF6) 

g^rlTF6) 

M^clrllH,6^ 

Fönm.6) 

g^iR.7) 


6)  s.§.279. 

')  S.  §.278.  u.  279. 
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PARASMAIPADAM. 


Einförmiges  Augment  - 

Erste  Haupt - 


l. 

6. 

4. 

10. 


3*0 

30 

3=0 


1. 


30 


2 

3. 

7. 

5-  f%r 
s. 

9.  ?T 


*)S.  §.277. 

2)  S.  §.99. 

3)  S.  §.89. 

4)  od.  irRu1^,  s.  §.293. 

6)  od.  ?rf§!y*T,  s.  §.293. 


Singular. 


2. 

*iüvE 


3. 

ilcifdrL 

5Taj'^fL 


Zweite  Haupt - 


« fl^L2) 

vj 

HQWiL*) 
SElM^cl^L7) 
^dHolH.8) 
^dd'kL9) 


1 0\  _ f o \ 

*C*  s 


1 0\ 

srcpp^'0) 


ilddV°) 


^pq^TFL 

üddT^L 

STSRRL 


5rrsRTrL 

«ddTrt 

WTTrL 


6)  od.  s.  §.293. 

7)  od.  s.  §.2 93. 

8)  od.  iH.cM,  s.  §.293. 

9)  od.  s.  §.2 93. 

1 °)  S.  §^289. 


Co 
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ATMANEPADAM. 


^räteritum. 

Konjugation. 

Singular. 

1; 

• / 

~ <* 
k ft? 

2, 

•N 

^tgrZt 

5T%T75T 

5Nr*2jerreL 

lonjugation. 

StfettT 

rv 

siflrsT^L 

rs 

STM^yr^L 

STrtkof 

SkT^STk L 

-~N 

*14,  M 

3. 

^irt^rT 

SS^TrT 

5T%[^TrT 

^[cTVJrl 

y^rh 

STT^f^rf 

Britin 

srgsTtrT 
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PARASMAIPADAM. 

Einförmiges  Augment-  Pr; 

Erste  Haupt-' 

Dual. 

-A. — — — N 

2.  3. 

^fEFTTTFE 

^TT^TrDE  ??%L<MrllH- 

Z weite  Haupt-  [o 
STft^TR. 

^TetVRPE  ^T%fViTtTjn 

ST^^irinE 


ürMdH.  ^frT^rTDE 


’)  S.  §.277. 

2)  S.  §.99. 

3)  S.§.89. 


1. 


1. 

sh.1) 

^rirwict 

6. 

3£') 

4. 

^F^TTöt 

10. 

3?’> 

•"'S 

2. 

m.2) 

^ l&fel 

3. 

VI 

7. 

PL3) 

^rpct 

5. 

^TMgcr 

ot^- 

8. 

tJrigsr 

°d.  ^rl^oi 

9. 

g 

5fpTTöl 
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A TMANE  PAD  AM. 

^räteritum. 

Konjugation. 


D ual. 


^stTyTöfTi: 

SsTTdEfTH. 

^stMrTTH- 

*x 

3?r|<\l5Uir 

rx 

5fd^rUH. 

•x 

•x 

•x  *x 

^g^EZfrn^L 

*x  *x 

5WI*ATIo||^ 

^TdT^TrTT^L 

Konjugation. 

I*v 

^T^qUMI'i-L 

^ffl^nTTlTL 

5TMVJcjRi 

»•s 

STdtd  | &|  |7] 

STstyTrTTH^ 

5RpctM 

rx 

ipirPL 

5fT^görT% 

5iN^oiiyiTL 

ST^^TrüTL 

od-5TT^cri% 

5!TT»^oiT^; 

3}rRolTü|IH. 

^TtT  öTTcTT^L 

od- 

*-v  -v 

4 \ 

5tgrTiciT^ 

4)  S.  §.  278. 
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PARASMA  TP  AD  AM. 

Einförmiges  Augment 

Erste  Haupt 


Plural. 

6- 

io-  ht') 

l. 

•x 

<2. 

•x 

3. 

•x 

3tTöTMrT 

^^\rL 

•x 

51  rl 

X 

5fxTlY?TrT 

Zweite  Haupt  ;0 


2. 

f^L2) 

Std^TT 

rv 

^f^vjTT 

^rf?XFL 

fX  -i 

3. 

VI 

^ttgtvr 

SUgTH^L 

7. 

«d,£rh 

5ig^L 

5. 

°d- 

tlld^d 

8. 

rFL 

5l  d^H 
od.  dbfH^ 

StrMd 

tld*-dd 

9. 

9 

51ddid 

519^") 

')  S.  §.277. 

2)  S.  §.99. 

3)  S.§.S9. 
“)  S.  §.292. 
5)  S.  §. 278. 
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A TMANEPADAM. 


Vateritum. 

lonjugation. 

1. 

OT^TTTTT% 

lonjugation. 


5PM 

0('-  ^N^IK£ 
5JrFgm% 
od-  3JrF^TT% 


5)  S.  §.279. 
7)  S.§.278. 


Plural. 

2. 

^fsTP^JH. 


5T15SFL 

5ri®r^y^L 

srfögyR. 


u.  279- 


3. 

STiT^FrT 

dbiuj-cAi^n 

SW-Iri') 

sriWrl6) 

sgwr6) 

üN^drl  °) 
^Tri^drl 6) 
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Anmerkung.  Die  in  §.27 2.  im  Einklang  mit  den  Indischen 
Grammatikern  aufgestcllten  und  von  der  zweiten  Haupt-Conj. 
unterstützten  Personal-Endungen  nülhigen  zur  Annahme,  dafs 
in  der  dritten  Plural- Person  par.  dem.  sowie  in  der  ersten 
Singular-Pers.  der  Neben-Temporen  par.  die  Formen  wie 

irravrj,  ?r%- 


■ 


Iti 


'eJVff,  bdd-anti  etc.  zu  zerlegen  seien  (§.277.), 

während  wahrscheinlich  b 6 d - a-nti,  bod -a-ntu,  ab  6 d -a-n, 
abod  -a-m  etc.  zu  theilen  ist,  eine  Ansicht  die  vom  Griechi- 
schen durch  Formen  wie  ?Jy-o-VTl}  ehey-0-v  unterstützt 
wird.  Es  steht  also  in  der  zweiten  Haupt-Conj.  das  3FJ  in 
Formen  wie  ^entweder  als  ein  unvermeidli- 
cher Bindevocal,  da  unaussprechbar  wären; 

oder  als  unorganische  und  unursprüngliche  Eindringung  aus 
der  ersten  in  die  zweite  Haupt-Conj.,  so  dafs  z.  B.  ursprüng- 
lich Formen  wie  5fMEflT^bestanden  hätten,  denen 

aber,  im  erhaltenen  Zustande  der  Sprache,  der  Conjugations- 
Charakter  der  lsten  und  Oten  Kl.  beigetrelen  ist;  wie  z.B.  im 
Zend  neben  £-^£5  kerenuidhi  mache  auch 

*.«.•>>  kerenav-a  gesagt  wird,  indem  an  den  Charakter  der 
5ten  noch  jener  der  lsten  getreten  ist,  wie  auch  im  Griech 
Conjunctiv  und  Opt.  an  vv  der  Conjugations- Charakter  von 
Verben  wie  Aeyw  hinzutritt.  Hat  man  nun  etc. 

als  die  wahren  Endungen  der  3ten  Pluralpersonen  erkannt,  so 
darf  man  auch  bei  der  7ten  KI.  nicht  yun-anti  etc.  theilen,1 
und  einen  Ausfall  des  ^ der  Sylbe  (§.  278.)  annehmen,  ^ 
sondern  es  scheint  mir  der  Natur  und  Geschichte  der  Sprache 
gemüfser,  anzunelimen,  dafs  der  Charakter  jqy  sich  auf  dop- 
pelte Weise  geschwächt  habe,  einmal,  mit  Bewahrung  der 
prosodischen  Länge,  zu  i^f[,  und  dann,  mit  stärkerer  aber  nä 
her  liegender  Schwächung,  zu  wie  im  Griechischen  vv, 


L 


L 
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(vci)  zu  vci,  daher  yu-na-nti  für  yu-nä-nti  oder  yu-nl- 
nti.  Das  durch  die  Position  erhöhte  Gewicht  mag  zu  dieser 
gröfseren  Schwächung  Anlafs  gegeben  haben. 

Besondere  Regeln  und  Anomalien  der 
Special -Tempora. 

Erste  Haupt- Conjugation. 

Erste  Klasse. 

295.  In  der  ersten  Klasse,  welche  ungefähr  tausend  Wur- 
ln,  fast  die  Hälfte  der  Gesammtzahl  enthält,  gibt  es  eigentlich 
:ine  auf  ausgehende  Wurzeln,  denn  stehen,  qy  riechen, 
[ trinken,  ’gjqj  blasen,  £7[  erwähnen,  welche  von  den  Grammati- 
:rn  zur  ersten  Kl.  gerechnet  werden,  substituiren  in  den  Special  - 
empören  in  respectiver  Ordnung:  fqs;,  fqöp, 

id  verbinden  hiermit  den  Conjugations- Charakter  3^.  Ursprüng- 
:h  aber  gehörten  offenbar  und  qy  zur  dritten  Klasse  (s.  die 
eduplicationsregel  in  §.330.  u.  Yergl.  Gramm.  §.508.,  und  haben 
5 Wurzeln  der  dritten  Kl.  blos  die  Unregelmäfsigkeit,  dafs  sie  ihr 
urzelhaftes  verkürzen  und  es  dann  nach  Analogie  des  Charak- 
rs  der  lsten  und  6ten  Kl.  conjugiren,  ferner  dafs  sie  in  der  Re- 
iplicationssylbe  ihr  radicales  nicht  blos  verkürzen  sondern  es 
> ch  weiter  zu  schwächen  (s.  §.2Sl.Anm.),  wozu  das  schon 
irch  die  Position  erschwerte  Gewicht  Anlafs  gab;  daher  z. B. 
PSTHT  (s-  §.330.  und  die  euphon.  Regel  80.), 
c.  So  verhält  es  sich  auch  mit  fqoffrB  w.°- 

r im  Yeda-Dialekt  fcfGRlTT  etc.,  offenbar  eine  Erweichung  von 
|qyfq  (vgl.  bibo),  und  also  ebenfalls  eine  Abart  der  dritten  Klasse, 
ufser  35JJ  kommen  alle  andere  Vocale  als  Endbuchstaben  der  er- 
211  Wurzelklasse  vor,  nur  dafs  es  durchaus,  auch  in  allen  übrigen 
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Klassen,  keine  Wurzeln  auf  337  und  3577  gibt.  Beispiele  sind  sl ^4 1? 
von  7777,  von  »Tt»  £Jc7TrT  von  5’  HcHrT  von  «fTTfl  vo 

^ rT^frT  von  r£  0-  §• 12-),  ^TT?T  von  77727177  von  37, 527077 
von  dlm.  Man  berücksichtige  in  diesen  Beispielen  das  durc 
§.271.  vorgeschriebene  Guna  und  §.  ika\  *) 

296.  Die  Wurzel  Tpf  bedecken  verlängert  nicht  nur  in  de 
Special- Temp.,  sondern  auch  in  allen  anderen  verstärkten  Foi 
men,  statt  Guna  zu  nehmen,  ihren  Yocal.  Dies  thun  auch,  unge 
achtet  ihrer  Positionslänge,  alle  Wurzeln  auf  3737 nebst  vo 
Sinnen  kommen.  Die  Wäirzel  £757  trocknen,  reinigen  Kl.  1.  und  5 
nimmt  in  allen  verstärkten  Formen  Wriddhi  statt  Guna  (vgl.  §.319. 

z.B.  i-|  | s)  frT  er  reinis‘,  Fut.  FnfsfelfrT  od-  iTT^TlTT-  Die  Wui 
zel  5773^  verlängert  in  den  Special-Temp.  ihr  337,  eben  so 
Verbindung  mit  der  Präp.  3^77. 

297-  Die  Wurzel  sehen  wird  zu  der  ersten  Kl.  gerecl 
net,  ist  aber  in  den  Special-Temporen  nicht  gebräuchlich,  und  suL 
stituirt  qjq,  welches  nur  in  den  Special-Temporen  gcbräuchlic 
ist;  z.B.  Eigentlich  ist  aber  hier  qn^die  Wurzel  und  < 

der  Charakter  der  vierten  Klasse.  — und  jj^Jiemme 

substituireu  37^-,  77^;  z.B.  q frl  (§-8S-)- 

298.  Die  Wurzeln  5137^ stofs en  ihre 

Nasal  aus;  z.B.  ^57727,  frl,  ScRlfcT.  ^|(ri* 

Sechste  Klasse. 

299.  Diese  Klasse,  welche  sich  von  der  ersten  durch  d x 

Abwesenheit  des  Guna  unterscheidet,  begreift  ungefähr  i4o  Wu  . 
zeln.  In  Ansehung  eines  schliefsenden  ^7,  ^7  ist  das  Woh  t 
lautsgesetz  §.51.  zu  berücksichtigen;  z.B.  7x27727,  ^cjfrT’  hjeff 
■ E 

•)  Über  Formen  wie  nindati , c'umbali  von  nind,  cumb,  au<  *’■ 
/iid,  cub  geschrieben,  s.  §.  110°). 
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ron  ^ Es  gibt  in  dieser  Kl.  keine  Wurzeln  auf^-,  und 

^ gebt  in  über  (§.12.),  dessen  ^ zuweilen  mit  ^verwechselt 
vird,  z.B.  fj  [^jYf,  wofür  auch  fj  M'ffl  von  j|".  Die  Wurzeln  auf 
7,  welche  von  den  Grammatikern  zu  dieser  Kl.  gezogen  werden, 
lämlich  <£,  tj,  CJ,  wandeln  ihr  77  in  um,  dessen  ^ aber  nach 
j.51.  in  ^TjJibergeht;  z.B.  er  stirbt.  Da  aber  diese  Verba 

ämmtlich  Media,  und  ihrer  Form  nach  identisch  mit  dem  Passivum 
ind,  vor  dessen  Charakter  ein  schliefsendes  77  ebenfalls  in 
bergeht  (s.  §.451.),  so  scheint  es  mir  besser,  mri-y a-te,  als 
nriy-a-te  zu  theilen;  und  ich  betrachte  die  Sylbe  dieser  Verba 
ls  identisch  mit  dem  Charakter  der  4ten  Kl.  und  des  Passivs. 

er  wird  gehalten,  daher  er  besteht,  ist  offenbar  ein  Passiv,  auch 
er  stirbt  kann  als  Passivum  betrachtet  werden  (vgl.  moritur ), 
henso  wenn  es  etwa  ermüden  oder  von  Müdigkeit  erschöpft 

>erden  bedeutet.  Dagegen  mag  er  ehrt  als  Atm.  der  4ten 

9.  gelten. 


300.  Einige  Wurzeln  schieben  einen  Nasal  ein,  z.B. 

rB  vjFQTcT»  icl^lcB  von 

30 1 . fragen,  und  ’^pyg^kocheri  (s. §.  1 1(A)  verstümmeln 
ie  Sylbe  J zu  7J;  z.B.^j^f^  (§.8S.),  VfjsrFf. 

ubstituirt  z.B.  ^ -5^  1 ft • 


Vierte  Klasse. 

302.  In  dieser  Klasse,  welche  ungefähr  130  Verba  begreift, 

ibt  es  keine  Wurzeln  mit  kurzen  Endvocalen  (vgl.  §.299.).  Ein 
chliefsendes  77  geht  in  über  (s.  §.  12.),  und  jgy  wird  abgewor- 
en;  z.B.  von  von  37. 

303.  Die  auf  5737^ und  ^^ausgehenden  Wurzeln,  nebst 
IjöT  berauscht  sein,  verlängern  ihren  Vocal;  z.B.  y | i-i|  ffl  von 
Rj  FTÖ3T7T  von  t^cL,  W^fr\  von  37^. 


192 


Special-  Tempora. 


304.  Ein  vorletzter  Nasal  wird  ausgestofsen;  z.C. 

von  ;rs?TTrT  von  pL- 

305.  Die  Wurzel  nimmt  Guna,  oTjvpverstümmelt  die 

Sylbe  zu  und  geboren  werden  wirft  ihr  ?pab  un< 

verlängert  das  Jf;  z.B.  fezrirD  STRTFB*) 

Zehnte  Klasse. 

306.  Diese  Klasse,  welche  viele  Denominativa  enthäl 
(§.  10S-),  und  deren  Charakter  mit  dem  Causale  übereinstimmt,  unc 
nach  §.271.  sich  nicht  blos  auf  die  Special-Tempora  beschränkt 
ist  sehr  zahlreich.  Schliefsende  Endvocale  haben  Wriddhi  stat 
Guna,  und  ein  wurzelhaftes  3%  vor  einem  einfachen  Consonanter 
wird  meistens  verlängert  (beides  nicht  hlos  in  den  Special-Tem 

poren);  z.B.  zjtöRJTtT  von  ETTTZrirT  von  ^ iTT^RTTcT 

^FcLsubstituirt  cp7| r[  j was  man  füglich  als  die  eigentlich«! 
Wurzel,  oder  vielmehr  als  Denorn.  von  Ruhm  (von  ver- 

breiten),  ansehen  mag. 

307-  Einige  Wurzeln  mit  mittlerem  =fj,  und  verbinden 
nehmen  kein  Guna,  z.B.  PjTRjfrf,  ^SZffrT- 

Zweite  Haupt- Conjugation. 

Zweite  Klasse. 

308.  Dieser  Klasse,  welche  ungefähr  70  Wurzeln  enthäl 
und  in  den  Special-Temporen  die  Wurzel  ohne  fremden  Zusat; 
läfst,  würden  wir  natürlich  die  erste  Stelle  angewiesen,  und  über 
haupt  diese  Haupt-Conjugation  zur  ersten  gemacht  haben,  wenn  wii 
uns  in  diesem  Punkte  von  der  in  einheimischen  und  anderen  Gram-, 
matiken  üblichen  Ordnung  hätten  entfernen  wollen.  Die  voran 
gehende  Conjugation  hat  aber  auch  ihrer  überwiegenden  Mehrhei 


*)  Besser  wird  man  diese  Form  als  Passivum  auffassen  (s.  §.454.). 
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regen  ein  Recht  an  der  Spitze  zu  stehen,  und  ihr  hohes  Alter  wird 
urch  den  vollständigsten  Einklang  mit  dem  Griechischen  hinläng- 
ch  verbürgt,  und  wenn  wir  gleich  annehmen,  dafs,  wegen  ihrer 
equemeren  Conjugation,  ihr  Umfang  sich  nach  und  nach  beträeht- 
ch  erweitert  habe,  so  können  wir  doch  nicht  glauben,  dafs  die- 
elbe  in  der  ältesten  Periode  der  Sprache  noch  gar  nicht  vorhanden 
/ar,  und  dafs  sie  nothwendig  als  jünger  oder  schwächer  als  die 
ndere  Conj.  müfste  betrachtet  werden.  Ihre  Schwäche,  der  2ten 
laupt-Conj.  gegenüber,  ist  der  Verlust  der  2ten  Imperativ- Per- 
on  im  Singular  des  -Par.,  ein  Verlust  den  sie  mit  einem  Theile  der 
ten  Haupt-Conj.  theilt  (s.  §.285.).  Dafs  aber  auch  der  tsten 
laupt- Conjugation  ursprünglich  die  Endung  oder  nicht 
ehlte,  sieht  man  aus  dem  Präkrit,  wo  sie  bei  der  toten  Kl.  erbal- 
en  ist;  z. B.  Q)'  für  Darin  aber  ist  die  lste  Haupt- 

ionjugation  vollständiger  als  die  2te,  dafs  sie  in  der  3ten  Plural- 
’erson  ätm.  vor  dem  Personal -Charakter  ^den  die  Mehrheit  aus- 
eichnenden  Nasal  durchgreifend  bewahrt  hat  (vgl.  §§.279.280.); 
aan  vergleiche  z.B.  sie  wissen  mit  fjgT|  jq  sie  hassen  (vgl. 

ie  jonische  Form  circa,  cito  für  vrca,  vro). 

309.  Die  Wurzeln  auf  ^ nehmen  in  denjenigen  verstärk- 

en Formen,  deren  Endung  mit  einem  Conson.  anfängt,  Wriddhi 
tatt  Guna;  z.B.  PpTTEU  trfl I frf  von  Frf  preisen. 

310.  rrfyTjJ  arm  sein  (s.  §.  108.)  schwächt  sein  in  den 

einenFormen  vor  Consonanten  zu  ^ und  unterdrückt  dasselbe 
or  Vocalen;  z.B.  ^T?^L(§-280-)- 

( 311.  Die  Wurzeln  auf  können  in  der  3ten  P.  pl.  des 

införmigen  Augment-Prät.  die  Endung  3^statt  JJ^annehmen, 
J.B.  od.  jyy^von  qj  erhalten,  schützen  (s.  §.  48.).  Auch 

kann  ^V^für  ^f^setzen  (^fOT^od.  vgl. 

. 292.). 
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312.  ^ gehen  verändert  im  Par.  seinen  Yocal  gegen  §.51 

vor  den  mit  Vocalen  anfangenden  Endungen  in  j^statt  Die 

vollständige  Conjug.  der  Special -Tempora  ist:  Präs.:  ^rjry,  7/'fq\ 

^T^L’  ^TI^rT-  Potent.:  ^^(*-^1 

u.s.w.  Imper.:  337^  (aus  s-  §- 284.), 

SRTTöE  37TR.»  37TTHJ  SFg-  Einförm.  Aug- 

ment-Prät.:  (aus  ^ + 33*b  «•  §-287.),^,  jfa; 

^rlTL1  $rTTRj  ^rf,  Im  Atm.  ist  diese  Wurzel  nur 

in  Verbindung  mit  33f£j  gebräuchlich,  und  hier  geht  das  ^ nach 
§.51.  vor  Vocalen  in  ^"7^  über,  welches  mit  der  Präp.  zu  337j|7j^ 
zusammenfliefst;  daher  33'cJfTD  ^cIFT  etc-  Potent.:  33VIT3W: 

33yT?riErr^Letc-  ImPer»  srrara-  (aus  53m  + 5321)*  sanfter  etc' 

Präteritum:  JJ'rTJJlQ  (aus  -f-  33TT?D  aus  ^ -f-  v-),  33^- 

sn^Letc- 

313.  Die  Wurzel  Hegen,  schlafen  ätm.  hat  in  allen  Per- 

sonen der  Special -Tempora  ein  unregelmäfsiges  Guna  (vgl.  xsi-  \ 
p ai)  und  schiebt  in  der  .3.  P.  pl.  Präs.  Imp.  und  Prät.  ein  ^ ein  ; 
(vgl.  §.  272.  Anm.4.);  daher  jry^Ty  sie  liegen,  sollen  lie- 

ßen, 335j|rf  He  lagen  (vgl.  §.  323.). 

314.  Die  reduplicirte  Wurzel  scheinen  ätm.  verän- 

dert, weil  sie  mehrsylbig  ist,  ihr  schliefsendes  ^ vor  Vocalen  blos  ; 
in  7^,  und  nicht  in  ;^7jj  mit  dem  ^ des  Potent,  zerfliefst  dasselbe 
in  Eins;  z.B.  i^tfenSTPSL»  3J^TrT-  Der  Imper.  hat  die 

Unregelmäfsigkeit,  dafs  die  erste  Person  kein  Guna  hat,  daher 

^ftznöft»  ^Mrrat für  ffrfä  etc. 

315.  Die  Wurzeln  rj  und  preisen,  nebst  tönen,  kön-j 
nen  den  Personal- Consonanten  der  verstärkten  Formen  einen 
Bindevocal  ^ vorsetzen,  in  welchem  Falle  sie  nicht  W riddhi  (§.309.), 
sondern  Guna  annehmen;  z.B.  ^fffoJTDT»  aus  *773  -+-  ^ + JTf,  : 
oder  FTfffty;  SfTSftfa  0(Ier  SflTfä- 

316.  3315  bedecken  kann  wegen  seiner  Mehrsylbigkeit  statt 


Special  - Tempora.  195 

Wriddhi  (§.309-)  auch  Guna  nehmen;  z.B.  oder  jvj; 

Plural:  ^ S^ÖTT^rT  (§-52.)- 

317.  ^ sprechen  setzt  in  den  verstärkten  Formen  den 

mit  einem  Consonanten  anfangenden  Personal-Endungen  einen 
Bindevocal  ^ vor;  daher  g^jTT,  ^ 

gp^etc.  In  der  2.  P.  Imper.  sg.  par.  findet  man  aufser  dem  regel- 
mäfsigen  auch  dagegen  findet  man  aber  auch  gegen 

§.2S1.  c^TTT  für  jppsfnTf  oder  fiir  das  regelmäfsige  | j|_| . In  der 
1.  P.  sg.  Prät.  habe  ich  sehr  oft  (s.  §.52.),  niemals  mit 

Guna  gefunden  (s.  §.293.). 

Anmerkung.  Die  Formen  und  ^Tf  scheinen  blos 

durch  das  Metrum  veranlafst;  aus  diesem  Grunde  findet  man 
auch  cfnrf  für  qjqyfq',  für  (Schlegel’s  Ausg. 

des  Ram.XII.33.  XXIX.  15.). 

318.  zjpg^jprechen  par.  entbehrt  der  3.  P.  pl.  Präs,  und  Imp., 
ist  aber  im  Übrigen  ganz  regelmäfsig;  z.B.  Präsens: 

c}%  öff^T  u- s- w- 

319.  reinigen  par.  hat  unregelmäfsigerweise 
statt  Guna  Wriddhi,  welches  sich  nach  Willkühr  auch  auf  die 
3.  P.  pl.  Präs.  Imper.  und  Prät.  erstrecken  kann;  daher:  jqj vj 

ÜÜlFrj)  ^Fnsüüoder  A-Jsl^rj,»  5fFJfsT^-  Im  übrigen 

ist  es  regelmäfsig,  z.B.  FfTM’  M | j^f  (§-s9-)  u.s.w.  Prä- 
teritum: ?ü7r?7  (s.§.57.u.  289.)  u.s.w.  (s.§.296.). 

320.  preisen  ätm.  und  "j^S^herr sehen  ätm.  setzen  den 

Personalkennzeichen  JTgJ^und  feinen  Bindevocal  Tf  vor;  da- 
her Präs.:  ^f3%,  f%q-,  Imper.:  ^gf, 

fTSTü[’  Prät"  §.287.). 

321.  Die  Wurzeln  weinen,  ?rgjq schlafen,  und 

zg^jithmen,  nebst  setzen  einen  Bindevocal  ^ zwischen 

die  Wurzel  und  die  mit  einem  Cons.  anfangenden  Personal- En- 
dungen. In  der  2.  und  3.  P.  sing.  Prät.  werden  die  Kennzeichen 

13* 
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und  anstatt  nach  §.  289.  wegzufallen,  nach  Willkühr  durch 
oder  ^ der  Wurzel  angeschlossen.  wird  daher  folgender- 
mafsen  conjugirt:  Prä s.:  ^ | f^ft| , ^ TI^IH i ?“ 

frrKFlj)  ^krl-  Potentialis: 

Wb  ^3T^LU-S-W-  ImP”  IrSJbü 


^k\CfR.’  ^KrlTH.!  ^l<\rl’  ^r-rj-  Prat.:  $r^TL,  %j- 

°,ler  '^T^L’  ä:flvloder  '3JrL;  S^cT»  übbd Hj> 

Sipf^rTFU  5WVT’  Vö^L-  Eben  so  ^5fCL,  3^ 

und  . Bei  ist  aufserdem  zu  bemerken,  dafs  es  als 

reduplicirte  Wurzel  behandelt  wird;  daher  <f| rr|  fd  sie  essen,  $|tt|c( 


sie  sollen  essen,  3FJjpj=[Tbie  afsen  (s.  §.  280.  u.  2 92.).  Übrigens  nach 

z-B-  5TT%t1t»  sTfWTrü 

Anmerkung,  ist  offenbar  durch  Reduplication  aus  der 

gleichbedeutenden  Wurzel  £p^b>ar.  entstanden,  nämlich  durch 
Ausstofsung  des  3^",  wefshalb  das  ^vor  nach  §.98.,  in  cfj 
übergeht,  wodurch  die  Verwandlung  des  folgenden  «b  in  b 
veranlafst  wird  (§.  I0la).  vgl.  §.4l2.). 

322.  %fET  essen  par.  nimmt  in  der  2.  und  3.  P.  sing,  des  ein- 
förm.  Augment- Prät.  einen  Bindevocal  ^ an;  anstatt  nach  §.289. 
die  Kennzeichen  *^und  ^abzuwerfen;  daher  ü | 33T3jb 

323.  fcl^  wissen  par.  kann  dem  Präs,  die  Personalendun- 

gen des  reduplicirlen  Prät.  substituiren,  daher  Singular:  1.5^ 
(vgl.  oT&ci,  goth.  vait,  s.  Vergl.  Gramm.  §.491.),  2.  3.  5p^. 

Dual:  1.  T5T£,  2.  JSRTJSb  3.  f^rJSb  Plural:  <•  ToRT» 


2.  fcp^,  3.  fcT?^.  Oder  mit  den  regelmäfsigen  Personalendun- 
gen des  Präs.  u.s.w.  Der  Imperativ  kann  umschrieben  wer- 
den durch  die  Verbindung  von  mit  machen ; z.  B.  j^f- 

er  mache  VFissen  u.s.w.  (vgl.  §. 4 1 9-)-  Die  3te  P.pl.  des 
lsten  Augment-Prät.  hat  die  Endung  3g  , daher  5"! öjj^b  I'1 
Verbindung  mit  der  Präp.  grj^wird  auch  als  Atm.  flectirt 

und  kann  liier  der  Endung  der  3ten  P.  pl.  des  Präs.,  Imperat.  und 
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Isten  Augment-Prät.  ein  vorsetzen  (vgl.  §.313.),  daher 

5^1  ^Tcllrl  oder  |lToRR  etc. 

324.  ^ar.  stöfst  in  der  3.  P.  pl.  Präs.  Imper.  und 
1.  Prät.,  und  gelegentlich  auch  in  der  l.P.sing.  des  1.  Prät.  (s. 
§.2^3.)  den  Wurzel vocal  aus  und  verändert  sein  ^in^,  daher 

y r|^.  In  der  2.  P.  sing.  Imper.  wird  das  radikale 

^ in  ^verwandelt,  daher  für  (vgl.  §.330.2.).  Das 

Übrige  ist  regelmäfsig;  z.B. 

^rf^Lu.s.w.  (s.  §.92.). 

325.  z^S^vollen,  wünschen  par.  verändert  in  den  reinen 

Formen  (§.  281.)  die  Sylbe  in  woraus  durch  Vorsetzung  des 
Augments,  nach  §.287.,  wird;  z.B.  ^Tf,  o[T%;  ^If^L 

u.s.w.  Präteritum:  STÖR?  §iT?r>  STTSTRj 

msst,  ste  ^T5T^(s-  §•  98.  u.  74.). 

326.  äim.  wirft  vor  den  consonantisch  anfan- 

genden Personalendungen,  ausgenommen  vor  j^und  7^,  sein  vor- 
letztes ^ ab,  und  bildet  diese  Personen  aus  mit  regelmäfsiger 
Befolgung  des  Wohllautsgesetzes  99-  Daher  Präsens  sing.: 
1.  2.  (aus  g-  §-99-),  3.  du.  -^cj^  u.s.w. 

327.  '9|f^ÄerrjcAen  par.  schwächt  in  denjenigen  reinen 

Formen,  deren  Endung  mit  ^oder  p^anfängt,  seinen  Stammvocal 
zu  durch  dessen  Einflufs  sein  ^zu  t^wird  (vgl.  §.80.).  Über- 
dies wird  (£|j^  wie  eine  reduplicirte  Wurzel  conjugirt,  entbehrt 
also  des  ;^in  der  3.P.  pl.  und  hat  im  Prät.  ^^j^fiir  5J7^(s.  §.280. 
u. 292.).  Der  Potent,  kommt  regelmäfsig  von  5JpF|^.  Daher  Prä- 
sens: sjrf^vr,  5mw»  trite  fsreRj  srr- 

ÜETkb  IW)  ZOrairT-  Potentialis:  5n^?j|^u.s.w.  Impe- 
rativ:  STTüä  oder  5JTM  (s.§.100.a.),  5rRrJ;  STI^RcT* 

WLi  5TTWB  M:  Sira?J-  Präteritum:  1.  3^J[- 

^L»  2-  W?üod-  ^5TTR>§-291-)’  3-  OTRU  5T%- 

SHj  m w. 
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328.  Die  Wurzeln  frj^,  37^,  fjq^und  fjj^werden 
gewöhnlich  ohne  Nasal  geschrieben  (s.  §.110a).). 

329.  ^ sein  verdient  eine  besondere  Beachtung,  da  diese 
Wurzel  auch  bei  der  Conjugation  der  attributiven  Zeitwörter  als 
antretendes  Hülfsverbum  In  verschiedenen  Temporen  eine  wichtige 
Rolle  spielt.  Sie  wirft  in  den  reinen  Formen  (§.281.)  ihr  ab, 
so  dafs  nur  als  Wurzel  übrig  bleibt.  Man  vergleiche 

( s-mas ) wir  sind,  (s-t  a)  ihr  seid  mit  den  in  diesen  Personen 
vollständigeren  gr.  Formen  eT-psv,  Icr-re.  Nur  in  der  Verwach- 
sung mit  dem  Augment  erstreckt  sich  der  Wurzelvocal  auch  auf 
die  reinen  Formen,  daher  z.B.  (aus  ^ wir  wa- 

ren. Die  2te  und  3te  Singular -Person  Prät.  par.  nehmen  "r  als 
Bindevocal  (vgl.  §.  32 1 .),  daher  HüFdl warst>  r[  er  war. 

In  der  2ten  Singular- Person  Präs.  par.  und  Imper.  atm.  wird  das 
J^der  Wurzel  abgeworfen,  daher  du  bist  für  (vgl. 

Dor.  Icr-cr/),  ^ sei  für  4^5}'  und  dies  für  -y 4^-cl ! *')  es  ist  also  >n 
blos  die  Personal-Endung  enthalten.  Die  2te  P.  sg.  Imper. 
par.  sollte  nach  §.  100.  a.  oder  lauten,  dafür  abersteht 

in  Analogie  mit  gib  für  (§.  333.).**)  Das  Atm. 

hat  aufserdem  noch  die  Unregelmäfsigkeit,  dafs  es  das  p^der  Wur- 
zel in  der  l.P.  sg.  Präs,  in  umwandelt,  daher  ||  für  JTf.  Aufser 
den  Special-Temporen  ist  diese  Wurzel  nur  noch  im  reduplicirten 
Prät.  in  isolirtem  Gebrauch.  Andere  Tempora  haben  sich  nur 
componirt  erhalten;  es  leidet  nämlich  meines  Erachtens  keinen 
Zweifel,  dafs  |«-|  etc.,  wodurch  das  Auxiliär- Futurum 

*)  Man  könnte  zwar  auch  sagen,  das  s der  Personalendung  sei  in  obigen 
Formen  verloren  gegangen;  viel  wahrscheinlicher  aber  ist  mir  der  Verlust 
des  wurzelhaften  S,  wie  im  Griech.  s Ifii,  eig. 

**)  Ohne  die  in  den  übrigen  reinen  Formen  stattfmdende  Unterdrü- 
ckung des  Wurzelvocals,  da  dd'i  unaussprechbar  wäre  und  cti  aus  der 
blofsen  Endung  bestünde,  ein  Fall,  der  nur  im  Atm.,  weil  dieses  nur  com- 
ponirt vorkommt,  zugelassen  wird. 
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gebildet  wird,  dem  ich  defshalb  diesen  Namen  gebe,  das  Futurum 
von  3^3=j^sei  (vgl.  den  Potent.  s.  §.  283.  Anm.).  Die  Per- 

sonalendungen sind  die  der  Haupt-Tempora  (§.275.),  während  der 
ebenfalls  nur  componirt  vorkommende,  und  mit  dem  Augment  vor 
der  attributiven  Wurzel  versehene  Conditionalis  die  stum- 

pferen Endungen  der  Neben-Tempora  hat.  Das  des  Charakters 
Q wird  nach  dem  Princip  von  §.  277.  vor  den  Endungen  yyj, 
tf;  öf  verlängert.  Der  Precativ  ätrn.  jrpjTj  etc.  ist  im  We- 

sentlichen identisch  mit  dem  Potentialis,  und  entfernt  sich  davon 
nur  darin,  dafs  den  mit  pj^oder  g^anfangenden  Personalendungen 
ein  ^ vortritt,  welches  durch  den  Einflufs  des  zu  q^vvird 

(g.101^.),  daher  (§‘yK),  ^ im  Dual 

^ITTlFfTr^b  Wir  gehen  hier  die  vollständige  Abwandlung  der 
Wurzel  3^57^,  sowohl  in  den  isolirt  erhaltenen  als  in  den  nur  aus 
j Zusammensetzungen  gefolgerten  Formen. 

Parasrnaipadam.  Almancpadarn. 


Präsens. 


Sing. 

Dual 

Plur. 

Sing. 

Dual 

Plur. 

1. 

•N 

5^ 

2. 

m 

tod-y 

3. 

33T%rT 

^rT 

^TTT 

^cr 

Potentialis. 

''N 

o, 

_ Os  <-V 

1. 

WH. 

M Id 

rs 

TTTcfTti 

'"N 

O, 

2. 

WFL 

WlrTR. 

-BTIrf 

O, 

3. 

^TTrU 

tdlrllR^ 

«diel 

^rididiH,  ^rr^L 

Imperativ. 

Io 

SltTfTTT 

3PHIc| 

5FTPT 

5RT 

2. 

SrT 

^rraTH- 

WLod^ 

Ö. 

wrm- 

^cfFL 

^TrTFL 

^rTTEL 

! 
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Parasmaipadam.  Atmanäpadam. 


Sing. 

Augment-Präteritum. 

Dual  Plur.  Sing.  Dual 

Plur. 

' 

^ 

5TK^f^ 

»x 

51  Kd 

51KVT  5TTKT 

5(KdT^ 

39KfT2TrH- 

dKlKL 

51KrT  5TKETKL 

od-WL 

*l KflrL.  «KrOH.  51KKt 

5fIWrTTH. 

tlHrl 

Red 

rv 

uplicirtes  Präteritum.. 

<-V  *X  ^ *X 

<-v  *X 

*•  5TKT 

5KHd 

dlldH  51IM 

rv  *x 

5TllMd^. 

•X 

5nraw 

2-  ai wiy 

^Kfg^L  dKT  dTKKT 

5rTKT£ 

•X 

•s 

od.  io 

d 

^ *X 

3-  5nvr 

^KTO^L  OTVL  51Kf 

srrard 

Precativ. 

i. 

tTRT 

-V 

mofW 

2. 

*TT5TtL 

3. 

dH? 

^lüKdDi. 

••v 

Futurum. 

*X 

•x 

•s 

*• 

WcKt 

•X 

£<Uld^. 

X "N 

♦dP-K» 

•x 

2-  v?tkt 

VSKKL 

SZTET  ^KT 

*X 

•X  *N 

W'J 

•X 

3- 

^TrKL 

^TFrT  «drf 

^TrT 

<^Kfi 

Gondit>onalis. 

•X 

**v 

i- 

^lld 

*:<Mldl^l 

2. 

<^PMKL 

•x 

3-  ^TrL 

^TrlKL 

^<Mrl 

WrfKL 

**Kct 

Anmerkung.  Das  Atmanepadam  der  Special-Tempora  von 
Jf^ist  nur  in  Verbindung  mit  c£TTrT  (fd  + dTrT  §-111-) 
und  auch  so  nur  höchst  selten  gebräuchlich.  Das  ^der  Wur- 
zel ist  nach  Abfall  ihres  Vocals  durch  den  Einflufs  eines 
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oder  3"  einer  vorangehenden  untrennbaren  Präposition  und 
des  Adverb,  gjj^der  Umwandlung  in  ^unterworfen  (§.  SO.), 
doch  nur,  wenn  ein  Yocal  oder  ^darauf  folgt,  daher  z.B.  in 

der  3ten  P.  pl.  c?Tfrt  f-l  ?t,  a^er  *m  SInS-  ö?TfrlU?T-  Dle  2te  P- 
lautet  indem  das  ^hier  der  Personal-Endung  und 

nicht  der  YYurzel  angehört.  In  Verbindung  mit  bildet 
9^/Dar.  im  Potent.  ^TTH^TTH-’  Jn  der  3-P-P1>  Pras-  5TDT- 
CnFrf  (Pan.  VII.  4. 51.  VIII.  3.  S7-). 

Dritte  Klasse. 

330.  Diese  Klasse  begreift  nicht  mehr  als  etwa  zwanzig 
Wurzeln,  welche  bis  auf  eine,  nämlich  mit  Consonanten  an- 
fangen. Der  Anfangsconsonante  wird  mit  dem  Wurzelvocal  wie- 
derholt, welcher  aber,  wenn  er  lang  ist,  in  seinen  entsprechenden 
kurzen  übergeht;  z.B.  geben  bildet  Bei  Wurzeln,  deren 

Vocai  ist,  erhält  die  Wiederholungssylbe  yp*)  z.B.  vj  tragen 
bildet  fsT^.  Io  Betreff  des  zu  wiederholenden  Consonanten  gel- 
ten sowohl  hier,  als  bei  allen  Veranlassungen,  wo  Reduplication 
stattfindet,  folgende  Gesetze: 

1)  Für  einen  aspirirten  Consonanten  wird  der  entsprechende 
nicht -aspirirte  wiederholt,  z.B.  von  'cjj  setzen. 

2)  Für  Gutturale  wird  der  entsprechende  Palatal  wiederholt,  mit 
Berücksichtigung  des  vorhergehenden  Gesetzes,  nämlich  ^ 
für  die  Dumpfen  gj,  und  s^Jhr  die  Tönenden  yp,  ^jpind 

g;  z.B.  TVff^TrLvon  UfirL’  fST^T  von  ^ sjff  von  §?■ 

3)  Von  zwei  oder  mehr  Consonanten  wird  blos  der  erste  wieder- 

holt, mit  Berücksichtigung  der  vorhergehenden  Bestimmun- 
gen; z.B.  jpf  bildet  nach  Analogie  von  aus 

*)  D.h.  sie  bilden  die  Reduplication  aus  der  gunirten  oder  ursprüngli- 
chen Form  auf  ar  (§.  12.)  und  schwächen  dessen  a zu  i,  wie  in  tis'Cäm  i 
i von  st'ä  (§.295.). 
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4)  Ist  aber  von  zwei  oder  mehreren  Consonanten  der  erste  eir 
Ziscldaut,  und  der  zweite  eine  Muta,  so  wird  der  zweite  wie- 
derholt, mit  Berücksichtigung  der  Bestimmungen  1.  und  2. 
z.  B.  von  ^r^von  xJ^JcLvon 

WlcLvon  #TöL’  fT^fr?Lvon  R'^jH-von 

von  ‘ D'ese  Wurzeln  gehören  nicht 

zur  dritten  Klasse;  die  Bestimmung  ihrer  Reduplication  ist 
aber  für  andere  Fälle  nothwcndig. 

331.  gehen  par.  ist  die  einzige  mit  einem  Vocal  anfan- 
gende Wurzel  dieser  Klasse.  Sie  hat  in  der  Reduplicationssylbe 
^7^,  indem  nämlich  nach  §.330.  durch  ^ ersetzt  wird,  welches 
vor  dem  Efj  des  Stammes  oder  dessen  Guna  so  wie  auch,  un-i 
regelmäfsigerweise,  vor  dessen  euphonischem  Stellvertreter  ^ in 
^T^übergeht  (vgl.  §.  51.),  woraus  durch  Vorsetzung  des  Augments* 
nach  §.  287-,  ^Tjjwird.  Daher  Präsens: 

^öf^u.s.w.  3.  P.  pl.  P otentialis:  ^i||I^u.s.  w. 

Imperativ:  ^7%  u.s.w.  Präteritum:  ^jy^, 

ZTJ»  u.s.w. 

332.  verlassen  par.  mit  der  Redupl.  (§.  330.  2.)j 
schwächt  in  den  reinen  Formen  sein  zu  ^ (vgl.  §.281.),  wel- 
ches aber  wie  in  §.278.  vor  Vocalen  abgeworfen  wird;  aufserdem 
wird  auch  vor  dem  j^des  Potent,  das  ^ unterdrückt  und  in  der 
2. P.  sg.  Imper.  nach  Willkühr  verkürzt;  z.B.  Präs.  s[^jfi-l , du. 

Potent.  Jlr(1j | i Imper.  sR7f[r7[ä  j|5?l I v»  oder 
Prät.  du-  ITT  messen  atrn.  und  gehen 

atm.  folgen  der  Analogie  von  verlassen  und  bilden,  da  im  Atm. 
nur  die  l.P.  Imper.  verstärkt  wird,  alles  Übrige  aus  jiyy  und  ^y, 
woraus  sich  auch  dieReduplicationssylben  ffj,  yjy  entwickeln;  z.B. 

mmmr  u.s.w.  imper.  ftyq-,  du.  fmryy^t.  p1- 

333.  ^y  geben  und  yyy  setzen  par.  u.  atm.  (vgl.  Sl^UlfJU,  71- 
S'/IIM)  werfen  in  den  reinen  Formen  ihr  schliefsendes  3jy  ab,  also 
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(ST,  S^Lfiir  5^TT;  das  'c-L.von  gellt  al>er,  in  Abwei- 
hung  von  §.83Ä).),  mit  einem  folgenden  ^oder  p^nicht  in  :^über, 
ondern  in  =j^,  und  die  Aspiration  tritt  auf  die  Reduplications- 
ylbe  zurück,  in  den  Fällen,  wo  am  Stamme  das  ^vor  ^ p^in  rU 
nd  vor  %,^in  gr  übergeht;  z.B.  aus  pj.  Die  2.  P. 

ing.  Imper.  par.  bat  die  besondere  Unregelmäfsigkeit,  dafs 
ib,  setze  für  rcFnj,  nach  Analogie  von  sei  für 

(§•  329.)?  gesagt  wird.*)  Die  vollständige  Conjugation  von 
[J  ist  wie  folgt:  Parasmaipadarn.  Präsens: 

yi TT?T;  VrZ r^L»  Vc0O  s^rirT-  Po- 

entialis:  g^ZjTVLu.s.w.  Imp  er  ativ:  ^rR", 

Vflcl,  WW»  3VIc£-  Präteritum:  gg-- 

rwTT^L»  ^=TTrL’  STC^Ji  sraWERj 

3^VJ^(§-4S.).  — Atman&padam.  P räs  e n s : 
fW’  cTtylüb  S^TTrT’  ^TTJ’ 5^TrT‘  Potentialis: 

u.s.w.  Imperativ:  5^4,  'bj^oE  To|rilHJ  S^TTöf??’’ 
rmn=Li  WH.-  Präteritum: 

fcfo  ^'dfr^u^L’  5|3^|ni>  ^rviiüiih.’  s^WrTDH^; 


jafs  das  g~  der  Reduplicationssylbe  niemals  in  ^übergeht. 
■=^}Z^i7ir  beide  gebet,  beiden  geben. 


Eben  so  wird  gj  conjugirt,  nur 

z.B. 


- 

i *)  So  wie  nach  §.  102.  lid  i lecke  für  lidd  i gesagt  wird,  indem 
ie  Ausstofsung  des  d durch  Verlängerung  des  vorhergehendenVo- 
ils  ersetzt  wird,  so  glaube  ich  annehmen  zu  müssen,  dafs  ad-di , 
ad-d  i,  d ad-di  nach  Ausstofsung  des  Wurzel-Cons.  zunächst 
j|ii  a-di  etc.  geworden  sind,  später  aber  das  ä ■=.  a -f-  a sich  zu  e 
j-  a -5-  1 geschwächt  habe,  wie  im  Voc.  der  Stämme  auf  5T  (§.134. 
jigl.  §.  277.  u.  400.).  Dann  ist  die  Endung  d i,  der  Stütze  des  vor- 
ergehenden Consonanten  beraubt,  zu  hi  geworden,  doch  nur  bei 
j ehi,  d ehi,  während  & di  sei  gegen  §.  104.  die  volle  Endung  be- 
wahrt hat  (s.  Vergl.  Gramm.  §§.450.455.). 
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334.  ^ opfern  pur.  kann  im  Präs,  vor  5f^und  seinei 
Wurzelvocal  abwerfen,  daher  siS^cl^ oder 

oder  sprfT^L^g1-  §• 3<i2- u- 2<i3-)- 

335.  Die  Wurzel  vj[  fürchten  kann  ihren  Vocal  in  den  rei 
nen  Formen  vor  Consonanten  kürzen,  z.B.  f^qjjqi^od. 

Potent.  f^miTLod-  MWL)  3-  p-  MHFTTrL0*1-  T®l  ‘ 
fv{j[]^(so  Manu  4.191.).*) 

336.  Die  Wurzeln  f^j^und  fgr^haben  in  derWie 

derholungssylbe  Guna,  und  lassen  am  Stamme  in  der  l.P.  Impei 
der  drei  Zahlen  beider  Formen  den  Wurzelvocal  ohne  Guna 
z.B.  ^Tftr,  l P-  ImPer-  ^kTslri^r»  ^T^IsTTcl 

^TT^TsT»  ^THslIolI»»  ^TTH 511HQ.* 

337.  r^^erzeugen  par.  bildet  in  der  2.  P.  sing.  Präs. 

(§.92.)  oder  sTsTWfcl  (vgl-  §*  32l.)  und  stöfst  in  den  reine 
Formen  vor  vocalisch  anfangenden  Endungen  seinen  Wurzel voc 
aus  (vgl.  §.412.),  daher  3.P.pl.  (s. §-93.),  ^TsT^pF! 

In  den  Personen,  wo  nach  §.92.  das  schlicfsende  ^abgeworfc 
wird,  geht  der  vorhergehende  Vocal  in  über;  z.  B.  jlsnTT^L' 

338.  Vp^^cAcincn  par.  stöfst  in  Analogie  mit  jJ7^(§.337 

und  an  denselben  Stellen  seinen  Wurzelvocal  aus,  wefshalb  sein  v 
vor  F^zu  qjwird  (§.  S3ö).),  und  die  so  verloren  gehende  Aspiratio 
tritt  wie  in  §.333.  auf  die  Reduplicationssylbe  zurück,  daher  3.  1 
P1-  HDErfcT,  srvrap/iir  sfTOT?T  u-s-w- 


*)  Die  Form  abib'yat  (Nalus  12.it.)  glaubte  ich  früher  als  vielföri 
Prät.  der  7ten  Bildung  (s.  §.382.)  auffassen  zu  dürfen.  Ich  ziehe  aber  jet 
vor,  sie  dem  lsten  Prät.  zuzuschreiben,  mit  a als  Bindevocal  (vgl.  §.321 
so  dafs  wegen  dieses  Zuwachses  die  reine  Form  statt  der  verstärkten  ei'  : 
trat  (vgl.  §.  293.).  Auf  gleichem  Princip  beruhen  die  Formen  aruncCa 
pvatyapihiat  von  rud\  pis  Kl. 7.  (s.  §. 34l*>.). 


Special-Tempora. 
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Siebente  Klasse. 

339.  Diese  Klasse  begreift  ungefähr  24  Wurzeln,  welche 
immtlich  mit  Consonanten  enden,  nach  welchen  sich  der  einzu- 
:hiebende  Nasal  richtet.  Die  mit  yjmd  g“  endigenden  Wurzeln 
erfen  in  den  Personen,  in  welchen  der  eingeschobene  Nasal  nicht 
ach  §.2S1.  zur  Sylbe  Ff  sich  erweitert,  ihren  Endconsonanten  vor 
eil  Kennzeichen  y^und  ab  und  nach  Willkiihr  auch  vor  yj 
B.  fyg~  spalten  und  c^^Jdeiden  bilden  fvfFff^für  fVfF^Ff^^ 
n'den  spalten ; fyfFgf  für  fy  r-fgj  ihr  spaltet ; EjyFffFf^  die  beiden 
leiden,  ^fFgf  ihr  kleidet  (§.S4.),  fvffFy  oder  fvf spalte,  y,  |Fy 
der  c£j'|Fy  kleide.  Ein  wurzelhafles  y^kann  vor  y,  y^,  y^nt- 
eder  abgeworfen  oder  beibehalten  werden,  doch  mit  Berücksich- 
gung  von  §.  83Ä).,  z.  B.  jjjfFfJ  oder  ^fFy  (aus  ^fFy_+  y)  ihr  hem- 
met , ^fFy"  oder  ^^y  (aus  ^fFy^“E“  y)  er  hemmet. 

340.  Die  Wurzeln  Vf^,  ff^,  y^,  3F<T  und 
Fy^baben  schon  einen  Nasal  in  der  Wurzel,  den  sie  auch  in  den 
Igemeinen  Temporen  beibehalten;  sie  werden  aber  zur  siebenten 
lasse  gerechnet,  weil  sie  ihren  wurzelhaften  Nasal  in  den  ver- 
t ä r k t e n F ormen  (§.281.)  ebenfalls  zu  Ff  erweitern,  z.  B.  FfFff^Ff 

h breche,  y y^wir  brechen. 

341ß).  Die  Wurzel  verwunden,  tödlen  par.  erweitert 
en  einzuschiebenden  Nasal  in  den  verstärkten  Formen  zu  fff 
att  Bf  (§•  281.),  mit  Ausnahme  der  ersten  Imperativ-Personen 
ad  der  l.P.sg.  Prät.;  z.B.  rJBf%, 

jf^fi  yBMIcf,  5fcP^  5frj^f- 

341 3>.  In  der  3.  P.sg.  Prät.  findet  man  zuweilen  das  Per- 
inzeichen  y^,  welches  nach  §.  289.  unterdrückt  werden  sollte, 
urch  einen  Bindevocal  3^f  mit  dem  Verbal-Thema  verbunden, 
elches  aber  wegen  dieser  Erweiterung  in  der  reinen  Form  er- 
:heint  (vgl.  §.293.  u. 335.  Anm.*);  z.B.  Mab.  3.638.  u.  15237.:  3£f- 
Fyy^für  ^f^Bfy^(nach  §.  56a).  y^fiir  yj  von  ^y  hemmen,  und 
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l.c.  1. 2004.  u.  4. 361.:  gf^fqqT^rdr  grq-|q^'  Oir  t^nac 
§.74.)  von  fqrq^  pinsere.  Wahrscheinlich  gelten  auch  in  der  2te 
P.  Formen  wie  5Tfqqq^(vgl.  §.  221.).  In  der  lsten  P 

hat  man  nach  §.293.  3^^|TL,  ^Tqqqjn  Vorzug  vor 
^rfqnq^211  erwarten.  Die  Form  für  LiK^r-r.qoo 

q pr.^r:|?rr^  (Mah.3.S20.)  von  spalten  ist  wahrscheinlich 

wenn  nicht  etwa  (vielf.  Prät.  7.  Bildung)  zu  lesen  ist 

durch  das  Metrum  veranlafst. 


de 

l 


Fünfte  Klasse 

342.  Diese  Klasse  begreift  ungefähr  .30  Wurzeln.  Dieje 
nigen,  welche  mit  Consonanten  enden,  verändern  das  ^ vor  Vo 
calen  in  ^q|^(s.  §.  52.),  während  die  mit  Vocalen  endigenden  Wur 
zeln  das  ^ blos  in  ^verwandeln;  daher  z.  B P-fT  ste  kön  ü 

nen  von  gjcfj,  aber  fqr-cl  f^rl  s‘e  sarnme^n  von  f%f.  Vor  c^un< 
5^  der  l.P.  du.  u.  pl.  können  vocalisch  endigende  Wurzeln  das  ^ 
des  Charakters  g abwerfen,  daher  z.  B.  , ode 

fqqqjvj  i fcjr^qq^von  f%f.  5j;  Aören  par.  substituirt  23J,  dahc 
(§•  St4a).).  ^erfreuen  wirft  seine  beiden  Endcons.  ab 

daher  fq #-| ||  *-|  - ^JT^erf reuen  und  z^~qKl. 9.  erschüttern  lassei 
gegen  §.  94a).  das  q^dcr  Zwischensylbe  unverändert;  z.B.  qtq [jq  kt 


^VTBiTT*)-  Über  senden  in  Verbindung  mit  r\  s.  §.94Ä).  Anm 
Über  ^TV^und  ^i^s.  §.34 
Anmerkung.  Der  Klassensylbe  cj  wird  zuweilen  noch  de: 
Charakter  der  lsten  Klasse  beigefügt;  so  Mah.  1.3289.:  3J|~ 


Ion 


1 


*)  Man  sieht  hieraus,  dafs  die  unmittelbare  Verbindung  eines  n mi 
einem  vorhergehenden  Consonanten  den  Einflufs  von  §.9ia).  weniger  he  ä 
günstigt  als  die  weitere  Trennung  von  dem  einwirkenden  Lingual -Lau  Kit 
durch  einen  zwischentretenden  Vocal,  indem  z.B.  das  Sufiix  ana  durcl 
das  r und  s der  Wurzeln  l rp,  ks'ub * zu  ana  umgewandelt  wird  ( tar  < 
pana,  ksöb'ana). 
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55F5T»  To TJ^^cT  für  TeT^tPT»  von  J <Juälcn 

praef.  und  fof  (s.  Vergl.  Gramm.  §.  519-)- 

Achte  Klasse. 

'143.  Diese  Klasse  begreift  nicht  mehr  als  8 Wurzeln,  wel- 
che mit  Ausnahme  von  ^ machen  sämmtlich  mit  einem  Nasal 
[TJ^)  enden,  wodurch  es  wahrscheinlich  wird,  dafs  der  Charakter  3 
äieser  Kl.  eine  Verstümmelung  von  sei,  dessen  J^wegen  des 
schon  in  der  Wurzel  selbst  vorhergehenden  Nasals  unterdrückt 
wird,  also  rH|fl|,  ^q^u-s.w.  für  ^TT^.  Diese 

Vermittelung  der  8ten  Kl.  mit  der  5ten  läfst  sich  noch  ganz  beson- 
ders dadurch  unterstützen,  dafs  die  einzige  nicht  auf  ^ oder 
ausgehende  Wurzel  ^ im  Veda-Dial.  und  Zend  auch  wirklich 
nach  der  5ten  Kl.  gebeugt  wird,  daher  z.  B.  c£i  IJj,  Sto  ke- 

r e nuidhi  mache  (§.  to4.  Anm.).  Vor  g^und  J^der  Isten  P.  du.  u. 
pl.  kann  der  Charakter  3 unterdrückt  werden,  z.  B.  fTrof^, 

rl^H^L0^-  rMolH.’  rl*4M^L(s-  §.342.). 

344.  Die  Wurzel  ^ par.  atm.  gunirt  in  den  verstärkten 
Formen  aufser  dem  Charakter  3 auch  die  Wurzel,  und  substituirt 
in  den  reinen  Formen  3^  für  33  Aufserdem  unterdrückt  sie 
vor  oj^u.  Jj^der  l.P.  du.  und  pl.  und  vor  dem  J^des  Pot.  den  Cha- 
rakter 3-;  z.  B.  sfiTTTg,  ^r(TfrT’ 

u.  s.  w.  Atm.  c|F5J,  u.  s.  w.  Über  die  Form  ^rjrf  für  c^liTT 

>.  §.317.  Anm. 

Neunte  Klasse. 

345o).  Diese  Klasse  begreift  ungefähr  52  Wurzeln,  worun- 
ter mehrere,  welche  einen  langen  Endvocal  vor  der  Klassensylbe 
verkürzen,  nämlich:  SJf,  J],  r^ff,  fj-,  roJ,  tj,  Hg,  s[, 

=£  ^ ^ zB-  ftJOTTRü  WÜTTrFL- 
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345lK  In  den  reinen  Formen  findet  man,  doch  vielleicht 
nur  im  Alm .,  statt  der  Klassensylbe  jqj  zuweilen  jq-,  in  Überein- 
stimmung mit  dem  griech.  vä , z.  B.  von  $ap.-vä-fXEV  gegen  Sdp.- 
VYi-fJ.1  (frap.-vä-p.i).  So  Mah.  1.1111.:  qqsprp^für  iqgy'yrp,  von 
-^.^erschüttern-,  und  3.1774.  (Indralöka.  2. 19-):  ypMipSrfT  für 
CTfiliJjSrfT'  ^an  wir(^  W°M  auch  den  ,n  §-278.  durch  Abwerfung 
des  ^ von  ^qy  erklärten  Formen  besser  ;q  als  Zwischensylbe  zu- 
schreiben und  z.B.  in  der  3.P.  du.  ätm.  Sf^TlTT  *n  yu-na-ätC  und 
in  der  3.  P.  pl.  par.  jjTqq^qq-  in  yu-na-nti  zerlegen  (s.  §.294. 
Anm.),  als  darin  die  Sylbe  jqy  mit  Verlust  ihres  Vocals  erkennen 
In  der  l.P.sg  .ätm.  stimmt  jq^qy  aus  yu-na-e  zu  ©yj^y  aus  bdef- 
a-e  (s.  §.  277.). 

346.  vergehen,  alt  werden  par.,  ?qq  kennen  und  Tjqrj 

nehmen  verstümmeln  sich  zu  fjy,  fyy,  JJg;  z.B.  sTT^TrfvT»  STT^TT- 

J^L/iir  yifTTWi  Über  s-  §•  ^2. 


347.  Alle  Wurzeln  mit  vorletztem  Nasal  verlieren  diesen 
in  Folge  der  Abstofsungskraft  des  Nasals  der  Klassensylbe;  daher 
z.B.  ©Tr^lin  von  isj »-v[  binden , iqy  | [iq-  von  erschüttern 

Nach  demselben  Princip  stofsen  die  Wurzeln  der  5ten  Kl.  <5TV{^ 
und  j^qq-jvpihren  Nasal  vor  dem  Charakter  ^ aus,  daher  | fiq  • 


Ick 


!•: 


qqqVTqyfty-  Auf  diesem  Abstofsungsprincip  beruht  auch  das  in 
§.  346.  erwähnte  jyy^qyfjq-  für  fyyjqyjry.  So  könnte  man  auch  bei 
der  Sten  Kl.  das  ^vou  Formen  wie  fy^yy]Ty  der  Klassensylbe  zu- 
theilcn  und  Abfall  des  radicalen  Nasals  wegen  zu  naher  Berührung 
mit  dem  der  Klassensylbe  annehmen,  also  ta’-nd-mi  für  tan 


Allgemeine  Tempora. 
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348.  Dieses  Tempus,  welches  in  der  Form  mit  dem  grie- 
chischen Aorist  übereinstimmt,  zerfällt  in  sieben  Bildungen,  worun- 


itei 


pf 

Krln 
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ter  vier,  welche  meiner  Überzeugung  nach  das  Augment -Präteri- 
tum der  Wurzel  3£|7^(§.  329-)  enthalten,  mehr  oder  weniger  dem 
griech.  ersten  Aorist  entsprechen,  und  drei  dem  2ten.  Das  der 
Haupt-Wurzel  vorlretende  Augment  wird  nach  §§.  2S7. 28S-  be- 
handelt, und  der  Zischlaut  des  Hülfsverbums  ist  dem  euphonischen 
Einflüsse  des  vorhergehenden  Buchstaben  unterworfen,  und  folgt 
daher  dem  Wohllautsgesetze  10la)  (s.  §.80.  u.  329.  Anm.). 


Erste  Bildung. 

349.  Der  Wurzelvocal  wird  im  Par.  durch  Wriddhi  er- 
weitert, im  Atm.  aber,  wegen  dessen  gewichtvolleren  Personal-En- 
dungen, entweder  rein  gelassen  oder  durch  die  leichtere  Steigerung 
des  Guna  erweitert;  ersteres  geschieht  bei  Wurzeln,  welche  mit 
einem  Consonanten  oder  enden,  letzteres  bei  solchen  auf^-, 

3-,  3 (über  ^ s.  §.  355.).  Z.  B.  die  Wurzeln  <5^,  3^.,  cfr, 

^bilden  in  der  l.P.  pl.  des  Par.  und  Atmanepadam-.  3JTCJ|7^|', 
aw#  (§-103.6.),  5T^'rW(%  (§-83i}.), 

(oder  §.344).), 

3T4F-R, 

350.  Das  antretende  Hülfsverbum  wird  wie  y war 

conjugirt,  nur  geht  das  schon  an  dem  Hauptverbum  haftende  Aug- 
ment verloren,  und  demnach  auch  das  wurzeihafte  3^;  wie  es 
scheint,  wegen  der  Belastung  der  Wurzel  337^ durch  die  Compo- 
sition,  wefshalb  auch  in  der  3ten  P.  pl.  par.  ^p^fiir  gesetzt 
wird,  denn  die  Endung  37^  (s.  §.272.  Anm.  3.)  gilt  für  leichter  als 

aus  337^  und  steht  daher  nach  §.292.  bei  den  durch  Redupli- 
cation  belasteten  Wurzeln  im  ersten  Augment-Prät.,  wie  auch  all- 
gemein im  reduplicirten  Präteritum.  Die  Conjugation  des  Hülfs- 
verbums 3J7|Jn  diesem  Tempus  ist  also  wie  folgt: 
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Parasmaipadam.  Atmantpadam . 


Sing. 

Dual 

Plur. 

Sing. 

Dual 

Plur. 

1. 

VÖT 

JVf 

1VT 

2. 

jrcT^L 

^7T 

rFL 

3. 

^TrL 

♦vTR. 

*tT 

^TrTTVL 

^rT 

351.  Vor  den  mit  ^anfangenden  Personal  - Endun- 

gen fallt  bei  Wurzeln,  welche  mit  einem  Consonanten  enden,  zur 
Vermeidung  zu  grofser  Consonanten-Häufung,  das  *^des  Hülfs- 
verbums  weg,  während  die  schwächeren  Consonanten  5^  und 
der  Beibehaltung  des  ^kein  Hindernifs  in  den  Weg  legen,  auch 
wird  dasselbe  durch  den  sehr  schwachen  Laut  eines  wurzelhaften, 
nach  §.92.  an  die  Stelle  von  ^tretenden  Anuswara  nicht  gestört. 
Man  sagt  daher  z.  B.  von  im  Alm.  zwar 


0 

5! 


V' 

r. 

v. 

!f 

ir. 

5: 

•er 


k 


% abcr  nicht  5Tg"rVKlRL’  “ wie  wahr 

scheinlich  ursprünglich  wird  gesagt  worden  sein  — sondern  -y ^ - 
fSfTt^u.s.w.,  (vgl.  37^,  ^rv^für  3rVrT*VLs-5y 

praep.  Im  Atm.  bewirken  die  sehr  gewichtvollen  Ladun- 

gen eine  ausgedehntere  Ausstofsung  des  substantiven  und  ver 
drängen  dasselbe  auch  nach  =fj,  gpy  und  vor  den  mit  q 

anfangenden  Endungen,  daher  z.B.  g^fq,  ^TSJRL,  3P£rT- 


WWTCJFb  WUIdR.’  33^L(s-  §-}56-> 

3ETWT- 

352.  Die  Wurzeln  auf  zerfallen  im  Atm.  in  Bezug  aul 
diese  Bildung  in  zwei  Klassen,  indem  diejenigen,  welche  im  Par. 
der  5ten  Bildung  folgen,  im  Atm.  zur  ersten  Bildung  gehören,  aber 
das  zu  ^ schwächen  (vgl.  §.  2S1.),  demnach  das  substantive  ^ 
vor  'cj^abwerfen  (§.  351.),  während  diejenigen  Wurzeln  aul 

ggy,  welche  im  Par.  der  'iten,  das  Hülfsverbum  reduplicirenden 
Bildung  folgen,  sowohl  das  gqj  wie  das  substantive  ^überall  bei- 
behalten, daher  gqf^fry,  u-s.w.  von  geben, 


tu 


bei 


bet 

lc5E 


1(0 

lool 
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im  Par.  aber  ^yjyyy%,  STiHtfl  u.s.w.  von 

£JT  gehen,  im  Par.  dy  I L| Hj 

353.  Die  auf  einen  Diphthong  (^7,  jyy)  ausgehenden 
Wurzeln  werden  aufserhalb  der  Special -Temporen  und  dem  damit 
zusammenhängenden  Participium  präs.  mit  sehr  wenigen  Ausnah- 
men, die  wir  gehörigen  Orts  anführen  werden,  überall  wie  Wur- 
zeln auf  3^yy  behandelt,  und  folgen  in  diesem  Tempus  meistens  der 
Analogie  von  zyy,  z.B.  35TöHf^T,  35föfTW^Lu' s- w.  von  §y,  im  Par. 

354.  In  Folge  des  eben  Gesagten  sind  künftig  die  Regeln 
der  Wurzeln  auf  5yj,  wo  nicht  ausdrücklich  eine  Beschränkung 
gesetzt  ist,  auch  auf  die  diphthongisch  endigenden  Wurzeln  auszu- 
dehnen. Überhaupt  wäre  es  besser,  gegen  die  Ansicht  der  Indi- 
schen Grammatiker,  gar  keine  Wurzeln  auf  ^7,  ^7,  :gyy  zuzulassen, 
und  den  Grundsatz  aufzustellen,  dafs  diejenigen  Wurzeln  auf  3£fy, 
die  nicht  zur  2ten  Haupt- Conjugation  gehören,  ihr  schliefsendes 
3yj  vor  dem  Charakter  der  ersten  Klasse  (jy)  in  Analogie  mit  §.126. 
b.  in  jFJ^oder,  und  zwar  gröfstentheils,  in  syyjj^umwandeln;  somit 
wäre  z.  B-  3TRTTTT  er  singt,  wofür  die  Grammatiker  eine  Wurzel 
yy  aufstellen,  in  der  That  von  yyy  abzuleiten  (vgl.  den  Dat.  f^Jd 
von  frjjdl",  §.127.#.),  wovon  | j ich  sang,  Prät.  redupl. 

sTJTT  wie  von  3J,  3TT^?Trf^T  ich  werde  sinsen> 

u.s.w.  'ofZTRT  er  trinkt,  wofür  eine  Wurzel  £y  angenommen  wird, 
kann  in  Analogie  mit  fjJof^lF  aus  T^IcfT  (§•  126.  ä.),  von  yy  abge- 
leitet werden,  wovon  in  den  genannten  Formen  jy^yy^yq  ^y  odcr 

IryfTRj  5VJT,  WfTRi  Im  Gra,lzcn  g'bt  es  in  <!em  von 

den  Indischen  Grammatikern  aufgestellten  Verzeichnis  nur  sechs 
solcher  Wurzeln  auf  ^7,  und  nur  fünf  auf  }jyy,  welche  letzteren,  mit 
Ausnahme  von  jjyy,  nach  §.302.  in  den  Special- Temporen  ihren 
Vocal  abwerfen,  so  dafs  der  Beweis  fehlt,  dafs  dieser  unterdrückte 
Vocal  ein  j^yy  gewesen  sei.  Die  noch  unbelegte  Wurzel  jjyy  ätm. 

14* 
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welche  zur  ersten  Klasse  gerechnet  wird,  und  wovon  z.B. 


: j 


abgeleitet  wird,  kann,  wenn  sie  wirklich  in  den  Special-Tem- 
poren  gebräuchlich  ist,  auf  oder  Jj^zuriickgefÜhrt  werden. 

355.  Die  Wurzeln  auf^£  folgen  im  Par.  der  3ten  Bildung, 

lassen  aber  im  Alm.  auch  die  erste  zu,  und  verwandeln  in  dersel- 
ben ihr  (d.h.  in  und  durch  den  Einllufs  eines  vorher- 
gehenden Labials  in  3^,  z.  B.  von  37,  5g^frf  von  ^ 

356.  Das  dentale  yyler  Endung  geht  hinter 

und  =pr  in  die  Aspiralion  der  lingualen  Klasse  über  (^j),  daher  z.  B. 

5f^Lvon  ^ 0-  §-35’-),  «hjh.’  ^m^Lodcr  % - 

^y^L(s.§.  100.«.)  von  Nach  ^ kann  sowohl  in  dieser 

als  in  der  dritten  Bildung  nach  Willkühr  das  y erhalten  bleiben 
oder  zu  ^ werden ; z.  B.  jjf^jj^oder  ^TTV^H-oder 

^nVdp:Lodcr  ^ucb  ,n  den  übrigen  all- 

gemeinen Temporen  kann  das  yjler  Medial -Endungen  yT^und 
y nach  einem  vorhergehenden  ^ oder  ^ nach  Willkühr  beibehal- 
ten oder  in  ^ verwandelt  werden,  z.B.  y y [<,  y oder  -G  ihr  stie- 
fset  von 


ei: 

eV 


Unregelmäfsigkeiteti. 

357.  Die  Wurzel  zu  Grunde  gehen  ätm.  verstärkt  ihren 
Vocal  zu  5fj(s.  §.281  . Anm.),  anstatt  ihn  nach  §.34.9.  zu  guniren.  I 
358a).  yy  fürchten  kann  in  der  2ten  P.  sg.  par.  nach  der 
prohibitiven  Partikel  yy  (s.  §.  2S8.)  die  Sylbe  yy  ausstofsen,  daher 

m VTEL  fürchte  nicht>  0(ier  *TT  VPTFL-  Über 

s.  das  Verzeichnis  der  unregelmäfsigen  Wurzeln. 

358^.  yfvf^TT  lllm-  /es£n  (JTf  gehen  praef.  yfy)  schwächt 
sein  zu  folgt  aber  im  Übrigen  der  Analogie  von  jyy  1 1«^ 


(§.352.),  nur  dafs  durch  das  der  Übergang  des  folgenden  j^in 
und  hierdurch  der  eines  folgenden  in  77,  veranlafst 

wird;  daher  ^jyjfrfy,  CJTr?R.>  CJTPg‘  etc.  für  etc. 


'•  ’ 

•: 


t; 


«6 
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Zweite  Bildung. 

359.  Das  angehängte  Hülfsverbum  erhält  ein  3^  als  Binde- 
vocal,  welches  meines  Erachtens  mit  dem  Charakter  der  lsten  und 
6ten  Kl.  identisch  und  auch  der  Bestimmung  von  §.277.  unterwor- 
fen ist,  nur  dafs  es  vor  dem  der  lsten  P.  sg.  abgeworfen  wird, 
mit  dem  der  Medial-Endungen  j^JJ^flT^aber  n*c^lt  i'1 

(£T  übergeht,  sondern  damit  regelmäl’sig  zu  zerfliefst.  Im  Übri- 
gen stimmt  die  Conjugation  von  genau  zum  einförmigen  Aug- 
ment-Prät.  von  gjq^Kl.  1.  und  ggr  Kl. 6.  (s.  §.294.),  und  ent- 
spricht unter  allen  Bildungen  dieses  Temp.  am  genauesten  dem 
griech.  CTCt  von  Formen  wie  eAu-cra,  £TL/7 r-tra;  daher: 


Parasmaipadam. 


Atmanepadam. 


Sing.  Dual  Plur.  Sing.  Dual  Plur. 


ülTL  üffcT  tTTR  T%  ^TTörf^  §fp|| 

2-  ERL  ^rf  VAVl  üflETDÜ  W 

3-  üTrL  WS&  üfil  ETrT  ^TTrU^L  ^ff 


360.  Die  Wurzeln,  welche  dieser  Bildung  folgen,  endigen 
sämmtlich  mit  3^,  t^oder  und  haben  757,  'g  oder  zum  Wur- 
zelvocal,  welcher  in  beiden  Formen  unverändert  bleibt.  Die  End- 
consonanten  3J^,  t^und  ^ gehen  vor  j^nach  §.98.99.  u.  103.  in  3^ 
über,  wefshalb  der  Zischlaut  des  Hülfsverbums  stets  ein  cjjst;  z.  B. 

K^l  l[Jch  zeigte  (vgl.  eÖeift)  von  fgTiqj  3^ frol x^l schvvieS 
von  verbarg  von  3J|g  (§.  102.  d.). 

361ß).  Mehrere  Wurzeln  folgen  im  Par.  blos  der  2ten  Bil- 
dung, können  aber  im  Atm.  nach  Willkühr  der  lsten  oder  2len 
folgen,  z.  B.  er  leckte,  atm.  oder  nach  der 

lsten  Bildung  (§•  102.«.),  von 

36 1J).  Im  Veda-Dialekt  haben  sich  Überreste  von  Modis 
dieser  Bildung  des  vielförmigen  Prät.  erhalten.  Ein  Potentialis  ist 
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transgrediarnur  (Rig-Ved.  s.WESTERG.)  von  d.h. 
mit  ^ als  Rinde vocal.  Im  Übrigen  entspricht  diese  Form  den 
griech.  Optativen  des  lsten  Aor.  wie  XvTCU/JLtv.  Beispiel  eines 
Imperativs  ist  sie  sollen  hören  (s.  Rosen’s  Rigv.  86.5.) 

von  (vgl.  §§.374ä)..381A).). 


Dritte  Bildung. 


- 


362.  Diese  Bildung  ist  im  Wesentlichen  identisch  mit  der 
ersten,  nur  schliefst  sich  das  Hülfsverbum  nicht  unmittelbar,  son- 
dern mittelst  eines  Bindevocals  an  die  Hauptwurzel,  daher  t^für 
Aufserdem  ist  zu  bemerken,  dafs  in  der  2ten  und  3ten  P.  sg. 
par.  der  Zischlaut  des  Verb,  subst.  mit  dem  vorhergehenden  Binde- 
vocal  ausgestofsen  wird,  daher  T^fur  i^qTrü'  Das 

vollständige  Schema  ist  wie  folgt: 


ff: 

l. 

r! 


Parasmaipadam. 

Sing.  Dual  Plur.  Sing. 


Atmanepadam. 
Dual  Plur. 


I*  4 ^1 H.  ^ ü|  <TCIT  ^ <4 1 vt  Ict 

2-  VZ  m-  WL 

3-  trL  SWL  ^TlrTTTL 

363.  Vocalisch  endigende  Wurzeln  haben,  wie  bei  der 
ersten  Bildung,  im  Par.  Wriddhi  und  im  Alm.  Guna;  Wurzeln 
mit  schliefsendem  Consonanten  haben  in  beiden  Formen  Guna. 

Z B-  «RTfsrfW  von  5 gebären,  SfcJKMH.  von 

wissen  par.,  von  \fgr\^scharferi  atm. 

364.  Die  Wurzeln  mit  vor  einem  einfachen  Endconso- 
nanten,  j^,  J^und  ^ ausgenommen,  können  im  Par.  gröfstentheils 
nach  Willkühr  ihr  5J  verlängern;  bei  sagen  par.,  gehen 
par.  und  bei  allen  Wurzeln  auf  ^ oder  ^ist  diese  Verlängerung 
nothwendig.  Z.B.  ^qf^qTLoder  ^fqTTZTQT^  von  Cfc7;  tfclü 

RTFb  5fpmwb  33^TT^FUvon  cl^  etc- 


t: 

* 

~ 


ü 


r _ 

tili 
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365.  wählen  und  alle  Wurzeln  auf  können  im  Atm. 
nach  Willkühr  ^ für  ^ als  Bindevocal  annehmen;  z.B. 

oder  von  q-,  ^cfn^fq  oder  von  % 

366.  Die  Wurzeln  pgj-  wachsen,  bedecken  und  jj  j jj 

wachen  haben  im  Par .,  worin  sie  allein  gebräuchlich  sind,  gegen 
§.363.,  Guna  statt  Wriddhi;  daher  3tHUncIL|^» 


367.  Die  Wurzeln  SJ,  fcj,  JJ,  Tg  und  ^ verändern,  ohne 
Wriddhi  und  Guna,  ihren  Endvocal  nach  §.51.  vorhin 


zB-  3^TcftFL’  WT%fw- 

368.  Mehrere  consonantisch  endigende  Wurzeln  der  6ten 
Klasse  lassen  ihren  Yocal  gegen  §.363.  unverändert;  z.B.  und 
cJT  bilden  ^1^4 , 

369.  par.  entbehrt  des  vielförmigen  Prät.  und 

wird  durch  ersetzt,  wovon  C| ■ Allein  in  Verbin- 

dung mit  Präpositionen  ist  |f^im  Atm.  nach  der  ersten  Bildung 
gebräuchlich,  wirft  aber  sein  schlicfsendes  ^vor  dem  anzufügen- 
den J^in  allen  Personen  ab;  z.B.  5f^rf,  3^- 

u.  s.  w.  (s.  §.  351.). 


Vierte  Bildung. 

370.  Diese  nur  im  Par.  gebräuchliche  Bildung  reduplicirt 
das  Verbum  substantivum  durch  die  Sylbe  daher  fg'qrj^ (für 
69 *H  H.  vgl.  §§.  SO.  329.).  Nur  die  2te  und  3te  P.  sg.  entfernen 
sich,  wie  bei  der  3ten  Bildung,  von  der  Analogie  der  übrigen  Per- 
sonen, und  sind  mit  der  ersten  Bildung  völlig  gleichlautend.*)  Das 
vollständige  Schema  ist  wie  folgt: 

*)  Der  Grund  dieser  Abweichung  liegt  offenbar  darin,  dafs  der  Binde- 
vocal i.  wie  er  in  sis,  sit  und  dem  isolirten  äsis,  dsit  stattfindet,  in 
einer  reduplicirten  und  zugleich  componirten  Form  wie  ayäsisis,  ayd- 
s is'it  zu  schwerfällig  gefunden  wurde;  die  unmittelbare  Verbindung  der 
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Sing. 


Dual 


Pli 


1. 

2. 

3. 


MCfTL  TOT  TOTT 

OTL  fOTH.  TOT 

OTtnL  fOTTR.  TOTR. 

371.  Dieser  Bildung  folgen  die  meisten  Wurzeln  auf  3fJ|", 
und  alle  Wurzeln  auf  ^r;  z.  B.  von  jjy  gehen, 

iy  cj  | Kl  C|  i-|^  von  Sf  (§-354.)  weben,  fj ^ hinwerfen  und  tödlen 
verändern  ihren  Endvocal  in  beiden  Formen  in  35JJ  und  folgen  im 
Par.  dieser  Bildung,  daher  Jjfmf^iqf^u.s. w.  Von  Wurzeln, 
welche  mit  Consonanten  enden,  gehören  blos  jn  spielen, 
beugen  und  händigen  hierher;  z.B.  (§.  15.).  Im 

Atm.  folgen  alle  diese  Wurzeln,  insofern  sie  darin  gebräuchlich 
sind,  der  ersten  Bildung;  indem  die  gewichtvolleren  Personal - 
Endungen  des  Atm.  die  durch  Reduplication  beschwerte  Form  des 
Verbi  substant.  nicht  zulassen. 

Fünfte  Bildung. 


372.  Diese  nur  im  Par.  gebräuchliche  Bildung  setzt  ohne  1 
Verbum  subst.  die  Personal-Endungen  unmittelbar  an  die  Iiaupt-  y 
Wurzel,  und  unterscheidet  sich  somit  vom  einförmigen  Augment- 
Präteritum  nur  durch  die  Aufhebung  der  Klassen-Eigenheilen. 
Man  vergleiche  e&wv  mit  3^(5. Ji^=  und 

er  war  — £(pv(T ) mit  3FJVTcTcLOs  ^HT  + STfL.)  = £(Pve(T)‘  D‘e 
dritte  Pluralperson  hat  Tjj^fiir  3^^,  und  so  stimmt  3F^J^von  ■* 
zu  dem  1.  Augment-Prät.  von  qj  (§.311.).  Das  voll-  - 

ständige  Schema  der  Endungen  ist: 


Personalkennzeichen  mit  dem  vorhergehenden  Consonanten  wäre  aber 
durch  §.57.  unmöglich;  daher  die  Rückkehr  der  genannten  Personen  die- 
ser Bildung  zur  ersten,  wie  bei  der  dritten  Bildung  (§.362.)  für  is'is,  is'il 
die  einfache  Bildung  is,  it  eintrat. 
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Sing. 

Dual 

Plur. 

1.  mi 

cT 

H 

2.  ^ 

rFL 

r\ 

3.  ^ 

mn. 

373.  Dieser  Bildung  folgen 

im  gewi 

iufser  sein  (s.  §.374.)  nur  wenige  Wurzeln  auf  (^, 
5.354.),  welches,  wie  in  anderen  Temporen,  vor  der  Endung 
»b fällt.  Im  Atm.  folgen,  mit  Ausnahme  von  J^(§. 374.),  die  hier- 
1er  gehörenden  Wurzeln  der  ersten  Bildung,  mit  der  Bestimmung 
/on  §.352.;  z.B.  etc- 

374a).  hat  in  der  3ten  P.  pl.  ^FJ^für  3^1  und  wan- 

lelt  vor  Vocalen  der  Endungen  sein  ^ gegen  §.51.  in  3c|^um; 
laher  war , waren  (vgl.  §.4o4.). 

374i).  Während  der  Precativ  (s.  §.430.)  eigentlich  nichts 
Inders  als  der  Potentialis  dieser  5ten  Bildung  des  vielförmigen  Prät. 
st,  gibt  es  im  Veda-Dialekt  auch  hierher  gehörende  Imperative; 
s.B.  öfffvj  macke  von  c£T  Kl.  8.,  SjfjVT  könne  von  Kl.  5.,  tjftf 
fülle  von  q-  Kl.  3.,  5jftl  höre  von  ££  Kl. 5.  (Indic. 

IfL,).  Letzteres  entspricht  merkwürdig  dem  griech. 
Imper.  Äor.  kAu-Sy  (vgl.  §.361^.).*) 


Sechste  Bildung. 

375.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  da- 
durch, dafs  die  Personal-Endungen  mittelst  eines  3FJ,  welches  der 
Analogie  des  Charakters  der  lsten  und  6ten  Klasse  folgt  (§.277.), 


*)  So  lange  man  im  Veda -Dialekt  kein  Präsens  2ter  KI.  wie 
sakmi,  pürmi , srömi  od.  sraumi  nachweisen  kann,  darf  man 
die  Formen  / agd  i etc.  mit  gleichem  Rechte  wie  kr  d i und  amauk 
(von  muc)  der  5ten  Bildung  des  vielförni.  Prät.  zuschreiben  (vgl. 
WESTERG.  radd.  Ar,  ir«,  pf7  muc ). 
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mit  der  Wurzel  verbunden  werden.  Ihr  entsprechen  die  Aoriste 
wie  tAiTT-o-v,  sXiz-e-g  im  Gegensätze  zu  e$oo-v,  eSw-g,  und  sie 
kommt  vorzüglich  hei  consonantisch  endigenden  Wurzeln  vor,  die 
in  der  2ten  und  iten  P.  sg.  das  i^und  ^nach  §.57.  nicht  unmittel 
har  mit  der  Wurzel  verbinden  könnten.  Das  vollständige  Schema 
ist  wie  folgt : 


Parasmaipadam. 
Sing.  Dual  Plur. 


Atmanepadam. 
Sing.  Dual  Plur. 


1. 

2. 

3. 


5ITL.  STcT  3?[*T 
W=L  WFL  STrT 
3jfcL 


KVFL  m m 

ürl  C^rllR. 


376.  Der  Wurzelvocal  bleibt  bei  den  consonantisch  schlie 
fsenden  Wurzeln  unverändert,  daher  unterscheidet  sich  z.B.  tyol- 
^jjr^von  dem  1.  Augment- Präter.  3^5n\lT|^(von  Kl.  I.)  hlos 
durch  die  Aufhebung  des  Guna,  gerade  wie  im  Griechischen  z.B 
£(pvyov,  eXizov  von  ecpevyov,  e'Aeizov  sich  unterscheiden.  Einige 
Wurzeln  der  6ten  Klasse  unterscheiden  diesesTempus  vom  t.  Aug- 
ment-Prät.  dadurch,  dafs  sie  den  nach  §.  300.  aufgenommenen  Na- 
sal ausstofsen;  so  verhält  sich  z.B.  ^f^jqr^zu  y]7fjfCJJ^in  dieser 
Beziehung  ähnlich  wie  eAaßov  zu  eXaixßcuov. 

317 . Von  den  vocalisch  endigenden  Wurzeln  folgen  nur 
wenige  dieser  Bildung.  Ein  schliefsendes  §.354.)  und  ^ 

wird  abgeworfen,  wird  gunirt  und  in  verwandelt;  andere 

Endvocale  kommen  hier  nicht  vor.  Z.B.  JJl^T^von  'off*)  (Tcf)j 

?r?FLvon  t%>  sraiHJ011  ^rar^L'0'1  s[- 


e)  Seinem  Ursprünge  gemäfs  scheint  mir  (las  a der  hierhergehörenden 
Wurzeln  auf  ä (e  §.354.)  kein  der  Wurzel  fremder  Bindevocal  zu  sein, 
sondern  nur  eine  Verkürzung  des  wurzelhaften  d,  welches  dann  wie  in 
§.295.  der  Analogie  des  Bindcvocals  gefolgt  ist.  Über  as'vam  von  s’vi 
vgl.  ma  für  in  i in  §.371. 
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378.  Einige  Wurzeln,  welche  In  den  Speclal-Temporen 

unregelmäfsige  Modificatlonen  erleiden,  bilden  dieses  Tempus  aus 
der  eigentlichen  Wurzel;  z.B.  von  Tfl-L.’  ^essen  Pr'at. 

STJT^TLlautet  (§.297.). 

379.  Im  Atm.  ist  diese  Bildung  wenig  gebräuchlich  und  die 

meisten  Wurzeln,  welche  ihr  im  Par.  folgen,  gehen  im  Atm.  nach 
der  ersten  oder  dritten  Bildung;  z.  B.  abschneiden  bildet  im 
Petr,  und  im  Atm.  qq  |7 q ; wissen  bildet  im  Par. 

Ug'clTLoder  iqqiTqqTJjind  im  Atm.  ^sjH'cJTq- 

380.  Mehrere  Wurzeln  der  ersten  Klasse,  welche  sonst  nur 
im  Atm.  gebräuchlich  sind,  haben  in  diesem  Tempus  auch  ein  Par. 
nach  der  6ten  Bildung,  folgen  aber  im  Atm.  der  3ten;  z.B. 
riänten  bildet  qqnq,  ^UlfrlKd* 

38la).  Die  Wurzeln  rj^Qsprechen,  -^beleidigen,  jjjqßcrr- 
r, dien,  '^^iverfen,  Grunde  gehen  substituiren  qrq, 

%^(vgl. §. 327-),  lp§|  z. B.  Anm-  zu  §•  382.). 

381Ä).  Im  Veda-Dialekt  findet  man  Potentiale  dieser  Bil- 
lung,  welche  den  griech.  2ten  Aoristen  der  Conjugation  auf  w 
mtsprechen,  während  der  sogenannte  Precativ  als  Potent,  der  5ten 
Bildung  mit  den  2ten  Aoristen  der  Conjug.  auf  JJU  übereinstimmt. 
Hierher  gehört  z.  B.  possim  von  Kl.  5.;  qjqq, 

3T%^Lvon  Öp^Kl.2.  (s.  §.3Slß).). 

Siebente  Bildung. 

382.  Diese  Bildung  behält  den  in  §.375.  erwähnten  Binde- 
mcal  q und  ist  in  ihrer  Abwandlung  mit  der  6ten  Bildung  iden- 
isch,  wovon  sie  sich  durch  eine  der  Wurzel  vortretende  Redupli- 
:ationssylbe  unterscheidet,  in  welcher  Beziehung  sie  mit  griech. 
koristen  wie  ETEcp^a^ov,  ETretpvov,  riyayov  (s.  §.387.)  überein- 
timmt;  z.B.  WV^V\Jch  lief  von  pries  von  ^ 

'§•387.),  Wg'gv-lJchficl  von  qq  . 
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Anmerkung.  Ich  habe  in  der  lateinischen  Ausgabe  meiner 
Grammatik  ^Cf^J^mit  anderen  in  §.  381.  erwähnten  Formen 
zur  6ten  Bildung  gezogen,  und  nach  der  gewöhnlichen  An- 
sicht, und  um  mich  nicht  weiter  dabei  aufzuhalten,  rj^als 
Substitut  von  q"^dargestellt,  und  mich  damit  begniigt,  an  das 
reduplicirte  TTL7TTU)  zu  erinnern.  Ich  kann  aber  nicht  länger 
bei  dieser  Ungerechtigkeit  gegen  die  7te  Bildung  verharren, 
und  kann  yq ^ nicht  mehr  von  der  Gemeinschaft  im  Bil- 
dungsprincip  mit  Formen  wie  ^ ol  , I^Lund  grie- 

chischen  wie  £~£(pvo v losreifsen.  Eher  werden  wir  versuchen, 
noch  andere  Wurzeln  von  §.381.  herüberzuziehen,  namentlich 
erkenne  ich  jetzt  in  dessen  mir  früher  räthsel- 

liaft  erschien,  eine  Reduplicationssylbe.  Man  berücksichtige 
die  so  häufige  Verstümmelung  der  Wurzel  qJ^zu  ^^und 
verbinde  mit  letzterem  die  regelmäfsige  Reduplication  Qjy  so 
entsteht  (=  c[  + 3^)  «ach  §.36.  Dieses  §[7^  aus 

of^^ist  also  der  umgekehrte  Fall  von  (§. 4l4.);  diese 

Umkehrung  ist  aber  nicht  auffallend,  da  auch  in  anderen  For- 
men der  7ten  Bildung  vorherrschend  das  Hauptgewicht  der 
Reduplicationssylbe,  die  Verkürzung  aber  der  Wurzelsylbe 
anheim  fällt.*)  Die  hier  in  Ansehung  von  3j^jpq"iq  als  redu- 
plicirte Form  geltend  gemachte  Theorie  unterstützt  sich  noch 


*)  Ein  assimilirender  Einilufs  des  v auf  ein  folgendes  <7,  wie  ihn  Ilr.  E. 
Burnouf  mit  scharfsinnigen  Gründen  im  Zend  darzuthun  gesucht  hat 
( Commentaire  sur  le  Yacna  S.  111.),  läfst  sich  im  Sanskrit  nicht  nach- 
weisen,  da  liier  selbst  das  y,  welches  zuweilen  eine  rückwirkende  Assi- 
milation bewirkt,  seinen  Einflufs  niemals  auf  einen  folgenden  Vocal  aus- 
übt. Das  v aber  übt  weder  rückwärts  noch  vorwärts  einen  assimilirendeu 
Einflufs,  denn  wenn  man  voga  er  wird  ziehen  und  ähnliche  Formen 
aus  vah  mit  sodasa  16  und  sogum  ertragen  (s.  §.229.  Anm.  1.)  ver- 
gleicht, so  wird  man  veranlafst,  die  den  Vocalwechsel  bewirkende  Ursache 
in  dem  folgenden  Lingual -Laut  und  nicht  in  dem  vorangehenden,  jedesmal 
verschiedenen  Consonanten  zu  suchen.  In  Ansehung  des  Zendiscken  vö- 
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dadurch,  dafs  auch  ^f^T^-j^insoweit  mit  reduplicirten  Formen 
in  Zusammenhang  steht,  als  es  zu  einem  vorauszusetzenden 
ÜHr'lä.l  H,  s’c^  e^en  so  verhält  wie  in  §.  400.  i vir  gin- 

gen zu  Grund  zu  seinem  Singular  c'|YJÜJ  • In  Ansehung  von 
yq verdient  Berücksichtigung,  dafs  diese  Wurzel  auch 
in  §.327.  als  reduplicirte  behandelt  wird;  das  von 
wenn  diese  Form  wirklich  von  3^^  ausgegangen  ist,  dürfte 
als  Vertauschung  mit  ^ anzusehen  sein,  und  das  i^jvon  3^f^- 
jayr^aus  ^J^mag  das  ^ der  Wurzel  vertreten,  also  für 

analog  mit  35fq^p:j^,  da  Liquidae  leicht  mit  einander 
wechseln.  Es  könnten  also  die  sämmtliehen  Formen  von 
§.3S1.  als  mehr  oder  weniger  deutliche  Anomalien  von  redu- 
plicirten Wurzeln  gelten. 

383.  Die  mit  einem  Consonanten  anfangenden  Wurzeln 
viederholen  denselben  — oder  seinen  durch  §.330.  bestimmten 
Stellvertreter  - — mit  dem  Wurzelvocal.  Dieser  aber  wird,  wenn 
:r  lang  ist,  entweder  an  der  Wurzel  selbst  oder  in  der  Wiederho- 
ungssylbe  verkürzt,  so  dafs,  zur  Vermeidung  allzugrofser  Schwere 
ler  Gesammtform,  die  Wurzel  und  Redupl.-Sylben  entweder  ei- 
len Jambus  oder  Trochaeus,  niemals  einen  Spondeus  bilden.  Ei- 
lige Wurzeln  lassen  beide  Formen  zu,  z.B.  ^g^tjj'^oder 

rJUIVLvon  fjTILK1*  10-i  ^W3tJWLvon  sfföL 

tl.  10.  Bei  den  meisten  in  dieser  Bildung  gebräuchlichen  Wur- 
zeln hat  sich  aber  der  Sprachgebrauch  ausschliefslich  für  einen 
ler  beiden  Rhythmen  entschieden,  und  zwar  sind  die  Formen  mit 
anger  Reduplicationssylbe  und  verkürztem  Stamme  die  beliebte- 
sten ; z.  B.  v^nicht  ^d,rJc<lH,von  ^5?Lk1-  10- 

284.  Es  folgen  der  siebenten  Bildung:  l)  Die  Wurzeln 


hu  aus  Skr.  vasu , durch  den  assimilirenden  Einflufs  des  anfangenden  v, 
stimme  ich  aber  Hin.  Burnouf  gegen  meine  frühere  Vermuthung  bei. 
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5f*),  i^=|,  in  welchen  die  Wiederholungssylbe  durch 
Position  lang  wird;  z.B.  dtl  1 i* 1 1 ^1  *-[__( §•  32.),  ferner  welches 

sein  in  der  Wurzelsylbe  ausstöfst,**)  von  den  Grammatikern 
aber  zur  6ten  Bildung  gerechnet  wird  (§.382.  Anm.);  z.B.  3^ q 
(vgl.  £7 vecpvov,  EXEKX01J.YIV).  2)  Alle  Wurzeln  der  toten  Klasse 
und  die  in  ihrer  Form  damit  identischen  Causalia.  Der  Charakter 
der  sonst  auch  jn  den  allgemeinen  Temp.  beibehalten  wird 
(§.271.  Schlufs),  fällt  ab,  übrigens  aber  entspringt  dieses  Tempus 
nicht  aus  der  reinen  Wurzelgestalt,  sondern  aus  der  durch  Guna 
oder  Wriddhi  gesteigerten  Form  (§. 306.);  z.B.  ^^E^TJvon 
^T^aus  Kl.  10.  (§.386.ä.).  Doch  nehmen  die  Wurzeln  auf  ^ 
oder  72^,  wenn  sie  nicht  mit  einem  Halbvocal,  Labial  oder  j^anfan-' 1 
gen,  in  der  Wiederholungssylbe  und  vor  doppelter  Consonanz 
3;  Z.B.  ü'rJfldlFL von  Caus.  von  ^T^Zf^FLvon 

xi?XTcfZLaus  tZT  Kl. 10.  Die  m‘t  einem  Halbvocal,  Labial  oder  5^ 
anfangenden  Wurzeln  auf  ;j,  ^ folgen  der  allgemeinen  Regel, 
z.B.  g Kl.  10.  ätm.  bildet  aus  i||cl^(§-386.a.). 

•385.  Einem  vorletzten  wird  in  der  Wiederholungssylbe 
substituirt,  z.B.  ^i^tpj^von  xjjy^aus  JJJ^(§.  12.).  Diejeni- 
gen Wurzeln  mit  vorletztem  welche  dieses  nach  dem  allgemei- 
nen Gesetze  der  Wurzeln  zehnter  Klasse  und  Causalformen  guni- 
ren,  so  dafs  mit  dem  folgenden  Consonanten  Positionslänge  77 
macht  — wie  y^f^von  — können  nach  Willkühr  in  diesem 
Tempus  die  Sylbe  wieder  zu  verkürzen,  und  dann  das  Wie- 
derholungs-^  zu  ^ verlängern  (§.  386.  o.);  oder  auch  dem  Stamme 
die  Positions-Länge,  und  der  Wiederholungs- Sylbe  das  kurze 
lassen;  z.B.  3^^pcfj^oder  JyrQtjqr^aus  ^jq^Kl.  10.  Nach  letz 


kr 


■ 


. 


')  sru  folgt  häufiger  der  ersten  Bildung. 

**)  daher  ebenfalls  Positionslänge. 


223 


Vielförmiges  Augment  - Präteritum. 

terer  Analogie  bildet  (nach  den  Grammatikern  aus 

5.  §.306.)  in  diesem  Tempus 

386.  Obwohl  die  Formen  mit  langer  Reduplications-  und 
kurzer  Wurzelsylbe  die  beliebtesten  sind,  so  läfst  doch  die  Redu- 
alicationssylbe  nicht  den  äufsersten  Grad  der  Schwere  zu,  wie  er 
im  jambischen  Verhältnisse  an  der  Stammsylbe  gestattet  wird,  und 
hieraus  entspringen  für  die  Reduplicationssylbe  folgende  Gesetze: 
«)  m welches  wir  durch  §.281.  (s.  Anm.)  als  schwerer  er- 
cannt  haben  denn  wird  durch  das  leichtere  in  der  Wiederho- 
ungssylbe  ersetzt;  daher  z. R.  ^q7q^<7X7^für  S^n^vr^Lvon  QT“ 

rRL’  aber  ^ÖTcJlTlTL nicht  5fcf^lrRvon  öTIrRl^*  — Ein,'ge 
Wurzeln,  welche  ein  wurzelhaftes  37  in  der  lüten  Kl.  oder  dem 
kausale  nicht  verlängern,  setzen  demungeachtet  in  der  Wiederlio- 
ungssylbe  z.B.  itlsTuiUIH, von  5TITT?Laus  JWUK1- 10., 
dT^von  jyjqZLCaus.  von  37^. 

6)  Diphthonge  setzen  in  der  Wiederholungssylbe  die  Länge 
hres  schliefsenden  Elements,  und  in  der  Wurzelsylbe  dessen  Kürze 
s.  §.  34c).),  dagegen  bleibt  in  dem  jambischen  Verhältnisse  (§.  3S3.) 
ler  Diphthong  an  der  Wurzel  ungeschwächt  und  verkürzt  sich  in 
ler  Wiederholungssylbe  nach  §.34c).;  z.B.  von 

«S  ^^gFL°der^iQ[qh-Lvon  ^p^aus^,  3^- 

cl<5T|^von  ÖJ<vT.aus  0 n ^T^^  aus  ]77<5r. 

c)  Ein  langer  Vocal  wird  nicht  zugleich  mit  Positions-Länge 
ugelassen,  darum  verkürzen  die  mit  zwei  Consonanten  anfangen- 
en  Wurzeln  in  der  Reduplicationssylbe,  bei  trochäischem  Ver- 


*)  Man  kann  hieraus  folgern,  dafs  u ein  leichterer  Vocal  sei  als  a , denn 
rare  dem  nicht  so,  und  etwa  a leichter  als  u , so  würde  die  ein  allzugro- 
ses Gewicht  zurückweisende  Reduplicationssylbe  die  Beibehaltung  des  ö 
- a + u seiner  Veränderung  in  ü — u - 1-  u vorziehen.  Dafs  aber  i (=  i + 
) leichter  ist  als  e (=  a -t-  i),  erhellt  aus  dem  schon  erwiesenen  Gravi- 
its -Verhältnisse  des  i zu  a (§.  2Sl.Anm.  und  l48.  Anm.  *)i 
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hältnisse,  das  ^ und  g zu  3-,  g,  z.B.  ^^T^für 


von  Demselben  Gesetze  folgen  wegen  §.  60.  die  mit  ^ 

anfangenden  Wurzeln,  z.B.  dy  H^'^i-^für  J^qT^T^von 
y57^aus  ^g".  In  dem  höchst  seltenen  Falle,  wo  eine  mit  zwei 
Consonanten  anfangende  Wurzel  einen  langen  Yocal  am  Stamme 
beibehält,  tritt  gegen  dasPrincip  dieser  Bildung  aus  Notb  ein  spon- 
deischer  Rhythmus  ein,  weil  auch  nach  Verkürzung  des  Yocals  in 
der  Reduplicationssylhe  die  Positionslänge  sich  nicht  vermeiden 
läfst;  z.B.  ^fd^YTHJon  ^f^aus  ^L* 

387-  Die  mit  einem  Vocal  anfangenden  Wurzeln  setzen 
gleich  griechischen  Formen  wie  Y\yctyov  (qy-ay-cv)  die  ganze 
Wurzel  zweimal,  jedoch  so,  dafs  sie  das  zweite  Mal  starken  Ver- 
kürzungen unterworfen  ist,  indem  nicht  nur  ^ und^y  zu^"  verkürzt 
(§. 34c).)  und  JJ,  zu  geschwächt  werden  — was  nach  §.281 
(s.  Anm.)  nicht  befremden  kann  — sondern  auch  g,  g und  ihi 
Guna  sowie  -fr,  in  ^ übergehen,*)  eine  Veränderung  des  u 
Lautes,  die  sonst  nirgends  vorkommt,  und  wodurch  sich  ^ als  dei 
schwächste  von  allen  Vocalen  ausweist.  Der  Consonant  der  Wur 


•)  Das  i für  r ist  eigentlich  die  Schwächung  des  a der  Svlbe  ar,  wo 
von  nach  §.12.  der  Yocal  r eine  Zusammenziehung  ist.  Mehr  Bedenkei 
macht  in  ohiger  Fassung  die  Setzung  des  i für  u,  ü,  6 ; weil  u der  stand 
hafteste  Yocal  ist  und  sonst  nirgends  durch  einen  anderen  Vocal  sich  ver 
drängen  läfst.  Ich  habe  daher  früher  ä(t  i)t  am,  ai(di)dam,  au(s'i ) 
sam  getheilt,  und  die  eingeschlossene  Sylbe  als  Reduplication  bezeichnet 
Die  Theilung  ät-it-am  für  at-at-am , die  zuerst  Pott  (Etymol.  For 
schungen  p.  19.)  vorgeschlagen  hat,  ist  aber  natürlicher,  und  hat  nach  dem 
was  in  §.281.  Anm.  und  in  §.6.  meiner  Vergl.  Gramm,  bemerkt  worden 
keine  Schwierigkeit;  sie  müfste  aber  demungeachtet  der  Conserpienz  de 
Princips  wegen  aufgegeben  werden,  wenn  man  nicht  auch  eine  Schvvä 
chung  des  u,  u,  ö zu  i anerkennen  wollte.  Gibt  man  aber  diese  in  irgem 
einem  Falle  zu,  so  hat  man  am  meisten  Ursache,  sie  bei  solchen  Bildunge) 
zu  erwarten,  wo  die  ganzeWurzel  zweimal  gesetzt  und  das  erste  Mal  durc) 
die  Verwachsung  mit  dem  Augment  sehr  beschwert  ist,  so  dafs  aller  Gruu< 
vorhanden  ist,  die  zweite  Sylbe  so  viel  wie  möglich  zu  erleichtern. 
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zel  folgt  in  der  Reduplicationssylbe  den  Bestimmungen  von  §.330. 

Z.B.  5fTT%^n=Lvon  aus  von 

p^Laus  iz  (s.  §.  2S~.),  von  Caus. 

von^;  ^Xnrj^  iäp  - ip  - a m)  von  3J[q?^,  Caus.  von  ^\T^er lan- 
gen (vgl.  ad-ifjiscor,  apiscor ),  (aus -is -am')  von 

aus  Ch^L' 

388.  Bei  Wurzeln,  welche  mit  zwei  Consonanten  enden, 
gibt  meistens  die  Reduplication  die  ganze  unverstümmelte  Wurzel, 
verwachsen  mit  dem  Augment,  und  diese  Belastung  veranlafst  am 
Stamme  selbst,  aufser  der  schon  erwähnten  Vocalschwächung,  noch 
die  Unterdrückung  des  ersten  der  verbundenen  Consonanten,  z.  B. 

^k6/(H,rar  $^ÄH.von  Caus-  von  <T^;  3?TFrfe(TL 

für  ■UifrRi'H.CS'  1>)  von  l0-  von  5fE^-  Wenn  aber 

der  letzte  der  beiden  Schlufsconsonanten  ein  Zischlaut  ist,  so  blei- 
ben sie  beide  in  der  Stammsylbe,  und  die  wiederholende  schliefst 
mit  dem  ersten  oder  seinem  Stellvertreter;  z.  B.  von  Caus. 

von  ^7=^kommt  Wenn  die  beiden  Schlufsconsonanten 

identisch  sind,  so  kann  nach  Willkühr  der  Doppel-Consonante  der 
Wiederholungs-  oder  Stammsylbe  anheimfallen;  z.B. 

(at-ittam)  oder  y | 1 1 -ita  rn)  von  Caus.  von 

3^577.  Für  gp,  g und  doppeltes  £7  kann  in  der  Wiederholungs- 
sylbe  ^ gesetzt  werden,  so  dafs  nur  durch  den  in  seiner  Aus- 
sprache enthaltenen  T-Laut  vertreten  ist;  z.B.  oder 

33Tm^Hjon  ^J5^Laus  511  ft 6 i-Loder ^TTcRTHJ011 
6JLaus  WJ- 

389tt).  Wenn  es  einige  unechte  Wurzeln  gibt,  welche  die 
Grenze  der  Einsylbigkeit  überschreiten,  so  wird  diese  doch  in  der 
Reduplication  dieses  Tempus  niemals  überschritten,  sondern  die 
Reduplication  fafst  in  diesem  Falle  gleich  griech.  Formen  wie  fve- 
vnrov,  äXY\?-i(pa  von  der  melirsylbigen  Wurzel  jedesmal  nur  so 
viel  auf,  als  sich  in  eine  Sylbe  zusammenfassen  läfst;  z.B.  bei 

15 
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37117',  im  Caus.  ^Ijf[cf<^  ■>  kann  die  Reduplication  nur  bis  zu  3711] 
gehen,  welches  mit  dem  Augment  zu  jy  |||[  zerfliefst,  der  Stamm 
selbst  aber  verliert  nach  §.  iSS.  das  verkürzt  jedoch  blos  das  37 
anstatt  es  nach  §.3S7.  zu  zu  schwachen,  und  ebenso  verkürzt 
sich  das  durch  Wriddhi  erzeugte  3777  von  5771^7,  daher  3y|ljfc.[- 

srmpiTcfvp- 

389A).  Im  Veda-Dialekt  findet  man  reduplicirte  Formen  des 
vielförm.  Prät.,  welche,  nach  Analogie  der  5ten  Bildung,  die  Per- 
sonal-Endungen unmittelbar  mit  der  Wurzel  verbinden,  z.B.  Rigv. 
116.  1 4.  3y J]  J]  Tfj  ihr  beide  befreitet  von  Hierher  gehört 

der  Imperat.  ^V| 0 TTof  löse  (praef.  r]  1.  c.  24.9.),  er  soll 

befreien  (1.  c.  24. 1 2.).  Auch  die  Potentiale  ctofod  Irl  (Rigv.  16/. 
1.  praef.  3777)  adeat  von  Kl.  I.  und  (Rigv. 24. 13. 

praef.  33757)  er  befreie  von  fjFpKl.6.  dürfen  zu  dieser  Bildung 
des  vielförm.  Prät.  gezogen  werden,  wenngleich  der  entsprechende 
Indic.  sich  nicht  belegen  läfst.  Doch  könnte  auch  das  reduplicirte 
Prät.  darauf  Anspruch  machen,  und  als  solche  würden  sie  den  goth. 
Conjunetiven  des  Prät.  wie  haihaitjau  ich  riefe  entsprechen.  Die 
griech.  Optative  des  Perfects  wie  TSTicpci  liefsen  aber  im  Sanskrit 
Formen  wie  qT]>[7]  , cJcjiTrLerwarten. 

Reduplicirtes  Präteritum. 

390.  In  Ansehung  der  in  §.272.  gegebenen  Personal-En- 
dungen ist  zu  bemerken,  dafs  diejenigen,  welche  mit  einem  Cons. 
anfangen,  meistens  mittelst  eines  Bindevocals  ^ an  die  Wurzel 
geknüpft  werden.  Nur  die  Wurzeln  auf  3F77  (^",  3377  §.354.) 

enthalten  sich  stets  eines  solchen  Bindevocals,  indem  sie  ihren 
Wurzelvocal  selbst  vor  consonantisch  anfangenden  Endungen  zu 
schwächen  (vgl.  §§.  327. 352.),  mit  Ausnahme  der  2.  P.  sing,  par., 
wo  das  3377  vor  der  Endung  27  nach  Willkühr  entweder  beibehalten 
oder  zu  ^ geschwächt  werden  kann;  z.B.  <»  oder  ^7^27  du 
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*abst,  7r^\  wir  gaben  von  par .,  sie  wufsten  von  §J[ 

Um.  Da  aber  ein  schliefsendes  vor  allen  vocaliscb  anfangenden 
Endungen  abgeworfen  wird  — z.  B.  beiden  tranken 

ins  -f-  51^,  von  (y  §.  354.)  — so  könnte  man  auch 
neiner  früheren  Darstellung  gemäfs,  das  ^ vou  etc.  als 

Bindevocal  ansehen,  und  vor  diesem  eine  Unterdrückung  desWur- 
selvocals  annebmen.  Zu  berücksichtigen  ist  jedoch,  dafs  auch  das 
der  Endungen  wie  im  Griech.  TSTV(f)-a-TCV} 

rsTVcp-a-jJ-SV  etc.  eigentlich  nur  ein  Bindevocal,  und  somit  weder 
ler  Endung  noch  dem  Charakter  des  Tempus  wesentlich  ist,  wie 
;r  auch  im  griech.  Passiv  wegfällt  (TSTViJ.lJ.ai).  Wir  werden  da- 
aer  auch  die  Formen  '^«-^etc.  besser  in  dada-tus  als  dad- 
zius  zerlegen,  und  blos  eine  Verkürzung  des  Wurzelvocals  an- 
aehmen,  ähnlich  wie  wir  in  §.295.  das  von  ]>| j^f  etc. 

ron  dem  gewöhnlichen  Bindevocal  der  ersten  Klasse  unterschieden 
laben.  Dieses  angenommen,  so  findet  eine  Unterdrückung  des 
wurzelhaften  im  Par.  nur  vor  der  Endung  (vgl.  §§.283. 
311.)  und  im  Atm.  vor  ^ der  l.  und  3.  P.  sg.  Statt  — z.B.  aus 
F^u  -f-  ^ — während  in  den  entsprechenden  Personen  des  Par. 
das  wurzelhafte  mit  dem  des  Bindevocals  unregelmäfsig  zu 
zerfliefst,  daher  ich  gab,  er  gab.  *) 

Anmerkung.  Ich  halte  das  der  lsten  und  3ten  P. sg.  und 
2ten  P. pl.  z.B.  von  für  einen  blofsen  Bindevo- 

cal, hinter  welchem  die  wahre  Personal -Endung  verschwun- 
den ist.  Für  tutod-a  mufs  ursprünglich  in  der  lsten  P. 
tutod-a-rni  oder  tutod-d-rni  (vgl.  §.277.)  und  in  der  3ten 


*)  Zur  Rechtfertigung  der  Ansicht,  dafs  das  i von  Formen  wie  dadi- 
ma  der  Wurzel  und  nicht  der  Verbindung  angehört,  wollen  wir  hier  noch 
daran  erinnern,  dafs  auch  vor  dem  abstrakten  Suffix  t i,  dem  ein  Bindevo- 
cal fremd  ist,  gewisse  Wurzeln  auf  « diesen  Vocal  zu  i schwächen,  z.B. 
s ii- 1 i für  sta-t  i Stand. 
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tutod-a-ti  gestanden  haben.  In  der  2ten  P.pl.  aber  ist  tu- 
tud-a  eine  Verstümmelung  von  tutud-a-t  a,  und  griech. 
Formen  wie  T£TVCp-a-T£,  gothische  wie  haihait-u-th  haben 
die  Personbezeichnung  in  Vorzug  vor  dem  Skr.  gerettet. 

391.  In  der  3-P.pl .dem.  ist  der  Bindevocal  ^ am  weitesten 
verbreitet,  und  findet  hier,  mit  Ausnahme  der  Wurzeln  auf 
(§.3S6.),  auch  bei  solchen  Wurzeln  Statt,  die  vor  anderen  Endun- 
gen keinen  Bindevocal  zulassen;  z.B.  t^J^T  sie  machten,  aber 
Tjcji  wir  machten , von  ^jf.  Daher  nehmen  auch  die  Indischen 
Grammatiker  und  nicht  j als  Endung  an;  im  Veda-Dialekt  fin- 
det man  jedoch  den  Bindevocal  gelegentlich  unterdrückt,  z.B.  5-- 
<75 T von 

392.  Die  Wurzeln,  welche  mit  einem  Consonanten  anfan- 
gen, wiederholen  denselben,  oder  seinen  durch  §.330.  bestimmten 
Stellvertreter,  mit  dem  Wurzelvocal,  welcher,  wenn  er  lang  ist, 
verkürzt  wird.  Für  und  erhält  die  Wiederholungssylbe  ^ 

(vgl.  §.  i2.).  z.  B.  fsrföpiL  von  von  ^Tsfi*ü 

von  ^iTj  , TTTqqqon  flq.(§.34c>.),  von  kilTuig.  von 

(s-  §-su-),  qf^qs^von 

393.  Die  Wurzeln,  welche  mit  JJ,  ^ oder  ^ anfangen,  und 

mit  einem  einfachen  Cons.  enden,  wiederholen  ihren  Anfangsvocal, 
verwandeln  ihn  aber  mit  dem  darauf  folgenden  Vocal  des  Stammes, 
in  Übereinstimmung  mit  §.35.,  in  seinen  entsprechenden  langen;  _ 
z.B.  WZ  (aus  351  + WZ)  von  ^77;  ^(aus  ^ -f-  ^)  von 
■^'lc^(aus  ^ 3T?L.)  von  Ausgenommen  ist  der  Sing,  des  _ 

Par.,  welcher  nach  §.396.  Guna  erhält,  wobei  das  ^ und  ^ der 
Reduplicationssylbe  vor  dem  ^ und  des  Stammes  in  p^und 
3ÖL übergeht  (§.51.);  daher  ^Tjq-  (aus  ^ + qq),  pl.  vfqq,  von  , 

3^  35TM  (aus  3 + P1-  U'-l G i v0» 

394.  Wurzeln  mit  anfangendein  q vor  2 Endconsonanten, 
und  Wurzeln  mit  anfangendem  vor  einem  einfachen  Endcons., 


' 


r 


Reduplicirtes  Präteritum.  229 

haben  In  der  Redupücationssylbe  gyy,  und  schieben  zwischen  die- 
ses und  den  Stamm  ein  euphonisches  ^ein;  z.B.  ^f^y^von 
5RL»  von  5TkJ^von  =fJEf  (vgl.  §.  392.)- 

395.  Die  Wurzeln,  welche  mit  langen  Vocalen  anfangen, 
oder  mit  ^ und  yj  vor  zwei  Endkonsonanten,  umschreiben  das 
reduplicirte  Präteritum  nach  §.4 19- 

396.  Der  Singular  des  Par.  gunirt  wegen  seiner  leichten 

Endungen  (s.  §.273.)  die  Wurzelvocale  3",  yy  vor  einfacher 
Consonanz;  z.E.  von  ^^tTcJ  V°n  IPH»’  rTrT^f  von 

dagegen  IslsUol  von  sTTök  TSTTSTW  von  feL(s- § 3/tß)-). 

397.  Wurzeln,  welche  mit  einem  Vocal  enden,  haben  in 

ler  1.  P.  sing.  par.  nach  Willkiihr  Wr  i d d h i oder  Guna,  in  der 
2ten  Guna,  und  in  der  3ten  Wriddhi;  z.B.  von  pEf,  t.P.  f^y- 
EfTTT  (IMt  -5-  5T)  oder  4-  51),  2.P.  y^fEf  oder 

wrtet  + 3-  + et)>  3- p-  ferro ; von  % •• p- 

3der  pjöf,  2.P.  jyyEf  oder  jyf^ET,  3.P.  pflöT;  von  ^ l.P. 
oder  2.  P.  iJ^yEB  3.  P.  ^Ef^ypp 

398.  Vor  den  schweren  Endungen  (§.  27  3.),  welche  kein 
Giuna  zulassen,  werden  die  Endvocale  der  Wurzeln  nach  den 
Wohllautsgesetzen  verändert;  z.B.  fTyfrEJIT  w*r  führten  von  ^yy 
[§•50.),  kffwraTT  »ir  lächelten  von  fpxy  (§.52.), 

nachten  von  37,  pyp^yyp^.s/c  erinnerten  sich  von  pjj  (§. 54.).  75", 

jy  und  yy  werden  sowohl  nach  einem  als  nach  2 Cons.  in 
und  3^^  verwandelt;  z.B.  pyfgfjy  wir  schüttelten  von  VJ,  gvy~ 
hörten  von  (§.5,3.),  qJq|^  ihr  wähltet  von  <5j), 
sie  breiteten  aus  von  iyyy  (§.  54.).  Über  Wurzeln  auf  3yy  s.  §.  390. 

399.  Mehrere  Wurzeln,  welche  einen  Nasal  zum  vorletzten 
Buchstaben  haben,  können  diesen  vor  den  schweren  Endungen 
(§.273.)  ausstofsen;  z.B.  gTHFIIR  oder  skff^R-T  von  Vf ^brechen. 

400.  Ein  mittleres  3FJ  vor  einem  einfachen  Endconsonan- 
ten  geht  in  der  3, P.sing. par.  nothwendig,  und  in  der  l.P.  nach 
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Willkiihr,  In  337  über;  z.B.  3.P.  sTJTW>  ,P-  sTjTT^T  orJer  sTTT^T 
von  Im  Du.  und  PI.  des  Par.  und  in  den  drei  Zahlen 

des  Atm.  wird  die  Reduplication  scheinbar  durch  die  Verwandlung 
eines  mittleren  35p  in  ^ ersetzt,  im  Falle  der  Anfangs-  und  End- 
consonante  der  Wurzel  einfach  sind  und  der  Anfangsconsonante 
weder  ein  g^noch  irgend  ein  Buchstabe  ist,  welcher  nach  §.  3 30. 
in  der  Wiederholungssylhe  einen  Stellvertreter  erfordert;  z.B.  g- 
I v 1 <j^|  v H von  ry  CS  brennen , *.  | r-  J 7 Vffird c)  tC' ’ H 1 *3 H vj.  'On  Vfc-^ 
denken.  Die  2te  P.sg.  par.  folgt  derselben  Analogie,  im  Falle  — 
was  nach  Willkiihr  geschehen  kann  und  meistens  geschieht  — die 
Endung  g durch  einen  Bindevocal  Tf  angeschlossen  wird;  z.B. 

0<1-  von  gehen,  od.  (s-  §•  103.  a.) 

von  gl|. 

Anmerkung.  Ich  glaube,  gegen  meine  frühere  Ansicht,  dafs 
auch  die  Formen  wie  i^Tf,  reduplicirt  sind, 

und  dafs  also  ihr  Anfangscons.  der  Reduplicationssylbe  ange- 
hört, der  Cons.  der  Stammsylbe  aber  ausgefallen  ist,  wie  z.B. 
im  Griech.  7 Tvouat  aus  ytyvo[J.ai  für  yiyvjQfXOU.  Vielleicht 
hat  sich  das  wurzelhafte  g,  weil  37  der  schwerste  Vocal  ist, 
vor  den  schweren  Endungen  ursprünglich  zu  Tf  geschwächt, 
wie  z.B.  im  Lat.  tetigi,  cecini  etc.;  es  hätte  demnach  im  Skr. 
Formen  wie  gegeben,  woraus  nach  Ausstofsung  des 

Cons.  der  2ten  Sylbe  werden  mufste.  Man  kann  aber 

auch  aus  gg]yg,  welches  die  regelmäfsigste  Form  wäre, 
durch  Ausstofsung  des  2ten  ^zunächst  (aus  ca-arima ) 

und  hieraus  gf^g  entspringen  lassen  durch  Schwächung  des 
35I7  = o + a zu  ^ = o + i,  wie  im  Vocat.  der  weiblichen 
Stämme  auf  377  und  in  medialen  Dualformen  wie  g^g  Tür  g- 
^777  aus  cara-dti  (§.277.).  Es  verhielte  sich  nach  dieser 
Erklärung,  der  ich  den  Vorzug  gebe,  g Q *7  zu  einem  älteren 
gyf^g  wie  z.B.  das  golh.  lesurn  wir  lasen  zum  althochd.  läsu- 
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in  es,  worin  ich  ebenfalls  Reduplication  erkenne  (s.  Vergl. 
Gramm.  §.605.;  und  über  lat.  Perfecta  wie  cepi  l.c.  §.  5-'<S.). 
Es  gibt  noch  eine  3te  Art,  wie  sich  Formen  wie  qqrq  als  re- 
duplicirt  erklären  lassen.  Man  kann  nämlich  annehmen,  dafs 
nach  Analogie  von  Formen  wie  für  qqjqq  (s.§.  4 12.) 

auch  qpqq  für  qq |)q  gesagt  worden  sei,  dann  aber  der 
erste  der  beiden  verbundenen  Cons.  ausgestofsen  und  durch 
Verlängerung  des  vorhergehenden  Vocals  ersetzt  worden  sei 
(vgl.  §.  102.  und  das  griech.  yi vopai  für  yiyvcpcu).  Dies 
gäbe  woraus  durch  Schwächung  des  qp  zu  wie  bei 

der  2ten  Erklärungs- Art,  qp^yp  werden  konnte.  Der  Um- 
stand, dafs  im  Veda-Dialekt  wirklich  qfqq,  für  das 

gewöhnliche  qfqq,  pqfffqji'  vorkommt,  nüthigt  jedoch  nicht 
zu  dieser  Erklärung,  denn  einmal  hat  der  Veda-Dialekt  nicht 
überall  die  ältesten  Formen,  sondern  steht  zuweilen  im  Nach- 
theil gegen  das  gewöhnliche  Sanskrit*),  2tens  könnte  auch  das 
ursprüngliche  qqpqpp  auf  zweifache  Art  sich  verstümmelt, 
und  somit  zwei  Formen  erzeugt  haben,  die  im  schwesterli- 
chen, nicht  im  Abstammungsverhältnisse  zu  einander  ständen, 
und  wovon  die  eine  des  Vocals,  die  andere  des  Cons.  der  2ten 
Sylbe  verlustig  gegangen  wäre,  also  qpqq  und  qppqq  (ra~ 
atima ),  woraus  dann  qpqjp.  Wie  dem  auch  sei,  so  scheint 
mir  soviel  gewifs,  dals  Formen  wie  qp^Ff  wirklich  reduplicirt 
sind  und  nur  den  Anschein  eines  Umlauts  haben.  Man  be- 
rücksichtige noch,  dafs  die  zusammengezogenen  Formen  nur 
vor  schweren  Endungen  Vorkommen,  also  im  Dual  und  PI. 
und  ganzen  Atm.,  oder  da,  wo  die  volle  Form  viersylbig  wäre, 
daher  qf^y  für  qqfjrq,  aber  nicht  qgf  für  qqgf,  welches 


*)  z.B.  wenn  für  sele  er  liegt  (=  xscrar),  nach  Ausstofsung  des  t,  sa- 
je  gesagt  wird,  wie  in  der  Isten  P.,  wo  s'aye  für  Seme  steht. 
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letztere  wegen  seines  leichteren  Baues  kein  Bedürfnifs  zur 

Zusammenziehung  fühlte. 

Unregelmäfsigkeiten . 

401.  Ohne  den  in  §.400.  angegebenen  Bedingungen  zu  ent- 
sprechen, folgen  die  Wurzeln  gfg^und  5^  der 

erwähnten  Bildung;  z.B.  qyjy?yjy,  yyy,  Die  Wurzeln 

i STJVL’  OTtTL’  SFL’  EcFklassen  sowohl  die  regelmä- 
fsige  Form  als  die  mit  zu;  z.B.  yyyffyjy  oder  (s.  Yergl. 

Gr.  §.  605.  Anm.2.);  eben  so  yTH-’  ungeachtet  ihres 

langen  gyj;  z.B.  oder  yjgJTJ.  In  Verbindung  mit  der 

Präp.  gyy  geht  jedoch  ypy^nur  regelmäfsig;  z.B.  gjiyyTfvj^f  nicht 

402.  Die  Wurzeln  und  jy*  bilden  das  redupl.  Prät.  aus 
DT,  fsn  z.  B.  f^fSTRT  er  sieste>  fsl'c||«M  er  eieng-  f^r  bildet 

oder  f^r^TRT- 

403.  jTf  Kl.  5.,  iqy  KI.  1.  und  iqj  KI.9.  bilden  das  redupli- 
cirte  Prät.  aus  qj;  z.B.  yjfyy,  3q"jTJcJ,  TTfqTT  (§-3.90.). 

404.  Vj-rein  hat  in  der  Reduplicationssylbe  für  g'  und 

verändert  seinen  Vocal,  ohne  im  Sing.  par.  nach  §.39 7.  Guna  und 
Wriddhi  zu  nehmen,  vor  den  Vocalen  der  Endungen  unregel- 
mäfsigerweise  in  statt  ^r^(vgl.  §.  374.);  daher  Par.: 
sD^Jc^gB  S^JTolol  u.s.w.  Atm.\  ^JTclO?  sf- 

; G^JIoldC'  «• s- w- 

405.  yj  gehen  pur.  bildet  durch  die  Reduplication  in  den 
drei  Zahlen  jy J ^ , was  der  Regel  nach  nur  dem  Sing,  zukommt; 

*-B-  5fir>  srriTör»  snfTvr- 

406.  Die  Wurzeln  3y  brechen  par.,  ry  füllen  par.  und  ^ 
zerrelfsen  par.  können  nach  Willkühr  im  Du.  und  PI.  ihren  Vocal 
in  yjyy  verwandeln  (§.  398.),  oder  unregelmäfsigerweise  blos  in 
z.B.  gy-rQ cl  oder  gj^cf,  g^^^oder  g^g^- 
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Reduplicirtcs  Präteritum. 

407.  hinüberschreiten  pur.  Lüdet  das  reduplicirte  Prät. 

>us  nach  §.400.,  Lat  aber  in  der  2.  P.  sing,  blos  nicht 

^rfgf-  Die  1 • P-  sing-  rifiiy  0,ler  7T7T7  und  d!e  3-p-  rTfTT^  lassen 
:ich  eben  so  gut  aus  als  aus  erklären  (s.  §.397.  u.  400.).  jj" 
dt  werden  par.  gebt  entweder  nach  oder  regelmäfsig;  z.B. 

Kier  sTsTf^jiT- 

408.  ^ atm.  bildet  mit  der  Reduplication  un regelmäfsig 

wovon  'RJJZrq'  etc.  — ^ par.  älrn.  wird  zu  ^ 

ider  ^ zusammengezogen  (vgl.  gerufen ),  wovon  z.B.  sj^TTcT 
■r  rief,  j’W  r-j  ^ die  beiden  riefen,  was  sowohl  aus  als  aus  ^3 
irklärt  werden  kann  (§.  397.  398.). 

409.  bedecken  par.  ätm.  bildet  das  reduplicirte  Prät. 

licht  nach  §.  35-i . aus  ö£IT’  sondern  hat  in  der  Reduplicationssylbe 
cf,  und  verändert  am  Stamme  sein  ^ und  dessen  Wriddhi  vor 
len  Vocalen  der  Endungen  nach  §-55.  in  3-f?^  z*  B.  fgj- 

~7f[7f  er  bedeckte  (aus  fcf oM Rf ET  du  bedecktest. 

Vox  den  schweren  Endungen  (§.273.)  kann  substituirt  wer- 
len,  indem  der  Vocal  von  abgeworfen  und  der  vorhergehende 
Balbvocal  in  einen  entsprechenden  Yocal  übergeht,  wie  in  der 
vorhergehenden  Regel  5?  aus  Z.B.  (aus  + 

$cf)  0(ler  T5T5STPT5I  (aus  + ^5f). 

410.  weben  par.  atm.  ist  entweder  regelmäfsig,  z.  B. 
cricTcT  u.s.w.,  oder  es  hat  3 als  Reduplicationssylbe  und 

verändert  im  Sing.  par.  sein  ^ und  dessen  Wriddhi  nach  §.55. 
in  zB-  3ofT?T  er  webte,  du  webtest.  Vor 

len  schweren  Endungen  (§.273.)  wird  das  ^ abgeworfen  und 
ler  vorhergehende  Halbvocal  geht  in  einen  entsprechenden  Yocal 
über,  und  so  entsteht  ^ aus  wie  ^ aus  ^ und  aus  Qjj". 
Dieses  ^ geht  mit  dem  ^ der  Reduplicationssylbe  in  über,  wel- 
ches vor  den  Vocalen  der  Endungen  in  ^5^  verwandelt  wird, 
nach  Analogie  von  (§.  4o4.);  auch  kann  zwischen  ^ und 
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Reduplicirtes  Präteritum. 


Ci- 


die  Vocale  der  Endungen  ein  euphonisches  q eingescboben  wer- 
den (§.4yo).);  z.  B.  ^[5f5T  oder  ^q^oder 

SVÖf^oder  ^q^etc. 

411.  Die  Wurzeln  /?crr.  und  e,<'.  geben  dlm,  ([ 

behalten,  obwolil  sie  den  Bedingungen  von  §.  400.  entsprechen,  - 
die  vollständige  Reduplication;  z. B.  l.P.  pl.  Sfjjfsjq, 


nicht  <j 1 1 eA  — Die  Wurzel  j’^yerletzen  por.  schiebt  |r 

in  den  3 Zahlen  einen  Nasal  ein,  daher  y J f^qT[  nicht  yfvJtTf- 

412.  Die  Wurzeln  j]T^,  iqq,  qqjind  qt^slofsee 
vor  den  schweren  Endungen  (§.273.)  ihren  Wurzelvocal  aus. 
und  q^verändert  in  allen  Personen  sein  q in  Z.  B.  j[7T]T1 


er  gieng  (§.  330.  2.  400.),  qTJjqjiVg-ie/jgw,  c|  | *-|  er  tödlete,  qqTiq 
sie  tödleten,  | q er  afs,  a/sen  (s.  §.  89-  u.  vgl.  §.  101a).). 

sTsTT^T  er  zeugte,  q .ue  zeugten  (§.  93.). 

413.  Die  Wurzeln  qq,  qjfr^und  ^f^verkiirzen  di< 
Sylbe  ^ vor  den  schweren  Endungen  (§.273.)  zu  ;fj,  z.B.  qjj 
%T  0(ler  SU'JS^J  wir  nahmen,  q^f^TT  wir  fragten. 

4 1 4.  Die  W urzeln  öfS^,  5^,  ÖF^,  öfq  , dfi  und  5^ 
ziehen  die  Sylbe  q in  der  Wiederholungssylbe,  und  vor  dei 
schweren  Endungen  (§.273.)  auch  am  Stamme,  zu  ^ zusammen 
und  es  lliefst  in  letzterem  Falle  die  Reduplication  mit  dem  de: 
Stammes  zu  ^ zusammen,  durch  dessen  euphonischen  Einflufs  da: 
J^von  qqzu  qjwird  (vgl.  §.  SO.  u.  101o).),  z.B.  er  sprach 

'3TEI^Laus  sie  sPrache n (vg1-  §•  382.  Anm.),  ^cfFT  odci 

^ qJ  q ich  wohnte  (§.  400.),  ^"fqTf  wir  wohnten. 

415.  reduplicirt  sich  durch  q und  verkürzt  sich  voi 
den  schweren  Endungen  zuqq  , z.  B.j-jyiq  (s.  §.  SO.)  er  schlief 
qrqnp^  iü’  schliefen. 

416.  qqjiat  in  der  Wiederholungssylbe  v für  q,  und  ver 
kürzt  sich  vor  den  schweren  Endungen  zu  vqj  z.  B.  ^q(>j  ode 

ich  opferte,  ätm.  aus 


'! 
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417.  Die  Wurzeln  52fr,  CZO^,  5ZRL’  ÖZJEl.» 

5JfVJ^  ciRL erhalten  durch  den  Einflufs  ihres  in  der  Redupli- 
cationssylbe  ein  ^7;  und  und  <52T^L.  ziehen  sich  vor  den 

schweren  Endungen  zu  J5pq^,  f^l^jzusammen,  daher  z.B.  ]%[- 

tcitc^l,  fofosrror,  Tsrfsra^- 

418.  sagen  par.  ist  nur  im  reduplicirten  Prät.  ge- 
bräuchlich, und  zwar  mit  gegenwärtiger  und  vergangener  Bedeu- 
:ung.  Die  erste  Pers.  der  3 Zahlen  und  die  2te  pl.  fehlen,  die  2te 
iing.  substituirt  dem  ^ ein  7^,  woran  die  Endung  pj  ohne  Binde- 
ro’cal  sich  anschliefst.  Seine  vollständige  Abwandlung  ist: 


Sing. 

Dual 

Plur. 

1. 

2. 

mm 

3. 

P 

e r i p h r 

astische  Bi 

i 1 d u n g. 

419.  Die  Wurzel  erhält  3J[  als  Suffix  eines  abstrakten  Sub- 
itantivs,  wovon  nur  der  Accusativ  erhalten  ist,  und  dieser  wird  im 
teriphrastischen  Präteritum  mit  dem  reduplicirten  Präteritum  eines 
ler  Ilülfsverba  machen , 3^^ und  sein  verbunden  (§.32.3.), 
:.B.  4-gjjy^von  ^SL*crrjc/te«  mit  Eff  bildet  oder 

-qq-jy  ich  herrschte,  ^ 1^,1 1'^^  Ef  du  herrschtest  etc  ; mit  jqjrj, 

IäHUW  etc-;  mJt  IJj  < JOD-Ql *J5T  etc- 

Anmerkung.  Im  Veda-Dialekt  wird  die  Form  auf  ^jjj^auch 
zur  Umschreibung  des  vielförmigen  Augment-Prät.  und  des 
Precativs  gebraucht  (Pan. III.  1 . 42.),  z.B.  q>| | ^ ^ *) 
er  zeugte  von  Caus.  von  J^praef.  rj;  q r^Zn^PTlcL 


*)  Nach  der  fünften  Bildung,  die  im  gewöhnlichen  Dialekt  bei  Wurzeln 
mfy  nicht  vorkommt  (§.373.). 
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i) 


f"'. 


er  möge  reinigen  lassen.  Über  die  Umschreibung  des  Impera- 
tivs der  Wurzel  s.  §.  32  3.  Zuw  eilen  findet  man  das 

Hülfsverbum  von  dem  abstrakten  Subst.  getrennt;  so  Ragh. 
13.36.:  7J]  H'q  rd  cj  ^T^TT7  welcher  den  Naghuscha 

fallen  machte  (yjjj^Caus.  von  Im  Zend  habe  ich  an- 

derwärts diese  Form  im  Sinne  eines  gewöhnlichen  Infinitivs 
belegt  und  dadurch  die  Bestätigung  erhalten,  dafs  man  sie 
nothwendig  als  Accusativ  eines  abstrakten  Substantivs  auf- 
fassen müsse,  und  nicht,  mit  WlLKINS,  als  adverbiales  Par- 
ticip. 

420.  kann  als  Par.  und  Atm.  conjugirt  werden,  je  nach- 

dem die  Wurzel,  ■womit  es  verbunden  wird,  in  der  einen  oder  an- 
deren Form  oder  in  beiden  gebräuchlich  ist;  von  ^FJT^und  i^aber 
wird  immer  das  Par.  gesetzt;  z.  B.  oder  f ^ oder 

pries,  er  pries,  von  ^3"  dtm.  preisen. 

421.  Diese  periphrastiscbe  Bildung  des  reduplicirten  Prät. 
ist  gebräuchlich: 

1)  Bei  Wurzeln,  welche  mit  Vocalen  anfangen,  die  entweder 
von  Natur  oder  durch  Position  lang  sind;  z. 

von  373^.  Ausgenommen  sind  die  Wurzeln,  welche  mit  ei-  ^ 
nem  Positions- langen  9FJ  anfangen  (s.  §.  394.),  nebst 
welches  bildet  (aus  + jgjq-),  un(^  3jf I ausstrecken, 
welches  nach  Analogie  mit  §.394.  33Jrp5^  bildet. 

2)  Bei  mehrsylbigen  Wurzeln,  z.B.  ^TJpT) 

von  scheinen  älm.  — arm  sein  par.  und  slTJJ 

wachen  par.  können  auch  der  einfachen  Bildung  folgen,  wöbe 

in  der  1.  und  3.P.sg.  <-^^3,,  nicht  bildet. 

bedecken  par.  atm.  hat  blos  die  einfache  Form  und  bildet 
in  Analogie  mit  §.389fl).:  l.P.sg.  oder5>II?»4^  du> 

pi- 


Ulli 

ia 


! ■: 


- 

: 


Ei 


M* 


• ; 
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P 'articipial- Futurum. 

3)  Bei  Wurzeln  der  zehnten  Klasse  und  allen  abgeleiteten  Zeit- 
wörtern, wie  Causalia,  Desiderativa  etc.,  z.  B.  von 

^ j/e/ifai  (§.271.Schlufs). 

4)  Bei  den  Wurzeln  ^j^und  g^ Qgehen  und  nach  Willkühr  bei 

jojg^  wissen,  und  scheinen,  -ZTT^brennen,  tra- 

gen, VJJ  fürchten,  sich  schämen  und  jp'  opfern.  Die  4 letz- 
ten, welche  zur  3tcn  Klasse  gehören,  behalten  die  Redupl.  der 
Special-Teinp.  bei  und  haben  Guna,  daher 

RTVb  Sj^clTR.  (Pan.  IIL  1.39.  Ragh.  18.44.). 

Von  jjjy  führen  praef.  findet  man  im  Mah.  1.SI06.  351  r^r-1- 

Rivnvr- 

Participial  - Futurum. 

422.  Dieses  Futurum  entsteht  durch  die  Verbindung  eines 
Particips  zukünftiger  Bedeutung  auf  gf  (fTT^  §•  J24.  vgl.  tdr,  tilrus ) 
uit  dem  Präs,  der  Wurzel  (s.  §.32 9.).  In  der  3.P.  der 

Irei  Zahlen  stehen  die  männlichen  Nominative  jenes  Particips  ge- 
wöhnlich ohne  Beifügung  des  Hülfszeitwortes,*)  und  das  Par.  und 
4tm.  sind  daher  in  dieser  Person  nicht  unterschieden;  z.B.  von 
zj  geben  kommt  gjgp,  dessen  Nominative  masc.  gj^p,  gjgff^f? 
s^lfP^pdie  3.P.  des  ersten  Fut.  vertreten.  In  den  übrigen  Per- 
sonen der  drei  Zahlen  der  beiden  Formen  steht  der  Nom.  sing, 
nasc.  in  Verbindung  mit  dem  Präs,  von  SjpRj  z.  B.  von  gj  kommt 
im  Par.  1.  P.  g^nf^p  (gJrTT  + 51NVT),  PTTF1TV5FL,  ^JrW~ 
EFT^pu.s.w.  Atm.  gJrTT%,  3JrTTvcll>  Zuweilen 

wird  aber  auch  das  Verb,  subst.  ausgelassen  und  die  anzudeutende 
Person  durch  ein  isolirtes  Pronomen  ausgedrückt  (s.  Arguna’s 
Rückkehr  V.  22.  u.  IX.  3 1 .). 


*)  Ein  Beispiel  wo  auch  in  der  3.  P.  das  Verb,  substant.  beigefügt  ist, 
liefert  Draupadi  111.2.  ( vahläsii  er  wird  sprechen  von  vac). 
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Anmerkung.  Ich  habe  bereits  in  meinem  Conjugationssystem  " 
S.26.  ff.  und  in  den  Annats  nf  Oriental  literature  S.  50.  ff.  den  Ifc 
Ursprung  dieses  Tempus  zu  erklären  versucht,  welches  in  den 
Grammatiken  meiner  Vorgänger  als  einfach  dargestellt  wird,  i- 
Der  Nom.  des  erwähnten  Particips  hat  dadurch  den  Charakter 
einer  Verbal -Person  angenommen,  dafs,  ohne  Rücksicht  auf 
das  Geschlecht  des  Subjects,  immer  das  Masc.  gesetzt  wird 
Ich  habe  in  dieser  Beziehung  an  das  Lat.  amamini  erinnert, 
welches  ich  als  Nom.  pl.  masc.  eines  Passivparticips  auf  minus 
erklärt  habe,  dem  griech.  auf  fj.evog  und  dem  skr.  auf 
entsprechend,  welches  aber  im  Lateinischen  hauptsächlich  auf 
die  Bezeichnung  der  2ten  P.  pl.  des  Passivs  beschränkt  ist, 
Auch  im  Sanskrit  ist  die  Nominalform  auf  im  Sinne  eines 
Participiums  der  Zukunft  fast  nur  in  Verbindung  mit  dem  Prä- 
sens des  Hülfsverbums,  oder,  ohne  diese  Verbindung,  zur  Be- 
zeichnung der  3ten  P.,  und  zuweilen  auch  einer  anderen,  un-  n 
seres  Futurums  gebräuchlich,  denn  aufserdem  findet  man  sie 
fast  nur  als  Nomen  agentis.  Man  findet  aber  auch  zuweilen 
in  der  1.  und  2.  P.  den  Nom.  sing.  masc.  von  dem  damit  zu  ; 
verbindenden  Verb,  subst.  durch  dazwischen  gesetzte  Wörter  : 
getrennt;  z.B.  537^  servaturus  a/ius ßlios  es 

(Rämäyana),  FT  facturus  h°c  sum  (Ma- 

hd-Bhärata;  s.  §.575.  Suff.  ^j). 

423.  Der  Wurzelvocal  hat  Guua  (s.  §.  3 la).);  z.B.  7/rR 
von  von  Ht»  %IuT  von  ^Vjjs.  §.83Ä).),  für 

von  cSL(s.§§.34A).98.),  von  ^^(§.89.). 


Einschiebung  eines  Bindevocals  x. 

424.  Die  Wurzeln  der  toten  Klasse  und  mehrsylhige  Wur- 
zeln nehmen  einen  Bindcvocal  z.B.  TTf^fFfFTr  von  Kl.  10., 
5TDTi7FTT  von  sgjj.  Das  ^ von  F^f^rll  aus  (vgl-  §•  U0.> 
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Tf4rlT  aus  §fT%frTT  aus  5!cff  kann  auch  a,s  Schwächung 

es  Wurzelvocals  angesehen  werden. 

42-5.  Die  Wurzeln  auf  (^r,  §.354.)  nehmen  kei- 

en  Binde vocal;  z.B.  von  STD  JTIrTI  von  3T  (JTT)*  Von  Wur- 
iln  auf  ~ und  haben  nur  fi?j  wachsen,  Tjj[  schlafen  und  flie- 
tn  einen  Bindevocal;  z.B.  (auS<  % + ^^j).  KI. 5. 

nd  ^ Kl. 9.  substituiren  JJJ',  daher  (vgl.  §.  403.). 

426.  Von  Wurzeln  auf  ^ haben  nur  jj-,  7=ijJ\  und 
einen  Bindevocal,  und  nach  Willkühr  auch  g,  rj,  ^ 

nd  SEcp  z.B.  oder  er  wird  preisen.  Die  Wurzeln 

if^  haben  meistens  darunter  einige  ohne  Guna;  z.B.  Vffof- 
J von  'i^sein,  ^TjoTclT  von  Nur  ^schütteln  und  ^ erzeugen 

innen  auch  ohne  Bindevocal  und  ^j|^|  bilden. 

427-  Die  Wurzeln  auf=fj  haben  meistens  keinen  Bindevo- 
il;  z.B.  von  c^.  5j"KI.9.  kann  den  Bindevocal  verlängern, 
ad  die  Wurzeln  auf  haben  sämmtlich  einen  Bindevocal  und 
var  nach  Willkühr  ^ oder  z.B.  oder  ^ ^Tf{[  von  ^r. 

428.  Von  Wurzeln,  welche  mit  Consonanten  enden,  neh- 

en  die  auf  Ic|^,  -7J^,  <K,  c7,  5"’  35  7J5 

^und  5j  sämmtlich  den  Bindevocal  v. 

429.  Die  mit  Consonanten  endigenden  Wurzeln,  welche 
:inen  Bindevocal  annehmen,  sind: 

1)  Von  Wurzeln  auf  gä,  Kl.  5.,  daher 

2)  Von  Wurzeln  auf  q^Kl.1.,  Jjqjtl.ö.,  f^Kl.7.,  5fi^ 

ki. 2.,  z-b-  trarr  0-  §-s6-)- 

3)  Von  Wurzeln  auf  blos  fragen  Kl.  6.,  daher  rjrjTj"  (s. 
§.87.). 

4)  Von  Wurzeln  auf  ^(s.  §.8.9.):  f^KI.  *•  (f?T3TT)?  D45LKI-3* 

H3LKLi-  (vnm)>  h^ki.7.  h^1-7- 

(HmnX  3^sL(s.  §.nüi).)  Kl.  6.  (a^T),  rfssL(s.  §-  no^.) 

ki.  6.  (iqnsT),  ?plKL7-  gütm)»  t^ki.4.  ^ku. 
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foTsl  K1.3.  (^TT),  (5^ü),  ^Kl.6, 

terer),  5t6f^LKI-'-  (^cfälrhl')-  — TJsLKI.2.  bildet  nach 
W illkühr  oder  TTITSfrTT  (s-  §-^9-)- 

5)  Von  Wurzeln  aufgr:3gg~  Kl.  2.,  gygr  KI.  7.,  B^g"  Kl.  7.,  fifygr 


Kl.:.,  <3^  Kl. 6.,  Kl. 6.,  Kl. 4.,  Kl.?., 

Kl.  6.,  5[g%  ^ygT  K|.  t.  u.  6.,  f^cfg-KU.,  ^rg^  Kl.  1.  und 
Kl.  I.;  z.B.  5f=^X  von  qg",  -cllrii  von  gjg“. 

6)  Von  Wurzeln  auf  'cjj  gp^Kl.  4.  gp^Kl.  4.,  gfg^Kl.  9-, 

Sgq^Kl.i.u.4.,  gp^KI.4.,  ^Kl.7.,  ^Kl.4.,  öpqKL  l 
ö?7VLKL4-’  2J^LKU->  f%^K1.4.,  gr^Kl.4.;  z.B.  5^31 
von  ^L.,  von  ©[^(s.  §.  83Ä).).  J^Kl. 4.  bildet  qvj- 

FTT  0dei’  ^5T- 

7)  Von  Wurzeln  auf  qg^Kl.^.  und  |jg^Kl.2.,  daher  qgr( | 

<?*r\  I • 


k” 


8)  Von  Wurzeln  auf  qj  3J[qJÜ.  5.,  fgjqJ£1.6.,  qq^Kl.  1.,  fqq 
Kl.  1.,  f^qJkU.,  gqjü.6.,  ^qJCl.i.,  gjqKl.i.,^qJ£l2. 
tjr^Kl.  1.;  z.B.  #7^77  von  y%7^.  gfqJKd.  I.  bildet  ode: 

(§- 34*’.)  oder  gTfqgrr;  ^bildet  g^ff  oder  3^77  ode. 
S^rffll-  ^iqji/m.  bildet  und  nur  die  2.  P. sing,  nimm 

daher  cgl^rlM- 

9)  Von  Wurzeln  auf  VJJ  JfV^Kl.  1.,  ^y^Kl.  I.,  ^jv^Kl.l.;  z.B 
tfls'cTT  (§-8Ä)-  gVLK1.4.  bildet  #77^  oder  ^777*7777. 

10)  Von  Wurzeln  auf  g|j  TjqJil.  t.,  gJTqKl.  t.,  TjqJO.  1., 

Kl.  1.;  z.B.  (§-95.).  Die  W urzel  qrqjvl. 4.  nimmt  in 

Par.  aber  nicht  im  Alm .,  daher 

11)  Von  Wurzeln  auf  srjj.  ^jU^Kl.  l.,  gll^Kl.i.,  K1.6 

gH^Kl.l.,  jqu^und  fqii^Kl.ö.,  ipLK1.6.,  f^und  ^337 
Kl. 6.,  f^fSq^Kl.4.,  f5fiq^K1.6.,  OTS^Kl.6.;  z.B.  gq»£7  voi 
gqu^(§. i4i).).  Die  W urzel  FJiq^kann  einen  Bindevocal  an 
nehmen  oder  nicht,  in  letzterem  Falle  schiebt  sie  einen  Nasa 
ein,  daher  od.  sqf^JgTr- 


U) 


Precativ. 
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12)  Von  Wurzeln  auf  qj  ^jqJKl.l.,  gqjtl.4.,  f^öjqJKl.  1.,  jq^ 
Kl.  4.,  ft^Ki.2.,  fqq^Ki.r.,  gq^Ki.4.,  TcPslKU.,  jwl 
Kl.  7.,  Sjq^  und  f^qqJKl.4.;  z.B.  £^§7  (§-99-)-  Die  Wur- 
zeln fcjTF^und  TT^Kl.  5.,  öpqja.9.  in  Verbindung  mit  fr7^[^ 
(f^^-),  ^qJKX4.,  qq^Kl.  i.  und  TpqJKl.6.  können  nach  Will- 
kühr  einen  Bindevocal  nehmen  oder  nicht. 

13)  Von  Wurzeln  auf  qq^Kl.  1.,  öf^Kl.  1.,  daher 
ÖTtrlT-  cFUbildet  auch 

14)  Von  Wurzeln  auf  j|:  KI.  1.  §•  ,03*)r  J^KI.2., 

Kl.  2.,  ^75=7  Kl.  4.  bildet  unregelmäfsig  ^7777  (s.  §.102.  u. 
21 4.),  irigKI.1.  (q^7§.  102.),  ^Kl.1.,  Kl.  2.,  ^JU- 
KI. 1.,  5]'^  Kl.  I.  (oiT^f  §•  102.).  Folgende  Wurzeln  können 
nach  Willkühr  einen  Bindevocal  annehmen  oder  nicht:  377^7 
Kbi.,  Kl. 4.,  Kl.  1.,  jq^  Kl.  4.,  Kl.i.  (g-j^ 
§.102.  od.  ^7%7Tf),  f^^KI.4.  und  Kl.  4.  Die  beiden 
letzteren  bilden  ^yvj)7,^rr4T  0(ler  Mi^rU:  #7T%rl7  (§-*03. 
Anm.). 


Precativ  des  P arasmaipadam. 

430.  Dieser  Modus  ist  eigentlich  der  Potent,  der  5ten  Bil- 
ung  des  vielförmigen  Prät.  (vgl.  §§.  36lJ).  3S1J).)  und  unterschei- 
et  sich  im  Par.  vom  Potentialis  der  2ten  Haupt- Conjugation 
§.283.)  im  Wesentlichen  auf  dieselbe  Weise  wie  in»  Griecb.  der 
)ptativ  des  Aor.  2.  der  Conj.  auf  fJ.i  von  dem  des  Präsens.  Es 
rerden  nämlich  die  Conjugations- Eigenheiten  aufgehoben;  dann 
ber  tritt,  mit  Ausnahme  der  2.  und  3.  P.  sg.,  die  Wurzel  gqqjn 
Verbindung  mit  dem  Modus-Exponenten  £[7;  daher  stimmen  z.  B. 

von  ^ geben  (s.  §.431.)  zur  griech. 
. Pluralperson  ÄjitJO'av,  während  die  das  Verb,  subst.  entbehren- 
len  Personen  2^77^  (=  ^?TTrL  (=  zu  den  übrigen 

16 


242 


Precativ. 


Personen  des  griecli.  Aor.  2.  Opt.  der  Verba  auf  fj.i  stimmen.  Das 
vollständige  Schema  ist: 


Cm 


Sing. 

Dual 

Plur. 

•MKrGL 

sn^cT 

^TcL 

??FcTR. 

Der  Gru 

nd,  dafs  die 

2.  und  3. 

P, 

fen 


■ *:e 


cbung  von  allen  übrigen,  das  substantive  «^entbehren,  liegt  k 
offenbar  darin,  dafs  sieb  damit  nach  §.57.  die  Endungen 
und  p^nicht  verbinden  liefsen  (vgl.  §.370.  Anm.*). 

431.  Ein  schliefsendes  wird  nach  einfacher  Conso- jp 

nanz  bei  den  meisten  Wurzeln,  vielleicht  durch  den  euphonischer 
Einflufs  des  folgenden  in  77  umgewandelt;  z.  B.  6 <MI«rl*:Lvor 
5J,  j von  7f  (§.35i.).  Nach  zwei  Consonanten  ist  dir 

Umwandlung  des  in  ^7  bei  einigen  Wurzeln  willkührlich,  be 
anderen  wird  nur  oder  ^ ausscbliefslicb  zugelassen. 

432.  3-  und  ^ werden  als  Endvocale  verlängert  (vgl 

§.44S.),  z.B.  ^jpjppTLvon  f%f,  7JcfT^TH.von  Ein  schliefsen 
des  geht  nach  einem  Cons.  in  und  nach  zweien  in 
über;  z.B.  f^Sfjgr^von  ^f,  von  tVf  Die  Würze, 

geht,  ebenfalls  in  über,  daher  Ein  schliefsende 

^ geht  in  (§.  12.)  und  durch  den  Einflufs  eines  vorhergehen 
den  Labials  in  über;  z.  B.  von  5^, 

von  q\ 

433.  Die  Wurzeln  der  loten  Kl.  und  Causalformen  unter 

drücken  ihr  wie  es  scheint,  wegen  des  nachfolgenden  7^  n~ 

z.  B.  fZJ  IPfl^von  ^(^aus  Primitive  Wurzeln  mit  schlie 

fsendem  Cons.  erleiden  keine  Veränderung  ihres  Vocals. 


n I 


t; 

rt: 


H 


Precativ. 
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434.  Die  Wurzeln,  welche  einen  Nasal  zum  vorletzten 
lonsonanten  haben,  stofsen  denselben  gröfstentheils  aus;  z.  B. 
[EZjTgTLvon  qTq. 

435.  Die  Wurzeln  <=|,  3^,  q^, 

ÖPqj  C^L»  ^o|CL  und  erleiden  dieselbe 

erstümmelung  wie  vor  den  schweren  Endungen  des  redupli- 
rten  Präteritums;  z.B.  ^rjjjqp^von  ^ (§.  432.)  oder  ^ für  ^ 
M°s.),  jjW^Lvon  3jg  für  5Jf|  (§•  4 13.),  ^srrgrLvon 

r ötcl»  3c?rrarsivon  3^für  ^^l(§-414-),  ^w^von  pl 
r?TsL(§-4i6.). 

436.  Die  Wurzeln  52JT?  ziehen  sich  zu 

sTEL*  fsni»  fff  zusammen  (vgl.  §.4l7.),  z.B.  5Tp 

J^TL(§.432.). 

Precativ  des  Atmanepadam. 

437.  Das  Atrn.  entfernt  sich  vom  Par.  darin,  dafs  der  Mo- 
is- Charakter  nicht  mit  der  Hauptwurze!,  sondern  mit  dem  antre- 
nden  Verb.  substantivum  in  Verbindung  tritt,  welches  sich  ent- 
eder  unmittelbar  oder  mittelst  eines  Bindevocals  an  die  attri- 
itive  Wurzel  anschliefst,  meistens  nach  Analogie  von  §.424.  ff. 
ie  Conjugation  des  Hülfsverbums  ist  bereits  in  §.329.  erklärt 
orden. 

438.  Ein  schliefsendes  3^f  bleibt  unverändert,  z.B.  <qvf|<>d 
m 5J,  ^TETPT  von  0T  (§-354.).  Wurzeln  auf  ^ und  37 
iben  Guna;  z.B.  %q-[q  von  fq-,  qqfcf  von  jqf,  qfqqfcf 
us  qj  + Tf  + qjq)  von  Von  Wurzeln  auf  haben  nur 
ejenigen  Guna,  welche  den  Bindevocal  ^ annehmen;  z.B. 
'qqtq  von  5[,  cjfqfq  von  ^7.  Die  Wurzeln  auf  haben 
una,  wenn  sie  den  Bindevocal  ^7  annehmen,  welchen  sie  nach 
ftllkühr  zu  ^ verlängern  können.  Ohne  Bindevocal  verändern 

16* 
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Auxiliär  - Futurum. 


sie  ihr  schliefsendes  =fjr,  wie  im  Par.,  in  und  nach  Labialen  in 
37^;  z.B.  oder  oder  cj7lf4|i|  von  37,  qQqTTJ 

oder  qTrqyjf  oder  von  r-[; 


439. 


Consonantisch  endigende  Wurzeln  haben  Guna 


’fr 


wenn  sie  den  Bindevoral  annehmen;  z.B.  JJJTTJJTJ  von  , 

wissen  (§.S3Ä).),  STIFT’TRT  vor>  sra-  l)ie  W urzeln  der  lOten- 
Kl.  behalten  den  Charakter  337^  und  ihr  Guna  hei  und  haben  den 
Bindevocal  3-;  z.B.  von  Tjq". 


p 

Ai 


Auxiliär  - Futurum. 


440a).  Das  fiir  den  isolirten  Gebrauch  verlorene  Futurum 
der  Wurzel  3F}^(s.  §.  32y.)  wird  entweder  unmittelbar  oder  durch 
einen  Bindevocal  Tf  mit  der  Hauptwurzel  verbunden,  deren  Vocal 
durch  Guna  erweitert  wird  (§.  }4a\).  Das  q^des  Ilülfsverbums 
ist  im  Sinne  von  §.  SO.  und  unter  den  in  §.  I0i“\  angegebenen  Be 
dingungen  der  Umwandlung  in  unterworfen.  Z.  B.  gq^ZTTTU 


tri 


von  gj,  JTT^Trirr  von  7[  (jjf  §. 354.),  vn^l7f7jvon^C§-S3i)-) 
aber  ^ZTTUT  von  jqj,  HTI^TTTU  (aus  HT  + 3 + FZUf^T)  vor 
von  crSL(§-86-X  rHRtZTTm  von  fFL-  In  Anse- 
hung  des  Gebrauchs  und  der  Weglassung  des  Bindevocals  folget 
die  meisten  Wurzeln  der  Analogie  von  §. 42  4.  ff.,  auch  wird  dei 
Bindevocal  unter  denselben  Bedingungen  verlängert;  z.B. 

czrrm  oder  rr^rrirr vo»  (§•  u von  di« 

Wurzel  TpTjJdldet  und  ^lU/MIITf  (vgl.  §•  424.  1 1).) 

440Ä).  Von  einem  Imperativ  des  Fut.  findet  man  Belegt 
Fiir  die  2te  P.  pl.  dtm.,  z.B.  Vffol (Bhag. 3.  tO.)  von  . 

(Mah.  1.1111.)  von  f^; 

(Bhag.  3.  10.)  von  g od.  praef.  q. 


ft.: 


rute 

"ii 


Conditionalis. 
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Conditionalis. 

4 4lu).  Der  Wurzel  wird  als  Augment  vorgesetzt,  mit 
erücksichtigung  von  §/2S7.,  und  dann  tritt  dieselbe  in  Verbin- 
ung  mit  dem  im  isolirten  Gebrauche  fehlenden  Conditionalis  der 
Wurzel  3^7^  (§.  329.),  in  strengster  Analogie  mit  dem  Auxiliar- 
uturuni ; man  vergleiche  SkPZHC’  5T" 

if^WLmit  5JWR  (§•  M°-)  etc- 

Anmerkung.  Es  leidet  kaum  einen  Zweifel,  dafs  das  der  at- 
tributiven Wurzel  vorstehende  Augment  im  isolirten  Ge- 
brauche auch  der  Wurzel  3P]T^  voranging,  so  dafs  durch  die 
Verwachsung  des  Augments  mit  der  Wurzel  letztere  vor 
dem  Verlust  ihres  gesichert  wurde.  Es  stand  also  das  vor- 
auszusetzende =H|Hf£L,  ül^rtetc-  zu  t*em  com_ 

ponirten  demselben  Verhältnifs,  wie 

das  auch  isolirt  erhaltene  Augment- Präteritum  5ff- 

HTtU,  ültl  lrLetc‘  zu  ^em  componirten  I Ch. 

in  §.  350. 

44 1Z)-  ?^fE|TTT  älrn‘  (ITT  Sehen  praef.  schwächt  wie 

1 vielförm.  Prät.  (§. 35S*>.)  sein  zu  ^ daher  z-  ^fEZfiUEZTfT 

r 5T%zrilka?T- 

Let  (^). 

442.  So  keifst  bei  den  Indischen  Grammatikern  ein  dem 
eda-Dialekt  eigenthümlicher  Modus,  welcher  über  mehrere  Tem- 
>ra  sich  erstreckt,  und  im  Sinne  des  Potentialis,  Precativs  undlm- 
:rativs  gebraucht  wird.  Sein  formeller  Charakter  besteht  in  Er- 
eiterung  des  dem  Personal- Consonanten  vorangehenden  Vocals; 
wird  nämlich  das  3^f  der  ersten  Haupt- Conjugation  und  des  Pas- 
v- Charakters  verlängert,  und  aufserdem  noch  im  Passiv  auch 


das  schliefsende  ^"zu^  erweitert;*)  so  wird  auch  im  Dual  des  Atm 
das  nach  §.277.  für  (aus  3j[)  stehende  ^ zu  i^.  Wir  fin- 

den z.B.  in  den  Scholien  zu  P ANIMI  (III.  4. 8. 9* 94.  ff.)  die  Formen 
QTnfrl  von  q'rlfrl  er  fällt  (wie  AsywfJ.£V,  hey^TS  aus  Äeyc/JLSV,  xi- 

7£T£)>  von  sie  <vcrden  genommen , ^ 

voniq^fjfpj  etc.  aus  ^p^Kl.10.,  c^ojpj  von  Efi  Kl.  S.  mit  dem 
Zusatze  des  Charakters  der  ersten  Klasse.  Am  häufigsten  kommen 
die  beiden  Augment- Präterita,  mit  unterdrücktem  Augment,  mit 
imperativer  oder  optativer  Bedeutung  vor,  und  gelten  dann  als 
Ze/-Formen,  z.B.  (Pan.III.  4. 8.),  als  Analogon  zu  obigem 

qrllfd*  qqRTJTcL  (Rosen’s  Vüda-Sp.  S.  14.)  von  ^ Kl.  10 
Formen  dieser  Art  habe  ich  schon  anderwärts  im  Zend  nachgewie- 
sen, wie  carät  er  gehe,  ganät  er  schlage 

ua  nät  er  zerstöre.  Die  in  den  Scholien  zu  Pan.  mehr- 
mals citirten  Formen  Pjffqq^,  Stören  ZUI 

3tcn  Bildung  des  viel f.  Prät.;  und  wenn  man  berücksichtigt,  daf: 
die  3te  P.  sg.  par .,  um  den  übrigen,  die  Personalendung  unmittel- 
bar mit  dem  substantiven  Zischlaut  verbindenden  Personen  analog 
zu  sein,  eigentlich  auf  für  ausgehen  müfste  (s.  §. 370 

Anm.),  so  unterscheiden  sich  jj|jqq^etc.  von  dem  vorauszu 
setzenden  indicativen  iq^ffqT?  aufser  dem  Abfall  des  Augment 
blos  durch  die  mittelst  eines  erweiterte  Personalendung;  sie  be 
ruhen  also  auf  gleichem  Princip  mit  patäm  und  patäli.  So  aucl 
verhält  sich  IJöfrL/-*  sei  (Rosen  l.c.  S.  12.  u.  l4.)  aus  vj  -f- 
(§•51.)  zu  er  war.  Dagegen  findet  man  auch  häufig  di 

Augment- Präterita  ohne  Verlängerung  der  Personalendung,  z.B 
(Rosen  l.c.  S.  12.)  er  ernähre  von  CJt^Kl.  10.,  r| 


*)  Man  vergleiche  in  Ansehung  der  Erweiterung  des  Personal -Ausgang 
die  erste  Imperativ -Pcrsod  (§.284.),  welcher  dieser  Modus  auch  in  de 
Bedeutung  sehr  nahe  kommt. 


ile  von  (§.  382.,  s.  die  ähnlichen  Erscheinungen  im  Zend,  Ver- 
leich.  Gramm.  §.520.). 

443.  Wir  gehen  hier  die  vollständige  Abwandlung  der 
Ilgemeinen  Tempora,  so  dafs  die  folgende  Tafel  mit  der  von 
.291.  einen  Gesammt- Überblick  der  Conjugation  des  primitiven 
rerbums  nach  seinen  verschiedenartigen  Modificationen  gewährt. 
lIs  Muster  wählen  wir,  zum  Theil  für  alle  zum  Theil  nur  für  ein- 
eine Tempora,  die  Wurzeln:  qy  geben,  £[y  gehen,  qj  führen,  cgf 
jachen,  ^ 6 slnfsen,  denken,  fefuf -eigen,  q gebären, 

•issen,  frr) beschmieren,  qq"  Kl.  10.  stehlen,  qq  aus  dehnen, 
jq klagen . 
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P AR  ASM  AIP  AD  AM. 

Yielforniiges  Augment-  Pr 

Singular. 

X-  ^ " N 

1.  2.  3. 

Jtt(§-«2-)  

(§•  ,s2->  

iqt(§-3i9-)  5FTQH-  5FTqtrt 

W (§•  j/l9-)  ^^TiT^R  R^FTTR.  STRrFTTcL 

rj,«^  (§•  349-)  RrTlrH  R RrllcMRL  ^HIcRTrL 

RR  

2.  Bild.  { r^l(§.  360.)  sn^iri. 

3 Bild  |l(§-363->  5Rn%^35Rn^L  SFTratrL 

1 ^L(§.3ÖJ.)  St^T^RL  5^tmtrL 

4.  Bild.  { m (§.370.)  35rjriKrq^  ^rtrtr  ^srrarrL 

5.  Bild.  { «TT  (§-  372.)  SRjfL  5RRR  5RRR 

6.  Bild.  { f^L(§.376.)  ^rr  5TMRR  RFFR7L 

7-Bild.  { lT(§-386i)-)^^HFL  5P|^rL 


V ielförmigcs  Augment  - Präteritum . 
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^räteritum. 

^ — 1 

1. 

wim 

srrjTr^ 

SFTTSrf} 


’)  s, 


ATMANEPADAM. 


Singular. 

2.  3. 

rl  ' ) 

•x 

5TK'd  ) 

5T^g 

$npnO 

SPfTrT1) 

5Tc|cdKL  ) 

SIrJW  ) 

^KWrT 


SPEfloiy'NEL 

*\  <-v 

^TToPg' 

•n  rv 

5r®nrawreL 

SMOrT 

§.351. 

\ C Zr 

> * 0* -3  / 7 . 
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I.Bild. 


2.  Bild. 

3.  Bild. 

4.  Bild. 

5.  Bild. 

6.  Bild. 

7.  Bild. 


P ARASMAIP  AD  AM. 


Vielformiges  Augment  - 


D ual. 


3. 


R 
•TT 

{ 

{5 

l W*L 

{ STT 

{ 

{ MCL 
{ IT 

’)  S.  §.351. 


5%  AU 


^frllr^cl 

STTTTtRJ) 

Rd^ld 

rv 

RR^TtR. 

rv 

RTTTcTTJ 

S’RTTcT^tl 

tlRFRRL 

rv 

SKTTTMy  RRW’gR. 

5tRTRcT 

R^TTcTfL 

5r^R7TöT 

5RTmR.'> 


R<V^rTR_ 

SIRRRR. 

tl<\lrlR 

RRRTR, 

iR^rlR 
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ATMANEPABAM. 

Präteritum. 


Dual. 

1.  2.  3. 

•X  rv 

^T^TTsriH. 

•N 

^feqfrlT'rL 

•x 

1^. 

SRqiyi^L 

5tt^  U 

5f^qign>L 

WWTctTR, 

SrJc^TlE 

* '■v 

^frjrMlültfL 

^T^fHTriT^L 

^T^TStTfi 

SDTOTcTIR. 

rs  rs 

^t\^T1WL 

^T%fqT2TTH- 

SFTTctttTrtr^L 

^itrfcTHT^ 

^fGtirqqfülIH. 

3jt%ITqqlrl|r[ 

^ *x 

rv  *x 

3?Mqio|TH; 

^TTcfmsrn^ 

^tT^tqrTIH- 

•x 

^T^rötf% 

252  Vielförmiges  Augment-!3 räteritum. 


PAR  AS MA IPA  D A M. 


1.  Bild. 


stt 

?TT 


3* 


2.  Bild. 

{ 

T^L 

3.  Bild. 

{ 

1 

4.  Bild. 

{ 

5TT 

5.  Bild. 

{ 

6.  Bild. 

{ 

fm. 

7.  Bild. 

{ 

37 

A i eiförmiges 

D 

Plural. 

Augment  - 

i. 

o. 

O. 

?RfiT77 

f V 

r 

StflWT 

??riM  ) 

^rTTr^L 

^«^tl  lCHr-H 

^rlTTcr? 

5THhoi^«cL 

s&äifauj 

StiüW 

5t?nraroT 

srcrri^FL 

5Ö7FT 

33T^T?T 

^frtrT*:L 

5*33* IH 

^33^ 

^33^ 

')  S.  §.iil. 


10 
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ATMANEPADAM. 

Präteritum. 


Plural. 

1. 

2. 

3. 

^FL1) 

SFFcT 

iim ) 

SrT^FrT 

^^FL1) 

4 \ 

^RQTT 

WFL  > 

^cFFL  ) 

2FJ<F7T 

st^fl6) 

3FT^T7T 

^ rv 

^X^FL 

rv  7 v 

33F1FF1F 

FFTFFTT 

^tirn^fnX 

^^TFHFL8) 

^tw?t 

5TRfTCtFIW 

S’fXcTFL 

^‘TFQ'FT 

*)  od.  ^6TT^j:|^s.  §.100 .a.  2)  od.  §.356.  3)  od. 

S^Fp^L5-  §•  356. 100. «.  4)  s.  §.356.  5 ) s.  §.351.  6)  od. 

s-  §•  10°-  7) od-  od-  FL  §• 356- 

100.O.  8)  od.  5f^tfy>FLod-  FL  §§-356.100.0. 


I 
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11 eduplicirt es  P rät erit um . 


PA  RA  SM  AIP  AD  AM. 

Reduplicirtes 


Singular. 


R(§-390.)  zjzpf  od.  <5^ 

R (§•  397.)  RRZf  od.  RHZf  fiRFR  od.  RFR  R^J 

g^(§-396.)^r^ 

d*i.(§^oo.)  ririM  od-  rTrR  7TR2T  0f*  TTrRT  rTTTR 

^r(§.4i9.)  [i.p.sg.Qr^^ri  od-%^iiwi^r  od-®r*j^r] 


Dual. 


TT 


<\l«\d 

RRTcT 


<RL 

IT 


ddTT^ 

HRöT 


TTT^T 

RR^L 

FT^L 


<V\Ci*L 
R^R. 


dcKcK 


[•*•*•  du.  %T7?Tra^i^Lod-  iTT7?TRR^L0d. 


Plural. 


TT 

?Tt 

ÜT 

IT 


TTV4 

RRR 

7TTRT 


TT 

RR 

düT 

fr 


TTT 

R R*i_ 


[3-P-pl-  R7?TrarlR.od-  R^TRR^Lod- 


RT^TTR^äFL] 


j 


Reduplicirtes  Präteritum. 
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eritum. 

ATMANKPADAM. 

Singular. 

1. 

2. 

3. 

•x 

r-  *x 

•v 

«A 

r-v  *n 

W* 

r*~  *x 

*x 

TRRJ 

*X 

TRT«Af-l 

rv  «x 

TR^T 

•x 

am 

ddA^ 

Om 

rT^T 

FTTW 

FTR 

3- p-  sg-  od-  %^rmra' od-  ] 

Dual. 


I Cs,  Oj <”.  <j  1 <5j 

T^TT«'^oj^ 


ÜÜK5^  • (jcj^rer 

rTT^TcftT  cR[?T 


VW 

Tw|Jt 

CfÜW 

rl^fr] 


j.p.du.  o,J-  %q?TTRFTr?T  od  ^r^^sDjcnfr  | 


\ 1 <\  M K» 

rafwrt 


Plural. 

VVJod-  5Xl’)  VVf 

RRt  od-  TW^t ' ) TR 


RrTWV  ÖÖ^y  0fL  WW  CKJlX} 

fttw%  ft  irv od-  fttrI 1 ) hfpj 

a.p.pL  od.  %^rwTrat  °d-  ] 

*)  S.  §.356. 
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PAR  ASM  AIP  ADAM. 

Participial  - F uturum. 

Singular. 


1. 


Precativ. 


Singular. 

m. 

Ö^ZTT^L 

Dual. 

sfo?JFfFL 

Plural. 

^WtrT 

3. 


^§-SÄ) 

slI^IKH 

sU^II^T 

ÖTITTT 

STTM  rITTO-l  etc- 

*N 

Dual. 

•N 

•X 

cil^kol^ 

dl^FSFL 

olUiiUT 

Plural. 

•N 

cTIcily^ 

¥ 


Pai'licipial - Futurum.  Precativ. 
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ATMANEPADAM. 

Participial-  Futurum. 

Singular. 


(§.439-)  etc. 


Precativ. 

Singular. 
Dual. 


1. 

2. 

3. 

•N  *N 

•N. 

51  Im  1 vi 

©ThllM 

^CmI 

STTNriftt  etc* 

D ual. 

*X  *N 

*N  ^ 

^TZF=m 

Plural. 

-sTImI^ 

Hr^TT51T%  (§•  S3J).)  H^TRrTfJ=L 

Plural. 

*) oder  Hc^RJ5-  §-356, 


17 


258  Auxiliär -Futurum.  Conditionalis. 


PARASMAIPADA  M. 

Auxiliär -Futurum. 

Singular. 


^Hj§-S-Ä)  HTr^TM  Hlr^TTrT 

2FL  5tTf^7TT^T  etc. 

Dual. 


^L(§-83i)->  HIKZTIoK  Hlr^T55RL 

Plural. 

Hlr^TUkL  HTr*3W 

Conditionalis. 


HTrRTrt^L  r 
vtl(VJkri  ' 


Singular. 


gtL(§.83A).) 


3JH  l 5TH I rV-l  rU 


3H.(§*WJ>-)  STHTTWöt 
^HTr^nrr 


Dual. 

SDHIr^rlH.  35Wlrt^trlU 

Plural. 


Auxiliär  - Futurum.  Conclilionalis. 
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ATMANEPADAM. 

” 

A 

uxiSiar -Futurum. 

Singular. 

1. 

*X  *X 

0. 

•X  *X 

3. 

•x  *x 

HTf^T 
STTT^T  etc. 

HlrHIrl 

•X  *X 

Dual. 

•'s  *X  *x 

•X  *N  *X 

HTr^TcT^ 

H 1 c W 

HTr^drl 

•x 

Plural. 

•x  *X 

*x  «x 

Air^ry 

HIcHkrl 

Conditionalis. 

Singular. 

STHlr5^ 
^STTT^PST  etc- 

^DTfc^rT 

•x  rs 

Dual. 

•x  *x 

•x  *x 

^rHir^rran: 

^IcWjfnR. 

Plural. 

•x 

*X 

5DTfrW^L 
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Verba  derivativa. 


IWVI'VW\'VW\ 


444.  Zu  den  abgeleiteten  Zeitwörtern  gehören  die  Passiva, 
Causalia,  Desiderativa,  Intensiva  und  Denominativa.  Die  vier  er- 
sten werden  aus  den  primitiven  Wurzeln  gebildet,  mit  Unterdrü- 
ckung der  Klassen- Eigenheiten;  die  Denominativa  entspringen  aus 
den  Grundformen  der  Nomina. 

Passiv. 

Special  - Tempora. 

445.  Die  Wurzel  wird  mit  der  Sylbe  verbunden,  und 

diese  mit  den  Endungen  des  Atmanepadam  eonjugirt,  so  dafs  das 
Passivum  in  den  Special -Temporeu  vollkommen  identisch  ist  mit 
dem  Alm.  der  4ten  Klasse.  Diese  formelle  Identität  des  Passivs  und 
des  Alm.  der  4ten  Klasse  gründet  sich  aber  auf  eine  innige  Sinnes- 
Yerwandtscbaft,  indem  die  4te  Klasse  meistens  Verba  neutra  be- 
greift, wovon  mehrere,  wie  nascor,  rnorior,  als  echte 

Passiva  aufgefafst  werden  könnten  (vgl.  §.305.).  Die  Verba  der 
toten  Kl.  behalten  ihre  Vocalsteigerung,  werfen  aber  den  Charak- 
ter  daher  z.  B.  Qpqyj  von  ^j\ 

Anmerkung.  Was  den  Ursprung  der  Sylbe  anbelangt,  sc 
gibt  darüber  Sir  Gr.Haughton*)  einen,  wie  mir  scheint,  voll- 
kommen befriedigenden  Aufschlufs,  indem  er  daran  erinnert 
dafs  im  Bengalischen  und  Hindostaniseben  das  passive  Verhält- 
nis durch  ein  Hülfsverbum,  welches  gehen  bedeutet,  ausge- 

]; 

*)  In  seiner  Ausgabe  des  Manu  B.  1.  S.  3 29.  ff.  und  in  seiner  Bengali-  r j 
sehen  Gramm.  S.6S.  u.95. 


Passiv. 
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drückt  wird,  sil^TT  Hindostanischen  und  im  Bengali- 
schen; in  letzterem  heilst  z.B.  ich  werde  gemacht, 

gleichsam  ich  gehe  in  Machung.  Da  nun  im  Sanskrit  sowohl 
^ als  5j-f  Kl. 2.  gehen  bedeuten,  so  halten  wir  uns,  wie  mir 
scheint,  am  besten  an  der  letzten,  auch  im  Bengalischen  das 
Passiv -Verhältnifs  ausdrückenden  Wurzel;  und  ich  glaube, 
dafs  die  Verkürzung  der  Sylbe  zu  der  Belastung  durch 
die  Zusammensetzung  zuzuschreiben  ist,  die  eine  Verminde- 
rung des  Gewichts  des  Hülfsverbums  wünschenswerth  machte. 
Das  3g-  des  passivischen  ist  also  radical,  und  nicht,  wie  bei 
der  ersten  und  sechsten  Kl.  (§.271.),  ein  Conjugationszusatz; 
es  folgt  aber  dennoch  der  Analogie  von  §.277.,  gerade  wie  in 
§.295.  die  Wurzel  steiien  nach  ihrer  Verkürzung  zu 
ihr  schliefsendes  der  Analogie  der  Verba  erster  und  sechster 
Kl.  unterwirft.  Durch  die  mit  dem  angehänglen  Hiilfsverbum 
verbundenen  Medial-Endungen,  die  das  reflexive  Verhältnifs 
ausdrücken,  erhält  jenes  die  Bedeutung  sich  gehen,  und  wäh- 
rend das  Bengalische  blos  ich  gehe  in  Machen  bedeu- 
tet, sagt  das  Skr.  Compositum  mehr,  nämlich  ich  gehe 

( ich  füge ) mich  in  Machen.  Man  vergleiche  die  Lateinischen 
Constructionen  wie  amatum  iri  gegangen  werden  in  Lieben ; 
auch  veneo  im  Gegensätze  zu  vendo  mag  berücksichtigt  wer- 
den; ferner  die  im  Sanskrit  so  gewöhnlichen  Ausdrücke  wie 
in  Freude  gehen,  in  Zorn  gehen,  für  erfreut,  erzürnt  werden ; 
sogar  ging  in  Fangung  für  er  wurde  ge- 

fangen lesen  wir  im  Räm.  (bei  Schl.  I.  73.). 

446.  Man  findet  auch,  vielleicht  durch  das  Metrum  veran- 
ifst,  die  leichteren  Endungen  des  Par.  an  dem  Hülfsverbum  jf, 
.B.  Mah.  2.  2345.:  <j,  |UT  conspicior-,  3. 10823.:  fr | conspici- 

ir\  Iiidimba’s  Tod  1. 7.:  foiy  i-1  Tf  liberemur ; Des  Brahm.  Weh- 
lage 1. 19.:  ; UI.  8.:  r[  exstingualur,  Nah 
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Passiv. 


Nal.  14.6.:  H liber aber is ; Mab.  1.2023.:  qqqqTq  com~ 

portenlur. 

447.  Einige  Wurzeln  auf  schwächen  diesen  Yocal  zu 
^ z.B.  qiqq  von  qj,  ^ (§.354.),  5Tiqq  von  q;  dagegen  qj-  : 

von  qj  erhallen,  gp|qq  von  iq 

448.  ^ und  3 werden  als  Endvocale,  so  wie  auch  vor  q 
und  öL_,  verlängert;  z.B.  qRTFT  von  fq,  ^qq  von  q,  öTföqf 
von  fqcj,  qqq  von  qq 


449.  fq  vermehren  substituirt  für  qj  (§. \ iS.),  z.B.  5jq, 
Die  Wurzel  schlafen  substituirt  jjq,  indem  nämlich  das  ^ 
dieser  Wurzel  wie  in  §.313.  Guna  annimmt,  und  das  folgende  q, 
als  wäre  es  ein  Yocal,  die  Verwandlung  des  vorhergehenden  ^7  in 
qq^veranlafst;  daher  5J?qq  es  wird  geschlafen  für  jjqq. 

450.  Das  schliefsende  der  reduplicirten  Wurzeln  qpq 
un(1  §}5ft  w‘rcl  abgeworfen,  z.B.  ^pqq,  5f5?T?T- 

451.  Ein  schliefsendes  q geht  nach  einem  Consonantei 
in  q und  nach  zweien  in  qq  über,  daher  z.B.  fqjqq  von 
Ul'M  von  FYJ".  Die  Wurzeln  q gehen  und  qyjj  wachen  verä 
dern  ebenfalls  das  q in  qq;  z.B.  qqq,  sTTjT?T^- 

452.  Die  Wurzeln  jj  besprengen  und  q hallen  verändert 
ihr  q in  J\  statt  z.B.  jfyqq,  qtqq* 

453.  Ein  schliefsendes  q geht  in  und  nach  Labialen  ii 
3^  über;  z.  B.  Tqqq  von  q,  cjqff  von  q. 

4o4.  Die  Wurzeln  qq  ausdehnen,  q q graben  und  qq 


*)  Ich  halte  dieses  1 gegen  meine  frühere  Ansicht  für  eine  blofse  Schvvi 
chung  des  d,  wie  in  §.  2S1.,  und  also  für  unabhängig  von  einem  assimil 
renden  Einflufs  des  folgenden^,  wodurch  sonst  nur  eine  Lmwandlung  dt 
ä in  e,  aber  nirgends  die  in  1 hervorirebracht  wird.  Das  Passivum  ab 
liebt  die  Verminderung  des  Gewichts  der  Wurzeln  (vgl.  §.457.  und  andere 
und  die  Schwächung  eines  wurzelhaften  d zu  t ist  somit  ganz  in  der  On 
nung. 


JM 


HX 


Passh 
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erzeugen  können  das  ;^p  abwerfen,  wobei  das  verlängert  wird; 

S-B-  rTRTfB  ItTRTFB  ?TT?M  °'ier  ?FT?T- 

455.  Die  Wurzeln  mit  vorletztem  Nasal  stofsen  denselben 

jröfstentheils  aus,  z.B.  von  glip,  von  . 

456.  Die  Wurzeln  j6[[,  jgjj  verstümmeln  sich  zu  fgj  (vgl. 
5- 4 17.),  woraus  nach  §.  44s.  rpf;  z.B. 

457.  Die  Wurzeln  öf^p,  cftP’  5[ap»  5Fp,  ÖTI» 
£T5b  öZfzp’  öZTHj  ^L’^’#ssLerle!den  dieselbe 

Zusasnrnenziebung  wie  vor  den  schweren  Endungen  des  redupli- 
cirlen Präteritums;  z.B.  3^^,  3CST7T  von  cfZp,  55PT» 

TW T von  ZfsP>  T%1WT  vonöq^(§.4l7.),  I]WT 

von  äj||  (§  4 13.). 

Allgemeine  Tempora. 

458.  Das  Hülfsverbum  fällt  weg,  und  die  Personal-Endun- 

gen sind,  wie  in  den  Special -Temp.,  die  des  Alm.,  nur  dafs  die  3te 
P.sg.  des  vielförm.  Prät.  die  Personal  - Endung  verloren  bat  und 
auf  ^ ausgebt  (wahrscheinlich  der  Überrest  des  ursprünglichen 
Ausgangs  3 *5"),  vor  welchem  vocaliscb  endigende  Wurzeln  durch 
Wriddhi,  und  Wurzeln  mit  consonantiscbem  Ausgang  durch 
Guna  gesteigert  werden;  ein  vorletztes  ^ hat  bei  den  meisten 
Wurzeln  Wriddhi.  Z.B.  er  wurde  geführt  von  yff,  33p 

5TTM  von  ^ von  von  g,  von  5^, 

aber  JJjpyy  er  wurde  gehören  von  jyyp.  Ein  vorletzter  Nasal  kann 
bei  einigen  Wurzeln  ausgestofsen  werden,  in  welchem  Falle  ein 
wurzelhafles  3^  verlängert  wird;  z.B.  oder  3JVlTfff  er 

wurde  gebrochen  von  yf^p.  Dagegen  schiebt  ^ypeinen  Nasal  ein, 
daher  J^rjryp  und  ^jypbildet  sowohl  als  Stf^Tyfvp  In 

den  übrigen  Personen  des  vielförm.  Prät.  folgen  die  W urzeln,  wel- 
che auf  einen  Yocal  ausgehen,  der  3ten  Bildung,  und  die  mit  conso- 
nantischem  Ausgang  richten  sich  nach  dem  Gebrauch  des  primiti- 
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Passiv. 


ven  Verbums;  z.B.  SRföfo,  ^RW^RJOn  jft,  5RJ- 

(RFLvon  g<£. 

459a).  Die  auf  (^,  §.  354.)  ausgehenden  Wurzeln  li 

behalten  sowohl  vor  der  Endung  Tf  der  3ten  P.  sg.,  wie  vor  dem 
Bindevocal  ^ der  übrigen  Personen  des  vlelförm.  Augment-Prä- 
teritums und  vor  dem  der  vier  letzten  Temporeu  das  j^des  Passiv- 
Charakters  q-  bei  (vgl.  §§.514.519.);  z.B. 

2RJT?Ü  Participial-Fut.  <^||ZlcllR  Precat.  AuxibVr- 

Fut.  und  Cond.  RRR,  von  R um!  R 

409^.)  Die  Wurzel  rj^  gehen  atm.  gebraucht  In  der  3ten 
P.  sg.  des  vielförm.  Prät.  die  passive  Form  jFjq | frv~  (s.  §.45S.)  mit 
activer  Bedeutung,  in  den  übrigen  Personen  des  Atm.  folgt  sie  der 
lsten  Bildung,  daher  ging. 

460.  Das  reduplicirte  Prät.  ist  bei  allen  Wurzeln  identisch 
mit  dem  Atmanepadam,  z.  B-  IRR  von  R,  cj^rT  von  ?R 
von  — Die  Wurzel  ^kann  in  der  Redaplicationssylbe  re- 

gelmäfsig  g'  annehmen,  oder  wie  in  den  beiden  Activ-Forinen  gj; 


daher  c3>£5f  oder  (s.  §.4oi.). 

461.  In  den  vier  letzten  Temp.  setzen  die  mit  Vocalen  en- 
digenden Wurzeln  immer  den  Binde/ocal  an,  und  haben  nach 
Willkühr  Wriddhi  oder  Guna;  z.B.  von  kommt 

cf)TT7R’  5T^ni7R;  oder  mit  Guna:  etc- 

Über  Wurzeln  auf  s.  §.  459a).). 

462.  Die  consonantisch  endigenden  Wurzeln  bilden  die 
vier  letzten  Temp.  vollkommen  identisch  mit  dem  Atmanepadam ; 

z.  B.  bildet 

463.  Die  Wurzeln  nehmen  und  7^J\jehen 

folgen  der  Analogie  der  vocalisch  endigenden  Wurzeln,  indem  sie 
ohne  Rücksicht  auf  die  Activformen  in  den  vier  letzten  Temp.  den 
Bindevocal  ^ nehmen  und  im  vielf.  Prät.  der  3ten  Bildung  folgen; 

z- B-  WW' 


Passiv. 
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464.  Als  Muster  diene  die  Wurzel  ^3^  slofsen,  wovon  es 
genügen  wird,  die  erste  Person  nebst  der  dritten  des  vielförmigen 
Augment  - Präteritums  herzusetzen : 

Präsens. 


Singular  Dual 

Plural 

Wz 

gw r% 

•x 

Po  ten  tlalls. 

•N  rs 

*X 

1. 

rp4clT!i 

Imperativ. 

1. 

c^dTcl^ 

Einförmiges  Augment-Präteritum. 

•X  ^ 

1. 

* 

Vielfö 

rmiges  Augment-Präteritum. 

i-s  rv 

1. 

^cpxölT^ 

3. 

5Trnr<4”  (s- 

§• /l58-)  ^cJc-ETlrTIR, 

^rfxTrf 

R 

•X 

eduplicirtes  Präteritum. 

rv  *x  r*  *x 

1. 

•v  *x 

Participlal-Futurum. 

•N  *X 

•x  *x 

1. 

fTIrll^. 

fTTrlKHvl 

Precativ. 

<x  rv 

<X  (“V 

1. 

d,c*4W 

*x  *x 

Auxiliar-Futurum. 

•X  *X 

•X  *x 

1. 

rTTr^STTor^ 

rlTK^iH^ 

•x  *x 

Conditionalis. 

*X  r*v 

•x  ^ 

1. 

5frTIr^T'* 

^TrUx-MlolT^; 
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Causalform. 

Causalform. 


465.  Der  Cliaracter  der  Causalform  ist  identisch  mit  dem 
der  zehnten  Klasse  (s.  §.271.  Schlufs  u.  Anm.  und  §.306.);  daher 

zB-  5=nzT£rrm‘ von  von  g.  »t von  ^ qT- 

rPTTTR  von  q?b  dTWTrfq  von  g^L- 

466.  Einem  schliefsendcn  qy  (^r,  3jy,  §•  354.)  wird  q^ 
angefügt,  z.B.  TTyqqy'jTy  von  yrq  und  g".  Ausgenommen  sind:  qy 
KM-,  5ZT»  8h  5TT,  welche  statt  q^ein  euphonisches  q^einfü- 
gen;  z.B.  qiZTSTriTT’  c4iqqiM  ; ferner  qy  Kl. 2.  welches  qp^ 
substiluirt,  und  <5,  j^|,  welches  seinen  Endvocal  abwirft. 

467.  ?=JJ  und  jT?y  können,  wenn  sie  nicht  mit  Präpositio- 
nen verbunden  sind,  ihr  qy  verkürzen,  daher  ^(qj^oder  #j=j q q^. 

3Wq£Locler  jr^yqq^ 

468.  Unregelmäfsigerweise  setzen  q^n:  l)  einige  Wur- 
zeln auf  und  mit  Veränderung  dieser  Vocale  in  qy,  nämlich 

zeln  auf  und  mit  Veränderung  dieser  Vocale  in  33p  nämlich 

wenn  es  in  Verbindung  mit  qyq  lesen  bedeutet,  y^y  siegen,  pq: 
lächeln,  qy  zerstreuen,  ^q  zu  Grunde  gehen,  qyy  kaufen,  qy  gehen 
beleidigen,  qy  (nur  wenn  es  empfangen  bei  der  Begattung  aus 
drückt);  z.B.  qjqq^,  j|yqq  , i^Tqq  ■ TVJ  sammeln  bildet  nacl 
Willkühr  qrqiqoder  "qqq^  auch  q'qqj111*1  regelmäfsig  qyqtL 
qf  fürchten  bildet  im  Alm.  Vfyqq  und  vffqqj  im  Par.  qyqq^um 
qjqq  . Von  qy  führen  findet  man  bei  Man.  (5. 104.)  qiqqq  fii 
•'l iqqrL*  2)  Die  Wurzeln  ^?y  sich  schämen,  q lödten  und  q 
gehen,  mit  Guna,  daher  ^ q jpu.  s.  w.  3)  qj  gehen  mit  Guna 
daher  qqq  • 4)  wachsen  bildet,  mit  Abwerfung  des  *^,"qqq 
und  regelmäfsig  qy^qj  linken  und  y-yjqyq  schütteln  wei 

fen  ihr  qjib  und  bilden  Hpqyqq^  ^yqip. 

469.  Die  mehrsylbigen  Wurzeln  ^qqy  und  5fqy  werfe 
ihren  Endvocal  ab,  daher  3~yyyq  i 


r 


l 


•r: 
f ; 

ier 

rer 

der 

d 

ein 


(>■ 

TOI 

m 

seb 

h 

k\ 

ir. 

h 

r. 

I 
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Causalform. 

4/0.  Einige  Wurzeln  mit  langen  Endvocalen  können  ein 
j^ansetzen,  nämlich  wovon  0^ei'  regelmäßig 

oder  ^ff,  wovon  UTnT^(§-9‘a)-)>  und  wovon  <£F|ZL 

oder  regelmäfsig  mcR^- 

Unregelmäfsigkeiten  der  consonantiscli  endigenden 
Wurzeln. 

471.  Aufser  den  in  §.463.4.  genannten  Wurzeln  sind  fol- 
gende unregelmäfsig:  l)  jq^bildet  ^q^oder  regelmäfsig 

2)  bildet  ^OiT^oder  regelmäfsig  3)  ^q^j^verän- 

dert  sein  £j^in  daher  - 4)  ^7^/örf/en  und  jjgr  fallen 

verändern  ihren  Endbuchstaben  in  und  ^^substituirt  aufser- 
dem  ^filrg  (vgl.  §§.324.412.),  daher 

gehen  ist  regelmäfsig.  5)  Die  Wurzeln  , ^y^und  ^y^schieben 
einen  Nasal  ein,  daher  ^^nTT,  ^WRITflT»  ^EH^TTT^T- 

Conjugation  der  Gausal-Form. 

472.  Die  Special-Tempora  gehen  genau  nach  Kl.  10. 

(s.  Taf.  zu  §.294.),  das  vielförmige  Prät.  folgt  der  7ten  Bildung 
(§.  382.  ff.);  doch  können  ^^J^von  ^jqZ^von  g^, 

von  auch  der  3ten  folgen,  und  zwar  mit  Bewahrung  des  Cha- 
rakters z.B.  Das  reduplicirte  Prät.  wird  um- 

schrieben (§.4 19.  ff-),  die  beiden  Futura,  der  Conditionalis,  und  das 
Atm.  des  Precativs  nehmen  den  Bindevocal  an,  und  im  Par.  wirft 
der  Precativ  den  Charakter  3J£[^ab.  Daher  bildet  z.B. 
sen  machen,  von  fcf5”  in  der  lsten  P.  sg.  der  zehn  Ternp.  beider 
Formen : ifcif; 

SATTST ; ^5?TTölcrT[j  ; 51^143^17  0<I- 

-^7,  ^611^^';  oder  -öSTTTHig-  odei’  -SPJ5T  (§-  '120.);  5jöT- 
P41nl[Wi,  ci^II^TL,  of WTET '4T TSf ; U^\WJÄ\\7\-, 
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473.  i^rr^i^von  schwächt  im  viellorm.  Prät.  seinen 


Wurzelvocal  nicht  nur  in  der  Wiederholungssylbe,  sondern  auch 

am  Stamme  zu  daher  (s-  §• 80<)  rdr 

(§.386.  c.);  ^1-qZLhiidet  ^Tfqqi^oder  regelmäfsig  3^1  ^q*^. 

475.  «^j|<q<^von  ^ und  -£||<q£|^von  fsj  bilden  das  vielför- 
mige  Prät.  aus  ^Jr^von  §?  oder  (vgl.  §.408.),  und  SJlcl^L 
von  sj.  Von  ersterem  kommt  oder  k'L»  von 

letzterem  (auc^  von  Von 

^C^rpr^kommt  4(vgl.  §- 4 15.).  Die  Wurzel  ZJf^erhält 

durch  den  Einflufs  ihres  Jj^in  der  Wiederholungssylbe  ein  und 
LIldet 

475.  Im  Passiv  wirft  das  Causale  sein  jjj^vor  Jf  ah;  z. B. 
i_j  ich  werde  getödtet  ( Sterben  gemacht)  von  i-ll(<4^aus  JJ  sterben. 


i ' 


Desiderativform. 


476.  Das  Desiderativum  wird  aus  der  Wurzel  auf  folgende 
Weise  gebildet:  l)  der  Wurzel  wird  y^angehängt,  entweder  un- 
mittelbar oder  mittelst  eines  Bindevocals  und  das  anzuhängende 
y^ist  nach  §.  101a).  der  Verwandlung  in  ^unterworfen.  2)  Wenn 
die  Wurzel  mit  einem  Cons.  anfängt,  so  wird  dieser  oder  sein 
durch  §.330.  bestimmter  Stellvertreter  mit  ^*)  oder^-  wiederholt, 
und  zwar  mit  ^ wenn  der  Wurzelvocal  irgend  ein  anderer  als 
5JT  oder  0T  ist»  und  mit  ^ , wenn  der  Wurzelvocal  einer  der 


*)  Dieses  i ist,  wo  nicht  die  Wurzel  selbst  ein  i oder  i oder  einen  mit  i 
schliefsenden  Diphthong  hat,  für  eine  Schwächung  des  a anzusehen,  weil 
die  Wurzel,  wegen  ihrer  Belastung  am  Ende,  sich  in  der  Wiederholungs- 
sylbe so  zu  erleichtern  sucht  (vgl.  tis'Cami  für  las  Ca  m i in  §.295.,  fer- 
ner §.386.  a.  u.  387.  Anm.),  dafs  nur  i und  u,  welches  letztere  sich  durch 
§.  386.  b.  (s.  Anm.)  als  leichter  erwiesen  hat  denn  a,  in  derselben  unverän- 
dert bleibt. 


Desiderativform. 


269 


;ben  genannten  ist,  oder  wenn  ein  wurzelhaftes  oder  nach 
$•^80,  in  3^  übergeht.  Z.B.  T%%pFLvon  TR3R7HJ*) 

^on  f^^T^oder  f^f^fq^von  ?JJ^(§.479.),  R^Lvon 

££^(§.98.),  rj,r|r^L  von  x^^^TTrf-l  0,^er  ^^IcVL  von 

EZfrL’  3^Lvon  ^ (§-480.).  q^erhält  unregelmäfsig,  durch  den 
Sinflufs  seines  q^,  in  der  Wiederholungssylbe  ein  daher  |- 
^q^oder  j?7/",[fqq^.  3)  Wenn  die  Wurzel  mit  einem  Yocal  an- 

"ängt  und  mit  einem  Cons.  endet,  so  gelten,  in  Ansehung  der  Re- 
luplication,  die  in  §.  3S7.  ff.  gegebenen  Bestimmungen,  z. B. 

^q  von  ^T,  von  3J[YL, 

5Vi^ |7^qJ“ nd-id-is  ) von  37S~. 

477.  Die  Wurzel  5jjq^  bildet  unregelmäfsig  ^cqjur  gjp- 
qcq^od.  ^fqfqq^,  ^^bildet  ^öCoder  regelmäfsig  Jlf^fqq^, 

bildet  |7)q  oder  ^f^f’fqq^,  3FJ75T  essen  bat  keine  De- 

liderativform,  und  substituirt  welches  (qq^bildet  (§.  1 OO.a.). 

478.  Die  aus  einem  blofsen  Vocal  bestehenden  Wurzeln 
Kl.t.),  ^ und  73  bilden  zuerst  ^qjind  3777^,  nach  §.393.,  und  wie- 
lerholen dann  diese  schon  eine  Reduplication  mit  dem  desiderati- 
/en  Zischlaut  enthaltende  Wurzel  noch  einmal,  nach  dem  Grund- 
;atze  von  §.387-,  daher  ^'|qq__,  ijqqqj  <T  Kl. 2.  gehen  ist  im 
Oesid.  nicht  gebräuchlich.  — ifj  und  ^ bilden  qqqq^aus  ihrer 
juna-Form  qqr  nach  §.387. 

Veränderung  des  Wurzelvocals. 

479.  Wenn  der  Bindevocal  Tf  gebraucht  wird,  so  hat  der 


*)  Obwohl  die  durch  §.101“).  vorgeschriebene  Verwandlung  des  s in  s* 
luch  durch  die  Natur  des  folgenden  Buchstaben  bedingt  ist,  so  setzen  wir 
loch  hier  und  in  ähnlichen  Fällen  das  s\  weil  der  Zischlaut  des  Desidera- 
ivums  in  der  Abwandlung  und  Wortbildung  immer  einen  der  in  §.101“). 
genannten  Buchstaben  nach  sich  hat,  so  dafs  die  Urform  pipatis  nie- 
nals  vorkommt. 


270  Desiderativform. 

Wurzelvocal  Guna,  doch  kann  ein  mittleres  y<7  und  ^ bei  den  mei- 
sten Wurzeln  auch  unverändert  bleiben,  und  einige  Wurzeln  mit  [ 
mittlerem  und  ^ haben  niemals  Guna.  Z.  B.  fqqf^fqqon  , 

f^rar^\von  fetTT^rcLvon  rjt,  rawyqqon 

^ M%m^Loder  mT%rR^voa  T^Trb  q%yqq^oder  - 

fq-q  von  ^q  , 1^37^,  nicht  , von  f^,  , pr 

nicht  von  q?T. 

4S0.  Wenn  q unmittelbar  mit  der  Wurzel  verbunden,  - 
wird,  so  findet  kein  Guna  Statt,  ein  schliefsendes  und  ^ werden  ; 
aber  verlängert,  und  ein  schliefsendes  =JJ  und  qr  gehen  in  und; ; 
nach  Labialen  und  5^  in  über.  Z.  B.  y^yvyq^  von  |<* , 

(§.  10,3. *.),  T5io[c*-L  von  T^TWFLvon  1%’  sjqq- von  1 

T%^rlvon  W’  g^Cvon  rj,  fslsfiq  von  q,  öDjqvori  Vj\  jjy 

Besondere  Regeln.  * ^ 

481.  Die  Wurzeln  aufqy  (q,  qy,  q §. 354.)  setzen  sämmt-  , 
lieh,  und  die  Wurzeln  auf  q,  q,  ^ , ;jy  gröfstentheils  das  pqohne  h- 
Bindevocal  an  die  Wurzel.  Folgende  Desiderativa  sind  unregel- 
mäfsig:  yg-f^für  fq?TFJ  von  gq  und  g\  yqgq/ür  f^yvyyp^von  p 
'cjT  und  vj  (vgl.  §.3  33.),  fq^von  q-y,  fq-  und  qj,  yqqfyqvon 
J%  f?TJTtq^von  % m^rq^von  y%,  UjiyyolpJ^oder  regelmäfsig  t 
f51WTTq.von  T%?  f^qT^oder  regelmäfsig  yTqfyqvon  ?fy.  — ^ 

und  gJSft  bilden  yqqfqqq  (auch  iqqQqTq X 7 

T^Troq.*  fsicyfoiq  - 

482.  Die  Wurzel  ^ rufen  bildet  qf/; q aus  ^ oder  , 
(vgl.  §.4os.). 

483.  Wenn  Wurzeln  auf  ^ und  ^y  einen  Bindevocal  an-  — 
nehmen,  so  erhält  die  Wiederholungssylbe  q für  indem  näm- 
lich das  q der  Guna-Form  330^.  *n  seiner  Schwächung  zu  q - 
(§.476.)  wiederholt  wird;  z.B.  fqqf^q  von  q,  fgygjyTqq^ oder|  f 


q^von  gy. 


D esid erativform . 
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484.  Die  Wurzeln  auf  und  verbinden  das  ^zum 
rheil  mit  zum  Theil  ohne  Bindevocal  mit  der  Wurzel,  oder  sie 
assen,  besonders  Wurzeln  auf  5f£,  die  beiden  Bildungsweisen  zu; 
luch  können  alle  Wurzeln  auf^r  nebst  qj"  wählen  den  Bindevocal 
^ verlängern  ; z.  B.  f^f^oder  3ftsj\on  fq^qqqqjder  fq- 
r^q  oder  fq^fyc[von  5^. 

485.  Die  Wurzeln,  welche  mit  Consonanten  enden,  haben 
jröfstentheils  den  Bindevocal  q,  einige  haben  nach  Willkühr  beide 
Formen,  während  andere  blos  die  unmittelbare  Anknüpfung  des 
q zulassen. 


486.  qq^und  verlängern  ihr  q,  wenn  sie  das  q^n- 
nittelbar  anschliefsen,  daher  fqqyq^  f^f^TT^L(§*^2')  oder  fqq- 

FF-b  fftffl 

487.  Einige  Wurzeln  auf  qgjjverwandeln  vor  dem  unmit- 
telbar angefügten  qqhr  schliefsendes  ^in  und  erhalten  defs- 


halb  auch  in  der  Wiederholungssylbe  daher  ^qjqj^oder  jV,q'- 

FFLvon  i^cl- 

488.  Die  Wurzeln  auf  verlängern  ihr  qq  z.  B.  qyj- 
[5fq  von  Jjcf  , sJTjfsfq^oß  sfcf  . 

489.  Die  Wurzeln  qqq^,  qg^T,  qq  bilden  unregel- 
mäfsig:  fqqfqjvgl.  §.324.),  q^ö^vgl.  §.4l5.),  Tq'jjW-b 

(§•  bildet  f^vrflFL  oder  Tsrqferq. oder 

f^3^L°der  fsjvrCC8-  S-34*’-  u-  §-301.)- 

490.  Die  Wurzeln  jjcfj,  qq^,  <qqjetzen  nach  Will- 

kühr entweder  einen  Bindevocal  an,  z.B.  T^5JFFFL’  oder  bilden 
□nregelmäfsig  fqrq^,  qtq^,  wie  es  scheint,  aus 

fqq  rv[  etc.  durch  Ausstofsung  der  zweiten  Sylbe.  Die 
W urzel  qqJKl.  4.  verletzen,  zerstören  bildet  fqq^.  Die  Wurzeln 
qq^und  ^qrqKl.  10.  bilden  fqrq^,  gj^qjjder  regelmäfsig  fjffj- 

qfqq^  f^rnfqq  Cs.  §.  492.). 
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D esid erathform . 


491.  Es  gibt  einige  Desiderativformen  ohne  desiderativ« 
Bedeutung,  nämlich:  s( J | adeln  von  jj r^Jiüien,  föf 

Ien>  frrfrT^L dulden  von  fqq,  sqqjqj-nväg-era  von  wenn 

nicht  von  q^(s.  §.486.),  ^fGTc^L von  ©|'cL_  (§•  8.Ä),  3J- 
^rjQschärfeti  von  \*^[jchar/en  von  Die  4 letzten 

haben  in  der  Wiederholungssylbe  unregelmäfsiger  Weise  t-  für 

492.  Die  Wurzeln  der  zehnten  Klasse  behalten  ihr 

so  wie  auch  die  Guna-Veränderung  des  WArzelvocals  bei,  und 
nehmen  sämmtlich  den  Bindevocal  z.B.  von 

von  xjy^(§.  307.). 


[r 


Desiderativum  der  Causalformen. 

493.  Aus  Causalformen  können  ebenfalls  Desiderativa  ge 
bildet  werden,  nach  Analogie  von  §.492.;  z.B.  j?77,'[ q jqq  gelten 
zu  lassen  wünschen  von  gjQZ^aus  gq,  M #d  j i|  fjjT^von  jqjqq^aus 

JT6  fe5Tm.von  ^WLaus  ^L- 

494.  Die  Reduplicalionssylbe  erhält  3,  wenn  der  Yocal 
der  primitiven  Wurzel  3,  3,  oder  53J  ist,  in  jedem  anderen 
Falle  z.B.  ^rcrfjTq^von  ?TT^Laus  5,  lyiöiUfqvon  VJT- 
cf^Laus  q,  ^fn^JSfT^aus  ^cg. 

495.  Eine  Ausnahme  von  der  vorhergehenden  Regel  ma 
eben  die  Wurzeln  auf  3 und  3,  welche  mit  einem  Halbvocal, 
Labial  oder  anfangen;  diese  haben  in  der  Wiederholungssylbe 
^ (vgl-  §-483.);  z.B.  fa?XT5fföfr^von  Jff^aus  g,  TsDTTcfT^L 

von  Hl^SL  aus  H:  %rf£L  aus  bildet  (v8l 

§.4t7.).  Die  Wurzeln  ^3,  q,  q,  und  haben  nach  Willkühr 

oder  3-,  z.B.  qq^^fqq^ oder  S^Icffä^von  5q5Rl_aus  3[ 
(vgl.  §.483.). 

496.  Unregelmäfsige  Formen  sind  üjq|  |o)(qq,  von  f^gf, 
wovon  auch  %5nöTT%i.?  S^TdT^i. von  ^ und  HUNU-T-L 
von  ^C^(vgl.  §.4t5.). 


fliii 


273 


Desideraiwform. 

Conjugation  der  Desiderativform. 

497.  Die  Desiderativa  sind  nach  Mafsgabe  ihrer  primitiven 
Wurzeln  entweder  im  Par.  oder  im  Alm.  oder  in  beiden  Activ- 
Ibrmen  gebräuchlich.  Die  vier  ersten  Temp.  und  Mod.  setzen  dem 
Tj^oder  t^ein  an  und  gehen  also  nach  der  ersten  Haupt- Conju- 
^ation,  mit  Befolgung  des  §.277.  Das  vielförmige  Prät.  folgt  der 
3ten  Bildung,  das  redupl.  Prät.  wird  umschrieben  (§.7)  19.),  die  hei- 
len Futura,  der  Conditionalis  und  das  Atm.  des  Precativs  erhalten 
len  Bindevocal  7".  Z.B.  von  po| frrj werfen  wünschen  kommt: 

T^TT%^;  RTMW  foMaTrRT, 

rarT%r^;  , 

rbtTfq*);  oder  -^77,  t%t%- 

oder  ftriV-Wcl^Jön  T%%TOT- 

ruti  ■Rrfta?TTFL’  Hi^iF^srrfFr,  T%r%f^r- 

|£fc  ^fäTfMP-vi  i-L_,  ^T%%F^F2T-  Im  Passiv  scheint  das  De- 
siderativum  nicht  vorzukommen,  es  würde  aber,  wenn  es  gebräuch- 
lich wäre,  in  den  vier  ersten  Temp.  und  Mod.  der  Passiv- Charak- 
ter j^an  das  desiderative  57^  oder  q^treten,  und  gerade 

wie  (rr| Cij'  conjugirt  werden. 

Intensivform. 

498.  Diese  Form  hat  ein  Deponens,  nämlich  eine  Form  mit 
dem  Passiv- Charakter  und  den  Endungen  des  Atm.,  mit  activer 
Bedeutung.  Der  Gebrauch  dieses  Deponens  ist  bei  weitem  ge- 
wöhnlicher als  der  des  Activs.  Consonantisch  anfangende  Wur- 
zeln wiederholen  denselben  mit  dem  durch  Guna  verstärkten 
Wurzelvocal,  wobei  zu  merken  ist,  dafs  auch  lange  Yocale  in  der 
Wiederholungssylbe  Guna  haben.  Ein  mittleres  3q  geht  in  der- 


*)  Wegen  der  Position  kann  kein  Guna  stattfinden. 


18 
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selben  in  ^ über.  Beispiele  sind:  Deport.  von 


i 6 <^ic<y  von  p.xc(_*);  zffvrsj  ötivtzi  von  jvfsr;  i, 
^TiTRT  von  «TT ; i -R  qp  c >\  von  tfTliq  ZTRJ’  *)  von 

q ?iuj,cJ\  siujoif von  5jcL*);  von  cjjcu 

®n»J2J  von  Sri^Lil  von  VJiqj  ^7V1T?  ^TVTT?T  von  HB 

äiui'ü»  sircrw von  2j^- 

499.  Mehrere  Wurzeln  auf  schwächen  im  Deport,  ihr  3FJ[ 

zu  v"  (vgl.  §.447.)  und  erhalten  demnach  in  der  Wiederholungs- 
sylbe  z.B.  kfjTJ  von  3J,  fpgTJj-  von  ^q,  von  H 

(§.354.).  gf  bildet  unregelmäfsig  g(gf[  oder  regelmäfsig  5q5?JJ, 
im  Dep.  blos  ^ bildet  ilTfB  %TWT  aus  P-*) 

500.  Ein  mittleres  geht  in  der  Wiederholungssylbe  in 
über,  wofür  aber  im  Activ  nach  Willkühr  auch  sqjy  und 

stehen  kann.  Hierbei  ist  das  ^ oder  ~r-  als  Bindevocal  anzusehen, 
welcher  zwischen  die  durch  Guna  verstärkte  Reduplicationssylbe 
und  die  Wurzel  eingeschoben  wird.  Z.B.  von  ^73^ kommt  5^- 
^SCJ^oder  ^f^sq^oder  Deport,  blos 

501.  Bei  Wurzeln,  welche  mit  Efj  enden,  hat  das  Activ 

ebenfalls  in  der  Wiederholungssylbe  nach  Willkühr  oder 

3£j^jT;  allein  im  Dep.  geht  das  nach  einem  Consonanten  am 
Stamme  in  und  in  der  Wiederholungssylbe  in^",  und  nach  zwei 
Consonanten  am  Stamme  in  und  in  der  Wiederholungssylbe 
in  3^[  über.  Z.B.  ^ bildet  im  Act.  T-f^T^f  oder  oder 

und  im  Dep.  bildet  im  Act.  oder 

und  ,m  DeP • HTTZHZB 

502.  Die  Wurzeln  auf  haben  im  Act.  in  der  Wieder- 
holungssylbe jqy  und  lassen  am  Stamme  das  unverändert.  Im 
Dep.  geht  das  am  Stamme  in  und  nach  Labialen  in 
über,  und  die  Wiederholungssylbe  erhält  das  Guna  von  ^ oder 


ti 


Be: 


*)  s.  §.448. 
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37-  ZB-  yon  rikfR  ^r?RT  von  Rrj; 

RT^TT  yon  rr. 

503.  Ein  mittleres  wird  in  der  Wiederholungssylbe  zu 

qy,  ein  mittleres  und  5y[  bleiben  unverändert;  z.B.  qy- 

möJJ  von 

504.  Nur  vier  mit  Yocalen  anfangende  Wurzeln  sind  im 
[ntensivum  gebräuchlich:  ^ und  3^23^  bilden  3y£y77,  35TS7SRO 
^STF3!.’  5T51WI  (vgl-  §-387.).  fj  bildet  im  Act. 

tyyj  oder  mit  Einschiebung  eines  euphonischen  jp,  oder 

im  DeP-  5T^W-  -irtlh  bildet  ^nj|^y,  IJ 1 1 c-J^I ■ 

505.  Die  Wrurzeln  der  toten  Kl.,  die  mehrsylbigen  Wur- 
:eln,  ausgenommen  |] und  die  meisten  mit  Yocalen  anfangen- 
len  Wurzeln  sind  im  Intens,  nicht  gebräuchlich. 

Besondere  Regeln  in  Betreff  der  Reduplieationssylbe. 

506.  Die  Wurzeln,  welche  mit  einem  Nasal  enden,  und  ^py 
:um  Stammvocal  haben,  nehmen  den  Nasal  mit  in  die  Wiederho- 
ungssylbe  auf,  wobei  er  sich  nach  dem  Organ  des  Anfangsbuch- 
taben der  Wurzel  richten  mufs.  Das  yy  der  Wurzel  wird  in  die- 
em  Falle  in  der  Wiederholungssylbe  nicht  verlängert,  indem  diese 
lurcli  Position  lang  wird.  Die  Wurzeln  auf  , ^fpund  öpkönnen 
ibenfalls  einen  Nasal  in  die  Wiederholungssylbe  aufnehmen  oder 
mch  der  allgemeinen  Regel  folgen.  Z.B.  -q von 

■,  l~?7  von  -r\  y ^r|  ')  0fler  vlMcrp* 

BjTxpvJJ'  von  — Die  Wurzel  qj^p  bildet  unregclmäfsig 

507-  Die  Wurzeln  jfrp,  qscp,  ^Stp,  vp*p 

lehmen,  ohne  det  Bedingung  des  §.506.  zu  entsprechen,  einen  Na- 
;al  in  die  Reduplieationssylbe;  die  beiden  letzten  verlieren  im  Dep. 
hren  Nasal  am  Stamme,  und  verändert,  wie  CfiyFp,  am  Stamme 

18* 
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sein  5T  in  3 und  37  (s-  §-/,/,8-X  da,ier 

öTPVf^TT- 


508.  Die  Wurzeln  sjg-,  J^TST  und  5^ 

erhalten  durch  den  Einflufs  ihres  vorletzten  Nasals  einen  Nasal  in 
der  Reduplicationssylbe,  und  setzen  zwischen  diese  und  den  Stamm 
einen  Bindevocal  (vgl.  §.500.),  verlieren  aber  im  Dcp.  den  Na- 
sal am  Stamme.  Z.  B.  — Die  Wurzel 

bildet  nach  dieser  Analogie  q;q|'qgr,  qjqyqTJ. 

509.  Folgende  Intensiva  sind  unregelmäfsig,  meistens  blos 
im  Dep .,  einige  auch  im  Act.:  frfl'LJjq  oder  regelinäfsig  5j-y|Zf  von 
T%;  §ffa>  sRTT'T  von  % 5TT5R2T  von  sfj;  sTTTTW  oder 


r 


von  sTS^.;  ^TRT  o^er^^j-  von  s[^,  5T^fpT  von 

%P5q^odcr  gTFcjq^,  von  FöR^. 


Conjugation  des  Activs. 

510.  Das  Activ,  welches  die  Indischen  Grammatiker  nur  im 
Par.  conjugiren,  indem  sie  jedoch  auch  das  Alm . gelegentlich  zu- 
lassen,*) folgt  in  den  Special -Temporen  der  zweiten  Haupt- Con 
jugation  und  zwar,  wegen  der  Reduplicationssylhe,  insbesondere 
der  dritten  Klasse,  mit  Befolgung  der  §§.280.292.;  z.  B.  ^fvRSjfrT 


nicht  von  THS“-  In  Be 

zug  auf  die  G u n a -Veränderung  des  Wurzelvocals  ist  §.281.  zu 
beobachten.  Es  kann  aber  in  den  verstärkten  Formen  (§.281.) 
ein  Bindevocal  ^ den  Personalendungen  vorgesetzt  werden,  je- 
doch nur  denjenigen,  welche  mit  einem  Consonanten  anfangen,  in 
welchem  Falle  die  c o ns  o n a n tis  ch  end  igenden  Wurzeln 
kein  Guna  an  der  Wurzelsylbe  haben;  allein  die  Wurzeln,  welche 


*)  Z.B.  bei  han  in  Verbindung  mit  der  Präpos.  a,  wovon  in  der  3.P.  sg. 
atm.  dgangate  (Kaumudi  Bl.  157.  Z».  vgl.  Förster  S.530.).  Ein  Bei- 
spiel des  Partie.  Präs.  atm.  ist  lelihana  (Arg’una’s  Rückkehr  X. 43.)  von 
lih  lecken. 
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mit  Vocalen  enden,  behalten  das  Guna  bei.  Z.B.  oder 

von  %%|TT  oder  von  f^f;  inijITR 

oder  von  oder  von  cjf. 

511.  In  den  reinen  Formen  (§.2S1.)  gehen  und  7^  vor 

Vocalen  nach  §.  50.  u.  52.  in  jj^oder  ^ und  ^ stets  in 

(s.  §.53.),  und  in  ^ über,  geht  in  den  reinen  Formen  vor 
Consonanten  in  und  vor  Vocalen  in  über,  und  wenn  dem 
fT  ein  Labial  vorhergeht,  so  wird  für  und  für 
gesetzt.  Z.B.  in  der  3ten  P.  pl.  kommt  -cj-cSlfff  von  ^jTTT£f- 
RT  von  kH>  ^RdpHTT  von  ^ ^^FHTT  von  ^r,  du. 

^r^TT^von  ^j-,  qTqrfrt,  Ju.  qjtjff^von  rj-. 

512.  Die  Wurzeln  auf  5jf  (^,  f §j|  §.354.)  schwächen 

liesen  Vocal  vor  den  consonantisch  anfangenden  s chweren  En- 
lungen  zu  ^ und  unterdrücken  ihn  vor  Vocalen;  z.B.  von  (hllSTf 
autet  der  Plural  des  Präs.  ^RITEL  Mit  dem 

Bindevocal  ^ fliefst  das  zu  Tf  zusammen,  daher  z.B. 

and  ohne  Bindevocal:  ?JRT1T*T 

513.  Das  vielförm.  Prät.  folgt  gewöhnlich  der  3ten  Bild., 
loch  sollen  auch  die  übrigen  mit  Ausnahme  der  7ten  Vorkommen. 
Das  redupl.  Prät.  wird  umschrieben,  die  beiden  Futura  und  der 
uonditionalis  haben  gewöhnlich  den  Bindevocal 

Conjugation  des  D eponens. 

514.  Die  Special -Tempora  folgen  der  Bestimmung  von 

5. 445.  In  den  allgemeinen  Temp.  fällt  die  Sylbe  weg.  Nur 
lie  Wurzeln,  welche  mit  Vocalen  enden,  werfen  blos  das  ^ ab 
ind  behalten  das  bei,  und  die  Endvocale  werden  daher  wie 
nittlere  Vocale  behandelt,  so  dafs  die  langen  Vocale  kein  Guna 
iahen,  z.B.  von  f^I  (§-44«.)  bildet  %if|fsr- 

etc.  (vgl.  §.459.).  Die  Wurzeln  auf  ^ und  diejenigen  auf 
fr,  welche  mit  zwei  Consonanten  anfangen,  machen  eine  Aus- 
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nähme,  und  werfen,  wie  alle  mit  Consonanten  endigende  Wur- 
zeln, das  £|^ab.  Das  vielfürmige  Prät.  folgt  der  3ten  Bildung,  das 
redupl.  Prät.  wird  umschrieben  und  die  beiden  Fut.,  der  Prec.  und 
Cond,  nehmen  den  Bindcvocal  T\ 


Abgeleitete  Formen  der  Intensiva. 

515.  Das  Passiv  ist  der  Form  nach  identisch  mit  dem  De- 
ponens-, z.B.  se^r  bewegt  werdend  (Draup.II.  1 .b.)  von 

Das  Causale  setzt  das  charakteristische  ^fj^an,  ohne  dafs,  wie 
bei  primitiven  Wurzeln,  der  Stammvocal  erweitert  wird;  z.B. 
%j%Tj7^nicht  %%qZ^von  ^1%^.  Das  Desiderativum  setzt  das 
5^  gewöhnlich  mittelst  des  Bindevocals  an,  ohne  dafs  eine  neue 
Reduplicationssylbe  hinzutritt,  auch  bleibt  der  Wurzelvocal  un- 
verändert; z.B.  q-j%fqq^nicht  - 


r 


V.: 


: 


Denominativa. 

516.  Aus  den  Grundformen  der  Nomina  können  durch  An- 
fügung von  ?J,  sqsf,  und  SffT^T  secundäre  Wurzeln  ge- 

bildet werden,  welche  die  Grammatiker  L i d h u -Wurzeln  nennen, 
und  woraus,  wie  aus  primitiven  Wurzeln,  sowohl  Verba  als  No- 
mina entspringen.  Auch  können  ohne  Anfügung  irgend  eines 
fremdartigen  Buchstaben  die  Grundformen  der  Nomina  sich  zu 
Lidhu-Wurzeln  erheben  und  durch  blofse  Anhängung  der  ge- 
wöhnlichen Verbalendungen  als  Verba  conjugirt  werden. 


den 

tf: 

tor 

TüL 


* 

k. 


Formen  auf  q.  _ 

517.  Durch  Q können  aus  den  Grundformen  der  Nomina 
Denominativa  zweierlei  Art  gebildet  werden.  Erstens  solche, 
welche  ein  Verlangen  ausdriicken  nach  dem,  was  durch  das  Stamni- 
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Nfomen  bezeichnet  wird,*)  oder  auch  eine  Gleichachtung,  Indem 
lämlicli  eine  Person  oder  Sache  demjenigen,  was  das  Stamm -No- 
nen bezeichnet,  gleichgeachtet  wird.  Im  ersten  Sinne  sind  diese 
Denom.  intransitiv  und  tragen  das  Objekt  ihrer  Handlung  in  sich 
;elbst,  z.B.  zum  Gatten  wünschen  (Bhatti-K.IV.  lfl.)  von 

^jTl  Gatte,  g-jj)  jy  einen  Sohn  oder  Söhne  oder  Kinder  wünschen 
’Bhatt.1. 10.)  von  g=y  (§.518.).  Im  2ten  Sinne  sind  sie  transitiv 
ind  fodcrn  ein  aufser  ihnen  selbst  liegendes  Objekt,  da  das  Stamm- 
lomen  nicht  das  accusative  sondern  das  dative  Verhältnis  aus- 
Iriickt;  z.B.  er  achtet  die  Dienerin  der 

Gattin  gleich.  Es  kann  jedoch  auch  das  Subjekt  selbst  der  Gegen- 
tand  des  Gleichachtens  sein,  indem  das  Denom.  reflexix  wird  und 
las  Stamm-Nomen  von  dem  dativen  in  das  locative  Verhältnis 
ritt;  so  kann  von  SIIVIT^  Palast  die  Bedeutung  sich  in 

inem  Palaste  glauben  annehmen. 

5 18.  Die  Endbuchstaben  der  Stamm-Nomina  sind  folgen- 
len  Veränderungen  unterworfen:  l)  ^ und  3^y  gehen  in  Ty  über, 
;.B.  von  tTfT  Sohn  oder  3=yyyy  Pachter.  2)  ysy  und  ^ werden 

rerlängert,  nicht  nur  wenn  sie  am  Ende,  sondern  auch  wenn  sie 
ror  einem  schliefsenden  g^oder  stehen  (vgl.  §. 44s.),  z.B. 
ron  qff[  Herr,  Hl^Zf  von  VjT^  Sonne,  yfysf  von  fjjg  Rede. 
:)  =yj  geht  in  g,  ^y  in  jg^und  ^yy  in  ^yc^über,  z.B.  fq^T 
°n  fqTJ  Kater,  Yjjf  von  j\]  Kuh,  FfjöST  von  ^TT  Schiff.  4)  Ein 
chliefsendes  gwird  abgeworfen  und  der  vorhergehende  Vocal  ist 
ler  Veränderung  der  Endbuchstaben  unterworfen,  z.B.  g$yy£f 
ron  gsf^Ä'öVug-.  5)  Patronymica,  welche  durch  das  Suffix  jy  ge- 

*)  Insofern  Wunsch,  V erlangen  die  Grundbedeutung  der  Sylbe  ja 
st,  wie  sie  auch  die  gewöhnlichste  ist,  scheint  mir  ihre  Abstammung  von 
wünschen,  bitten  sehr  wahrscheinlich  (vgl.  §.271.  Anm.),  mit  dem  Zu- 
atze  des  Charakters  der  1.  u.  6.  Kl.,  der  in  den  allgemeinen  Temp. 
vieder  abfällt. 
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bildet  sind,  verwandeln  diese  Sylbe  in  z.B.  yyyyy  von  jj[yy  ^ 
Abkömmling  des  Gärga. 

519.  Die  nach  §§.  517.518.  gebildeten  Denominativa  sind 
nur  im  Par.  gebräuchlich;  in  den  allgemeinen  Temp.  fällt  das  1 
3FJ  der  Sylbe  y ab  und  Denominativa  aus  Grundformen,  welche 
mit  anderen  Consonanten  als  enden,  können  nach  Willkühr  : 
auch  das  £|  abwerfen.  Das  vielförmige  Prät.  folgt  der  dritten  Eil-  A: 
düng,  das  redupl.  Prät.  wird  umschrieben,  und  die  beiden  Futura 
und  der  Condit.  nehmen  den  Bindevocal 

520.  Durch  y werden  zweitens,  aus  den  Grundformen  der 

Nomina,  Denominativa  gebildet,  welche  in  Bezug  auf  das  Subjekt 
und  die  durch  das  Stamm-Nomen  ausgedrückte  Person  oder  Sache 
eine  Ähnlichkeit  der  Handlungsweise,  ein  Nachahmen,  sich  Anstel- 
len, ein  Ähnlichwerden  an  Beschaffenheit  u.s.w.  ausdrücken.  Auch 
werden,  sowohl  aus  Substantiven  wie  aus  Adjectiven,  durch  y 
Denominativa  gebildet,  welche  die  Hervorbringung  der  durch  das 
Stamm -Nomen  ausgedrückten  Sache,  Handlung,  Eigenschaft  oder  k: 
Zustandes  ausdrücken,  oder  die  Erlangung  derselben,  oder  ein  1 
Werden  zu  denselben,  oder  ein  Empfinden  derselben.  — In  Be-  i 
zug  auf  die  Endbuchstaben  der  Stamm -Nomina  ist  zu  merken:  fc 

1)  y wird  verlängert  und  yy  bleibt  unverändert,  z.B.  cffUJliy 
den  Krischna  nachahmen,  wie  Krischna  handeln,  von  cfjTTTJ,  ] yy  föf  - 
zögern  von  yy  lange,  y [ y | y eilen  von  JJfy  schnell,  ^ | I lö~ 
nen  von  Laut,  Mitleid  et  regen  oder  empfinden  von  t 

2)  »Ä  w‘r(i  abgeworfen  und  ein  vorhergehender  kurzer 
Yocal  verlängert,  z.B.  yyjy  a>ie  e,n  König  handeln  vou  yyy. 

3)  ^kann  abgeworfen  werden  oder  nicht,  in  ersterem  Falle  wird 
ein  vorhergehender  kurzer  Yocal  verlängert;  z.  B.  qy  |y  oder 
Cfölekd  zu  Milch  werden  von  T^TJ+^  Milch,  yr ^ büfisen  von  yqy 
Bufse,  yyry  verehren  von  y xfi^Perehrung.  4)  Einige  YVorter 
auf  yy  werfen  das  y ab  und  verlängern  das  vorhergehende  y;  j; 
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;.B.  cj  ^ |Sf  grofs  werden  von  grofs.  5)  Im  tjbrlgen  gelten 

lie  Bestimmungen  von  §.518.  n.2.3.u.5.;  z.B.  SZpcff?!  rein  werden 
mn  yj  j-q  rein,  Sünde  begehen  von  Sünde.  — Diese 

Gasse  von  Denominativen  wird  nach  der  vorhergehenden  Regel 
:onjugirt,  gröfstentheils  nur  im  Atm .,  zum  Theil  auch  im  Par. 
)der  in  beiden  Activ-Formen. 

Anmerkung.  Seinem  Ursprünge  nach  scheint  das  £[  dieser  De- 
nominativa  verschieden  von  dem  von  §.517.,  und  ich  halte  es 
für  identisch  mit  dem  passiven  (§.445.),  sowohl  wegen  seines 
vorherrschenden  Gebrauchs  im  Atm.  als  wegen  des  passiven 
Verhältnisses,  welches  viele  Verba  dieser  Art  ausdrücken. 
Formen  wie  büfsen  würden  demnach  etymologisch  so- 

viel bedeuten  als  in  Bufse  gehen,  von  Bufse  afficirt  werden. 


Formen  auf  35^  (^q). 

521.  Durch  den  Charakter  der  zehnten  Klasse  und  Causal- 

ormen  (§.  27l.Anm.)  werden  Denominativa  gebildet,  welche  die 
Ausübung,  Empfindung  oder  den  Gebrauch  dessen,  oder  ein  Ma- 
:hen  zu.  dem,  oder  eine  Erklärung  als  das  ausdrücken,  was  durch 
las  Stamm -Nomen  bezeichnet  wird.  Ist  dieses  einsylbig,  so  ha- 
•en  die  schliefsenden  Vocale  ^ und  Wriddhi,  und 

:inem  schliefsenden  3^  und  wird  beigefügt  und  das  wird 
rerlängert;  z.B.  cfRI?Fvon  fcf  voge1,  VJlciq  von  l^Brde, 

ron  Mann,  Hfjfqqvon  qfj-  Luft,  von  Erde  (vgl. 

5. 466.).  Einsylhige  Wörter,  welche  mit  Consonanten  enden,  ha- 
>en  Guna,  z.B.  %jyq^von  ^rJ^Hunger. 

522.  Mehrsylbige  Wörter  werfen  ihren  Endvocal  ab,  und 

venn  sie  mit  einem  oder  zwei  Consonanten  enden,  so  werden 
liese  nebst  dem  vorhergehenden  Vocal  abgeworfen;  z.B.  77) q 
fon  ^^TTT  Geduld,  qyqq  von  rfjfq  Freude,  ^SJ?Lvon  Fels, 

qqq  von  ol 
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023.  Wörter,  welche  durch  die  Ableitungssuffixe  , . 
cf^und  gebildet  sind,  bilden  Denominativa  aus  ihren  Primi-  i 
tiven ; z.  B.  Bl  p/'^  aus  glücklich,  von  Glück. 

524.  Die  durch  337^  gebildeten  Denominativa  sind  in  bei- 
den Activ- Formen  gebräuchlich,  und  werden  wie  Wurzeln  der 
10. Kl.  und  Causalformen  conjugirt;  z.B.  cf kpd |fl|,  oj i-fi]'. 


Formen  auf  ^i^f,  pjf  und 

525.  Durch  Anfügung  von  c^|i-i|5  welches  selber  ein  De- 
nomin.  ist  aus  cf[|Tf  VFunsch  mit  jf,  werden  Denominativa  gebil- 
det, welche  ein  Verlangen  ausdrücken  nach  dem,  was  das  Stamm- 
Nomen  bezeichnet.  Die  durch  und  gebildeten  Denomi- 
nativa drücken  ein  heftiges  Verlangen  aus.  Die  Endbuchstaben 
der  Grundformen  erleiden  vor  cft  | J-Jf,  und  keine  Verän- 

derung, wenn  nicht  nach  den  gewöhnlichen  Wohllautsregeln  eine 
euphonische  Veränderung  nothwendig  wird;  z.B.  CJ5fc^nTET  einen 
Sohn  oder  Söhne  oder  Kinder  wünschen  von  y q Sohn,  öjq 
nach  dem  Stier  verlangen  (Bhatti-K.  IV.  30.)  von 
Honig  wünschen  von  Honig.  Diese  Denominativa  sind  nur  im 
Par.  gebräuchlich  und  werden  nach  §-519.  conjugirt;  z.B.  Cf5f- 

SRTRTTfH’  y^cfil^WLetc- 


Denomiuativa  ohne  Suffix. 

526.  Sie  drücken  eine  Ähnlichkeit  der  Handlungsweise  aus 
zwischen  dem  Subjekt  und  dem,  was  durch  das  Stamm -Nomen  be- 
zeichnet wird,  oder  eine  Hervorbringung  oder  Erlangung  dessel- 
ben, sind  aber  von  äufserst  seltenem  Gebrauch.  Ein  schliefsendes 
des  Stamm-Nomens  wird  abgeworfen,  z.B.  <§Tn%rhv011  ^tlT^TT 
roth.  Andere  Endvocale  haben  Guna,  und  wenn  die  Grundform 
mit  einem  einfachen  Consonanlen  endet,  so  hat  der  vorhergehende 
Vocal  Guna.  Diese  Denominativa  sind  in  beiden  Activ -Formen 
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gebräuchlich,  jedoch  vorzüglich  im  Par sie  folgen  in  den  Special- 
remp.  der  Analogie  der  ersten  Klasse,  d.h.  sie  erhalten  als  Bin- 
levocal;  z.  B.  von  rein  (WI"e  sT^TTfiT  von  HT  sie~ 

en)i  ^TT%rTlfjT  von  §fn%rLaus  ^lTI%rT-  Das  vielform.  Prät. 
olgt  der  3ten  Bildung,  das  reduplicirte  wird  umschrieben,  die  bei- 
en  Futura  und  der  Cond,  nehmen  den  Bindevocal 


ru\rvJM\XSj>  <£/ 


Wort- Bildung. 

vwvwwww 


r 

F 

r 

i 
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5*27.  Die  Wort -Bildung  geschieht  fast  ausschliefslich  durch 
Anfügung  von  Suffixen,  und  es  gibt  nur  wenig  reine  Wurzelwör- 
ter. Die  Suffixe,  welche  Nomina  primitiva  aus  den 'Wurzeln  selbst 
bilden,  beifsen  bei  den  Indischen  Grammatikern  zum  Theil  Krit 
zum  Theil  Unädi  (^UTI |5r)*%  und  diejenigen,  welche  De- 
rivativa  aus  anderen  Wortstämmen  bilden,  beifsen  Taddhita- 
Suffixe.  Wir  betrachten  zuerst  den  Ursprung  primitiver  Wörter, 
welche  meistens  durch  Krit-Suffixe  gebildet  werden. 


. 

: 

: 

T 

r: 

V 

: 


Primitive  Wörter. 
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Participia,  Infinitiv  und  Gerundia. 

528.  in  den  starken  Casus  (§.  175.),  bildet  ^ 

das  Part,  praes.  par.  Die  Eigenheiten  der  10  Klassen  werden  bei- 

1 

behalten,  mit  Berücksichtigung  von  §.  277.  u.  278.  in  Ansehung  der  . 
Unterdrückung  des  und  ^ (von  FJ[).  Im  Übrigen  folgt  bei  der 


*)  Kr t von  der  Wurzel  kr  machen  heifst  machend,  bildend  und 
die  Wörter  welche  durch  ein  Krit-Suffix  gebildet  sind,  beifsen  ,• 
Kridanta  ( krdanta ) d.h.  ein  Kr  it  am  Ende  habend.  DerAus-j-. 
druck  unädi  besteht  aus  u und  ädi  das  erste,  mit  eingeschobenem 
Nasal,  und  bezeichnet  eine  Klasse  von  Suffixen,  an  deren  Spitze  von 
den  einheimischen  Grammatikern  das  Suffix  u gestellt  wird.  Wir 
fassen  aber  in  den  folgenden  Paragraphen  die  Krit-  und  Unädi- 
Suffixe  zusammen,  weil  sie  beide  in  der  Wort-Bildung  gleiche  Be- 
stimmung haben;  und  wo  wir  nicht  ausdrücklich  ein  Suffix  als 
Unädi  bezeichnen,  gehört  dasselbe  zur  Klasse  der  Krit-Suffixe. 
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zweiten  Haupt- Conjugation  dieses  Part,  der  Analogie  der  reinen 
Formen  (§.281.).  Die  in  §.294.  erwähnten  Wurzeln  bilden  daher: 
sTTVJRtvon  ^--LKL  ^7Lv0n  Kl.  6.,  g-c,<L| cL  von 
Kl. 4.,  %^rLvon  KI- 10-’  TOTrLvon  t^LKI*2*»  TsWctJon 

^ Kl. 3.,  g^von  gjj^K1.7.,  T%FöIrLvon  T^T  KI.  5. 
von  nach  §.342.),  pfF5ffL.von  gg_K1.8.,  gVfcpvon  g Kl. 9- 

529.  Die  Unregelmäfsigkeiten  der  Special -Temp.,  und  zwar 

bei  der  2ten  Haupt- Conjugation  jene  der  reinen  Formen,  im  be- 
sonderen der  3ten  Person  pl.  (wegen  des  vocalischen  Anfangs  der 
Endung  wie  des  Participialsuff.),  erstrecken  sich  auch  auf  das  Part, 
praes.,  sowohl  im  Par.  als  im  Atmr,  z.B.  Tel  V7  fLvon  ^TT  (§-295.), 
f^/q^von  53^  (§.305.),  iJSJf^von  (§.  325.),  ^f^von 

jppp  (§.  329.),  ^pppon  (§•  324.).  Declinirt  wird  dieses  Part, 
nach  §.  1S5.  und  186.  herrschen  folgt,  wie  in  §.327.,  der 

Analogie  der  reduplicirten  Wurzeln  (§.  386.),  daher  Nom,  masc. 

STT^TrL’  SHEf^T«  STT^TrT^L- 

530.  Das  Femininum  bildet,  durch  Anfügung  des  weibli- 
chen Charakters  oder  Die  Wurzeln  der  Isten 

Haupt- Conj.  haben  viel  häufiger  als  und  die  der  2ten 

häufiger  als  Die  reduplicirten  Formen  und 

Kl.  2.  (§.327.)  haben  niemals  z.B.  fsföTfTf  von  V-J  Kl.  3., 

STT5TrTT  von  sTTTJ  Kl*  2*  (§•  308.).  Beispiele  der  selteneren  Art 
sind:  von  ^ Kl.  1.  (Nalus  XII.  10.),  öT^TrTt  von  cf^L 

KI.  l.  (N. XIII.  66.),  ^TT^^TrTt  von  \ Caus-  (N.XYI.18.), 
von  ^ Kl.  2.  (N. XVI. .33.  u.  XVII.  12.),  ^cFfTT  von  ^ Kl.  8.  (N. 
XVI.  11.  s.  §.344.). 

531.  Das  Auxiliar-Futurum  par.  setzt  das  Suffix  jpg^an  die 

Sylbe  pgf  (§. 440.),  mit  Befolgung  des  §.277.,  wornach  pg  mit 
gjpp,  bildet,  welches  nach  §.  185.  declinirt  wird.  Das  Fern, 

lautet  SZJFfft.  Z.  B.  SgSZRTf  von  gg ; HTf^f fL’  HT" 

IfecTt  von  ^L;  ^TCqVrTT  von  gp  0-  §-44o.). 
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532.  Das  Passiv  kann  ebenfalls  das  Part,  praes.  dureb  das 

Suffix  ^j^bilden,  indem  dasselbe  mit  der  dem  Passiv  charakteri 
stiseben  Sylbe  nach  §.277.  sich  verbindet,  daher  welche; 

nach  §.185.  declinirt  wird,  und  im  Fern,  bildet.  Beispiele 

sind:  ^j^j^bewegt  werdend  von  nach  §.4'i8.  oder  von  dem 
gleichbedeutenden  gesehen  werdend  von 

gesammelt  werdend  von  (§.  448.);  gezogen  werdend  von 

cJiTU  J^T^TJfl  gesessen  werdend  von  vernichtet 

werdend  von  3J£  (§.45  3.). 

533.  FffirTi  dy  f Das  Part,  praes.  ätrn.  wird  durch  die  Suf- 
fixe oder  3£|JFf  gebildet  (Fern.  JFJj);  die  Eigenthiimlichkeiten 

der  Special -Temp.  und  ihre  Unregelmäfsigkeiten  werden,  wie  voi 
dem  Suffix  beibehalten.  Die  Iste  Haupt-  Conj.  gebraucht  das 
Suffix  FffrE  doch  hat  die  10.  Kl.  und  das  Causale  häufiger  als 

*)  die  2te  Haupt- Conj.  hat  Ldos  welches  offenbar  eine 

Verstümmelung  von  ist  (vgl.  /J-Evog).  Die  in  §.294.  erwähn 
ten  Wurzeln  der  zehn  Klassen  bilden  daher:  von 

Ki.i.,  von  vo»  g^LKi-4.,  %<■ 

£TM  oJer  %(?TFfTtn  von  Kl.  10.;  von  Kl.  2., 

fefM  von  Kl.  .3.  (§.94a).),  g^fTT  von  g^Kl.  7-, 

von  Kl.  5.,  von  Kl. S.,  | «-|  (§. 27S.)  von 


*)  Auch  hei  der  Isten  und  6ten  Kl.  findet  man  gelegentlich  dna;  z.B 
muncuna  fiir  man  c am  dna  (Mali.  3.  uns.)  von  muc  Kl. 6.  (§.335.' 
udyamdna  für  udy amamdna  (Urvas’i  18.  12.)  von  yam  praef.  ut 
Da  aber  die  Wurzel  yam  in  den  Special  - Temp.  yadc  substituirt,  und 
also  die  regelmiifsige  Form  des  Part.  präs.  yacc  am dna  lautet,  so  kann 
man  die  Form  ud-yamäna  der  6ten  Bildung  des  vielförm.  Prät.  zu 
schreiben,  welches  nach  Ablegung  seines  Augments  auch  im  Potent,  aul  | 
den  Begriff  der  Vergangenheit  verzichtet  (s.  §.  38 1Ä).).  Es  würde  also 
udyamdna  für  udyamamdina  den  griech.  Participien  med.  des  2teD 
Aorists,  wie  Xurojusroj  entsprechen. 
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£1.9.  Beispiele  von  unrcgelmäfsigen  Wurzeln  sind  |Vj  von 

7^  (§•  301 .),  5]Zn7T  von  (§.213.),  fTöflTIT  von  (§.34//.). 

534.  Die  Wurzel  sitzen  Kl. 2.  bildet  77f5Tjc7  für 

M- 

535.  Das  Part,  des  Auxiliar-Fut.  ätm.  und  pass,  setzt 

in  die  Sylbe  z.B.  ^J^fTTRT  von  3^,  (§-9'tß)-)  von 

% fikT'-^nn  von  flFjJs.  §.4 40.). 

536.  Das  Part,  praes.  pass,  setzt  an  die  Sylbe  £[,  z.B. 
fwURT  von  3J  (§-447.),  2J7TTTM  von  3[  (§-448.),  M^iTTPT 

ron  ^7  (§.  4.51.  u.  9 ia).).  Das  Part,  praes.  pass,  kann  aber  auch 
lach  §.532.  durch  3^^]  gebildet  werden. 

537.  Das  redupl.  Prät.  ätm.  setzt  3^]r7  an  die  nach  §.392. 

Pf.  modificirte  Wurzel,  welche  überhaupt  vor  diesem  Suffix  diesel- 
aen  Veränderungen  und  unregelmäfsigen  Verstümmelungen  erlei- 
let wie  vor  den  schweren  Personalendungen;  z.B.  von 

RTi  grpVR  von  <3^,  füTRT  von  ^(§.4oo.),  sTgT^T  von  ^7L 
;§.4l2.),  von  (§. 4 1 6.).  Das  Part.  pass,  ist  in  diesem 

Temp.  von  dem  des  Alm.  nicht  unterschieden,  scheint  aber  durch 
las  Part,  auf  oder  ^ (§.5  il.)  fast  gänzlich  verdrängt  zu  sein. 

538.  cfFL*  Dieses  Suffix  bildet  das  Part,  des  redupl.  Prät. 
oar.  und  wird  nur  bei  Wurzeln,  deren  Stamm  im  Du.  und  PI.  die- 
ses Temp.  einsylbig  ist,  durch  einen  Bindevocal  sonst  aber  un- 
mittelbar mit  der  Wurzel  verbunden.  Übrigens  erleidet  die  Wur- 
zel vor  diesem  Suffix  dieselben  Veränderungen  und  unregelmäfsi- 
gen Verstümmelungen  wie  vor  den  schweren  Personalendungen; 
z.B.  fofööRLvon  f^r,  rJrJ&*Lvon  aber  ^W^Lvon 
fflVTcRLvon  rRL(§-400-),  3R%GRLvon  ^L(§.4l4.).  über 
die  Deel,  dieses  Suffixes  und  die  Bildung  seines  Fern.  s.§.  203.  u.  204. 

539.  Die  Wurzeln  fofU^und  f^TST  können  gegen  §.538. 
einen  Bindevocal  annehmen,  daher  fcj föffsjcTFL, 

oder  forfcTSFL»  forfoR^L-  — Die  Wurzeln  fqfT,  q]|  un<1 
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^TTj^hilden  i»iregelmäfsFg^^L.,g-^^?\I:gFL’wIe  mIr  scheint 
aus  fjpfyj^ppoder  ra't  ^rsetz,,ng  des  Ausfalls  in  der 

Mitte  durch  Verlängerung  des  Vocals  der  ersten  Sylbe  (vgl.  §.400. 
Anm.  Schlufs)  und  Verwandlung  des  ^ in  pgj  (vgl.  §.  102. c.).  In 
den  in  §.421.  bestimmten  Fällen  wird  das  Part,  auf  s0  wie 

auch  das  auf  umschrieben,  z.  B.  ^i^i^ii^gp^oder 

öl^oder  TTr^^|%|=Jiof^,  -*4sh|lir  von 

540.  Die  Wurzel  (rj?T  wissen  bildet  ohne  Reduplication 
mit  der  Bedeutung  eines  Part,  praes.  (vgl.  §.323.). 

541.  pp,  yp.  Das  Suffix  pp  (fein.  ppp),  welches  entweder  mit 

oder  ohne  Bindevocal  Tf  mit  der  Wurzel  verbunden  wird,  bildet 
ein  Part.  prät.  pass,  und  entspricht  in  der  Bedeutung  wie  in  der 
Form  dem  lateinischen  Part,  auf  tus.  Bei  Verbis  neutris  hat  es  ge- 
wöhnlich vergangene  active  Bedeutung  und  entspricht  dann  dem 
Part,  auf  tus  der  Verba  depon.,  z.B.  pppyypp  (von  jpyp  mit  pqp)  ad- 
gressus-,  kann  aber  auch  passivisch  gebraucht  werden,  z.B.  sgpyp- 
pp^CÖiqT  (^ür  5nTRTH-  §-6s-)  von  dir  ist  Spähet.  Bei  einigen 
Neutris  hat  es  gegenwärtige  Bedeutung,  z.B.  vpfcT  fürchtend  von 
ypp  fürchten,  jfppp  sich  schämend  von  sich  schämen,  p«-pj  q ste- 
hend von  pppp  stehen,  ppp^p  könnend  von  3JEfp  können.  Diese  Par- 
ticipia  scheinen  von  den  transitiven  oder  causalen  Bedeutungen 
schrecken,  beschämen,  stellen,  fähig  machen  ausgegangen  zu  sein, 
welche  ihre  Wurzeln  sonst  nicht  haben.  Von  pppgp  kommt  auch 
pppfqppp,  welches  seltener  und  nur  mit  passiver  Bedeutung  vor- 
kommt (z.B.  Hidimba  IV.  33.).  Andere  Beispiele  sind:  p^ppp  ge- 
sammelt von  pq-,  5ppp  gehört  von  5£,  Vjpp  seiend  (der  geworden  ist) 
von  ^j|pp  genommen  von  ^|,  p:q^p  verlassen  von  ppps^  (§•  S9-), 
pFp©vp  erlangt  von  (§.  83Ä).),  pppp  ausgedehnt  von  ppp^  (§-9'2.). 

P5[<g  eingegangen  von  fcJZip (§•  9S.),  fpppj  vollendet  von 

(§.  S3Ä).),  gewachsen  von  (§.  102.a.),  gemolken  von 

3H  (§.  103.  a.),  ^pg  geschaffen  von  £Jsp(§.  89-),  t^g  gefragt  von 
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welches  g^-  substituirt  (§.  87 .a.  yergl.  §.301.),  qfyi'rl  Scf al- 
len von  qyy,  fsfRTT  gewußt  von  fol^. 

5 42.  Das  Suffix  jq-  (fern,  jqy)  vertritt  bei  mehreren  Wur- 
zeln die  Stelle  des  Suffixes  yy,  und  wird  immer  unmittelbar  mit  der 
Wurzel  verbunden.  Es  kommt  nur  bei  Wurzeln  vor,  welche  mit 
Vocalen  oder  q,  f^,  g~,  g"  und  yyr  enden.  Ein  schliefsen- 
des  geht  gegen  §.  S3a).  vor  dem  Nasal  dieses  Suffixes  in  und 
£ in  5^  (vgl.  §-58.)  über;  z.B.  y%f3Tf  von  ^Tjy  («•  §-94ß).) 

von  fvf^  von  Unter  den  in  §.94a).  angegebenen  Be- 

dingungen wird  lyy  für  yy  gesetzt,  z.B.  yyqTytjy  verstört,  betrübt 
für  von  yyg~  (§•  SO.).  und  ^ werden  als  Endvocale  und 

vor  ^ verlängert,  z.  B.  ^yyry  von  y%,  jjrjf  von  JJ^. 

Besondere  Regeln. 

543.  Einige  Wurzeln  anf  yqy  schwächen  diesen  Yocal  vor 
dem  Suffix  yy,  wie  auch  vor  den  Suffixen  yyy,  yyjry  und  in  dem  Ge- 
rundium auf  yojy,  zu  ^ (vgU  §•  390.);  z.B.  |^f|,  fyqyyy,  REfrölT 
von  yyyy,  %yy  etc.  von  jiyy  (§.354.).  Dagegen  z.B.  jyyyy  von  jyy, 
isSTlTf  von  ISJT»  SJrT  von  jyqy?y  (§.542.)  von  jyyy.  Die  Wur- 
zel %yy  setzen  bildet  yyyyy  für  yqyy  (vgl.  §.  104.)  und  verlassen, 
nimmt  jq  für  yy  und  schwächt  vor  demselben  sein  yqy  zu  yy  daher 
^yjq.  Nach  dieser  Analogie,  aber  mit  dem  Suffix  yy,  kommt  qyyy 
(Gerund.  qyyeqy)  von  qy  trinken,  qyyy,  ytT?T  von  £[’  R;  37i7y, 
£yyyy  von  yy,  yy.  Aus  gyy,  welches  gehen  bedeuten  soll,  erklärt 
man  die  Formen  v^jyyy  kalt,  jyyyq  gefroren  und  yyjjyyq  klebrig.  ||y 
bildet  ^yyyy  für  ^yyyry  und  von  yyq  kommt  yyy  yyy,  yyyyyy  und  trTf- 
q,  von  jjyy  kommt  jyyyy.  Von  §y  weben  kommt  ^yy  (vgl.  §.  4 10.), 
von  57y  bedecken  yyjyy  und  von  ^ rufen  ^yy  (vgl.  §.409.). 

544.  Die  Wurzel  yg  geben  Kl.  3.  behält  vor  dem  Suffix  yy, 
wie  auch  vor  den  Suffixen  yyy,  yyyjy  und  im  Gerundium  auf  yöffi, 
die  Reduplicationssylbe  der  Special -Temp.  bei,  und  wirft  dagegen 
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ihr  33p  wie  vor  den  s ch wer en  Personalendungen  ab,  daher 

V^öfP  aus  ^ ^ (§-8iß)-)  etc-  ^Verbindung 

mit  gewissen  Präpositionen  fällt  aber  die  Reduplication  weg,  und 
es  bleibt  dann  von  der  ganzen  Wurzel  nur  das  aus  g"  hervorge- 
gangene <=p;  so  ( d-t-ta ) genommen  für  dbl|g  r|,  Urft  gegeben 

fiir  yg"-pp;  die  Präp.  f^p  verlängert  ihr  daher  jqp^. 

545.  Die  Wurzeln  auf  nehmen  meistens  das  Suffix  jqp 
und  verwandeln  ihren  Endvocal  in  und  nach  Labialen  in  3^5 
z.B.  ^Tlf  0-  §-94a).)  von  ^T,  gjfjf  von  CJJjf  von 

546.  Die  consonantisch  endigenden  Wurzeln  folgen  in  Be- 

zug auf  die  Annahme  eines  Bindevocals  gröfstentheils  den  Bestim- 
mungen von  §§. -;j28.429.,  einige  haben  nach  Willkühr  beide  For- 
men, und  die  Unregelmäfsigkeiten,  welche  die  Wurzeln  vor  den 
schweren  Endungen  der  Special-Temporen  und  des  reduplicir- 
ten  Prät.  haben,  erstrecken  sich  gröfstentheils  auch  auf  das  Parti- 
cipium  auf  gp  oder  Ff!  z-B-  3P5Jrf  von  (§•  4 1 von 

2TsL(§'/,i6-)5  T5TtJ  von  5?T^(Ml7.),  TW  von  5^  (§.327.), 
3m  von  5T^L(§-4i4.). 

547.  Viele  Wurzeln  mit  vorletztem  ^ können,  wenn  sie 

den  Bindevocal  anfügen,  nach  Willkühr  Guna  annehmen;  z.B. 
flTFTrf  0(^er  rTRfff  von  rV\JcJl,asen’  lödien.  Mehrere  Wurzeln 
mit  vorletztem  haben  vor  dem  Bindevocal^"  nothwendig  Guna, 
z.B.  von  jjr^du/clen. 

548.  Die  Wurzeln,  welche  mit  zwei  Consonanten  enden, 
deren  vorletzter  ein  Nasal  ist,  stofsen  denselben,  bei  unmittelbarer 
Anschliefsung  von  gp  oder  fj,  aus;  z.B.  gebunden  von 

angezündet  von  VfJrJ  gebrochen  von  Wenn  der 

vorletzte  Consonante  kein  Nasal  ist,  so  wird  der  letzte  abgewor- 
fen; z.B.  fjfrp  von  rfcf  (s*  §- 5/i 2.).  Von  gp^-rogen  kommt  dage- 
gen (vgl.  §.  326.).  Vor  dem  Bindevocal  werden  die  beiden 
schliefsenden  Consonanten  beibehalten;  nur  einige  Wurzeln  sto- 
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fsen  dennoch  einen  vorletzten  Nasal  aus,  z.  B.  Prfgfff  bewegt  von 

549.  Die  Wurzeln  5^^  und  I5|7^  bilden  jjjfy,  für 
sTrT^  mt  (§-920* 

550.  Ein  schliefsendes  n wird  vor  ^ abgeworfen,  z.B. 

von  Mehrere  Wurzeln  auf  sgr^verlängern  aber  ihr  gjf  und 

wandeln  demnach  ihr  £|^,  wie  in  anderen  verstärkten  Formen, 
vor  (^Jn  F^um  (§-95.);  z.B.  geliebt  von  ^jT^. 

551.  Ein  schliefsendes  j^wird  vor  ^ oder  abgeworfen; 

z.B.  mTc\  °der  unregelmäfsig  geschwollen,  strotzend  von 

I l_\  anscbwellen.  (_^|  ( Qdick  werden  bildet  und  C6|  | • 

schütteln  bildet  Ein  schliefsendes  ir^wird  vor  ^ 

ebenfalls  abgeworfen,  die  unmittelbare  Anschliefsung  von  an 
eine  Wurzel  auf  ITJ^ist  jedoch  sehr  selten;  z.B.  beleidigt  von 
j%[TT|  . — Die  Wurzel  f^^K1.4.  spielen  vocalisirt  ihr  cj^zu 
daher  in  Verbindung  mit  qj^:  lraur‘g‘  r4{c^<va.fcAm 

bildet 

552.  Die  Wurzel  platzen,  zerspringen  bildet 

durch  Assimilation  aus  m't  Schwächung  des  wurzelhaften 

Sfzuj.  Über^f^-,  %[^-von^,  ^s.  §.  102.  Die  Wurzeln 
der  toten  Kl.  und  Causalformen  nehmen  sämmtlich  den  Bindevocal 

und  werfen  vor  demselben  die  Sylbe  3^j^ab,  behalten  aber  ihre 
Vocal-Erweiterung;  z.B.  gestohlen  von  q"^T,  5{ wis- 

sen  gemacht  von  Sfffcfff  hören  gemacht  von  5J\  Gelegent- 
lich findet  man  jedoch  den  Bindevocal  unterdrückt;  z.B.  für 

rlfFTcT  von  rfm^L^aus-  von  rjq^(Indralök.I.9.). 

553.  ffcfrL^  »4^TL'  ®‘ese  Suffixe  bilden  ein  Part,  praet. 

act.,  z.B.  ^p^^f^gethan  habend  von  Sie  sind  Ableitungen 
von  dem  Part.  pass,  auf  ^ vermittelst  des  Suffixes  cffL?  waches 
Derivativa  bildet,  die  den  Besitzer  dessen  ausdrücken,  was  das  Pri- 
mitivum  bezeichnet;  von  gethan  bedeutet  daher  ei- 
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gentlich  mit  dem  Gelhanen  begabt,  daher  gelhan  liubend.  Alle  Ei- 
genheiten der  primitiven  Form  erstrecken  sich  auch  auf  die  abge- 
leitete auf  cfcL’  zB-  3rfT5frL<?e,sc,‘?''  habend  von  ^E^(§.4l4.), 
8ebrnc ben  habend  von  Vf^.(§-  5 iS.).  Dcdinirl  wird  die- 
ses Part,  nach  §.  185.  und  das  Fern,  setzt  ^ an,  z.  B.  &h  rlc|(Tf- 

554.  ^TTTST,  £f  (fern.  El)-  Diese  Suffixe  bilden 

Participia  fut.  pass.,  den  lat.  auf  dus  entsprechend,  sowohl  aus  tran- 
sitiven als  aus  intransitiven  Wurzeln;  z.B.  f?y^)c2I?  fZTsfr-TtSTi 
r?TS?T  der  zu  verlassende,  HÖST  der  sein  sol~ 

lende, 

5o5.  Das  Suffix  verlangt  Guna  des  Wurzel vocals 

und  wird  entweder  unmittelbar  oder  durch  3 mit  der  Wurzel  ver- 
bunden, in  Analogie  mit  §.424.  ff.;  z.B.  oder  ♦-rlfrlo'T 

von  ^ (§.426.),  ^r(Ö?T  von  cg  (§.  427.),  von  ^ 

(§.42y.  l4.).  — Von  dem  mehrsylbigen  j'jjjj  wachen  finden  wdr 
ohne  Guna  s||  jjqc?T  (Hidimba’s  Tod  1. 5 1 .). 

5oÖ.  Das  Suffix  wird  unmittelbar  mit  der  Wurzel 

verbunden,  deren  Vocal,  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen,  gunirt 
wird;  z.B.  HcfiTRT  von  jj,  ^nffTT  (§-94a).)  von  cjy, 
von  VTI^TTT  von  jTT»^ft?T  vonjy,  gy^fej  von^y  (§.354.). 

5o7-  Das  Suffix  bildet  nicht  nur  Part.  fut.  pass.,  sondern 
auch  Substantive  und  Adjective  verschiedener  Art.  Für  Wurzeln, 
welche  mit  Vocalen  enden,  gelten  folgende  Bestimmungen:  l)  jyy, 
(j7,  3yy  §.354.)  geht  durch  den  assimilirenden  Einllufs  des  qjn 
^ über,  z.B.  §7y  von  ^y,  yj^y  von  jy.  2)  3,  3 und  3 haben 

Guna,  allein  geht  vor  dem  Suffix  jf,  als  wäre  es  ein  Vocal,  in 
jy^über;  z.B.  ^y?y  von  yq",  yy?y  von  jyj-,  ^r(c/T  von  Vf5?T 
von  yj.  Wenn  eine  nachdrückliche  Nothwendigkeit  ausgedrückt 
werden  soll,  so  haben  3 und  3 Wriddhi,  dessen  ]yy jedoch  vor 
dem  Suffix  q-  in  3yyc}Jibergeht;  zB-  ^rTT5?T  von  HTöST 


von 
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q.  3)  fT  und  haben  Wriddhi,  z.B.  qqq  von  qyjrf  von 

fjf;  zff  niaclun  bildet  neben  c^figf  auch  qfpry  (vgl.  §.565.). 

553.  Bei  Wurzeln,  welche  mit  Consonanten  enden,  gelten 
in  Ansehung  ihres  Yocals  folgende  Gesetze:  l)  Ein  vorletztes 
hat  Wriddhi,  z.B.  nl^T  von  FH,’  FHH  von  fqqj  ausge- 
nommen vor  Labialen  und  bei  den  Wurzeln  können,  öTe]^ 

töd/en  und  einigen  anderen,  daher  qrq  von  qq  , qxq  von  qTJ, 
STqFT  von  5TH  von  öpq.  Doch  haben  qq,  qqund  ei- 

nige andere  mit  Labialen  endigende  Wurzeln  Wriddhi,  daher 
qiTZL  HH-  ®‘e  Wurzel  bildet  unregelmäßig  ]^?J. 

2)  Ein  vorletztes  ^ und  ^ haben  bei  den  meisten  Wurzeln  Guna, 
z.B.  %CFj"  von  |5rjq  . 3)  bleibt  meistens  unverändert,  z.B. 

von  qsjj  nur  wenigen  Wurzeln  hat  ein  vorletztes 
Guna,  z.B.  von  q-q. 

559.  qgeht  zuweilen  vor  dem  Suffix  q in  ^j,  und  ebenso 
qin  den  entsprechenden  Guttural  qüber,  doch  findet  diese  Ver- 
änderung hauptsächlich  nur  in  substantivisch  gebrauchten  Formen 
Statt,  welche  meistens  Neutra  sind;  z.B.  cf[c|q  n.  Rede  von  cH 
sagen,  qyyq  n.  Korn,  Reichthum,  yyjyqy  f.  Hure  von  qq  essen, 
geniefstn ; von  derselben  Wurzel  kommt  auch  VfjFq  n.  Speise. 

560.  IndenWortfo  rmen  auf  q,  welche  nicht  in  dem  Sinne 
eines  Part.  fut.  pass,  gebraucht  werden,  finden  manche  Abweichun- 
gen von  den  vorhergehenden  Regeln  Statt;  z.B.  yqqyq  Betragen 
von  qr,  qjrq  vergänglich  von  yq,  qyrq  was  verkaufbar  ist  von 
jfff,  nacil  Analogie  von  qycq,  VföFf  C§-  557.  2.),  fqF?7  Scheiter- 
haufen von  jq  sammeln  (vgl.  §.5 65.). 

0>61.  q.  Dieses  Suffix  bildet  weibliche  Abstracta,  wovon 
in  der  gewöhnlichen  Sprache  nur  der  Accusativ  (gq)  und  Instru- 
mentalis (foTT)  erhalten  sind.  Ersterer  vertritt  die  Stelle  des  In- 
initivs  und  stimmt  genau  zum  Lateinischen  Accus,  des  Supinums; 
man  vergleiche  z.B.  Fjqq geben,  GL|  1 rf^ftehcn,  qccvim- 
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den,  5TM rj, ^erzeugen  mit  datum,  statum,  junctum,  gentium.  Der 
Wurzelvocal  hat  im  Infinitiv  Guna  und  in  Ansehung  des  Ge- 
brauchs des  Bindevocals  ^ und  einiger  Unregelmäfsigkeiten  gelten 
die  Bestimmungen  von  §.424. ff.;  z.B.  ■cJf^ji(rl*:Lvon  Kl.  10., 

^(§-/,26-X  ^c|7Lvon  ^ (§-427-)*  irgrL'on  raq. 

(§.42.9.8.),  %^7Lvon  cffT,  ^ (§.429.  l4.). 

562.  Der  Instrumentalis  des  weiblichen  Suffixes  lautet 
rcIT  (§•  125.)  und  bildet  ein  Gerundium,  welches  die  Verhältnisse 
nach  und  mit  ausdrückt,  welche  der  Instr.  zu  bezeichnen  fähig  ist; 
und  in  ersterem  Falle,  welches  der  gewöhnlichere  ist,  kann  dieses 
Gerundium  durch  ein  Part,  praet.,  in  letzterem  durch  ein  Part, 
praes.  übersetzt  werden;  denn  z.B.  jVf'r'Sil  nach  Siegen,  mit  Sie- 
gen ist  im  ersten  Sinne  soviel  als  gesiegt  habend  und  im  zweiten  so- 
viel als  siegend.  Der  Umstand  aber,  dafs  gewichtvoller  ist  als 
^7^,  hat,  wie  mir  scheint,  zu  einer  Abweichung  des  Gerundial- 
Stamrns  von  dem  des  Infinitivs  Anlafs  gegeben,  indem  vor  die 
Wurzel  nicht  gunirt  wird*)  und  wie  vor  dem  Suffix  (§.546.) 
an  den  Verstümmelungen  Theil  nimmt,  welche  in  anderen  reinen 
Formen,  namentlich  vor  den  schweren  Endungen  des  redupli- 
cirten  Präteritums,  bei  gewissen  Wurzeln  stattfiuden.  Man  ver- 
gleiche z.B. 


W u r z e 1. 

Infinitiv. 

Gerundium. 

m 

TsirOT 

V 

HTcIrpL 

51^ 

(§-4i4.) 

*)  Vgl.  §.127.  wo  die  gewichtvollere  Casus-Endung  ai  das  Guna  auf- 
hebt, welches  die  schwächere  Endung  c an  einem  vorhergehenden  stamm- 
haftcn  i oder  u verlangt. 
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Wu  r z e I. 

In  fi  n i ti  v. 

G er  u n d i um. 

WVL 

(§.413.) 

v&i 

<wr  (§-4i6.) 

itü 

3|^tc5Ty  (§•  4 1 3.) 

sj 

^rcFL 

3/pöyy  (§-544.) 

slWL 

T%cöff  (§•  543.) 

f^TrcTI  (§•  543.) 

ft 

JTlröyy  (§-543.) 

563.  So  wie 

im  Infinitiv  auf 

so  wird  auch  im  Gerun- 

dium  das  Wortbildungssuffix  entweder  unmittelbar  oder  durch 
zuweilen  mit  der  Wurzel  verbunden,  doch  stimmen  Infinitiv 
und  Gerundium  in  dieser  Beziehung  nicht  überall  überein,  sondern 
reff  w>rcl  bei  manchen  Wurzeln  unmittelbar  angescblossen , die 
vor  dem  leichteren  gpr^den  Bindevocal  zeigen,  wie  oben 
rcJT  gegen  ^or  ^em  Dindevocal  können  die  meisten 

Wurzeln  nach  Willkiihr  Guna  nehmen,  z.  B.  y>r| Udcol | oder 
wie  ^ngfTJTL.’  von  ; ^|7,  roj[  oder  j"^rciyi 

wie>TWb  von  tVk}  IJ IG  reif  oder  EITGccH?  wie  iqrfrf^TL, 
von  pp3|^(vgl.  §.547.)-  Em  vorletztes  bat  bei  einigen  Wurzeln 
vor  nothwendig  Guna,  z-B.  ^fjfröfT  von  EfJsb  ^bildet 

sfi'FrclB  ^reff  und  SFrfriröjr;  ^Lbildet  ?ffT  (s-  §- ^29. 1 J.) 

und  Die  Wurzeln  der  loten  Kl.  und  Causalia  behalten,  wie 

im  Infinitiv,  ihr  J^und  Guna  bei,  daher %T^fsjf51f, 

V°n  HJ.*  , 

564.  Die  Wurzeln  und  behalten  ihren  Na- 

sal bei  und  werfen  ihren  Endconsonanten  ab,  daher  j-gyggöyy, 
k^lrrdf'  Ein  einfaches  gr  findet  man  in  Handschriften  ebenfalls 


vor  ggyy  häufig  unterdrückt,  z.  B.  yj?jg5yy  für  das  richtigere 

aus  + föTT  (§•  83a).),  g^öyy  für  g^öiy  aus  ^ + göyy 

(§.544.). 
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Anmerkung.  Die  Indischen  Grammatiker  erkennen  bei  dein 
Infinitiv  und  dem  Gerundium  kein  Suffix  j-j  an,  sondern  stellen 
dafür  ^jT^und  a,'f,  a6  zwei  von  einander  unabhängige 
Suffixe,  indem  sie  die  damit  gebildeten  Wörter  als  Indeclina- 
bilia  betrachten,  und  nicht  zu  ahnen  scheinen,  dafs  die  For- 
men auf  gr^und  wirklich  Casussuffixe  enthalten,  und 

zwar  solche,  welche  dem  Verhältnisse,  in  welchem  die  For- 
men auf  ^rj^und  vorherrschend  gebraucht  werden,  voll- 
kommen entsprechen.  Diese  Verkennung  der  wahren  Natur 
der  betreffenden  Formen  ist  um  so  auffallender,  als  das  weib- 
liche Suffix  ^ oder  der  Infinitiv  in  den  Veda’s  auch  noch  in 
Casus  erhalten  ist,  die  ihm  in  der  gewöhnlichen  Sprache  feh- 
len, namentlich  im  Dativ,  Ablativ  und  Genitiv,  wodurch  For- 
men auf  f|o[*)  und  ^jjf^enlstehen,  welche  jedoch  Pa- 

NINI  (1. 1.39. 40.)**)  ebenfalls  unter  die  Indeclinabilia  zählt, 
und  als  Stellvertreter  des  Suffixes  ansieht  (III.  4.9- 13.  t4. 
16.);  z.B.  Dative:  von  ?rjji  ohne  Guna,  wie  das  Ge- 

rundium; Tfirfjoj  von  i ! "£[  •>  rtil  von  f[clcl  von 
£TRT§f  von  ?T6  von  <r  mit  PraP-  Ablative: 


1‘ 


*)  Für  tvai,  wie  der  gewöhnliche  Dialekt  fordern  würde  (§.526.).  Diese 
Endung  ai  bestätigt  das  weibliche  Geschlecht  des  betreffenden  Verbal-  St 
Substantivs,  welches  ich  schon  in  meinem  Conjugations-  System  (Frank- 
furt a. M.  IS  16)  aus  dem  Gerundium  auf  tva  gefolgert  habe,  welches  von 
meinen  Vorgängern  als  ein  indeclinabeles  oder  adverbiales  P arti  cip  ium 
dargestellt  wird.  Auch  durch  das  Zend  habe  ich  seitdem  das  weibliche 
Geschlecht  und  die  substantive  Natur  des  Suffixes  tu  unterstützt  gefunden 
(s.  Grammatica  critica  p.  25.?.).  Eine  vortreffliche  Abhandlung  über  die 
Form  auf  tv  a und  deu  Infinitiv  verdanken  wir  Wich.  v.  Humboldt  (In- 
dische Bibliothek  B.I.  S. 4.32. ff.  u.  II.  S.  7t. ff.). 

*•)  Vgl.  Colebrooke  S.  122.  Note“1,  wo  man  au  den  Iudeclinabilien 
auf  tos  un  (technischer  Ausdruck  für  die  Formen  auf  tos)  schwerlich 
die  interessanten  Genitive  oder  Ablative  des  Infinitivs  im  Veda-Dialekt 
erkennen  wird. 
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SECTtNl»  ^fTPFL’  grr  ’SvTIW  vor  der 

Sonne  sluj gehen.  Der  Genitiv  kommt  nur  in  Construction  mit 
ITWi  Herr  im  SJnne  von  fähig  vor,  z.B. 
fähig  hinzuzugehen. 

Gerundium  auf  27. 

565.  Das  Gerundium  auf  7077  wird  meistens  nur  gebraucht 

venn  die  Wurzel  einfach  ist;  wenn  sie  aber  mit  Präpositionen, 
Adverbien  u.  s.  w.  verbunden  ist,  so  tritt  gewöhnlich  an  die 
»teile  von  pcff,  und  zwar  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der 
Vurzel.  Kurzen  Endvocalen  wird  f^beigefiigt  (vgl.  §.560.),  ^ 
;eht  als  Endvocal  in  7^7  und  nach  Labialen  in  über.  Vor 
inem  schliefsenden  ^ und  ^werden  die  Vocale  77  und  ^ verlan- 
get (vgl.  §.448.).  Beispiele  sind:  von  ^j,  ^fö^TTST  von 

ß[  (§-354.),  fäftlfST  von  7%,  von  P7J,  7%7^6f  von  cgf 

vgl. §.557. 3.),  von  73;,  g-ptjzf  von  föRgzf  von 

ZiraVTJ  von  7%S^,  q-gZ?T  von  r^rq-  von  qrq  . 

566.  Ein  vorletzter  Nasal  wird  bei  Wurzeln,  welche  mit 

:inem  nicht-gutturalen  Consonanten  enden,  ausgestofsen,  mit 
Ausnahme  der  Wurzeln  der  toten  Klasse  und  weniger  anderen; 
- ß-  RsR?  von  RZZfVST  von  ^(PV^,  377^5*1  von 

Pqj  dagegen  von  57^77,  3E75RR.Zf  von  FfR}. 

567.  ^ und  P77  bilden  unregelmäfsig  ^777  (vgl.  §.  40S.), 
77  (vgl.  §.302.);  z.B.  ^17777,  c STÖRT  (Tcf  + 3LÖT  + 'RI  Hi- 
limba  1.52.). 

568.  Einige  Wurzeln  auf  37p]  und  37^  können  vor  27  ih- 

en  Endbuchstaben  abwerfen,  in  welchem  Falle  sie  nach  Analogie 
ler  Wurzeln  mit  kurzen  Endvocalen  dem  schliefsenden  77  ein  77^ 
leifiigen.  Es  sind  folgende:  PfP^,  P[P[^K1. 4.  u.  8.,  und 

=FLK1-s-,  z-b-  WW&Ä  oder  5fTJTr?T>  odergmzq  (§.94J).), 
gsnqvzr  oder  35fcfPlr?T-  DIe  Wurzel  ^[Pjjbildet  blos  ^7:77, 
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und  verlängern,  wenn  sie  das  ^abwerfen,  ihren  Vocal,  und 
setzen  daher  kein  an;  z.B.  oder  ^nJfRT  0<^er 

Übrigens  erstrecken  sich  die  unregelmäfsigen  Zusammen- 
ziehungen  und  Verstümmelungen  der  Wurzeln,  welche  vor  den 
schweren  Endungen  des  redupl.  Prät.  und  vor  anderen  Guna- 
losen  Suffixen,  z.B.  im  Gerund.  auf  stattfinden,  auch  auf  die- 
ses Gerundium;  z.B.  qfsfvg-  von  5£[^(§.  4 1 7-),  cQ'M  von 
(§-4l4.),  SJZVi  von  (§.44,9.). 

569.  Die  Wurzeln  der  lOten  Kl.  und  Causalformen  werfen 
ihr  jgj^ab,  behalten  aber  die  ihnen  eigenthümliehe  Vocal-Verlän- 
gerung  hei;  z.B.  fcl  | if  von  Gaus,  von  zfj . Nur  wenn 

ein  vorletztes  57  einer  VY  urzel  nicht  verlängert  wird,  wi  r<1  51 
beibehalten,  z.B.  fofTTÜTZZf  von  7[1J^(K1. 10.)  zählen. 

Anmerkung.  So  wie  das  Gerundium  auf  feff  (rf  + 331")  ,n 
seinem  Suffix  identisch  ist  mit  dem  des  Infinitivs  auf  777^(77 
+ t^),  obwohl  jenes,  wegen  seiner  gewichtvolleren  Casus-En 
düng,  die  von  dem  leichteren  Infinitiv  begünstigte  Wurzel- 
Verstärkung  verschmäht:  so  ist  auch,  worauf  zuerst  W.  v.  Hum- 
boldt aufmerksam  gemacht  hat  (1. c.  S.  130.),  das  Gerundial- 
Suffix  Ej  mit  dem  in  §.557.  erwähnten  Suffix  identisch  (des- 
sen Fern,  auch  abstrakte  Substantive  bildet,  wie  Erhal- 

tung}, obwohl  £[  im  Part.  fut.  pass.  Guna  fordert,  während  es 
im  Gerundium,  wegen  dessen  schon  durch  die  Composition 
erschwerten  Last,  die  reine  und  zuweilen  verstümmelte  Wur- 
zelform vorzieht.  So  verhalten  sich  z.B.  die  Gerundia 
<T??T  zu  wie  in  §.562.  3^7,  ^£7  zu 

Eine  Casus-Endung  ist  an  dem  Gerundium  auf  q 
nicht  wahrnehmbar;  da  es  aber  ebenso  wie  das  auf  fo7[  die 
Verhältnisse  nach  und  mit  ausdrückt,  deren  Vertreter  der  In- 
strumentalisist, und  da  nackte  Grundformen,  aufser  am  Anfänge  ; 
von  Compositen,  sonst  nirgends  Vorkommen:  so  hat  man  alle 


Gc 

r 
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Ursache,  wo  möglich,  auch  dieses  Gerundium  auf  eine  Instru- 
mentalform zurückzuführen.  Als  solche  aber  stimmt  sie  ganz 
trefflich  zu  einer  in  dieser  Beziehung  sehr  merkwürdigen  In- 
strumentalform, die  ich  anderwärts  den  a- Stämmen  der  Zend- 
sprache  nachgewiesen  habe  (Vergleichende  Gramm.  §.158.). 
Diese  enthalten  sich  nämlich,  wie  auch  andere  Vocalstämme, 
des  in  §.  126.  erwähnten  euphonischen  Nasals.  Das  ä der  En- 
dung fliefst  also  mit  dem  des  Stammes  zusammen,  und  so  ent- 
springt z.B.  khd  (aus  kha  -f-  a)  von  kha  sein. 

Nach  diesem  Princip  hätte  z.B.  im  Sanskrit  aus  einem  Gerun- 
dial-Thema  r'-.'l  <L|  der  Instrumentalis  entstehen  müs- 

sen. Im  Zend  aber  hat  sich  das  schliefsende  ä am  Ende 
mehrsylbiger  Wörter  fast  durchgängig,  und  namentlich 
auch  im  Instrumentalis  der  a-Stämme,  verkürzt,  und  dieser  ist 
hierdurch  mit  seinem  Thema  wieder  identisch  geworden;  z.B. 

zaos'a  mit  VFillen  vom  Thema  zaosa. 

Diesen  verkürzten  Instrumentalen  entspricht  nun,  meines  Er- 
achtens, unser  Gerundium  jf  für  jjj,  und  die  Veranlassung  zu 
dieser  Verkürzung  liegt  in  der  Belastung  dieses  Gerundiums 
durch  die  Zusammensetzung,  die  auch  zu  anderen  Verstümme- 
lungen, im  Inneren  der  Wurzel,  Anlafs  gegeben  hat.  Man  be- 
rücksichtige noch,  dafs  auch  der  Veda -Dialekt  zuweilen  im  In- 
strum. den  euphonischen  Nasal  in  Formen  entbehrt,  wo  er  in 
der  gewöhnlichen  Sprache  slattfmdet  (Vergl.  Gramm.  §.  158.). 


Gerundium  auf 

570.  Schliefsende  Vocale  haben  Wriddhi  und  vorletzte 
ixuna,  nur  JFJ  wird  als  vorletzter  Vocal  durch  Wriddhi  gestei- 
gert, und  einem  schliefsenden  (^,  ^f[  §.354.)  wird  ein  eu- 

ihonisches  ?^(§.49a).)  beigefügt;  z.B.  :qTOTLvon  TVB  HTöFLvon 

^IZTPUvon  iWR.von  jqSL,  SRH^von  ^ . 
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Anmerkung.  Dieses  Gerundium,  welches  vorzüglich  nur  in 
späteren  Schriftstellern,  und  auch  hier  nicht  häufig  vorkommt, 
wird  meistens  zweimal  gesetzt,  und  drückt  dann  auch  eineWie- 
derholung  der  Handlung  aus.  Die  englischen  Grammatiker  be- 
trachten es  als  ein  indeclinabiles  Participium,  dem  Förster 
(S.463.)  gegenwärtige  und  vergangene  Bedeutung  zuschreibt, 
ohne  ein  Casus- Zeichen  oder  bestimmtes  Casus -Yerhältnifs  ^ 
daran  wahrzunehmen.  Es  ist  aber  offenbar  der  Accusativ  des  1 
Suffixes  Jfj,  welches  sowohl  Substantive  als  Adjective  bildet.  ■ 
Obwohl  nun  adverbiale  Accusative  an  Adjecliven  sehr  häufig,  ! 
an  Substantiven  aber  selten  sind,  und  Ausdrücke  wie  ' 

§.  öS.)  sowohl  durch  denkend,  denkend  als  durch  /m'/F' 

1 | 

Denken,  mit  Denken  übersetzt  werden  können,  so  ziehe  ich 
doch  jetzt  gegen  meine  frühere  Ansicht  vor,  diese  Form  mit 
W.  Y.  Humboldt  (Indische  Bibi.  B.2.  S.  129. 130.)  als  abstra- 
ktes Substantiv,  und  somit,  da  sie,  wie  die  Formen  auf 
und  jf,  den  Casus  des  Verbums  regiert,  als  Gerundium  aufzu- 
fassen, dessen  Accusativ,  in  adverbialer  Überschreitung  seiner  : 
gewöhnlichen  Function,  die  Verhältnisse  mit  und  narh  aus- 
drückt (vgl.  *d,t?|  H.  n>it  Vergnügen,  gerne,  )c.‘  mit  Mühe, 
schwer').  Auch  finden  wir  diese  Ansicht  durch  Indische  Scho- 
liasten  insoweit  unterstützt,  als  sie  die  Form  auf  gewöhn- 
lich durch  das  Gerundium  auf  erklären.  So  wird  im  - 
Bhatti-Kavya  V.  51.  TJfJ^n ach  Stehen,  nach  Stehen 

d.h.  ,,nach  wiederholtem  Stillstehen”  von  beiden  Scholiasten  - 
durch  jrgfpoJT  erklärt;  und  das  Gerundium  auf  3FJTI  1 

steht  hier  ganz  auf  dieselbe  Weise,  wie  in  demselben  Verse  ■ 
das  wiederholte  Gerundium  An  einer  anderen  • 

Stelle  dieses  Gedichtes  (IV. 5.)  lesen  wir:  H t *d  id  I xkL  5T(T“ 
eTfrL^r  tOrGT  ^TdUrikrl'dl  mit  Namen- Nehmen  (d.h.  mit 
Nennen  beim  Namen)  beweinte  sie  die  beiden  Brüder  in  Räwa-  1 
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na’s  Nähe,  und  die  Scholiasten  erklären  durch 

5TW  SJ^TrölT- 

Bildung  von  Substantiven  und  Adjectiven 
verschiedener  Art. 

571.  Ohne  Ansetzung  irgend  eines  Suffixes  werden  mehrere 

Wurzeln,  entweder  allein  oder  in  Begleitung  mit  Präpositionen, 
ds  abstrakte  Substantive  gen.  fern,  gebraucht;  z.B.  und  3J5J- 

jJJ"  Befehl,  rj  | Versprechen,  Glanz,  qj  Verstand,  ml  re  - 

»elmäfsig  von  denken,  vjj  Furcht,  Scham,  Kampf , 

Hunger,  Freude,  jqpq'gT  Glück,  Vollendung,  und  JqJ'- 

Unglück,  yjjj^  Licht,  Rede.  Seltener  sind  appellative 

Wurzelwörter,  wie  qgr  Fufs  m.  ( der  Gehende'). 

572.  Alle  Wurzeln  können,  ohne  Ansetzung  eines  Suffixes, 

ds  letztes  Glied  eines  Compositums  mit  der  Bedeutung  eines  Part, 
araes.,  jedoch  ohne  Beschränkung  auf  die  blofse  Gegenwart,  ge- 
iraucht  werden,  nach  Art  des  lateinischen  cen,  ein  (cin-is)  für  can 
n tubicen,  ßdicen,  indem  nämlich  das  erste  Glied  des  Compositums 
:in  accusatives  Verhältnis  ausdrückt  und  dem  Sinne  nach  von  dem 
etzten,  wie  von  einem  Part.,  regiert  wird;  z. B.  Wasser 

'rinkend,  die  Pflicht  kennend,  pflichtkundig.  Nur  wenige 

Wurzeln  sind  jedoch  auf  dieseWeise  in  gewöhnlichem  Gebrauche, 
ind  die  Composita  dieser  Art  stehen  meistens  substantivisch  als 
^.ppellativa;  z.B.  m.  (von  ^jö?T  un(^  5?<V)  c*n  Raubthier 

)der  ein  dämonischer  Biese,  wörtlich  Fleisch-  essend.  Auch  in  Ver- 
>indung  mit  Adjectiven  und  Präpositionen  kommen  Wurzelwörter 
lieser  Art  vor,  z.B.  A-) re,  \f\fl[jinglücklich,  wörtlich  wenig  theilend, 
ron  ‘tfflftheilen,  j rf  ein  Bettler  von  Gelübde,  wörtlich  herum- 

vandelnd,  von  re  gelten  (s.  §.573.). 

573.  W urzeln,  welche  mit  kurzen  Vocalen  enden,  werden 
lurch  ein  angefügtes  ^unterstützt,  z.B.  c^jTf^frL Handlung thuend 
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von  SR-,  ^ fsff^  alles  besiegend  von  y^y.  Mehrere  Wurzeln  mit 
vorletztem  JFJ  verlängern  diesen  Vocal,  z.B.  Vn^cfT^  Last  tragend 
von  tragen,  fahren.  Einige  Wurzeln  nehmen  eine  unregel- 
mäfsige  Gestalt  an,  z.B.  ^ von  ^ rufen. 

574.  Die  Wurzeln  jyjy^,  jry^,  7y?^,  (T*7  werfen  ihre  End- 
consonanten  ab,  und  setzen  dann,  wie  Wurzeln,  welche  mit  kur- 
zen Yocalen  enden,  ein  yy  an;  z.B.  3^ ) II j ly-yiVi  ^ en  LVald  gehend. 

575.  Es  folgen  hier  in  alphabetischer  Ordnung  alle  Krit- 

Suffixe  nebst  den  gewöhnlichsten  Unädi’s:  3^y,  3yy^yy,  y (J j 
(Unadi),  ^(§.52S.ff.),  3^(ün.),  sfr  (Un.), 

(§-556.),  ^j^y  (Un.),  3^rT  (Un.),  3^,  ^y,  3^,  3^ 
(§. 533. 537.),  ^yzST,  3^,  STTSfr  4,  ^7L(U n.),  37g,  ^ 

(Un.),  ^y  (Un.),  37J  (Un.),  ^ (Kr it  und  Unadi), 

33T  (Un.),  37»  3c?T  (Un-X  3^b  37  (Un.),  *3^T,  3^ 
(Un.),  ^7J  (Un.),  (Un.),  §y^  (Un.),  q (§.5 dl. ff.). 

rTÖ? T (§•  555.),  ffy,  3 (K  rit  §.561.562.  u.  Un.),  =y,  f^y,  y^yy. 

ET  (Un.),  EIT,  rj,  TT  (Un.),  i-)r^,  i-y  y,  *-)IH  (§•  533»), 

ET  (§.  557.  ff.  565.  ff.),  jyy,  7,  ^cjy,  g^y,  cFL,  öTf,  ^L(§-53s-)! 

TcU 

l)  3^.  Dieses  Suffix  bildet  erstens  Wörter,  welche  adjectivisch 
oder  substantivisch  den  Besitzer  oder  Vollbringer  der  durch 
die  Wurzel  bezeichneten  Eigenschaft  oder  Handlung  ausdrü- 
cken,  und  oft  durch  das  Part,  praes.  übersetzt  werden  können, 
von  dem  sie  sich  aber  wesentlich  dadurch  unterscheiden,  dafs 
die  Handlung,  Eigenschaft  oder  der  Zustand  nicht  als  auf  die 
gegenwärtige  Zeit  beschränkt  und  vorübergehend,  sondern  als 
bleibendes  Merkmal  gedacht  wird.  Diese  Adjective  oder  No- 
mina agentis  kommen,  wenn  sie  nicht  als  Appellativa  gebrauch! 
werden,  wie  y^y  Schiff  ( schwimmend ) von  meistens  nui 
als  letztes  Glied  eines  Compositums  vor;  z.B.  EjrflT  die  Pflich- 
ten kennend,  pflichtkundig,  3^y£|7  unsterblich  von  CT  sterben. 
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Beispiele  isolirt  vorkommender  Adjective  dieser  Art  sind  SJVf 
glänzend,  schön,  und  jyyr-y  lebend,  lebendig.  Schliefsende  Vo- 
cale  haben  meistens  Guna,  zuweilen  Wridd  hi,  oder  wer- 
den blos  nach  den  Wohllautsgesetzen  verändert.  Ein  schlie- 
fsendes  ;yyy  wird  abgeworfen,  und  Diphthonge  werden  entwe- 
der ahgeworfen  oder  nach  den  Wohllautsregeln  verändert. 
Vorletzte  Vocale  bleiben  meistens  unverändert  und  haben  nur 
selten  Guna;  ein  vorletztes  yy  hat  zuweilen  Wriddhi.  Z.  B. 
F"prf  siegend  von  f^y,  preisend  von  yy-J,  haltend  von 

Hebend,  Heb,  Freund  von  ryy  (s.  §.51.),  ^ gebend  von 
3J,  3TFT  oder  3T  singend  von  fy,  fvy^  spaltend  von  fvyöT, 
y-pF"  stofsend  von  qq'  kochend  von  qq^.  Alle  diese  Bei- 
spiele kommen  mit  Ausnahme  von  fqjy  nur  in  Zusammen- 
setzungen vor. 

Einigen  Wortformen  dieser  Art  werden  gewisse  Substantive 
nur  im  Accusativ  vorgesetzt,  den  sie  auch  dem  Sinne  nach 
ausdrücken;  z. B.  yyy^  Feind  und  3TJ  bezähmend  bilden  yyy^- 
jtgy^y,  q^-  Stadt  und  Igf  spaltend,  von  bilden  q y y 
Stadt- Spalter,  ein  Beiname  Indra’s,  vy£f  Furcht  und  ma- 
chend bilden  yyq^y  Furcht  machend,  furchtbar.  Einige  Sub- 
stantive zeigen  in  solchen  Verbindungen  eine  unregelmäfsige 
Accusativ- Form ; z.B.  3 ^ n.  Brust  müfste  mit  jyq  gehend 
^yj-yry  bilden,  statt  dessen  aber  bildet  es  Schlange, 

wörtlich  auf  der  Brust  gehend,  eigentlich  aus  einem  sonst  nicht 
gebräuchlichen  3^,  wovon  auch  3^yy  un(i  3^"^"  Schlange. 
Auch  steht  der  Accusativ  in  dieser  Zusammensetzung  nicht  mit 
der  ihm  zukommenden  Bedeutung.  cfTJ  Fing,  Reichthum,  ob- 
wohl ein  Neutrum,  bildet  mit  haltend  Fy q pqyy  f.  Erde, 
wörtlich  die  Schätze  hallende,  dagegen  bildet  Äyyyy  Erde  mit 
iy^fvy^  Berg,  der  Erde -haltende,  die  Stütze  der  Erde , und 
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bildet  mit  y haltend,  von  der  Wurzel  q[,  y f. 
Erde,  nicht  5fF[Ty[- 

3)  tödtend  bildet  mit  dem  Suffix  5J  unregelinäfsig  (vgl. 

§.324.),  und  mit  Abwerfung  von  3^7^,  fT,  nnd  nach  dieser 
Analogie  bildet  rfi^geboren  werden  gy  geboren . *)  Von  ^7^ 
kommt  auch  regelmäfsig  Einige  Causalformen  behalten 

vor  dem  Suffix  3J  ihr  3Fjq  bei,  z.B.  ^1  tyEf  bekannt  machend 
von  fofS“.  Einige  Adjective  auf  haben  nach  den  Partikeln 
jq  und  ("^q^)  passive  Bedeutung,  z.B.  leicht  zu  ma- 

chen, 7/7 ^pjy  schwer  zu  machen  (s.  §.  79.),  "T^rfVf  schwer  zu  er- 
langen, schwer  zu  überschreiten. 

4)  Zweitens  bildet  das  Suffix 3q  abstrakte,  meistens  männliche 

Substantive,  mit  Guna  und  zuweilen  Wriddhi  des  Wurzel 
vocals.  Ein  vorletztes  ^ hat  meistens  Wriddhi,  die  Pala- 
tale qjtnd  gegeben  vor  in  ihre  entsprechenden  Gutturale, 
gj  und  y^über.  Beispiele  sind:  gyq  m.  Sieg  von  fg[,  yyq  n. 
Furcht  von  yjjf,  qyqy  m-  das  Kochen  von  qq,  gijyym.  Schnel- 
ligkeit von  H7T  in-  ‘Spaltung  von  fvf3~,  r?JT7[  m.  Fer- 

lassung  von  , q[7f  m.  Verbindung  von  , y|7[  m 

Krankheit  von  ^Tlf  m.  Freude  von  S.  das  Gerun- 

dium auf  3^y|Jn  §.570. 

5)  bildet  männliche  Nomina  agentis  und  einige  Adjective. 

Schliefsende  Yocale  haben  Wriddhi  und  vorletzte  Guna, 
nur  hat  meistens  Wriddhi;  z.B.  Führer  von  ypf, 

yqyycjy  Tänzer  von  Substantive  bilden  im  Fern.  JJcffJ, 


z.B.  Tkffqff  Tänzerin ; Adjective  bilden  jqqyj,  z.B. 
grabend,  Fern. 


*)  Das  a von  ha  und  ga  wird  vou  den  Grammatikern  mit  Recht  als 
ein  Suffix  dargestellt,  denn  wenn  blos  das  n der  Wurzel  abgeworfen  würde, 
so  müfste  nach  §.573.  hat  und  gat  entstehen. 
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6)  55TTJ3-  (Unädi)  bildet  VfjftU  m.  Herr,  Gott  von  VJ erhalten , 

und  vielleicht  Vogel  von  ^ gehen,  hier  im  Sinne  von 

fliegen.  Vgl.  das  Suffix 

7)  5qg£  mit  Guna  bildet  abstrakte  männliche  Substantive,  z.B. 

SftpJ  Zittern  von  cfTT^  Erbrechen  von 

8)  ^7|^(Unädi)  bildet  Nomina  agentis  und  Appellativa;  z.B. 

cMH  n1'  Eimmermann  von  spalten,  *^j ^g^Freund  (der 

Liebende')  von  fV^|  lieben.  S.  §.  191. 

9)  mit  Guna  ist  sehr  gewöhnlich  und  bildet  a)  abstrakte 

neutrale  Substantive,  nebst  einigen  Appellativen,  ebenfalls 
Neutra;  z.B.  Sammlung  von  VföfrJ  Sein  von 

Vf^Xn  Erhaltung  (s.  §.  94ß).)  von  VJ,  H^Tf  Spaltung  von  fvjgT, 
».fq  ,-1'  Auge  (das  leitende)  von  jqy  leiten  (vgl.  Suff.  ■=[), 

Bett  von  JJJ  schlafen,  öföJVf  Mund,  Antlitz  von  q| <■_,  sprechen, 
b)  Männliche  Nomina  agentis,  besonders  aus  Causalformen  und 
Wurzeln  der  10. Kl.,  welche  beide  ihr  3FJ£J^ abwerfen;  z.B. 

Erfreuer  von  ^^T^Caus.  von  oiflV]  Vermeh- 
rer von  ^cfs^Caus.  von  TTrfvT  Tänzer  von  h. 

Das  Fern,  bildet  3qjqj,  t..Y>.  jfärfrjt  Erzeugerin  von  gjJ^Kl.  10. 
eigentlich  ein  Causale.  357^]'  f.  bildet  einige  abstrakte  Substan- 
tive, vorzüglich  aus  Causalformen  und  Wurzeln  der  10.  Kl., 
z.B.  ^tT^TTTT  Ursache  von  cfi'J^Caus.  von  cfr  (§. 9 4a).). 

0)  33"fr^  (Unadi)  stammt  wahrscheinlich  von  35^  durch  Schwä- 
chung des  schliefsenden  3^  zu  ^ und  bildet  a)  weibliche  ab- 
strakte Substantive,  welche  mit  negativen  Partikeln  verbunden 
sind  und  nur  bei  Verwünschungen  Vorkommen,  z.B. 

fjq’  Nicht  - Leben,  Tod.  b)  männliche  Appellative  am  Ende  von 
Compositen;  z.B.  :y  |Ü|U|77|  |UT  Eeuer,  Luft  (Schne/l-Trock- 
ner)  aus  schnell  und  trocknen,  mit  beigefügtem 

Zischlaut  (^aus  {^4-  ELS-  §*  99-)- 

1)  (Unadi,  fern,  f-)  stammt  offenbar  von  dem  starken The- 

20 
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ma  des  Part,  praes.  durch  das  Suff,  q,  und  stimmt  auch  in  der 
Bedeutung  zu  dem  genannten  Part.;  z.B.  sJTcjTff  lebend  von 

SpföL  i ^*-<S4|irr  erfreuend  von  H^^Caus.  von 

12)  (Unadi)  bildet  -cjqrfj  zitternd  von  qt^und  findet  sich 
bei  Wörtern  von  unsicherem  Ursprung. 

13)  gqp^mit  Guna  bildet  neutrale  Substantive  verschiedener  Art, 

z.B.  von  f^jj^denken,  von 

chen,  q tjf  ^ Milch  von  qj  trinken,  q | «-|  ^ Kleidung  von  öp-L 
kleiden,  mit  Wriddhi.  Mehrere  Neutra  auf  qjqqind  von 
unbekanntem  Ursprung  oder  stehen  mit  den  Wurzeln,  wovon 
die  Grammatiker  sie  ableiten,  in  keinem  einleuchtenden  Zu- 
sammenhang der  Bedeutung;  z.B.  soll  von  scp  bre- 

chen, zerstören  kommen.  — Einige  Wörter  auf  q«qqind 
männlich,  und  yrq ^^Apsaras , Nymphe,  von  qq  Wasser 
und  gehen,  ist  weiblich  (s.  §.201.). 

14)  bildet  weibliche  Nomina  actionis  und  andere  abstrakte  Sub- 

stantive, nebst  einigen  Appellativen,  zum  Theil  mit  G un a; 
z.B.  frrfqj'  Werfen,  Wunsch,  =jfpq[  Hunger,  qyy  Aller 

von  q vergehen,  Höhle  von  qq  verbergen,  qTqj  Streif 

von  frrfUj^  schreiben.  Sehr  gebräuchlich  ist  dieses  Suffix  an 
Desiderativformen,  z.B.  | 'e~e, tt|  | Begierde  zu  sehen  von 
TqqFTT  Begierde  zu  trinken,  Durst  von  qj. 

15)  qiqj"  ist  selten  und  bildet  männliche  Nomina  agentis,  mit  Fern, 
auf  q,  z.  B.  fvrsrr^r  Bettler,  fvjTrf  | c^Tl  Bettlerin. 

16)  3J|7Zf  mit  Guna  und  Beibehaltung  des  gqq^der  10. Kl.  und 

Causalformen  ist  sehr  selten  und  bildet  Adjective  und  Nomina 
agentis,  z.B.  hörend,  Hörer  von  5J. 

17)  mit  Guna  ist  selten  und  bildet  Adjective,  z.B. 

schädlich  von  3£,  höflich  von  Vgl.  5TR?j) 

IS)  iflql,  mit  Guna  und  Beibehaltung  des  qq^der  10.  Kl.  und 
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Causal.  ist  selten  und  bildet  Adjective  wie  JJjyy^jj  schläfrig 
v°n  5JT,  begierig  von  (s.  §.307.  und  vgl.  ^fyjjy). 

19)  ist  nur  in  Verbindung  mit  yy  halten  in  gewöhnlichem  Ge- 

brauch, zur  Bildung  von  männlichen  Substantiven  verschiede- 
ner Art,  in  Zusammensetzung  mit  Präpositionen.  Das  jtyy  der 
Wurzel  wird  abgeworfen.  Z.  B.  fyyjTy  Vereinigung,  Frieden 
u.  s.  w.,  jy  »'flivf  Untergang,  Per schwindung,  fofftT  Gesetz, 
Vorschrift,  Schicksal  u.s.w.,  y^yyvy  Meer,  Schatz . *)  Zweitens 
bildet  weibliche  Nomina  actionis,  welche  vorzüglich  nur  in 
Fragen  und  den  darauf  folgenden  Antworten,  aber  höchst  sel- 
ten, Vorkommen.  Schliefsende  Vocale  haben  Wriddhi,  und 
vorletzte  Guna,  nur  3FJ  hat  Wriddhi.  Z.B.  jyyfjy  Siegen  von 
TTf,  Handlung  von  cjf,  iyyfvjy  Wissen  von  GfVJ, 

Rede  von  jyg^.  Drittens  bildet  ^ Nomina  agentis,  Appellative 
und  Adjective,  welche  eine  Reduplicationssylbe  annehmen, 
z.B.  m.  Macher  von  ^7  machen,  vyyyyjy  na.  Wind  von 

JY£\J>ehen,  m.  eine  Art  Waffe  von  ^pflödten  (§.4l2.), 

T^fy'm.f.  n.  haltend  von  ^yy,  mit  Abwerfung  des  Wurzelvo- 
cals.  Auch  bildet  ^ Adjective  aus  Intensivformen,  z.B.  ?yyy- 

sehr  duldend,  und  steht  endlich,  mit  Guna  des  Wurzel- 
vocals,  in  einigen  zusammengesetzten  Appellativen  und  Ad- 
jectiven,  auf  dieselbe  Weise  wie  das  Suffix  j^y,  z.B.  91  c£ 
m.  Kalb  (K.oth- Macher f 35^TVyf^'  m.  f.  n.  gefräfsig  (den  Leib 
nährend ) aus  ffff  und  Vyf^-’  von  H"  erhallen,  nähren. 

20)  ^y^y  bildet  Nomina  agentis  und  Adjective,  z.B.  Ipyjvy^y  m. 

Gräber  von  Das  Fern.  ^y^yy  ist  zuweilen  dem  Sinne 

nach  das  Fern,  von  ^y^y,  z.B.  qy^fcff  Koch,  qyy^j cp( ( Köchin. 

*)  Vielleicht  wird  man  das  i von  d’i , da  es  nur  am  Ende  von  Composi- 
ten  vorkommt,  besser  als  Schwächung  des  wurzelhaften  ä von  dt ä auffas- 
sen (vgl.  §.543.  u.  das  lat.  stit  von  superstes,  -stitis,  s.  Vergleich.  Gramm. 
§.6.). 
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21)  3"^(Unädi)  bildet  Sqjy^f.  Fluß  aus  gehen,  und  kommt 
auch  in  Wörtern  von  unsicherem  Ursprung  vor. 

2 2)  bildet  Adjective,  Nomina  agentis  und  Appellativa  aus 
Wurzeln  der  10. KI.,  welche  ihr  35^  beibehalten ; z.B.  JJg^- 
f?J^  m.  f.  n.  geschwätzig  von  jfcT  sprechen,  ^rlFfpTcf  m- 
Vk'olke,  Donner  von 

23)  ist  sehr  gebräuchlich  und  bildet  Adjective  und  Nomina 
agentis  im  Sinne  des  Suffixes  doch  werden  die  Formen  auf 

auch  häufig  auf  die  Gegenwart  bezogen,  so  dafs  sie,  je- 
doch ohne  einen  Accusativ  zu  regieren,  dem  Part,  praes.  ent- 
sprechen (s.  Nalus  XI.  21.  Indraloka  V.  l4.).  Sie  kommen  vor- 
züglich nur  in  Zusammensetzungen  vor.  Schliefsende  Vocale 
haben  Wriddhi,  vorletzte  Guna  und  nur  3%  hat  Wriddbi, 
Causalformen  und  Wurzeln  der  10.  Kl.  werfen  ihr  3j£^ab;  das 
Fern,  setzt  ^ an.  Beispiele  sind:  i-| H I v. I fy H. ^erz ~ rau^end 
von  q |<-|  \f,  fl  \ I ,n  Palästen  zu  schlafen  pflegend,  von 

5TT,  cT'IfqYj  ^rd - gierig  + ^fqi^)  von  -^wün- 

schen,  unduldsam  von  *^q,  Uq|V| q | |r| Feind  - 

Tödter,  den  Feind  fallen  machend  von  qp^q  aus  qq.  — Den 
Wurzeln  auf  (^,  s.  §.  354.)  wird  ein  euphonisches 

q^bei  gefügt  (§.  iSa).),  z.B.  (Nah  22. 9-)- 

24)  fff  (Unädi)  bildet  einige  Adjective  und  Substantive,  z.B. 

^ | ^ wollüstig  von  YJofj  s,<-'h  freuen,  f m.  Schwerdt  von 

|srx^  spalten.  Das  Fern,  bildet  q | eff  | berauschendes  Ge- 
tränk von  V-|<^  berauschen. 

25)  (Unädi)  bildet  einige  Substantive  wie  qfgjrq  m.  Weg 

von  iflQgchen,  qjV|rr|  m.  Wind  von  3^  wehen,  n. 

Wald  von  bedecken. 

26)  tt-Q  (Unädi)  bildet,  wie  cs  scheint,  m.  Meer  von  3Ffo^ 

sich  bewegen,  q m.  Büffel  von  wachsen. 


31) 


3:1. 


33) 
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27)  ^^mit  Guna  bildet  einige  neutrale  Substantive,  z. B.  j£}|- 
von  glänzen. 

23)  ^ bildet  abstrakte  weibliche  Substantive,  welche  eine  Theil- 
nahme  von  mehreren  an  derselben  Handlung  ausdrücken,  aus 
Wurzeln,  welche  mit  verbunden  sind.  Vorletzte 

Vocale  haben  Guna,  nur  3^"  hat  Wriddhi.  Z.B.  oZIT^TlUT 
wechselseitiges  Geschrei  von  ötJJ I trH  wechselseitiges 

Lachen  von 

29)  3 bildet  aus  Desiderativen  Adjective,  welche  die  Bedeutung 
des  Part. praes.  haben  und  den  Accus,  regieren;  z.B. 

'[q  die  Eltern  zu  sehen  wünschend  (Sav.  5.109.)  von 
aus  Auch  einige  primitive  Wurzeln  bilden  Adjective 

und  Nomina  agentis  durch  das  Suffix  73",  z.B.  jvf ^Bettler  von 
fvp^,  ^5^  wünschend  von  (s.  §.S8.).  Das  Fern,  unter- 
scheidet sich  blos  durch  die Declination.  — Als  Unädi-Suffix 
gilt  75"  in  einigen  Substantiven  und  Adjectiven,  worunter 
m.  Lehen  von  JJV^sein,  cffjf  m.  Wind  von  (5JJ  wehen  (§.49^.), 
Verwandter  von  r^'iVr^binden. 

30)  3^y  bildet  Adjective  aus  Wurzeln,  welche  mit  Consonanten 

enden;  der  vorhergehende  Vocal  hat  Guna,  nur  ^ Wrid- 
dhi. Z.B.  ehl'i-Jetf  gierig,  wollüstig  von  wünschen,  lie- 

ben; j Hqcfi  gehend,  beweglich  von  jJTJ;  ofcfcfj'  regnig  von 
C^\regnen. 

31)  33^  (Unadi)  ist  eigentlich  das  Krit-Suffix  pj"  (s.  n.45.)  mit 

Vorgesetztem  37  als  Bindevocal;  so  entsteht  n*  Mantel, 

als  Werkzeug  des  Bedeckens,  von  bedecken. 

32)  3^  bildet  einige  Adjective  und  Appellative,  z.B.  \)  spal- 
tend, 2)  m.  Donnerkeil  von  spalten. 

33)  (Unadi)  ist  vielleicht  aus  3^  durch  den  gewöhnlichen 

Wechsel  zwischen  ^ und  ^ hervorgegangen;  z.B.  m. 

l)  Liebhaber,  2)  Reh,  von  ^|TJ  sich  freuen. 
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3 4)  3^bildet  einige  neutrale  Substantive,  z.B.  ^{j^v^Körper  von 
-^rj^jäen,  erzeugen,  x^-^r^sluge  von  ^rf^sagen. 

35)  ^ (Unadi)  bildet  Jjpr  m.  Tänzer  von 

36)  ^qpf  bildet  Adjective  nnd  Nomina  agentis  aus  Intensivformen, 
und  aus  der  reduplicirten  Wurzel  5BTT  wachen-,  z.B. 

geschwätzig  von  c?T5f<5~  aus  cf3^  sprechen  (s.  §.498.),  fff- 
wachsam  von  5TT5J  wachen. 

37)  ^'ü|  (Unadi)  scheint  aus  dem  Suffix  gp  (s.  n.4s.)  durch  ^ als 
Bindevocal  entstanden,  wie  oben  3"=p  aus  =p;  z.B.  gf  n. 
Haut,  Leder  von  gj"  bedecken. 

38)  (Unadi)  scheint  eine  Entstellung  des  Suffixes  zu 

sein  (§.556.)  und  bildet  5f^TT£f  vorzüglich  ( e/igendus ) von  FJ 
wählen. 


39)  IfJ  (Unadi)  bildet  ?“9|  ^ m.  ein  giftiges  Thier  von  eTiSfbcifsen 

mit  ausgestofsenem  Nasal,  m.  Thor  von  von  Sinnen 

kommen. 

40)  ist  sehr  selten  und  bildet  Adjective  mit  der  Bedeutung 
eines  reflexiven  Part,  praes.  oder  fut.,  welche  aber  auch  als 
Appellativa,  welchen  transitive  Bedeutung  zum  Grunde  liegt, 
gebraucht  werden;  z.B.  fvUrf^rJU  S^1  spaltend,  q '£j ]^?( sich 
kochend,  reifend,  nach  WlLSON  als  männliches  Substantiv 
Sonne,  Feuer. 

41)  3qfjT  (Unadi)  bildet  m.  ein  frommer,  heiliger  Mann  von 

PPPJ  dulden. 

42)  fpp  ist  sehr  gebräuchlich  und  bildet  erstens  abstracte  weib- 
liche Substantive,  z.  B.  Kraft,  Fähigkeit  von  f-Zflffi 
Verlassung  von  pypFJ,  TTjjp  das  Sehen,  Gesicht,  Blitk  von 

5 ^ITcT  y erstand,  Einsicht,  Überzeugung  von  £fr^-  In  der 
Bildung  stimmen  diese  Substantive  mit  dem  Part.  pass,  auf  pp 
überein,  und  nehmen  an  dessen  Unregelmäfsigkeiteu  Theil,  in- 
sofern sie  die  Wurzel  selbst  betreffen;  allein  wo  das  Partici- 
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pial-Suffix  pf  den  Bindevocal  ^ annimmt,  wird  unmittel- 
bar mit  der  Wurzel,  nach  den  Wohllautsregeln,  verbunden. 

z- B-  TVö  von  3[sL’  37fb  von  cf^Jj  3^©"»  3\% 
von  cTg;  3WD  3T%  von  cFL.;  3T5IrR  ~5V3  von  öpqj 
JT?T>  STTrT  von  3THJ  ^Tl^rD  ^Tn^rT  von  37^-  — ^ini8e  mit 

Yocalen  endende  Wurzeln  nehmen  jvj  für  fpf,  in  Analogie 
mit  dem  Part,  pass.,  allein  die  meisten  Wurzeln,  welche  Vf  für 
g[  gebrauchen,  bilden  dieses  Abstractum,  wenn  es  gebräuch- 
lich ist,  auf  {%;  z.B.  XrFffrT,  3c«Trf^T  von  ^ STTUD  STTM  von 

s[;  T^?D  von  T^j;  crfw  von  <\TW 

von  gj  (§.544.).  Zweitens  bildet  jgj"  männliche  Nomina 
agentis,  die  jedoch  nur  wenig  gebräuchlich  sind;  z.B. 
Bändiger  von  (Bhattl-K.  1.15.);  in  häufigem  Gebrauche 
ist  | j)~|  m.  Verwandter , ursprünglich  Kenner,  von  kennen. 

bildet  aufser  dem  in  §.561.562.  beschriebenen  Infinitiv  und 
Gerundium  auch  seltenere  Masculinc,  vorzüglich  Nomina 
agentis,  und  gilt  dann  als  Unädi,  wie  JflfJ  Wanderer  von 
gehen,  TfYctj  id-  von  V|TcJ  Sonne  von  VH  glänzen,  5|Vc| 

Thier  von  t^f^erzeugen,  g|Vgf  Draht  von  ^ausdehnen. 

eigentlich  (s.  §.124.)  fern.  =[j.  Dieses  Suffix  vereinigt 
in  sich  die  Bedeutungen  der  verwandten  latein.  Suffixe  tor  und 
turu,  wovon  letzteres  nur  eine  Erweiterung  des  ersteren  ist, 
dem  auch  das  griech.  T/jO,  Tw^,  Tag  entspricht.  Z.B.  g“[yj" 
d.  h.  gjgrr^  (von  gj  gehen)  heifst  sowohl  dator,  &0Ti]g  als 
dalurus  und  das  Fern,  gjgfj-  bedeutet  datrix,  &OTStQCi  und  da- 
tura.  Als  Participia  der  Zukunft  kommen  die  mit  diesem  Suf- 
fix gebildeten  Wörter  vorzüglich  nur  im  Participial-Futurum 
vor  (s.  §.422. ff.).  Beispiele  vom  eigentlichen  Parlicipial- Ge- 
brauch sind:  Ragh.6.52.:  VjTJVL  cFL"-  ^TT  öZTcZTJTT^ 

regem  illurn  il/a  praeter  iit  alius  uxor  fulura; 

Urvasi  S.  8 1 . Z.5.:  ÖWR^I^rTT  §jT  ’^T  fWE 
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yypqy^;  suam  (sui)  caedem  allaturus  ubi  (est)  ille  volucer  für? 

45)  q . Dieses  Suffix,  welchem  zuweilen  ein  Bindevocal  ^ vorge- 
setzt wird,  erfordert  Guna  und  bildet  Neutra  und  einige  Fe- 
minina (qy),  welche  meistens  ein  Werkzeug,  Geräth  oder 
Gefäfs  ausdrücken;  z.  B.  qyq  Trinkgeschirr  von  qy  trinken, 

ö/ir  von  hören,  jy~=y  rluge  von  jyy  führen,  q^yy  Mund 
- von  qJ "^sprechen,  Kleid  von  rj^^kleiden,  q i zj  musi- 

kalisches Instrument  von  qyqyrp  sprechen  machen  aus  qc.  i ■ 
Jtfjvy  q Saaten,  Grabscheit  von  pyjy  graben,  -q  Q q Wandel, 
Betragen  von  q^"  gehen,  f f.  Zahn  von  e,  u^beifsen.  — 
y^und  die  Buchstaben,  welche  vor  q in  y^übergeben  sollten, 
werden  abgeworfen,  daher  yyyq  für  yyyq q Stachelstock  von  : 
dt?,  stnfsen,  stechen,  qq  Laub  von  q-yp/aZ/e».  — Auch  einige 
Adjeetive  werden  durch  q und  J-q  gebildet,  z.  B.  qfqq  rein 
von  CJ ' reinigen;  yqq  bunt,  mannigfaltig  kommt  wahrschein- 
lich vou  yq  sammeln,  ohne  Guna. 

46)  yqq  bildet  einige  Adjeetive,  z.B.  cjfjqq  künstlich  von 
machen.  S.  8.543. 

47)  fcf7  s.  öq. 

48)  q (Unadi)  bildet  qyq  m.  Führer  von  qy,  yjyq  m.  unter  an- 
deren Feuer  von  rt  <,  stofsen,  stechen, 

49)  qsyy  ist  selten,  und  scheint  aus  dem  vorhergehenden  durch 
das  T add hi ta- Suffix  qy  entstanden;  so  setzt  z.B.  i'|  [&|qy 
Sänger  von  jy  (§.35'i.)  ein  gleichbedeutendes  Primitivum  yyyq 
voraus. 

50)  q bildet,  aufser  den  in  §.542.  erwähnten  Participien,  abstrakte 
Substantive  gen.  m.  nebst  einigen  Fern,  auf  qy,  z.B.  ^qiy 
Schlaf  voll  yqqycWa/tn,  ^iTf  Erhaltung  von  yq(s.  §.94a).), 
qjTy  Frage  von  fragen  (s.  §.S7.c.),  qq  Opfer  von  qq^ 
opfern,  qp=cyy  f.  Forderung,  Bille  von  qyq  fordern,  bitten 

(s.  §.9J.). 
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51)  ?qyj^  bildet  einige  Adjective,  welche  den  Stamm  des  Fern,  von 
dem  des  Masc.  und  Neut.  nicht  unterscheiden;  z.B. 

(Nom.  m.  f.  n.  UJ  l^l)  durstig  von  fdursten  (s.  §.  9ia).). 

52)  ^ bildet  Adjective,  welche  das  Fern,  vom  Masc.  und  Neut. 

nur  durch  die  Declination  unterscheiden  (s.  §.  220.);  z.  B. 
furchtsam  von  furchten,  JJcC  gierig,  habgierig  von  JT^ 

gierig  sein. 

53)  ^q  (Unädi)  bildet  einige  Substantive  und  Adjective,  z. B. 
Vf|T[  m.  Licht  von  VJJ  glänzen,  vqqiq1  furchtbar  von  VJf  fürch- 
ten, gqypq  n'  e*n  Paar  von  gq«^  verbinden,  qqqyjq  scharf  von 

f^schärfen,  fiir  2J5JT»  T7TWT  (vgl-  n- 4-)- 

54)  qq^fjuit  Guna  bildet  Substantive  und  Adjective;  erstere  sind 
meistens  Neutra;  z.B.  555 Verstellung,  Verbergung  von 

bedecken,  qj  i-|V[  Harnisch  von  cj  bedecken, 
burt  von  r^f^erzeugen , i)*.| von  fV^J^ein gehen.  Meh- 

rere Wörter  auf  qq^  haben  keine  sichere  Ableitung  oder  ste- 
hen mit  der  Wurzel,  wovon  sie  abzustammen  scheinen,  in  kei- 
nem einleuchtenden  Zusammenhang  der  Bedeutung;  z.B. 
-<q i-\r[  Ledcr  (9^  gehen ),  SJiqTL  Glück,  Vergnügen  (tjj-  bre- 
chen). — Adjective  auf  qqqq^sind  wenig  gebräuchlich,  ein 
Beispiel  ist  5jjq^g-/äcA://t'Ä.  Declinirt  wird  dieses  Suffix  nach 
§.224. 

55)  qq^  bildet  einige  Adjective,  z.B.  efsgierig,  ge- 

freifsig  von  TfrT  und  *) 

56)  jqq,  das  Fern,  von  £q  (s.§.  557-),  bildet  abstrakte  weibliche  Sub- 
stantive, z.B.  f5pqq  Wissenschaft  von  wissen, 

Wanderung  von  r^rj  gehen,  tqq^qjqq  Umherwandlung  von 
gehen.  — Kurzen  Endvocalen  wird  zuweilen  ein  qqjjeigefiigt, 
z.B.  VffSjq  Erhaltung  von  qj  (vgl.  §§.  557. 3).  565.). 


*)  W ahrscheinlich  kommt  dieses  Sufiix  von  mr  sterben,  und  die  ge- 
nannten Beispiele  bedeuten  soviel  als  „sich  zu  Tode  essend 
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57)  7,  rrjc^i . Diese  Suffixe  bilden  einige  Adjective,  z.  B.  - 

Cra-  leiichiend>  hi?  (Fem-  ht?  oder  ht?^  ht^t 


Ni 


.. 


furchtsam  von  Vff  fürchten,  m.f.  n.  gehend  von  ^fS"  Se~ 

hen.  rT|'cfr  und  scheinen  ursprünglich  identisch. 

58)  ofT^bildet  Adjective,  besonders  am  Ende  von  Zusammense- 
tzungen, wie  gehend;  auch  Nomina  a g e n t i s,  . f. 

wovon  nur  \r\Opferer  in  gewöhnlichem  Gebrauche.  Das  ids 
Fem.  ist  dem  Masc.  gleich,  oder  bildet  ^^f*)  z.  B.  ^gfT^se-  ä 
hend,  Fem.  ^g^oder 

59 ) 51}  büdet  Adjective  und  Nomina  agentis  aus  einer  kleinen 
Anzahl  von  Wurzeln.  Kurzen  Endvocalen  wird  in  Analogie  l;? 
mit  §.565.  ein  ^ beigefügt.  Z.B.  ^3^7  vergänglich, 


Herrscher,  [$| fcl  j siegend,  siegreich  von  ]>j,  J gehend, 
beweglich  von  jj^(vgl.  §.  568.).  Das  Fem.  hat  meistens 

60)  fcf  bildet  einige  Adjective  und  Appellative,  z.B.  cf7| jo[  uin~ 
herstreuend  von  jj| wachsam,  als  männliches  Substan- 
tiv eine  Benennung  des  Feuers,  von  sfUJ- 
6t)  ^ wird  nach  §.  I01ß).  u.  9ka\  oft  zu  tsqj,  und  bildet  Adjectiva 
und  Nomina  agentis.  Die  Wurzel  hat  Guna  und 
Wriddhi,  daher  rr]  (JJ£  vergänglich,  reinigend.  An-  - 

dere  Beispiele  sind:  welkend,  vergehend  (von  §.35  i.), 

|ji^  fest,  bleibend,  siegend,  siegreich,  seiend. 

Wenn  dies  Suffix  durch  den  Bindevocal  angeschlossen  wird, 
so  hat  der  Wurzelvocal  Guna,  z.B.  VffcfUJJj  seiend, 


glänzend.  Causalformen  behalten  ihr  z.B.  eft 

machen  lassend.  Das  Fem.  wird  vom  Masc.  nur  durch  die 
Declination  unterschieden  (s.  §.220.). 

576.  Zu  den  Unädi-Suffixcn  zählt  man  noch: 

^Tc<T»  ^oTD  3cL>  01*3’  3”’^5  unt^ 


*)  Dies  stellt  entweder  für  vani  mit  Verwechslung  des  n mit  r,  oder 
ist  das  Fem.  des  Suffixes  vara. 


1: 
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viele  andere,  denn  alles,  was  in  der  Sanskritsprache  unerklärbar  ist, 
oder  was  die  Indischen  Grammatiker  nicht  zu  erklären  verstehen, 
wird  von  ihnen  durch  Unädi-Suffixe  aus  Wurzeln  abgeleitet,  die 
in  Ansehung  ihrer  Bedeutung  mit  dem  zu  erklärenden  Worte  oft 
nicht  den  geringsten  Zusammenhang  haben.  So  wird  z.B. 

Knie  aus  f^y  erzeugen,  welcher  aus  1fg[anbeten,  halb 

aus  führen,  (eff?  j%f)  wer  aus  eff  tönen  erklärt.  Zur  Er- 
klärung von  Woge  und  Kogel  wenden  sich  die  Gram- 
matiker zwar  an  die  rechte  Wurzel,  nämlich  an  hinüber  sehr  eiten, 

und  ßiegen ; wir  bedürfen  aber  für  diese  Wörter  keines  Suffi- 

xes  und  fassen  sie  als  Composita  (nach  Analogie  von  §.575. 2.) 
mit  JJ  gehend  als  letztes  Glied,  wie  in  Schlange  als  Brust- 

gehende; so  ist  der  Vogel  hier  der  Flug- gehende,  durch  Fliegen  ge- 
hende (q^j  das  Fliegen ),  und  zwar  um  so  zuverläfsiger,  als  man 
auch  q'ff^TT  sagt?  älTf  gehend  von  y[£|^. 

577-  Es  folgen  hier  in  alphabetischer  Ordnung  die  Wur- 
zeln, welche  in  ihrer  Conjugation  und  Wortbildung  unregelmäfsig 
sind,  nebst  den  Formen,  welche  sie,  unabhängig  von  den  Wohl- 
lautsgesetzen, in  ihren  unregelmäfsigen  Bildungen  annehmen;  z.B. 

33^  ^als  Verstümmelungen  von  cFqjöI^»cPqJ§-4l4.)- 
Überhaupt  ist  die  Ausstofsung  eines  nach  <5^,  und  die 

Vocalisirung  dieser  Halbvocale  zu  3",  IfJ  eine  der  gewöhnlich- 
sten Unregelmäfsigkeiten,  aber  nur  vor  solchen  Endungen  und  Suf- 
fixen, welchen,  wegen  ihrer  eigenen  Schwere,  die  leichteste  Form 
der  Wurzel  zusagt,  und  die  daher  bei  regelmäfsigen,  Guna-fähi- 
gen  Wurzeln  diese  Vocalsteigerung  nicht  zulassen.  Die  beigeselz- 
ten  Nummern  weisen  auf  die  betreffenden  Paragraphen. 

35FL32I. 

Wl  46s* 

10S. 


3^340. 

VR\J-  5^418. 
5f^  322. 
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^L.K1. 2.  329. 

^s-  ^477. 

381. 

^477. 

^320. 

4is. 

^ 478. 

uvm s- 

3Ffiqj77.  Ul.  1,1 

cT^- 

30^534. 

s*  ^57* 

iSfl^R  s-  StT*Lj3/‘- 

3*^5”  3^i0. 

^ 312.  7(68.  478.  Iin  reduplicirt. 

3q Ls • ötl- 

Prät.  setzt  diese  Wurzel  vor 

cfiTL- 

den  schweren  Endungen 

^Ls-  ^L- 

ein  ^zwischen  das  aus  -J- 

3Ü  s.  clg- 

^■entstandene^  (§.3 93.)  und 

Ö(TT5  31 6-  3S9- 

die  Vocale  der  Endungen, 

331.  3 66.  405.  46S. 

daher  ^fjJcT, 

^s- 

U.s.w.  Dies 

345.  478. 

mufs  als  eine  Unregelmäfsig- 

s.  3^329. 

keit  angesehen  werden,  weil 

5}f|7L306- 

nach  §.51.  ^ pjof  u.  s.w.  ent- 

^Tg^s.  - 

stehen  müfste.  Der  Sing.  par. 

f)T^347. 

ist  regelmäfsig : l)  <7£JT?J  °d- 

14S' 

^77?T  (aus  ^ ^ + 351  und 

eff  367. 

^ + 71  4-  35T  nach  §•  55-)> 

cjf  344.  557.3). 

2)  ^ZfRTEToderT-qgf,  3) 

^ s- 

2JTST- 

c|7  345. 

5^301. 

^306. 

^LS-  *TsL- 

^J?^468. 4). 

^F^340. 

^fi^Kl.  1.  296.  563. 

^L301- 

56THJ-  xfTH.- 

^■478. 

sRt  468. 

fe320' 

^7^468.4).  551. 
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^7|^4l2.  454.  54 9. 
üTT  s.  i^r^- 

297. 

rTfLs-  sttl5^8, 

HTL.“97.  4 12.  568. 
nj  35SÄ).  44i;,). 

ist s-  m- 

HT  s-  STT>  ST- 
31  296. 

SJ  367. 

3!  296- 

31  s‘  itl- 
ijinrm  345. 

Kl.  p.  345. 
pj-  543.  562. 

SJZL.401. 

346.  4 13.  435.  457.  562. 
itt  s-  SJ  452. 

467. 

E^4l2. 

^lrl^Ls’  IrL^71* 

fr  s-  fr- 

\3\  295.  473. 

ISfTTlJ08- 
jEJ^326.  548. 
qTL296. 


H.s-  l^L- 
HL.S‘  ^TR.- 


fq-  46s.  4si. 

ffrqrtqj81- 

5^FL108' 

f|t=^321.  n.  Anmerk. 
sT^Laus  ^^412. 

JJ^305.  337-  412.  454.  458.  549. 

Siqj07. 

5T^r  s.  407. 

SI^L507- 

sTT s-  sTH.untl  2lT- 

108.  366. 

srmqj-  t%  46s. 

fgj  402.  46s.  481. 
f5T  s-  s?TT- 
TSTSL295- 

IIWLS-  P-- 

jT  345.  407. 

WL552' 

flT  346. 

Fjjj  346.  4 17.  436.  456. 

52jy  4 17.  436.  456. 

^17^454.  4s6. 

TR-  fiir  ft 4o7. 

T7F-6  s-  m\  295. 

rjntl s-  rjl' 

ffl34i. 
ft  407. 

5^401. 

^401. 

E[T^s.7E|T^111.  praep.37^. 
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ETTs-^SIT111-  PraeP-  3rL- 

sjs.^3«. 

5^29S.  507. 

fcj  345.  367.  470. 

gjL,  ^ s-  ^r- 

^452. 

^ 4l1' 

y-  4SI. 

W-  '°n- 

^Ts-  r4Töl  - 

108.  310.  481. 

'cTTT  295. 

5^298. 

yr  S.  vj  452. 

390.  468.  n.  l4. 

5^367. 

ZJ  333.  481.  544. 

y^508. 

5JS.  ^q. 

fgJiT  aus  ^ 408. 

?7T^568. 

RR5.  5j,^4si. 

rflTLs- 

T^oL55  ’* 

iqi3^381.  429.  n.  1 1.  44öa).  563. 

fW- 

bildet  die  Formen,  deren 

^7  357.  468.  4SI. 

unmittelbar  mit  der  Würze1 

2~7q7  ios.  31 4.  450.  469.  481. 

zu  verbindendes  Suffix  mit 

I^L471- 

nicht  - nasalen  und  nicht  - 

Ss- 

halbvocalen  Consonanten  an- 

£3^297. 

fangt,  aus  ?q^j  z.B.  £7^77- 

345.  406. 

<^[TL(§.3'i9.),  oder 

CO 

00 

o 

<wr 

^K5T, 

ZJ  302. 

jq  315. 

^302. 

5 1367- 

^cL4,7-  47/«- 

^ S-  ^ 

^S.  RcL- 

^ 3 45. 

T%7^L3ii. 

SqU^für  ^qs^381. 

Urb  ^ s-  ^T- 

q^489.  490. 

yFL-295. 

459i). 

yf  333.  4SI.  543. 

q^L297. 

UIöL551- 

C77  Kl.  1.  295.  543. 

fy^s.  ^1,^481. 

Wrtis.  qrl.490. 
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T^5L295. 


qj  s.  qr- 

9S-^ 

gg;  307. 

^345. 

Ws-  ^ 

q"  345.  406. 

Gq[q^4ir. 

q^-  301.  413.  435.  457.  489. 
qf47°. 

Cf^40i. 

q^L4°i. 

^491. 

^TVrr^s.  51*1491. 

^3i7. 

HsL4oi. 

Vf^340.  507. 

WWS-  H^L- 
H^338- 
yft  358.  468. 
ifjq^s.  468. 
g^374.  4o4. 

n: s-  vi- 

vjfsL®.  -tfssL- 

H3i5. 

H^LS-  Ht- 

^508. 

fcRjOl. 

301.  vielform.  Prät. 

(aus  VFL  §’349')’ 


ahn.  3qHM  oder  mit 

unregelmäfsigem  Guna.  — • 
413.  435.  457.  4S9. 

^3^304. 

3^l4°i. 

yt  3/‘5- 

5qrssLiio3).  DieseW  urzel  schiebt 
in  den  Formen,  welche  einen 
Zischlaut  oder  ^unmit- 
telbar mit  der  Wurzel  ver- 
binden, einen  Nasal  ein;  z.  B. 

(§-349)» 

iTRlw  oder 

TTgxfTT’  H'^AllfrT- 

W*\J-  TTTssL* 

iq7Ls-  FFL568- 

^ 303. 

wis  -TF2L- 

17FLS.  TJT  295. 

FFL568- 

Ff7q^548. 

m 332.  481. 

Ijffürfq-undTq-371. 

^ 303. 

I^1s^296.  319. 

fq-  371.  403.  468.  481. 

mr^Ls-  TTT»m»5Tt^i- 

m^  305. 

7TT  371.  403.  468.  4SI. 

Tfrs-  *tt- 

^300. 
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rrc300. 

345.  470. 

iq^  296. 

q^  296. 

^L300* 

TJJL307. 

gn^soo. 

1^5^296.  319- 

^345. 

gj  295. 

5f^3  IS.  38 1 . u.  Anmerk. 

Jf^-297. 

4l4.  435.  457. 

Jjj^4l6.  435.  457- 

4l4.  435.  457. 

^r^4l4.  435.  457. 

^^298.  304. 

cfTL401* 

7^298. 

5f3[^326.  4l4.  435.  457. 

^381.  4ll.  471. 

^^4l4.  435. 457. 

7^LS-  TrV- 

5^  102.  4l4.  435.  457. 

^458.  471.  490. 

pass.  54(^* 

TH.56  s- 

TöTqj-  cZ}t^- 

i^Ls-  VL- 

fgr^336.  468.  n.4. 

401- 

300. 

^|^4oi . 490. 

f5fgT  323.  459-  n.5.  468. 

f?  s>  ft- 

TofHJ*-  cTTHj 

f^L5-  tt=L490- 

f^T^336. 

TW-  K.490- 

5fT  46s- 

^ 345.  468. 

s-  m- 

£315. 

cf  s.  ö[. 

^321. 

q*L8-  5RL- 

^ 468.4) 

^ 345. 

7PT?7  s-  £f|  468. 4) 

^■410.  435.  499.  Passiv  ^ 

c<i  ssL1 10  • 

108.  450.  469.  4SI. 

^V^458-  471.  490. 

öfr^Ls-  cT^U- 

vPH.s-  ^VL- 

5Jf^4i7.  436.  457. 

M s-  ^ft- 

5?TEL417' 

T^W-  ^490. 

5£jv^305.  4l7.  436.  457. 
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oSTEL41?- 

5^  40 9.  4.3 5.  Passiv  cfj?T.  54.3. 

pTSL413-  435.  /t5~- 

TgTs-  ST- 

3t  3/'5- 

lcc<T  s-  ööft- 

o^fr 3^. 

5f^  490. 

5TrUs*  471- 

in  den  Special-Tcmp.^/w., 
in  den  allgemeinen  Par.  sub- 
stituirt  in  den  ersteren 
wenn  man  diese  Wurzel  mit 
den  indischen  Grammatikern 
zur  isten  und  6ten  Kl.  rech- 
net. In  derThat  aber  gehört 
sie  zur  4ten,  vor  deren  Cha- 
rakter das  g~  abfällt  und 
der  Wurzelvocal  in  ^ (viel- 
leicht früher  377)  verwandelt 
wird.  Daher  z.  B.  JJfZfTf 
( 'st-yati ),  vgl.  von 

5FL(§-305.).  — Gaus.  5n- 

rTHTTTR  471. 

WL s-  SH  449. 

513^411. 

5JI^327.  381.  546. 
teU490. 

T%a.s-  5JRL- 
jjj-  313.  449. 

5TRLS- 


g,  j%. 

gs.g. 

IF^  345.  406. 

tri313- 

WL401- 

5^503. 

512^401. 

5£  342.  421.  430. 

^^321. 

fgf  366.  44 9.  474.  481.  496. 

3=LS-  5PcLund  ^T- 

g-?L298. 

^*JJ9S. 

57757  substituirt  in  den  Special- 
Temp.  377^. 
g^486. 

s-  Gl'g- 
s> 

WLS-  <7cfq_- 

^ 543. 

^7  302.  567. 

5t;c4l«'<K  564. 

^515. 

s-  ^c[- 

3'15- 

3^K1.4. 

PraeP-  3rL* 

lll.  praep.  3^295.  473. 

W /,67‘ 

^qi|  307. 

^RRL471- 
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564. 

fFTT  468. 


fhttt s • ^t- 


4/1* 


^7  332.  543. 

402.  4si. 

TT  s-  T4T  543. 

tt  s-  tt- 


S51SL298. 

^5(^298. 

FcTi7'0i. 


^öjq^321.  4 15.  435.  457.  489. 

TcLs-  ^L568- 


468- 

^ 408.  435.  474.  482.  496.  499. 


Passiv: 


^7^324.  369-  412.  471.  489-  56S. 

578.  Da  in  den  Fällen,  wo  auf  einen  Endconsonanten  ei- 
ner Wurzel  ein  consonantisch  anfangendes  Suffix  folgt,  die  wahre 
Gestalt  der  Wurzel  wegen  der  euphonischen  Veränderungen  für 
Anfänger  schwer  zu  erkennen  ist,  weil  verschiedene  Consonanten- 
Verbindungen  zu  einem  und  demselben  Resultate  führen  können: 
so  geben  wir  hier  die  gewöhnlichen  Resultate  der  Wohllautsge- 
setze, in  Anwendung  auf  das  Verbum  und  die  Wortbildung,  in  ih- 
rer alphabetischen  Ordnung,  mit  Beifügung  der  primitiven  Laute, 
woraus  sic  hervorgegangen  sind,  und  mit  Hinweisung  auf  die  be- 
treffende Regel.  Von  Vocalen  geben  wir  nur  diejenigen  Verän- 
derungen an,  die  nicht  auf  die  allgemeinen  Wohllautsgesetze,  son- 
dern auf  bestimmte  grammatische  Regeln  sich  stützen. 


W fiir  T’  STT  554. 

TT für  ^ 299- 

T fiir  Sfr  (£»  T’  STT  §-35/‘-)  499. 

TT  l)  für  77;  355.  432.  453.  480.  502.  2)  für  77  480. 

3^  für  77  und  EfT  s. 

T für  srr  ($,  stt  354.)  431. 557. 

3T  1.  für  77^86.  z.  B.  71  j ^7  sprechen  von  cfVT‘  SL 

-t-  f|  89.  z.  B.  von  . 
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l.  fiir  Ej^s6.  z.B.  cjc^ET  ihr  sprechet  von  5fv^-  2.  für 

gj^89-  z.  B.  ihr  verbindet  von  . 

77^  1.  für  cfj  -f-  3^10  la).  z.  B.  Tp^TTq-  ich  werde  können  von  rgtff 

2.  fiir  Tj-f-  *f[  86.  z.B.  c| 77<6( | [ff  ich  werde  sprechen  von  ofri^- 

3.  für^  + ^ST.  z.B.q^Tfyf^J-  ich  werde  fragen  VOn£Jg^.  4.  für 

^^S9.  z.B.  ich  werde  verbinden  von  5.  für 

2?L+ ^L.98.  z.B.  ich  werde  zeigen  von  6.  für 

CL+  ^99.  z.  B.  ich  werde  hassen  von  7-  für  ^ 

+ ^102.6.  U.  10  5.  b.  z.B.  rrj?7<0|  |]Tf  ich  werde  lecken  von 

o)  | TjtJ( TTTT  lc'h  werde  melken  von 
1.  für  7[  + '^86.  z.B.  clfTcf  sprich  von  5f^  (s.  §.285.). 
2.  für  ^S9-  z-®-  ihr  verbindet  von  ^Jfg^atm.  3.  für 

H + Z-B-  ^Ür  fl  + z.B.  ihr  mel- 
ket; und  für  ||  + z.  B.  melke  (s.  §.  285.)  von  103. 

37^  für  5^-{-  7|^542.  z.B.  beunruhigt  von  fofsj^. 

für  |r  + fL91. 

für  3T  + EL91' 

ZTp  1.  für  3T  -f-  ^91.  2.  für  ST|  -{-  VJjJIS.  3.  fiir  q-f-  ^99- 

^ flir  1 + rb  1 + EL»  1 + ^102. 

Bestatt  ^für  gr  + 7^542.  z.B.  ftqqgj  betrübt  von 
T^für  S~  + fj^83.  z.B.  ^f^spalten  von 
fE^für  ^ + EL83-  zB-  3y  rST ihr  esset  von  5T^* 

r'vj  1*  für  r(  d*  z.  B.  y du  ifsest  von  2.  für  7|~*f  ~* 

3^100.  a.  z.B.  ich  werde  wohnen  von  Qpq^. 

^ 1.  für%^+^83i).  z.B.  sq^j-  gereinigt  von  2-  für  3^+ 

qjOO.as.  z.B.  35TT7J T\jitzet  von  3^1^- 
Tf^für  7S~  + fL.339. 

TE^für  7?T  + ^L.339. 

^ für  gr  + 7[^542.  z.B.  fv^  von  f^gT. 

C7[^für  7[  + ^S3.  z.B.  rffCt^liTf  ich  werde  erlangen  von  ^V^* 
^J^fiir  Vj^H-  f|J53J).  z.B.  ^gyxj^er/ang^n  von  c^L- 

21* 
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fiir  2 99.  432.  451. 

V 1.  für  r^-  -+-  f^ST.  z.  B.  q^T^fragen  von  r^.  2.  fiir  öp-f-  ^ 
89-  z.B.  geschaffen  von  3.  für  irp-J-  rp9S.  z.B. 

gesehen  von  4.  für  q^-f-  f^99-  z.B.  7ff^  i_p/2a«era  von 

f^L- 

Tg-  1.  für  s^+  SL89-  z.  B.  Jjigr  ihr  reiniget  von  2.  für  S[p-f- 

gjj)8.  z.B.  yjagr  ihr  verlanget  von  cfSCp.  3.  für  q^+  5^99.  z- B. 
y ihr  hasset  von  f^q  • 


Abgeleitete  Wörter  durch  Taddhita-Suffixe. 

579.  Eigne  Namen  können  ohne  irgend  ein  Ableitungs- 
Suffix  durch  ihren  Plural  die  Abkömmlinge  der  durch  den  Namen 
bezeichneten  Person  ausdrücken,  und  ebenso  durch  die  reine 
Grundform,  wenn  sie  am  Anfänge  von  Zusammensetzungen  mit 
pluraler  Bedeutung  steht;  z.B.  cTT^TWT^L-i  VjTT^b  '*1 
die  Abkömmlinge  oder  Söhne  des  ctRT?>  VJJJ,  3^1%; 
der  Beste  der  Abkömmlinge  des  Aufserdem  werden  alle  ab- 

geleiteten Wörter  durch  Suffixe  gebildet,  welche  Taddhita 
(rTHTcT)  genannt  werden,  niemals  durch  eine  blofse  innere  Modi- 
fication  des  primitiven  Wortes,  obwohl  z.B.  5|of  blos  durch 
Wriddhi  von  fjjof  entsprungen  zu  sein  scheint  (s.  §.582.  1.). 

5S0.  Viele  T a d d h ita- Suffixe,  namentlich  alle  diejenigen, 
welche  Patronymica  bilden,  erfordern  Wriddhi  des  ersten  Vo- 
cals  des  Priinitivs,  wenngleich  dieses  ein  Compos.  ist:  z.B.  ?yy- 
n.  Freundschaft  von  Freund  (jq  gut  und  Herz). 

Zuweilen  haben  auch,  wenn  das  Stammwort  ein  Compos.  ist,  die 
beiden  verbundenen  Elemente  Wriddhi,  z.B.  n.  Freund- 

scliaft  von  tdTH  I i n-  Glück  von  qvf7[  glücklich. 

581.  Die  Präfixe  y%y,  y^  und  g bilden  in  Derivativen  §y, 
jqy  und  ^yy,  auch  wenn  sie  amPrimitivum,  wegen  des  foIgendenVo- 


Abgeleitete  TV  Örter.  325 

cals,  zu  r^und  j^gjich  umgestaltet  hatten.  Der  Halbvocal 
wird  aber  ebenfalls  beibehalten.  Daher  kommt  z.  B.  ^|gj-jg  von 

öZfra'* aus  + ^STTRT^f  von  Egpg,  aus  ^T- 

cfsj  von  aus  g^  -J-  g:g.  Auch  ohne  ein  Bestandteil  der 

Präfixe  fg,  ygj'  undg  zu  sein  wird  in  einigen  unregelmäfsigen Fäl- 
len ^gjind  ^]3j^aus  einem  auf  einen  Anfangsconsonanten  folgen- 
den g^oder  gjj  z.B.  gjfQ] (q^T  von  | q ^ ein  gewisses  Raublhier, 
^T?T5TTrt  von  FZJJITy  Feigenbaum. 

582.  Die  Endvocale  der  primitiven  Wörter  sind  vor  den 

T ad d h i t a-Suffixen,  welche  mit  einem  Yocal  oder  g^anfangeu, 
welches  hier  die  Wirkung  eines  Vocals  hat,  folgenden  Gesetzen  un- 
terworfen: l)  g,  3j|",  ^ werden  abgeworfen;  2)  ^ und  ^ 

werden  gunirt,  so  dafs  g[  nach  §.55.  zu  3gcLwird;  3)  gj,  3g[  und 

folgen  den  allgemeinen  Wohllautsgesetzen,  doch  wird  ^ auch 
in  gewissen  Ableitungen  abgeworfen.  Z.B.  fjjcf  bildet  mit  jg, 
tröD  mit  Tf,  gjfjg;  mit  g,  fjög;  TT^  bildet  mIt  SB  FfFföf;  mit 
Zf?  YTRöZT;  5TT  und  gj-  mit  g bilden  gsg,  gjgg;  gjfT  mit  ^g 
bildet  yrgtg;  mit  ^g  bildet  fgc[Wgg. 

583.  Ein  schliefsendes  gefällt  mit  seinem  vorhergehenden 
Yocal  vor  den  mit  Vocalen  und  g^ anfangenden  Suffixen  ab;  vor 
Consonanten  fällt  blos  das  gjib.  Es  gibt  jedoch  Ausnahmen  gegen 
erstere  Bestimmung,  z.B.  g[5[g  Jugend  von  g^g^/un^  mit 
^ggjnit  ^ggf  bildet  ^gggr,  WLmit  j bildet 

584.  Es  folgen  hier  in  alphabetischer  Ordnung  die  sämmt- 
lichen  Taddhita-Suffixe.  Mehrere  darunter  sind  selbstständige 
Wörter,  die  zum  Theil  auch  im  isolirten  Gebrauche  Vorkommen 
und  daher  von  den  Suffixen  füglich  ausgeschlossen  werden  müfsten; 
einige,  wie  3g,  ^g^  g?  5fTc^  s*nd  zugleich  zur  Bildung  primitiver 
Wörter  gebräuchlich  (§.575.).  Viele  modificiren  den  Sinn  des 
Primitivs  auf  eine  so  mannigfaltige  Art,  besonders  um  Adjective 
oder  Appellative  zu  bilden,  dafs  es  unmöglich  ist  durch  allgemeine 


326 


Abgeleitete  Wörter. 

Regeln  alle  Verhältnisse  zu  bestimmen,  in  welchem  ein  Derivativ 
zu  einem  Stammworte  stehen  kann.  Die  gebräuchlichsten  Tad- 
d h i ta-Suffixe  sind:  37 1 ^ *7^1  ^ , fl  Hi  fl  ^ 1 flR^i  cTTi  cd  •> 

ITfL?  ?Ti  ölftund  Diejenigen,  welchen  * vorgesetzt  ist, 

erfordern  Wriddhi. 


rs. 

T37 

rTTR 

RT?7 

** 

T37R 

RR 

77 

*im r 

*^rr 

3tt?7 

(ST 

RT 

sri 

^rnr 

r?7 

l 

RR 

*£cc7R 

mn 

3JT 

^JR 

3TT37T 

R 

ff 

illf. 

ii 

iW 

RT 

R 

*Rr?TR 

rr 

röf 

§ 

*rr7tr 

RR 

am 

cf 

*51177577 

R7 

RT 

cm 

RTR 

TRR 

m 

RR 

RTg 

dc7 

n 

TRR 

rtt% 

^f?7 

süTTrar 

57 

cR 

<7RR 

cm; 

WL 

5T 

77 

RR 

*<RT 

*^77 

dH 

Rm 

5713777 

*^mr 

7TR 

mm 

IlllfaiR 

<R 

rWR, 

r 

7R7 

RT 

R 

*3R7T 

*% 

rT7 

RTR 

R 

*37 

mm 

17 

RTR 

Wii: 

m 

RR 

mm 

TRR 

3T577T 

rTT 

rr 

RT 

vR 

37m 

frT 

717 

37 

*3iT7ITR 

fm 

TR 
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bildet  l)  Patronymica  und  Gentiiia,  welche  letzteren  sowohl 
substantivisch  als  adjectivisch  gebraucht,  beide  mit  Fern,  auf 
<T-  z- B-  HUTcB  cföf^cT  von 

TcTc^o!  rL’  t VWl  von  ^JfciST  Sohn  der  Toch- 

ter, SiylfSfT  Tochter  der  Tochter,  von  j j7,rj  , UTSTcU  fem-  ~ti 
vom  Lande  Mogadha  stammend,  von  ■jqyjYf;  r jrf'cj  Nischadhen- 
sis  (ein  Beiname  des  Nalas)  von  f^jqy.  In  nächster  Bezie- 
hung mit  den  Patronym.  stehen  die  Benennungen  der  Früchte 
nach  den  Namen  der  Bäume  und  Pflanzen,  wovon  sie  erzeugt 
sind;  sie  sind  säinmtlich  Neutra,  z. B.  die  Frucht  des 

51  ol ffcl • Von  5^{£pr  Meer  kommt  q | n.  Seesah,  als  das 
vom  Meer  erzeugte.  2)  Abstrakte  Neutra,  z.B.  und 


f~  r\ 

580.)  Freundschaft  von  JPpjjJg-  Freund,  6fp5[ir[  Ju- 
gend von  Juns>  5TF5T  Reinheit  von  Sjfq-  rein,  jpfpEjq' 

Leichtigkeit  von  leicht.  3)  Neutrale  Collectiva,  z.B.  cff[- 
qdrf  ein  Schwarm  Tauben  von  cfjqjpf.  4)  Adjective,  meistens 
mit  Femininen  auf  und  Appellative,  beide  von  der  mannig- 
faltigsten Beziehung;  z.B.  cfSpj  adj.  was  am  frühen  Morgen 
geschieht  von  ggjvj  Tagesanbruch,  yjvjpf  silbern  von 
<d Id cAi  jährlich  von  vfol fvTf’  7)  |cü)  schweinisch  von  fj'- 
ef^,  m.  ein  mit  Tiegerfell  behängter  VFagen  von  Tie- 

gerfell.  — ^TTfJ  Verbindung  mit  V{?jr  oder  Zahlwör- 
tern verändert  im  Patronym.  auf  sein  in  welches 

eigentlich  von  der  Urform  kommt,  durch  Schwächung  des 
^ zu  z.B.  VfT^tBrT^  Sohn  einer  guten  Mutter  von  ypj£T- 
TTRT  gute,  tugendhafte  Mutter. 

*51^7?  Man  kann  diese  beiden  Suffixe  bei  Ableitungen  aus 

Stammwörtern  auf  3FJ,  wegen  §.582.,  nicht  von  einander  unter- 
scheiden. Sie  sind  nicht  in  sehr  häufigem  Gebrauch  und  bil- 
den: l)  neutrale  Collectiva,  z.B.  cHc^T^T  e*ne  Menge  Kälber 
von  ofgiq,  eine  Heerde  Kühe  von  U.I  itrcl^+l  etne 
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Heerde  E/ephaiUen  von  ^f^7^(§.  583.).  2)  Ohne  Wriddhi, 
Adjective  und  Substantive  verschiedener  Art,  zuweilen  ohne 
Veränderung  der  Bedeutung  des  Primilivs,  auch  Diminutiva; 
Z.B.  l'om  Lande  Madra,  von  Sind/iu  stam- 

mend, JJJfpff  m.  1.  kaltes  Vielter,  kalte  Jahrs  zeit,  2.  ein  trä- 
ger Mann,  von  Tfffff  kalt ; eff  überlegen,  übertreffend,  grö- 
sser von  3^f'of  über;  cff^Uff  m.  Knabe  von  dem  gleichbedeu- 
tenden ©fffff,  cj^pff  e‘n  kleiner  Baum  (nach  WlLSON  VFrig- 
thea  antidysenterica).  Man  erklärt  diese  Wörter  durch  das 
Suffix  ^f,  dagegen  m.  Kaufmann,  von  mit 

Wriddhi,  durch  ^feff- 

*3?  137  *sl;  sebr  se^ten  und  bildet  Patronymica,  z.  B.  cj?TB3T37  von 
ÖZTFcT  (s.  §•  531.). 

3jf£f.  Man  erklärt  hieraus,  vielleicht  mit  Unrecht,  ^fjf,  fern. 

Paar  aus  zwei ; vielleicht  kommt  von  f^f  durch  Guna 
und  das  Suffix  3Ff. 

Durch  dieses  Suffix  wird  auf  eine  unregelinäfsige  Weise, 
aber  gewifs  mit  Unrecht,  unten  von  3£fVf^  der  untere 

und  von  cj5f  der  vordere  abgeleitet. 

mfk b ilden  Adverbia  mit  locativer  Bedeutung  aus  r-,  |rr| IJ | süd- 
lich  und  nördlich,  daher  ^f%fTTf[f^T  oder  im  Sü- 

den, y [ffj  oder  ^f-p| ff  im  Norden.*') 
bildet  cfiyRT  geschwätzig  von 

STSTr-f  bildet  einige  Patronymica,  z.B.  J:f3T?Jrf  von  FfJ-;  auch  ^f- 
■fffTflTf  n.  ein  die  Thaten  des  Räma  besingendes  Gedicht  (§-9-ia).) 
aus  ffTf  (s.  §.9< ia).). 

# • 

*)  daks ina  und  uttarä  scheinen  veraltete  Instrumentalformen 
zu  sein  (s.  Anm.  zu  §.56 9-);  und  daks  inähi  und  uttarähi  ent- 
halten wahrscheinlich  die  Präposition  adi , verstümmelt  zu  ahi 
(§.  1 0 i.  u.  Anm.),  so  dafs  in  dem  langen  d von  Ahi  das  schliefsende 
kurze  a von  daks  in a , uttura  enthalten  wäre. 
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bilden  Patronymica. 

5TTc<T  bildet  g-pqj^-  geschwätzig  aus  ^ff^Rede. 

JJpyj  bildet  einige  Adjective  aus  Substantiven,  z.B.  Syirrj  mitlei- 
dig  aus  Mitleid. 

ist  selten  gebräuchlich  und  bildet  l)  Patronymica,  besonders 
von  Wörtern  auf  37,  z.B.  fsf  aus  2)  Adjective 

mit  Femininen  auf  welche  man  besser  von  dem  Suffix  ^ 
ableiten  würde,  weil  gewöhnlich  im  Fein,  ebenfalls  ^7  lau- 
tet. 3)  Adverbia  aus  Substantiven,  welche  mit  sieb  selbst  in 
Verbindung  treten,  um  eine  Wechselwirkung  auszudrücken. 
Das  erste  Glied  verlängert  ein  schließendes  37  in  337,  und  an- 
dere kurze  Vocale  geben  ebenfalls  in  377  oder  in  ihren  ent- 
sprechenden langen  über;  lange  Vocale  bleiben  unverändert, 
oder  verwandeln  sich  in  377.  Z.B.  ^VfT[^lV(7  Hand  gegen 
Hand  von  j^y,  V|  fg\ TJ oder  77757771%  Faust  gegen  Faust 
von  7jf%,  oJer  sflfTSlTCifer  Arrn  Segen  Arm 

von  ^757,  FTTSTlfor  oder  vnvrrfer  Sch'/f  Segen  Schiff  von  ^17, 
'cT^kf^fer  Bogen  gegen  Bogen  von  yyy^.  Wahrscheinlich 
sind  diese  Adverbia  ihrem  Ursprünge  nach  Locative,  wenn  sie 
gleich  nicht  alle  zu  den  gewöhnlichen  Locativformen  stimmen. 

bilde  tl)  Adjective,  meistens  mit  Fern,  auf  z.B. 
winterlich,  kalt  von  %y7y  VFinter,  yj ("ycj-f  tugendhaft  von 
yy  Pflicht,  Recht,  Tugend.  2)  Neutrale  Collectiva,  z.B.  yj-- 
eine  Menge  Felder  von  Sfjyjjf. 

®as  Fern,  von  bildet  abstrakte  Substantive  aus  zusam- 
mengesetzten Wörtern  der  Klasse  Dvandva  (s.  §.  587.  ff.),  die 
Flexion  wird  abgeworfen ; z.  B.  yftjfpj  eft  ] das  Geschäft  von 
Vater  und  Sohn,  von  fcj(7|yy  1 Vater  und  Sohn.  — Zuweilen 
ist  ^ eft  | das  Fern,  von  37yj",  mit  Schwächung  des  vorletzten 
37  z.B.  in  (jfycfrr  Tochter  von  Cjyy}"  Sohn. 

xy  ist  das  Participial- Suffix  y (§.54l.),  welches  durch  den  Binde- 
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vocal  auch  mit  einigen  Substantiven  verbunden  wird,  um 
Adjective  des  Besitzes  zu  bilden;  z.B.  ( ^ (7c | Frucht -begabt 
von  qy^y  Frucht.  In  demselben  Sinne  wird  mit  qyyq 

Frucht,  fjrrf  Fleck,  Schmutz,  fpjf  Wagen  und  Horn  ver- 

bunden; z.B.  3J|f^T!T  gehörnt  ( s . §.94ö).). 

TjT^ist  sehr  gebräuchlich  und  bildet  Possessiva,  sowohl  adjectivi- 
sche  als  substantivische,  aus  Substantiven  auf  33  und  333;  z.B. 

Stärke  habend,  stark  von  Stärke,  Vy  lr-|?|  reich 

von  tfrl  Reichthum,  cf|  | y »3,  v 1 *~Ci E-iephani 

(wörtlich  der  Zähne,  Hand  d.h.  Rüssel  habende ) von 
Zahn,  u nd  qyy Hand,  Rüssel ; I r^Lbive  ( der  Haar  ha- 

bende, bernähnle')  von  y|  Haar.  Das  Fern.  yr^yy  bildet  auch 
Collectiva  aus  und  anderen  Wörtern,  welche  den  Lotm 
bezeichnen,  auch  aus  yqrfy  Tenne,  ^rrf  Pflug  und  Eule 

z.B.  qf^Jäöff  eine  Menge  Lotus  - Blumen,  ein  Lotus -Teich.  — 
ofp^ist  gleichbedeutend  mit  ^T^und  sehr  gebräuchlich  in  Ver 
bindung  mit  Substantiven  aller  Art,  ohne  Rücksicht  auf  ihrer 
Ausgang;  z.B.  slark’  ^F[^7\  reich,  fspaicfrL™ 

Wissenschaft  begabt,  V| | Vrjffgldnzend  voll  Glanz, 

rrqr|  Wolke,  Blitz-habend,  von  ^JBlitz.  5f^bildet  aucl 
abgeleitete  Pronomina,  nach  §.259.  — ^Tfb  T^Lund 
sind  gleichbedeutend  mit  jV^und  aber  weniger  ge 

bräuchlich;  am  seltensten  ist  ein  Beispiel  ist  yyyfjyTy 


r 


Ochsen  oder  Kühe  besitzend ; ^cJRvyr^ Herr,  Besitzer  komm 
von  se‘n>  eigen,  mit  Verlängerung  des  33.  y^J^bildet 
fj  olrj  Blumenkränze  tragend  von  *3  ^ Blumenkranz  (§.  S9-) 


aufserdem  kommt  es  besonders  in  Verbindung  mit  Worten 


auf  33J  und  vor,  z.B.  jyvyyfoyj^t’e/s/änJ/s'  von  jyqj  Ver 
stand,  q <3  jT-r^ r,iit  Glanz  oder  Stärke  begabt  von  j|^-| 
Glanz,  Stärke,  (-yqyVöfcd  Biifser  von  yyq*q^-Z?«/ie.  *_|  qha 
ausgedehnteren  Gebrauch  als  f^yj^,  z.B.  gyyjqpj^ glücklic, 


& 
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von  Glück,  fjfjjfff^  Edelsteine  besitzend  von  ff  JtJJ  Edel- 
stein, q^j^ff^  Bögenträger  von  Bogen  (§.  101a).).  — 

Declinirt  werden  ffff^und  ;qq|^nach  §.  1S5.  Das  Fern,  aller 
dieser  Suffixe  setzt  ^ an. 

<r^T  s-  <TrT- 

bildet  Patronymica  aus  einigen  Femininen,  z.B.  jqfvfffff- 
ffjf  Sohn  einer  ehrbaren  Mutter  von  fjffffj  (s.  §.580.),  (gffffcf- 
J%ff7J  Sohn  einer  Ehebrecherin  von  sfffcfcjfj’* 

^Tf  bildet  Adjective  aus  einigen  Substantiven,  z.B.  öfj^fyf  runzelig 
aus  öTTc^T  Eunzet- 

^■ff  bildet  einige  Adjective,  z.B.  qjj%ff  reif  von  qfqf  die  Reife, 
5fT5T^T  der  vorzüglichste  von  fgff  Spitze. 

^fff^ (eigentlich  ffff  mit  ^ als  Bindevocal)  bildet  männliche  Ab- 
stracta  aus  Adjectiven,  z.B.  ^fqjffffj^  von  öjyrjj f 

schwarz.  Die  Unregelmäfsigkeiten  der  in  §.226.  beschriebe- 
nen Comparative  und  Superlative  erstrecken  sich  auch  auf 
diese  Abstracta,  z.B.  qfgffff L Breite,  wie  qPJfZfff,  3TW, 
von  ~^fg\r^JtJenge  (ohne  Bindevocal)  wie  ^jjff^etc.  von 
^3?  (§.226.1.),  ^ffEffffL^äug-e,  wie  ryTOfJffL.etc-  von  ^fq 
(§.226.2.),  wie  %qfqf^etc.  vonf%£f, 

wIe  ^WFLetc>  von  ^Öf  (§.226.3.),  ff- 
f^Tf^Gro/se,  wie  ff^JJf^von  ff^|(§. 226. 4.)- 
TV  bi  ldet  einige  Adjective  und  Substantive,  z.B.  Jff%7f  geeignet 
zum  Opfer  von  JfFf  Opfer,  3jf|Tf7f  1-  vorzüglich,  2.  m.  der  äl- 
teste Bruder,  von  TJ\JJ  Spitze. 

gf,  ^cT?  Iffi  ^crf?  ijcf  b*Iden  einige  Adjective  des  Besitzes  aus  Sub- 
stantiven, z.B.  fffqirf  verständig  von  ffqy  Verstand, 

efl  | IJ 37^  Pfeiltragend,  Bogenschütze  von  cffftfj"  Pfeil,  %fff- 
ffprf  aderig  von  %Jfffff  oder  tffffff  Jder,  tfjtjf^f  schaumig 
von  tfflTf  Schaum,  qjfjrcf  staubig  von  Cfjyj  Staub. 

-igg  s.  §.  226.  ff. 
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* ^ eft  ist  äufserst  selten  und  bildet  z.B.  ohne  Veränderung  der  Be- 

de “^"gtcTTzTM  der  zweite  aus  ferfW- 

bildet  l)  Adjective,  meistens  ohne  Wriddhi,  z.B.  ^rFffeJ 


edel,  von  guter  Familie  von  cJRrf  Familie,  *-j  jährlich  von 

gXfj  Jahr,  rjytT[  alt  von  Tg  vor,  2)  einige  Appellative  gen.neut. 
mit  Wriddhi,  z.B.  fjrffjrj  Sesamumfeld  von  R-jrf)  Sesamum, 
bildet  l)  mit  Wriddhi  Patronymica  aus  Verwandtschaftswör- 
tern,  z.B.  l<6|  Schwestersohn  von  «-j.  2)  ohne  Wrid- 

dhi  Adjective  und  Substantive  von  verschiedenartiger  Bezie- 
hung zum  Primitiv,  z.B.  equinus,  als  Substantiv  gen. 

neut.  eine  Menge  Pferde,  n-  Name  eines  Ge- 

dichtes, welches  den  Kampf  des  Ardschuna  mit  Siwa  in  Kirata- 
Gestalt  besingt.  3)  Pronomina  possessiva,  s.  §.265. 

§-226.  ff. 

3T’  s-  <T- 

*35fj"  IS*;  äufserst  selten  und  bildet  z.  B.  eft  | *_|  cfl  geschickt,  alsSubst. 
neut.  Bogen,  von  That  (s.  §.5S>.). 

3^  bildet  einige  Adjective  des  Besitzes,  z.B.  einen  grofsen 

hervorstehenden  Zahn  habend  von  Zahn. 

bildet  i-] I cRf)  ni.*)  mütterlicher  Oheim  von  | Mutier. 
ist  äufserst  selten  und  bildet  z.B.  cfR^yT  m-  Wirbelwind,  als 
Adj.  rheumatisch,  von  öfRJ  Wind. 

Man  erklärt  daraus  fern  von  Jf  fern,  und  einige  an- 
dere Adjective.  Vielleicht  ist  und  abzutheilen,  von 

gehen. 

^■^r^  oder  vielmehr  ?^f^(wie  mir  scheint,  eine  Zusammenziehung 
von  RyjcR^Zag **),  mit  Unterdrückung  des  JFJ  und  Vocalisi 


*)  Wahrscheinlich  eine  Entstellung  von  mätura  durch  den  gewöhnli 
chen  Wechsel  zwischen  r und  l,  also  mit  a als  Suffix  und  mdtur  für 
mätar  als  Primitiv. 

**)  divas  kommt  isolirt  nicht  vor,  läfst  sich  aber  aus  divasa  folgern 


L 


! 
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rung  des  ö^zu  30  bildet  Tagbestimmungen  in  Verbindung  mit 
CJöf  der  vordere,  vorhergehende,  JfTBf  qj,  JjUf,  <TfI7  der  an- 
dere,  der  eine  oder  andere  von  beiden,  ^er  anlere, 

^-pj  ^ der  obere.  Diese  Wörter  verändern  in  dieser  Zusammen- 
setzung ihr  scbüefsendes  37  unregelmäfsigerwcise  in  was 
den  Indischen  Grammatikern  zur  Aufstellung  eines  Suffixes 
Q.MH-  Anlafs  gibt,  woraus  sie  vorigen  Tage,  ge- 
stern, einem  anderen  Tage  u.s.w.  erklären.  Von 

q^  kommt  q^JT^und *  *)  am  anderen  Tag,  morgen , 

von  IJVj-q  kommt  oder  beiden  Tagen. 

^7^7  bildet  einige  Adjective  und  Appellative,  z.  B.  y | [j Sf 
(s.  §.9-;la*.)  herbstlich  von  r^rgjfjie  g erizeit , Herbst. 

bildet  l)  Patronymica,  z.  B.  von  3qfq.  2)  Adjective 

und  Appellative,  z.B.  aus  Erde  gemacht  von  Erde, 

f j 'yq  n.  Bergharz  von  jyif^  Berg.  3)  Einige  Abstracta  und 
Collectiva,  z.B.  £{|fjq  n.  Verwandtschaft  von  Verwand- 

ter,  qf^qjlm.  eine  Anzahl  Männer  von  g^jq. 

bildet  Adjective  und  Appellative,  z.B.  qfoM^RT  jagend- 
lich von  qjöfrT  Jagend,  n.  Halskette  von  ( 

Nacken. 


und  verhält  sich  zu  divan  Tag  wie  ahas  zu  ahan  (s.§.195.).  Eine 
andere  Zusammenziehung  von  divas  findet  sich  in  sadyas  sogleich 
( sa-dyas  eigentlich  diesen  Tag),  wo  statt  des  a das  vorhergehende  v 
ausgestofsen. 

*)  clyavi  betrachte  ich  als  Locativ  von  dyö,  oder  als  eine  veraltete 
Locativform  von  dy  u mit  Gun  a.  Nach  A.  W.  v.  Schlegel,  welcher  zu- 
erst (Ind.  Bibi.  B.  1.  S.363.)  die  obigen  Adverbia  als  Composita  dargestellt 
hat,  ist  auch  das  e des  ersten  Gliedes  als  Locativendung  zu  betrachten  (s. 
§.131.).  Alan  könnte  aber  auch  an  eine  Umwandlung  des  scliliefsenden  a 
in  e denken,  wie  sie  bei  Stämmen  auf  a vor  verschiedenen  Endungen  statt- 
fmdet.  p a redy  av  i morgen  erinnert  an  das  lateinische  perendie,  und 
es  wäre  möglich,  dafs  das  Indische  para  der  andere  sich  im  Lateini- 
schen blos  in  dieser  Zusammensetzung  erhalten  hätte. 
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^jg^verbindet  sich  mit  einigen  Eigennamen. 

*7^J  bilden  einige  Patronymica. 

5fT  s.  qjq,'.  |f 

(von  q;  <•,  gehen,  regnen,  bedecken)  wird  mit  Unrecht  als  Suffix 
betrachtet,  es  ist  ein  selbstständiges  Wort,  welches  für  sich 
allein  vorkommt.  In  Verbindung  mit  ^TIT,  TfT^T’  3jRcl|cJ  soll 
es  ein  Suffix  sein,  ist  aber  in  der  That  ein  Substantiv  mit  der 
Bedeutung  Staub,  z.B.  ^ i-| | cft (J  Leinsamen- Staub.  In  Ver- 
bindung mit  den  Präpositionen  fof,  ffj,  Cf  und  3fJ^bil- 

det  es  Adjective  und  Substantive,  und  wird  ebenfalls  als  Suffix 
angesehen,  z.B.  ^ viel,  übermäfsig,  berauscht,  als  Sub- 

stantiv, ein  Elepliant  in  der  Brunst. 

<q^£[|'  ist  ein  weibliches  Substantiv,  welches  isolirt  nicht  vor- 
kommt; in  Verbindung  mit  und  einigen  andern  Wörtern 
bedeutet  es  Menge. 

^t  ebenfalls  ein  Substantiv  masc.,  welches  unter  andern 


Schicklichkeit  bedeutet.  Wo  es  in  der  Zusammensetzung  als 


Suffix  angesehen  wird,  drückt  es  Ähnlichkeit,  Schein,  im  ver- 
kleinernden, verächtlichen  Sinne,  oder  einen  geringen  Grad 
der  Bedeutung  des  ersten  Gliedes  der  Zusammensetzung  aus. 
Gleichbedeutend  mit  qfrrq  sind  und  Z^gjpfZI  von  der 

Wurzel  zeigen.  Z.  B.  beredt,  qqqqq,  q^i^Zf, 


q^.  ijRI  etwas  beredt;  q7[5f  Dichter,  EffT^q^Fq,  cf,  | o|  C.  i»  ^ 


q-,  j^j^|  |Zf  eine  Art  Dichter,  Dichterling;  oj  Lj  | Gold,  ZJ- 
cfnfqfr? q,  -^qzi,  -W’j\  |Zf  goldähnlich,  den  Schein  des  Goldes 
habend. 

* q,  m (Vf  ist  sehr  selten  und  bildet  blos  Patronymica. 

s-  f%- 

bildet  einige  Adjective,  z.B.  öT[fl"rqjT^ windig,  rheumatisch 
von  5f|7J  Wind. 
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bildet  Adjective  aus  einer  kleinen  Anzahl  von  Substantiven, 
z.  B.  menschlich  von  5T?T  Mensch. 

^fU[  ist  äufserst  selten;  nach  Förster  ändert  es  nicht  die  Bedeu- 
tung des  Primitivs. 

cjTr^FU5-  §’ 2^8, 

JTRT3T’  5TP?  s*n<^  Composita  aus  JJf  Kuh,  Ochs  mit  gjyj'n.  ein  Paar 
und  stehend;  ersteres  heifst  also  ein  Paar  Ochsen  oder 
Kühe,  scheint  aber  allein  nicht  vorzukommen,  und  letzteres 
heifst  Kuhstall.  Wenn  und  yypg"  mit  anderen  Thier- 

namen sich  verbinden,  so  verliert  sich  die  Bedeutung  von  jyy, 
und  sie  bedeuten  Paar  und  Stall  oder  Aufenthaltsort  im  allge- 
meinen, und  werden  in  diesem  Falle  von  den  Grammatikern 
als  Suffixe  betrachtet.  Z.  B.  n-  e'n  Paar  Süffel, 

yiy  m.n.  Pferdestall,  f^^TTPc?  Löwcnschlucht.  — rj 
n.  eine  Anzahl  von  sechs  Kühen  oder  Ochsen  (von 
und  yjy  mit  dem  Suffix  3Fj)  verzichtet  in  Zusammensetzungen 
ebenfalls  auf  die  Bedeutung  von  jj[  und  verbindet  sich  im 
Sinne  von  Anzahl  von  sechs  im  allgemeinen,  sowohl  mit  JJJ 
selber  als  mit  anderen  Thiernamen,  und  gilt  defshalb  als  Suffix; 
z.B.  n-  el'ne  Anzahl  von  sechs  Kühen  oder  Ochsen, 

1 cf  Q7-!  ff  cd  n-  eine  Anzahl  von  sechs  Büffeln. 

^•UT,  sind  Adjective  (mit  der  Bedeutung  berühmt ),  welche  nur 
in  Zusammensetzungen  Vorkommen  und  daher  als  Suffixe  gel- 
ten; z.B.  fcl | xd  U 1 5 berühmt  durch  VFissenschaft. 

verbindet  sich  mit  f^T|^(s-  §-  260.),  und  wann.  Letzte- 

res erhält  durch  die  Bedeutung,  zu  irgend  einer  Zeit. 
ist  sehr  selten;  es  drückt  Vergangenheit  aus  und  ist  eigentlich 
eine  Adjectivform  von  der  Wurzel  gehen;  z.B. 
vormals  gesehen. 
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sTTfft^T’  sfr^f  sind  eigentlich  Substantive,  welche  nur  in  Zusam- 
mensetzungen, aber  selten,  Vorkommen.  Ersteres  scheint  eine 
Ableitung  von  oder  | j"J-|  durch  das  Suffix  zu  sein, 

und  bedeutet  Geschlecht , z.  B.  S^gJ^fffTRT  Pferde-  Geschlecht; 
letzteres  bedeutet  Wurzel,  z.B.  Wurzel  des  Haares. 

■g  bildet  cfjTJTJ  sorgfältig  vollbringend  aus  That. 

entspricht  dem  lateinischen  tinus  und  ternus  und  bildet  Ad-  fl 
jectivc  aus  Adverbien,  die  eine  Zeit  ausdriicken;  z.B. 
crastinus  von  g^mor^M,  '{SPcfiH  hesternus  von  ge- 

slern,  vesperlinus  von  Abends  (ein  adverbia- 

lischer  Accusativ),  sempilernus  von  immer.  Von 

qfjjj  Vormittag  und  jfjj  Zeitalter,  oder  vielmehr  von  ihren  als  p 
Adverbia  gefafsten  Locativen,  kommt  Auch  p 

die  Präposition  % verbindet  sich  mit  fljfj  und  bildet  alt 


(pris  tinus'). 

ATU,  rTVTTVL’  rTf*  r^TR.s-  §-223.  ff.  228. 236. 253. 254. 259.  AT7TR. 
und  TfJAJTj^sind  eigentlich  weibliche  Accusative,  welche  stei- 
gernde Adverbia  aus  Adverbien  bilden,  aber  sehr  selten  vor-  fl| 
kommen,  z.B.  ^^tr'^l'^AöAer  oder  sehr  hoch , ~ 

am  höchsten  oder  sehr  hoch.  Sie  kommen  auch  in  Verbindung 
mit  Zeitwörtern  vor,  z.B.  G^TATcRTR^ er  spricht  mehr  oder 
sehr  viel,  flf JTTVL er  sPr‘c^1  am  meisten  oder  sehr  viel  fl 

(s.  Lenz  Append.  zur  Urvasi,  S.32.). 

bildet  Substantive  gen.  neut.  aus  einigen  Zahlwörtern,  um  den 
Inbegriff  der  Zahl  als  Einheit  darzustellen,  z.B.  und 

(s-  §>10l<2)-)  verhalten  sich  dem  Sinne  nach  zu  drei 
und  vier  wie  das  deutsche  Paar  zu  zwei. 


rR’  rijmj-  ?W- 

Af^bildet  Adverbia  im  Sinne  eines  Ablativs,  aus  Substantiven  und 
Pronom.  und  vertritt,  besonders  bei  Pronom.  häufig  die  Stelle 
des  Ablativs;  es  kommt  aber  auch  bei  denselben  nicht  selten 
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mit  locativer  und  accusativer  Bedeutung  vor;  z.B. 

Pflicht,  von  da,  qqTji'nn  da,  defswegen  (s.  §.  265.),  pf- 

von  da,  hierauf,  dort,  dahin,  (§.  2 ,lfj.).  Die 

Pron.  der  lsten  und  2ten  P.  fügen  dieses  Suffix  an  die  Ablative 

JTFL’  r^rL’ ^T^TrL’  3^TfL’  d‘e  aucl1  am  ^-nfange  von  Comp, 
die  Stelle  des  Thema’s  vertreten,  daher  z.B.  röfqq. 

qy,  röf  bilden  abstrakte  Substantive.  Die  auf  qy  sind  weiblich, 
die  auf  neutral;  z.B.  d Si rot  Vielheit  von 

viel,  tJgJfoT  Breite  von  breit.  qy  ist  in  häufige- 

rem Gebrauch  als  obwohl  auch  letzteres  zu  den  gewöhn- 
lichsten Ableitungs- Suffixen  gehört. 


yyy  s.  §.262. 

fyqyjy  bildet  Ordinal- Adjective  aus  den  abgeleiteten  Pronom.  auf 
clrLO-  §•  259.),  welche  ihr  yq^vor  fyqq  abwerfen,  und  aus 
^ viel  und  einigen  Substantiven,  welche  Schaar,  Menge  be- 
deuten; z.B.  fl IcfffrSr  ^er  soviehte  von  yy[o[q soviel,  j>- 
fyqgy  (Nalus  XIII.  2.)  von  spp-  viel. 
yqyyy  bildet  y^yyyqyy  der  zweite  und  yjyyyyy  der  dritte. 
yyyyy  ist  ein  Substantiv  gen.  neut.  und  bedeutet  Sesam-  Öl  (von 
qqyyq),  und  in  Zusammensetzungen  Öl  im  allgemeinen,  und 
gilt  dann  als  Suffix. 

yjy  scheint  durch  Synkope  aus  yyq  entstanden  und  bildet  Adjective, 
welche  eine  Zeit  bestimmen,  aus  q^yq  indecl.  im  verflossenen 
Jahr,  q'yyf^'  indecl.  im  vor  -vorigen  Jahr,  lang,  für 

;yyg  neu  und  der  Präposition  yy;  z.B.  ] q'y q alt,  von  langer 


Zeit  her. 

yyy  bildet  l)  seltene  Adjective  aus  den  Adverbien  auf  yyqund  q, 
ferner  aus  hier,  qy  wo?  qqy  n‘it,  und  den  Präpositionen 
fq  und  Z.B.  yyqyq  dortig,  ^Tfq  hiesig.  2)  mit 

Wriddhi,  Adjective  aus  den  Adverbien  yr-y^fijjy  rechts,  im 
Süden,  tjflxy^  hinleii,  im  Westen,  östlich;  z.  B.  q[- 
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| | 1 1 p>|  südlich,  vorn  Süden  stammend,  qf^^jf  der  vordere, 
erste,  östliche. 

bildet  die  weiblichen  Substantive  qfq c<U 'd'i  [ und  ^qpffSfj(  4 
aus  den  Präpositionen  und  ^q. 

q bildet  Adverbia  mit  locativer  Bedeutung  aus  Pronominal- Stäm- 
men und  Wörtern,  welche  wie  Pron.  declinirt  werden,  ferner 

aus  7^W‘  viel>  Z-B.  3jT5f  flier>  ff5f  hier>  dort  (§§•  244.247.), 
dort  (§.  248.),  ^rq  wo?  (§.24<).),  qq  ivo  aus  n (§.243.), 
iqqq  überall,  jyvq  anderswo  u.  s.  w. 

qy  bildet  l)  einige  weibliche  Collectiva,  z.  B.  yjjqf  eine  Heerde 
Kühe.  2)  Adverbia  von  äufserst  seltenem  Gebrauch,  mit  loca- 
tiver oder  accusativer  Bedeutung,  aus  Gott,  q^jq  Mann, 
Mensch,  q»-jc.q  Mensch,  q rtj  der  Sterbliche,  viel;  z.  B. 

unter  Menschen.  Vgl.  q. 

cöf s-  rTT- 

gf[,  qq  bilden  Adverbia  der  Art  und  Weise  aus  Pronominal  - 
Stämmen,  z.  B.  qq[  so  von  q (§.244.),  wie  (relativ)  von 
q (§.24 3.),  r anders  von  q?q,  q5felT  auf  jede  Weise 

von  ?Tcf-  “ ETR  bildet  blos  von  qf  und 

so,  wahrscheinlich  aus  einem  untergegangenen  Neutrum 

gq  bildet  einige  seltene  Adjeclive,  z.B.  V7X  geeignet  für  ein 
Schaf  von  qyöf  Schaf. 

qq,  sind  wahrscheinlich  Substantive,  die  sich  im  einfachen 

Gebrauche  nicht  erhalten  haben.  In  Zusammensetzungen 
drücken  sie  Mafs  aus  und  bilden  Adjeclive,  z.B.  q^q^y , 


r 


mannshoch,  Jlsl'jqdq  einc  Elle  ,anS-  ~ iTT^  n- 
Mafs,  obwohl  es  einzeln  vorkommt,  gilt  ebenfalls  als  ein  Suffix 
dieser  Art. 

bildet  Adverbia  der  Zeit,  nämlich:  jqqgry,  immer,  zu  je- 
der Zeit,  | einstmals,  zu  einer  gewissen  Zeit,  cfjqj  wann?  i. 


t: 

l 
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wann,  als,  zur  Zeit  wo,  damals,  zu  einer 

anderen  Zeit,  | beständig  aus  beständig,  ewig. 

®‘eses  Suffix  soll  in  | »TP:L^am'7^f  un<^ 
enthalten  sein.  Wahrscheinlicher  aber  kommt  ersteres  von 
(s.  das  Suff.  3j)  durch  ein  Suffix  mit  dem  Zei- 

chen des  Accus.),  und  letzteres  von  einem  verlorenen  T-gj, 
welches  in  seiner  Bildung  mit  Zf5J  etc.  übereinstimmen 
würde. 

» öJA  s • 
s ■ 

-J\  s.  §.239.*) 

R"  bildet  einige  Adjective  und  Substantive,  z.B.  £JTT|afr  von  £T  vor, 
C^JTJJ  alt  von  vormals  (§.94a).),  runzelig  von 

g)  j"^f{  Falte,  Runzel;  mit  W r i d d h i : SSflTf  weiblich,  als  neutra- 
les Substantiv,  Weiblichkeit,  von  Frau. 

ist  ein  Substantiv  mit  der  Bedeutung  Band,  Strick,  und  wo 
es  als  Suffix  betrachtet  wird,  drückt  es  Verkleinerung,  Verach- 
tung aus.  Im  entgegengesetzten  Sinne  steht  =[Xf  Gestalt,  näm- 
lich um  Vorzüglichkeit  zu  bezeichnen. 

R-  bildet  Ordnungszahlen  und  einige  andere  Adjective  wie 
schlecht  von  jFJqJ,  jq^jjTT  der  mittlere  von  Mitte. 

RT^s.  4TL. 

qTJ  bildet  Adjective,  welche  bezeichnen,  woraus  oder  wodurch 
etwas  besteht  oder  gemacht  ist,  z.B.  RTf’gTJZT  hölzern  von 
| Holz,  f(  <■(  | R ij  glänzend,  aus  Glanz  bestehend,  von 
Glanz,  Rf&fj'R Zf  durch  Zauber  hervorgebracht  von  Zauber. 

e ) Die  dort  erwähnten  Formen  aik  acTyam,  dv  aicC  am,  traicC am 
stammen,  meines  Erachteus,  nicht  unmittelbar  von  eka,  dvi,  tri,  wie 
Wilson  annimmt,  sondern  es  sind  adverbialische  Accusative  von  a i k a- 
fy  a,  dvaicta,  tvaicCa , wovon  ersteres  durch  das  Suffixen  von  eka- 
#ä,  die  beiden  letzteren  durch  a von  dvidtä,  trid’d  stammen.  Das  d 
ies  Suffixes  d'ä  mufste  nach  §.582.  unterdrückt  werden. 

22* 
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s.  g 

ra^Ls-  ^L-  • ^ 

*jjf  hat  alle  Bedeutungen  des  Suffixes  (s.S.318.),  z.B.  pppiPT  m-  r 
Sohn  oder  Abkömmling  des  r£*rf,  qpvpTp  n.  Sü/sigkeit  von  r 

süfs,  i^ejJTJ  n.  eine  Menge  Felder  von  cf|V,  |y,  qjqpp  11  • Haare 
von  qpjp  Haar . Die  Adjective,  mit  Fern,  auf  ppp,  und  Appel- 
lative sind  meistens  ohne  Wriddhi;  z.B.  7<5^5Jf  (fern.  ppp) 
himmlisch,  reizend,  von  | ^,  0^  Himmel,  ^_j  jjjTJ'  vorzüglich  von 
pippcp  Mund,  Antlitz,  p-1  (-( f/j  jahrszeitlich  von  pTpp  Jahrszeit, 
^PZT  n*  Kcd)  ^VTJi  m.  VFagenpferd  von  ppp  Wagen.  Ein  Bei- 
spiel  mit  Wriddhi  ist  *-| | liTJ  lieblich  von  qppp  Mond. 

jrjp,  das  Fern,  des  vorhergehenden,  bildet  einige  Collcctiva  ohne 
Wriddhi,  z.B.  eine  Heerde  Kühe  von  Tjj,  eine 

Menge  kFagen  von  ppp. 

p bildet  nur  wenige  Derivativa  ohne  bestimmten  Charakter;  z.B. 
ipPPp-  süß  von  ÜTcJ  Honig,  3J5TP7  steinig  von  Jjtjij7\jSlein, 
?TTW  n-  Finsternifs , r[f*df3[T  ^ Srofse  Finslernifs,  finstere 
Nacht,  von  pppqTjfiir  pppppp^ Fin sternifs. 
s.  qp^f. 

flf  bildet  ppf^,  ^7PP%r  nun,  jetzt , aus  ff,  (s.  §.  24  5.),  und 
eppp|f  wann?  welches  in  Verbindung  mit  ppppp^u  irgend  einer 
Zeit  bedeutet  (s.  §.  260.),  und  gewöhnlich  mit  ^ nicht  den 
Begriff  niemals  bezeichnet.  *) 

^s-^-  _ ff 

np  bildet  einige  Adjective  des  Besitzes,  z.B.  crcPf^p,  c3pq fr?[  mitlei- 
dig von  ?T7pp,  qprqp  Mitleid. 


f[ 


*)  Schwerlich  ist  rhi  ein  einfaches  Suffix,  sondern  es  ist  wahrschein- 
lich tar-hi,  etar-hi,  kar-hi  zu  theilen,  so  dafs  tar,  etar,  kar  die 
verlorenen  Urformen  waren,  denen  das  gotli.  tha-r  daselbst  und  /war 
wo?  entsprechen  würden.  Das  Suffix  hi,  wahrscheinlich  aus  d'i  (s.  §.  104. 
Anrn.)  begegnet  dem  griech.  Bi,  und  somit  stimmen  larh  i,  karhi  zu  den 
gtiech.  Orts- Adverbien  r 0B1,  noBi  (aus  xoS-i);  s.  Vergl.  Gramm.  §.  3S1. 
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©7  bildet  viel  oder  schönes  Haar  habend,  von  c|j  Haar, 

und  einige  andere  Ableitungen. 
oTrLs*  3»j{Jirnl  §.259.  Anm. 

Ö77F7  bildet  einige  Adjective  und  Appellative  des  Besitzes,  z.  B. 

3Tsft^crF  stark  von  fSTrsTTÖT^T  mit  cinem  Bu- 

sche ( auf  dem  Kopfe)  versehen,  als  Substantiv  m.  Pfau,  von 
fcllal  Busch,  Elephant  von  Zahn  mit  verlän- 

gertem 
lcT«4^s-  <T?L- 

ÖJf  bildet  ]^cjf57J  Vaters  - Bruder  und  Bruders  - Sohn, 

aus  fqrfj  und  Wr[- 

gj  bildet  einige  Adjective  des  Besitzes,  und  Appellative,  z.B.  7^77- 
VH77  haarig;,  ^7*451  m-  FVidder,  f?j]Tf5]T  f-  Fuchs,  von 
l^fHaar  des  Körpers . 

bildet  Adverbia  l)  aus  Zahlwörtern  und  Substantiven  oder 
Adjectiven,  welche  Mafs  oder  Menge  ausdrücken,  z.B.  ^^7- 
je  zwei  und  zwei,  i j f J 3J Z^Jiundert weise, 
tausendweise,  j | II  | ifschaarwcise,  chrit  t- 

weise.  2)  Aus  Adjectiven  aller  Art,  in  Construction  mit  Sub- 
stantiven, so  dafs  an  dem  Adjectiv  die  Stelle  des  Casus- 
zeichens vertritt,  welches  das  Substantiv  an  sich  trägt;  z.B. 

Naius  viii.  21.  i^^nrnr^j  H^?T5r:  (für  den  vor- 

züglichen  Bäthen  des  Nala. 

STF^T^T,  51 1 Rh'^T  s'nd  neutrale  Substantive,  welche  einfach  nicht 
Vorkommen,  und  in  Zusammensetzungen  Feld  bedeuten,  z.B. 
irl^iyUT^T^r  n-  •Sesam-  Feld. 

q^cr  s.  srrarT- 

777  bildet  einige  Adjective,  z.B.  qrTjrp  grasig  von  77137  Gras;  mit 
Wriddhi,  5777JC7  zinnern  von  57g  Zinn  (s.  §.  101a).). 

^7777^ verbindet  sich  nach  Art  eines  Casuszeichens  mit  dem  Namen 
des  Gegenstandes,  wozu  etwas  gemacht,  worin  es  verwandelt 
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wird.  Es  erscheint  gewöhnlich  in  Construction  mit  Eff  ma- 
chen, z.  B.  VJTTf’-f [fl  J^TTT  zu  J^sc^le  gemacht,  in  Asche  verwan- 
delt. Eigentlich  ist  gy^rler  Ablativ  von 

bildet  Adverhia  aus  Präpositionen,  z. B.  S^cf^clTcl  binlen 
von  3q-T^Tr^(s-  §•  >0la)-)  oben  von  über.*) 

bildet  Mensch  aus  Manu,  und  das  Fern.  yTJTZfT 

eine  angebundene  Kuh  aus  nach  §.  101ah 


*)  Eigentlich  ist  ta  das  Suffix  mit  der  Endung  des  Ablativs;  das  S ist 
ein  euphonischer  Zusatz,  wie  in  Anm. 2.  zu  §.111.,  und  fehlt  in  acCasldt 
unten,  purast  dt  vorn,  indem  hier  das  primitive  Wort,  acCas,  pu- 
ras,  ohnehin  mit  s schliefst. 


Tei 

m 

ui' 

io: 


V' 


m;' 
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id 
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i 
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\ 
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f 

1 
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585.  Die  meisten  Wurzeln  gehen  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Verba  keine  andere  Verbindungen  ein,  als  mit  den  in  §.111.  ge- 
nannten Präpositionen.  Nur  achten,  setzen, 

sein,  sein,  werden  und  machen  kommen  in  anderen  Verbin- 
dungen vor.  jqT^mit  viel  bildet  J^jiochachlen , vjy  mit 
"gf^J^Glaubcn,  Vertrauen,  Verehrung ),  welches  nur  in  Verbindung 
mit  dieser  W urzel  vorkommt,  bildet  sq  glauben,  vertrauen,  eh- 
ren (lat.  credo,  s.Vergl.  Gramm.  §.632.).  3^^ und  ^bilden  in  Ver- 
bindung mit  £|J ^f^offenbar  r['pTy'3q^  , offenbar  werden, 

erscheinen,  c^f  mit  dem  Indecl.  Schmuck  bildet  3FJ^c|,3-c£i 

schmücken,  mit  bewirlhen,  mit  H i-| Anbetung  jq-- 

anbeten,  mit  e,V^ajfenbar  offenbar  machen.  Au- 

fserdem  können  ^7,  j^und  ^q^mit  allen  Adjectiven  und  Substan- 
tiven sich  verbinden,  wobei  kurze  Endvocale  des  Adjectivs  oder 
Subst.  verlängert  werden , aber  so,  dafs  nach  Analogie  von 
§.  386.  a)  durch  das  leichtere  und  die  Länge  des  durch  er- 
setzt wird  (s.  §.  1 2.  Anm.**).  Schliefsende  Consonanten  werden 
abgeworfen,  und  der  vorhergehende  Vocal  wird  dann  nach  dem 
Princip  der  Endvocale  behandelt.  Z.B.  weifs  machen  von 

<7TVTlt<  Srün  machen  von  frf)7T  (Hitop.  S.37.  Z.  1. 

cjTff,  fr07s^TF?f  zum  Rinse  machen  von  fnETc?! 

(Nah  14.3.  ^U^T^TTf),  eins  werden  (Arg'una’s  Rück- 
kehr III.  27.  u.  29-),  ^sTT^fT  Staub  machen  von  ^TTvTT^f  zum 

Zeugen  machen  von  (Urvasi  ed.  Lenz  S.  46.  ScflTfl 

Reicht  machen  von  rr| q , Geschwür  machen  von  i 
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IV. 


H I z\\lfMulter  werden  von  vTTT^*  — Einige  Wörter  auf  verlän- 
gern dasselbe  zu  5Fjy,  z.B.  •^•pByf^y'  Schmerz  macken,  betrüben , von 
— Die  Wurzel  erscheint  am  seltensten  in  Zusammen- 
setzungen dieser  Art,  und  höchst  wahrscheinlich  nur  in  solchen 
Formen,  welche  das  anfangende  Jf  abwerfen  (s.  §§.  329-529.);  z- 
^<-1  geschickt,  erfahren  seiend,  von  qTJ,  ^ y *-4  | demens 

sit  von  3T^l7f. 

586.  Die  Nominal- Composita  werden  von  den  Indischen  . 
Grammatikern  in  sechs  Klassen  eingetheilt,  wovon  jede  einen 
technischen  Namen  führt. 


Erste  Klasse. 

Ti 

Copulative  Composita,  genannt  *) 

587.  Diese  Klasse  besteht  aus  der  Zusammenstellung  von 
zwei  oder  mehr  Substantiven,  welche  einander  coordinirt  sind, 
d.h.  in  gleichem  Casusverhältnifs  stehen  und  dem  Sinne  nach  durch 
und  verbunden  sind.  Das  Casusverhältnifs  wird  nur  an  dem  letz- 
ten Glied  ausgedrückt.  Man  unterscheidet  zwei  Arten  von  Comp, 
dieser  Klasse;  die  erste  läfst  dem  letzten  Glied  der  Zusammense- 
tzung sein  ihm  zukommendes  Geschlecht,  und  setzt  es  in  Dual,  wenn 
das  Comp,  aus  2,  und  in  Plural,  wenn  es  aus  mehr  als  2 Gliedern 
besteht,  wodurch  aber  dem  Sinne  nach  keines  der  verbundenen 
Glieder  aus  seinem  Einheitsverhältnisse  heraustritt,  sondern  die 
Zahl  des  letzten  Gliedes  drückt  die  Summe  der  zu  einem  Compos. 
vereinigten  Gegenstände  aus.  Z.B.  y Mond  und  Sonne 

ans  xjrigj’  und  (rj  Mann,  der  Vortreff- 

lichste) der  Vortrefßichste  der  Männer  und  der  Räkschasa  (Hidimb. 

*)  Ich  folge  der  Anordnung  von  Förster,  welche  mir  zweckmäfsiger 
scheint  als  die  von  Wilkins,  welcher  die  adverbiale  Klasse  an  die  Spitze 
stellt. 
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IV. 36.),  und  si Gattin  und  Gatte*),  öfrgTTJT^rt 

(oj | f.  + s.  §.5S.)  Rede  und  Geist  (Manu  II.  160.), 

SrirrTcir^  fol  + cTT^  + jfa)  aus  Feuer,  Luft  und 

Sonne  (Manu  1.23.),  (3TT7T  + cffT^  + 

) Gesang,  Instrumentalmusik  und  Tanz  (Indraloka  III.  9.). 

588.  Ein  schliefscndes  =fj  geht  vor  Sohn  und  Ver- 
wandtschaftswörtern auf  i^r  in  über,**)  z. B.  jq ^ | | Vater 
und  Sohn,  i-1 1 (4 1 1 f-l  cfij  I Mutter  und  Vater.  Auch  wenn  mehrere 
Nomina  agentis  auf  ^ mit  einander  verbunden  werden,  können  die 
ersten  Glieder  des  Dwandwa  ihr  EfJ  in  ^fj"  verwandeln. 

589.  In  gewissen  Verbindungen  von  Götter- Namen  findet 
man  den  Endvocal  des  ersten  der  beiden,  zu  einem  Dwandwa 
vereinigten  Namen  verlängert,  am  häufigsten  5^,  oder  auch  andere 
Vocale  vor  einem  beigefiigten  3Fj[  unterdrückt;  z.B. 

Mitra  und  Waruna  (Bhatti-K.II.4l.),  A onne  und 

Mond,  ^4jcl<4U||  Agni  und  Waruna,  (igffjTr  + 

TÖfUIp  ^Sni  und  Wischnu. 

Anmerkung.  Eine  sehr  gründliche  Erörterung  über  diese 
Composita  gibt  Fr.  Windischmaisn  in  seiner  schätzbaren 
Schrift  „Sankara”  S.öS.ff.  Ich  halte  das  am  ersten  Gliede 
dieser  Comp,  für  die  Vedische  Dual-Endung  (§.137.),  denn 
wenn  das  zweite  Glied  der  Dwandwa- Composition,  ohne 
selbst  duale  und  plurale  Bedeutung  zu  haben,  die  Summe  der 
vereinigten  Glieder  ausdrückt,  so  mag  ausnahmsweise  diese 
Summe  auch  schon  an  dem  ersten  Gliede  bezeichnet  werden, 
wie  ich  anderwärts  einen  ähnlichen  Sprachgebrauch  im  Zend 
vermuthet  habe  (Vergl.  Gramm.  §.  2 14.  Anm.  *).  So  auch  ver- 


*)  dam  und  g'am  Gattin  kommen  aufser  der  Verbindung  mit  pali 
nicht  vor. 

**)  Dieses  d ist  aus  der  Urform  ar  durch  Abwertung  des  r und  Verlän- 
gerung des  a zu  erklären  (s.  §.  120.). 
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hält  es  sich  mit  dem  Veda- Ausdrucke  Vater  und 

Mutter,  wörtlich  zwei  Väter,  zwei  Mütter  (PaMNI  VI.  3.  33.). 
In  307^1  ol^iOir  haben  wir  den  regelmäfsigen  Dual  von  JjfjTD 
dagegen  ist  in  3J77irfb[rtJ^  das  4"  von  51TT7T  vor  der  Dual- 
Endung  3^[  unterdrückt.  in  D wandwa-Verbindungen 
mit  Wörtern,  welche  Erde  ausdrücken,  bildet  ?jp5jy;  z.B.  ?U[- 
Himmel  und  Erde,  und  dieses  ZJlöfT  erwe*st  sich 
nun  ebenfalls  als  ein  Dual,  indem  an  das  starke  Thema 
(§.  153.)  die  Dual-Endung  getreten  ist. 

590.  Wenn  die  verbundenen  Glieder  plurale  Bedeutung 

haben,  so  geht  das  Charakteristische  dieser  Art  verloren,  und  das 
letzte  Glied  wird  in  diesem  Falle  immer  in  Plural  gesetzt,  das  Com- 
positum aber  wird  dennoch  als  zur  ersten  Art  gehörend  angesehen; 
z.  B.  unter  Göttern  und  Menschen  (Indralök.  IV.  7.), 

| <^1  -c)  | ^ U I j |rV|  oj  von  Siddha’s,  Tschärana’s  und  Gandharoa’s 

(1.  c.  V.  l'i.y  V eun  nur  eines  von  zwei  verbundenen  Wörtern 
plurale,  das  andere  aber  singulare  Bedeutung  hat,  so  mufs  dennoch 
das  letzte  Glied  im  Plural  stehen;  z.  B.  cl  $ \ ^ j |Vf  (Sk£l~ 
\r',  «-| «^)  die  Sinne  der  Erkenntnifs  und  das  Herz  (Manu 

11.192.,  vgl.  11.91.). 

591.  Tag  und  f.  Sacht  bilden  unregelmäfsig 

m-  (s-  §-22S-)  für  5%(Tbl  f-,  z-  B-  r d,ei 

Tage  und  Nächte  (Nah  XII.  6 1.). 

592.  Die  zweite  Art  macht  das  letzte  Glied  des  Compo- 
situms,  es  mag  aus  zwei  oder  mehr  Gliedern  bestehen,  zu  einem 
singulären  Neutrum,  welches  meistens,  wo  nicht  immer,  auf 
ausgeht.  Die  vereinigten  Substantive  können  singulare,  duale  oder 
plurale  Bedeutung  haben,  oder  auch  in  gemischtem  Zahlverhältnifs 
stehen.  Wenn  das  letzte  Glied  des  Compositums  consonantisch 
endet,  so  wird  demselben  ein  ^ beigefügt;  in  den  meisten  Fällen 
aber  endet  dasselbe  ohnehin  mit  ^ oder  jfjj,  welches  letztere  sich 
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zu  verkürzt.  Z.B.  Bewegliche  und  Unbewegliche 

(Manu  I.  57.),  V]  das  zu  essende  und  nicht  zu  essende 

(Man.  1.113.),  anus  et  penis  manus  et  Pe~ 

des  (Man.II.90.),  n0  Bett  und  Siu 

(Man.  II.  119.),  dy^qi<r| i-|^ Speisen  und  Getränke  (Indral.IV.il.), 
n.  -f-  ^qin^r  f.)  Sonnenschirm  und  Schuhe 
(Man.  II.  246.),  <*^+1  m M Läuse,  Fliegen  und  VFanzen 

(Man.1. 40.). 

593.  Diese  Art  von  Zusammensetzung  ist  besonders  bei  Ge- 
gensätzen und  Gliedern  des  Körpers,  abstrakten  Begriffen,  über- 
haupt bei  leblosen  Gegenständen  oder  niedrigen  Thierarten  ge- 
bräuchlich; auf  vernünftige  Wesen,  wenn  sie  nicht  collectiv, 
zur  Bezeichnung  der  ganzen  Gattung,  gefafst  werden,  und  da- 
durch ihre  Persönlichkeit  verlieren,  scheint  sie  nicht  anwendbar 


zu  sein. 


Anmerkung.  einander  und  das  gleichbedeutende 

q-^q^  werden  mit  Unrecht  als  Copulativa  angesehen  (s. 
GIoss.). 


594.  Die  Zusammensetzungen  von  zwei  oder  mehreren  Ad- 
jectiven,  welche  dem  Sinne  nach  durch  und  verbunden  sind,  wer- 
den von  den  Grammatikern  nicht  zu  den  Dwandwa’s  gerechnet. 
Da  sie  aber  an  keine  der  übrigen  Klassen  sich  näher  anschliefsen, 
und  auch  nicht  als  eine  besondere  Klasse  für  sich  betrachtet,  son- 
dern vielmehr  in  den  Grammiken  ganz  übergangen  werden:  so 
werden  sie  hier  als  Copulativa  am  besten  eine  Erwähnung  fin- 
den. Beispiele  sind  c| qqFT  rund  und  dick  öff- 

| niil  runden,  dicken  Armen,  Indral.  II.  19-  )>  ^clCTidsiT- 
^IVT  (^1%rTWL+  s-  §•  59.)  aufrecht  stehende  Blumen- 

kränze habend  und  staublos  (Nalus  V.  25.). 


*)  upasta  und  pacla  sind  beide  Masc. 


348  Possessive  Composita. 

Zweite  Kl  asse. 

Possessiva,  genannt 

59d.  Die  Composita  dieser  Klasse  drücken  als  Adjeclive 
oder  Appellative  den  Besitzer  dessen  aus,  was  die  einzelnen  Theile 
der  Zusammensetzung  bedeuten,  so  dafs  der  Begriff  des  Besitzen- 
den immer  zu  suppliren  ist.  Das  letzte  Glied  ist  immer  ein  Sub- 
stantiv oder  ein  substantivisch  gefafsles  Adjecliv,  das  erste  kann  je- 
der andere  Redetheil  als  ein  Verbum,  Conjunclion  oder  Inlerjec- 
tion  sein;  am  gewöhnlichsten  ist  es  ein  Adjectiv  oder  Substantiv, 
und  es  kann  auch  sowohl  der  erste  als  der  zweite  Bestandteil  ein 
Compositum  sein;  z.B.  eft | i-j (Hidimba II. 29.)  Liebe- 
geschlagerien  Geist  und  Körper  habend,  aus  (eff  ['kl  -f- 

3^?T)  Liebe- geschlagen  und  + 3^)  Geist  und 

Körper;  j Isl^^Tcl stl'M  (N.  XII.  j i.)  eines  Elephanlen-Fürslen  Stär- 
ke habend  aus  (3T5T  ~i~  Flephanten -Fürst  und  f<5f- 

jfj^f  Stärke,  Tapferkeit.  Wenn  der  letzte  Bestandteil  aus  mehre- 
ren Substantiven  besteht,  so  brauchen  dieselben  nicht  in  gleichem 
Zahl  Verhältnisse  zu  stehen;  z.B.  SFfi?)  »'I  | I frr|  eft  XJ  \ | »'fl  (Hidimba 
III.  14.)  schöne  Brauen,  Nase,  Augen  und  Haare  habend.*') 

596.  Das  schliefsende  Substantiv  erleidet  keine  andere  Ver- 
änderung, als  die,  welche  die  Ileraustretung  aus  seinem  eigen- 
tümlichen Geschlechte  notwendig  macht,  und  es  unterscheidet 
sich  meistens  entweder  gar  nicht  oder  nur  durch  die  Declin.  von 
seinem  isolirten  Gebrauch;  ein  schliefsendes  verkürzt  sich  im 
Masc.  und  Neut.  zu  3^,  z.B.  m.n.  grnfsschallig.  Fern. 


*)  Der  erste  Tlieil  dieses  Compositums  ist  das  Präfix  Su  schön  (s. 
§.114.),  und  der  letzte  besteht  aus  den  Substantiven  Urü  f.  Augenbraue, 
welches  sich  in  der  Zusammensetzung  verkürzen  kann,  näsa  f.  Nase, 
aksi  n.  Auge  und  kes'änta  ( kes'a  + anta)  Haares -Ende,  hier  so- 
viel als  Haar. 
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von  gpjÄl  1 f-  Schauen  (s.  §.60.)*).  Übrigens  berücksich- 
tige man  §§.  164. 1 65.  216. 219-223. 

597.  Einige  Substantive  nehmen  am  Ende  dieser  Comp, 

das  Suffix  an,  z.  B.  g2£6I^.-^T  breite  Brust  habend  aus  ■+* 

(Nal.XIY.9.)  Fingers -Ma/s  habend. 

598.  Wenn  ein  Adjectiv  ein  possessives  Compositum 
schliefst,  so  ist  dasselbe  bei  der  Zerlegung  immer  substantivisch  zu 
fassen  und  zwar  meistens  als  Neutrum.  Auf  diese  Weise  kommt 

n.  und  q'^Tf  n.  das  Höchste,  Vorzüglichste  häufig  vor;  z.B. 

(Nah  II.  2.)  das  Nachdenken  als  Vorzüglichstes  habend,  d.h. 
in  Gedanken  versunken;  gleichbedeutend  ist  rr,Zf|V| q y (N.  II.  3.); 

^as  Seufzen  als  Vorzüglichstes  habend,  d.h.  ganz  dem 
Seufzen  hingegeben  (N.II.  2.).**)  Auf  ähnliche  Weise  wird 
oder  der  Erste  und  tjcf  der  Vordere,  Erste  sehr  häufig  ge- 

braucht, jedoch  mit  dem  Unterschied,  dafs  man  bei  der  Zerlegung 
des  Compositums  nicht  immer  auf  das  Neutrum,  sondern  auch  auf 
die  anderen  Geschlechter  des  substantivisch  gesetzten  Adjectivs 
geführt  wird;  z.B.  Nalus  V. 39.  ur‘d  den 

vortrefflichsten  Geruch  als  Erstes  habende  Blumenkränze  (d.  h.  Blu- 
menkränze, welche  den  vortrefflichsten  Geruch  und  andere  gute 
Eigenschaften  haben).  besteht  aus  dfen  Gliedern 

vortrefflichster  Geruch  und  n.  das  Erste.  — Nah 

III.  5.  ri-|  [ch'qMr  die  den  großen  Indra  als  Ersten 

habenden  Welthüter,  aus  (UöT  ~h"  ßrif)  und  der 


*)  So  z.B.  im  Lateinischen  multicomus  von  coma,  und  im  Griechi- 
schen TToXu XOUOC  von  XOJJUJ. 

**)  Man  könnte  auch  diese  Composita  als  Tatpurus  clia’s  erklären,  al- 
lein dann  würden  sie  im  Denken,  im  Seufzen  vorzüglich  oder  ausge- 
zeichnet heifsen;  die  Absicht  des  Dichters  ist  aber,  zu  sagen,  dafs  Dama- 
yanti  ganz  dem  Sinnen  und  Seufzen  hingegeben  war,  nichts  that  als  Sin- 
nen und  Seufzen.  Man  vergleiche  auch  Nah XVI.  19.  b'artä  ndma  pa- 
ran  naryah  „ der  Gälte  nämlich  ist  das  Höchste  des  IVeibes ”. 
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Erste*).  Hid.II.23.  i[  diese,  Lächeln  als  7 

Vorderes  habende  (mit  Lächeln  anfangende ) Rede.  Hieran  schliefst  3. 
sich  der  häufige  Gebrauch  von  Ordnungszahlen  am  Schlüsse  der  b 
possessiven  Compositen,  z.B.  LJ fll ^ dH  — HTcJ 0 fd I ! d*e>  die  Mut-  (n 
ter  als  Sechste  (bei  sich)  habenden  (fünf)  Pändawa’s. 

599.  Das  erste  Glied  der  possessiven  Composita  kann  nach  {< 
§.595.  jeder  andere  Redelheil  als  ein  Verbum,  Conjunction  oder  > 
Interjection  sein.  Am  gewöhnlichsten  ist  es  ein  Adjectiv,**)  dann  7 
folgt,  in  Bezug  auf  häufigeren  Gebrauch,  das  Substantiv.  Zu  den  p 
Adjectiven  gehören  natürlich  auch  die  Participia;  besonders  häufig  5 
ist  das  Part. pass,  auf  z.B.  fslclstll^  besiegten  Zorn  habend,  d. h. 
den  Zorn  beherrschend,  besiegte  Sinne  habend,  dj In 

jjj'qj’  weggegangenen  Kummer  habend,  d.h.  frei  vom  Kummer,  F|j- 

geborne  Liebe  habend,  d.h.  verliebt.  Ein  Beispiel  des  tf 
Part,  p ra es. /?ar.  ist  (vVj^^f|  + ÜPS")  zitternde  Lippen  ha-  R 

bend  (Indral.  V.  51.).  — Zu  den  Substantiven  gehört  der  Infinitiv;  dt 
dieser  erscheint,  wie  andere  Nomina,  in  seinem  nackten  Thema 
(§.  56 1 .);  z.B.  sl'rf^TITr  Siegens  - Begierde  habend.  — Beispiele  von  D 
Pronominen,  Zahlwörtern,  Adverbien,  Präpositionen  und  untrenn-  ii 
baren  Partikeln  am  Anfänge  von  Bahuwrihi’s  sind:  il 

(rTrU-*-  ^n^TIT  §■  244.)  diese  Gestalt  habend  (Nah  II.  5.),  L 

(s.  §.6 11.)  mich  als  das  Vorzüglichste  habend  (Bhag.  II.  6 1.),  c: 


*)  In  dem  ersten  Beispiele  kann  ad  ja  nur  als  Neutrum  genommen  wer-  j. 
den,  denn  es  bezieht  sich  weder  auf  die  Blumenkränze  noch  auf  den  vor- 
trefflichsten Geruch,  sondern  auf  Eigenschaften,  wovon  nur  der  vortreff- 
lichste Geruch  als  die  erste  und  vorzüglichste  erwähnt  wird.  Das  Epithet  f 
sagt  aus,  dafs  die  Kränze  äufserst  wohlriechend  waren,  aber  nicht  dies  al- 
lein, sondern  auch  die  anderen,  einem  schönen  Blumenkranz  zukommen- 
den Eigenschaften  hatten. 

**)  Es  steht  immer  in  der  dem  Masculinum  und  Neutrum  gemeinschaft-  L 
liehen  Grundform:  es  sei  denn,  dafs  das  Femininum  substantivisch  gefafst 

2! 

würde,  in  welchem  Falle  natürlich  die  abgeleitete  weibliche  Grundform 
steht,  z.B.  sukesili  dry a eine  Schönhaarige  zur  Frau  habend. 
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jq*q^(für  i^pi-l^f^nach  §.58.)  in  mir  den  Geist  habend  (Bliag.IX. 
34.),  vier  Antlitze  habend,  (Nal.1. 30.)  so  Art 

habend,  so  beschaffen,  aus  qqj  so  lin(l  foj'yj'  Art;  Ul frT  immer 
Gang  habend  (eine  Benennung  des  Windes), 

(Nal.XIII.  43.)  so  Erstes  habende  (d.h.  so  anfangende')  Kla- 
gen, aus  und  Jf\  (^"  das  Erste;  jy[F{|  (Hid.  1.40.)  Ver- 
wandten-los  aus  qq^und  fljfq  m.,  (Hid.  1.23.)  Menschen- 

los aus  fcj  (§.111.)  und  qTJ,  3cTP5l  (Nal.XXI.  7.)  aufwärts  (em- 
porgerichtet) das  Gesicht  habend,  aus  um/  und  ^ (§.58.); 
yq ^_| rf|'  Flecken-los,  aus  und  i_| r<- 1 (s.  §.  1 1 4.);  f y | schlech- 
ten Geist  habend,  aus  [jq^(§.  Il4.)  und  exsanguis, 

excors,  UTTO^V/XOg , U7ToS'gt^,  SvCTIJ-ev^g  und  ähnliche). 

600.  Die  Präpositionen  g'jq^und  mit  sind  äufserst  sel- 

ten am  Anfänge  der  possessiven  Composita,  um  so  häufiger  aber 
erscheint  das  gleichbedeutende  und  auch  formell  verwandte  g-, 
dessen  Gebrauch  einzig  auf  die  Compos.  dieser  Klasse  beschränkt 
ist;  z.  B.  jqvfjzf  mit  Gattin  seiend,  Gattin-begabt,  aus  jq  und  Vnzff* 
Diese  aus  und  einem  Substantiv  gebildeten  Composita  sind  zwar 
der  Form  nach  Adjective  und  stimmen  mit  ihrem  Substantiv  in  Ge- 
schlecht, Zahl  und  Casus  überein,  allein  der  Bedeutung  nach  be- 
hält gewöhnlich  das  letzte  Glied  seinen  Charakter  als  Substantiv 
und  nimmt  als  solches  an  dem  Zustande  des  Haupt -Substantivs 
Theil,  so  dafs  es  in  Betreff  des  Sinnes  dasselbe  ist,  als  wenn  es  mit 
jenem  durch  und  verbunden  wäre ; z.B.  Brähmanaviläpa  1. 11. 
,,i5Ye  hörten  den  Kummer  - erzeugten  Laut  jenes  Brahmanen  und  der 
Gattin ” (q^T  der  Form  naclH  ndes  mit  Gat~ 

tin  seienden  Brahmanen" . 

601.  Das  erste  Glied,  wenn  es  ein  Substantiv  ist,  kann  im 
Locativ  stehen,  wenn  es  dem  Sinne  nach  dieses  Casusverhältnifs 
ausdrückt;  z.B.  3qrfir( | i-| an  der  Brust  Haare  habend.  "Wenn 
ein  Wort,  welches  Hand  bedeutet,  mit  dem  Namen  der  Sache  sich 
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verbindet,  welche  in  der  Hand  gehalten  wird,  so  steht  das  Wort 
für  Hand  als  letztes,  und  die  in  der  Hand  gehaltene  Sache  als  erstes 
Glied  des  Compos.;  z.B.  üjVrl^fvrl  el‘ne  Lanze  in  der  Hand  habend. 
Man  könnte  nach  Analogie  des  obigen  ^^j^rFf^^^die  umgekehrte 
Stellung,  nämlich  oder  mit  dem  Loc.  erwar- 

ten; allein  die  Composita  wie  SJrrl trf  s'n(^  s0  zu  fasseni  dafs  die 
Hand  als  Haupt- Gegenstand,  und  das  Gehaltene  als  modificirendei 
Ausdruck  dargestellt  wird,  und  dieser  mufs,  dem  Prinzip  dieser 
Klasse  gemäfs,  die  erste  Stelle  einnehmen.  Reifst,  sei- 

ner Bildung  nach,  nicht  die  Lanze  in  der  Hand  habend,  sondern 
Lanzen  - händig. 


Dritte  Klasse.  [ 

Determinativa,  genannt 

602.  Diese  Klasse  bildet  Composita,  wovon  das  letzte  Glied 
ein  Substantiv  oder  Adjectiv  ist,  welches  durch  das  erste  näher  be- 
stimmt oder  beschrieben  wird.  Das  erste  Glied  kann  jeder  andere 
Redetheil  als  ein  Verbum  sein,  am  gewöhnlichsten  aber  ist  die  Ver-  \ 
bindung  von  einem  Adjectiv  mit  einem  folgenden  Substantiv,  odei  ( 
umgekehrt.  Beispiele  sind:  m.  himmlische  Blume . v 

TTTdill^T  m-  herber  Gram,  f^T7TVTT?TT  f-  liebe  Gattin,  y^qciliy  i: 
Mann -Tieger,*)  g'r^qjqT^  (Nom.  pl.)  die  sieben  Rischi’s,  7 

*)  Man  könnte  dieses  und  ähnliche  aus  zwei  Substantiven  beste- 
hende Composita,  wie  -I ; Mann- Löwe,  Gesichts-Mond.  [ 

auch  zur  folgenden  Klasse  ziehen,  indem  man  annähme,  dafs  das  ; 
erste  Glied  das  Genitiv-Verhältnifs  ausdrücke  (Tieger  der  Männer  ; 
u.s.w.).  Man  betrachtet  sie  aber  als  Karmadhär.,  weil  das  erste  ( 
Substantiv  mehr  attributiver  Natur  ist,  indem  z.B.  q^cjb'JTy  nicht  ; 
einen  den  Männern  gehörenden  Tieger,  sondern  einen  Mann- ge- 
stalteten, Mann- seienden  Tieger  bezeichnen  soll. 


Abh  ängigkeits  - Composita. 
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Herr  (wörtlich  Über -Herr),  33s?jfc^r('  n.  Un-Leben,  Tod, 
ungesehen,  qV|t5fP'fe^r  Srofs>  sehr  schrecklich,  vor- 
züglich schrecklich , mit -geboren,  angeboren , 4-|  [qq 

übermenschlich,  ohne  - gemacht , beraubt,  her- 
aus- gemacht,  beraubt  (crit[£L+  ^Fff)»  Berg-grofs, 

wie  ein  Berg  ausgebreitet,  iq wie  eine  blaue  Wolke 
blau,  q | rj  FTXTim^L^*'-  Geist  und  VFind  gehend  (schnell),  pTj-- 
cttsTl  |Ct  | verlassenen  Lebens  -kämpfend  (d.h.  hintangesetz- 
ten  Lebens  kämpfend). 

604.  Das  Interrogativ  fcfjrp5  in  Verbindung  mit  einem  fol- 
genden Substantiv,  gibt  demselben,  als  ein  Ausruf  des  Erstaunens, 
gewöhnlich  verkleinernde,  verächtliche  Bedeutung;  z. B. 

5^7^  ein  verächtlicher  König  (was  für  ein  König?  oder,  was  ? ein 
König ! ) *) 


Vierte  Klasse. 

Abhängigkeits- Composita,  genannt  'qrq^q. 

604.  Diese  Klasse  bildet  Composita,  deren  erstes  Glied 
vom  zweiten  abhängig  ist  oder  regiert  wird,  und  daher  irgend  ein 
Casusverhällnifs  ausdrückt,  mit  Ausnahme  des  nominativen  oder 
vocativen.  Entweder  sind  beide  Glieder  Substantive,  oder  das  erste 
ist  ein  Substantiv  und  das  zweite  ein  Adjectiv,  und  zwar  am  ge- 
wöhnlichsten das  Participium  auf  Statt  eines  Substantivs  kann 


*)  Auch  der  weibliche  Stamm  3iT,  der  Stamm  3FT  (§.249.)  und 
das  veraltete  Neutrum  cfqq  cJT^  (§. 260.),  kommen  in  Zusammen- 
setzungen dieser  Art  vor.  Man  sehe  bei  WlLSON:  cTTcM, 

cfirprr,  cfr^TT,  yr^l'fT.  Auch  als  Bahuwrihi’s  kommen  die  Compo- 
sita dieser  Art  vor,  z.B.  cfiqöT  schlechten  Laut,  schlechte  Stimme 
habend,  oh  q cT  Krähe  (als  schlechten  Laut  habende ),  chist<yi  VFolke 
(was  für  Wasser  habend?)  aus  dem  veralteten  Neutrum  cfir^(§.6l.) 
und  Wasser. 
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als  erstes  Glied  auch  ein  substantivisches  Pronomen  stehen.  Bei- 
spiele sind:  VFlrasena’s  Sohn,  Erde-Herr,  * 

Elephan/en  - Pferde  - VF igcn  - Lärm  *)  , 
meine  Hede  ( die  Rede  meiner ),  1% unsere  Gegend  ( die  Ge- 

gend unser,  s.  §-  61 1 .),  f^rf^oTSTrT  (=  M Kol  in  den  Himme , + 
gegangen,  (=  yRTj  s.  §.  572.)  die  Pflicht  kennend,  7 

id.  (575.  1.  2.),  ?gR^qTT37T  (=  von  Liebe  geplagt , 1 

^iT-qqiMlMl^krl  (=^T^^IHk4lHK'§-587-)  von  Har)ge' 

und  Durst  erschöpft,  (=  V|K1  |7p)  auf  der  Erde  schla- 

fend, jyypgyy’  (=  iqvfiyy  ^hlat.)  vom  Himmel  gefallen. 

605.  Es  gibt  eine  gewisse  Anzahl  von  Tatpuruscha’s. 
deren  erstes  Glied  das  Casusverliältnifs , dem  es  angehört,  auch 
durch  die  Form  ausdrückt.  Die  so  verbundenen  Wörter  können 
nur  darum  als  Composita  betrachtet  werden,  weil  sie  entweder  ah 
Appellative  oder  Eigennamen  dem  Sinne  nach  eine  Einheit  dar- 
stellen, oder  weil  das  letzte  Glied  im  isolirten  Gebrauche  nicht 
vorkommt.  Beispiele  sind:  J udhischthira  ( yjy  im 

Kampfe,  fest,  s.  §.  SO.  Anm.  5.),  Vogel  (]y  in  der  Luft , 

gehend ),  Fisch  (sfpy  im  Wasser,  jjy  schlafend ), 

jy-jj  Lotus  im  Wasser,  geboren ),  im  Himmei 

geboren,  himmlisch;  fs’of^fCn'fT  Herr  des  Himmels,  ein  Beiname  In- 
dra’s  (jTfojy  Genit.  von  s.  §.79.).  Hierher  gehören  auch 

die  in  §.575.2.)  erwähnten  Composita,  wie  den  Feina 

bändigend. 


Fünfte  Klasse. 

Collective  Composita,  genannt  f|^j. 


606.  Diese  Klasse  bildet  Collectiva,  welche  durch  ein  vorge- 
setztes Zahlwort  näher  bestimmt  sind.  Das  schliefsende  Substan- 


*)  Elephant  (s.  §.  67.),  Pferd,  Wagen,  EJ7TT  Lärm. 


'S]  tu 
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tiv  wird,  unabhängig  von  seinem  primitiven  Geschlecht,  entweder 
zum  Neutrum,  meistens  auf  q,  oder  zu  einem  Fern,  auf  z.B. 
flTSJUTn-  die  drei  Eigenschaften  (jjTTJ  m.),  n-  oder  fg- 

FfcTcfT  drei  fielen  f.),  n.  die  fünf  Sinne  (q^p 

-h  n.  s.  §.67.),  n-  die  vier  Weltalier  (gq  n.),  fg- 

ffg  n-  drci  Mehle  Qjg  für  gfg  s.  §.613.),  q^nyg  n . die  fünf 
Feuer*)  (gfyq  m.),  fggftgq  die  drei  VFelten  (§|fcf7  m.).  — jq 
Ochs,  Kuh  bildetqof  n.  und  qj  Schiff  bildet  FJTcT  n-,  Weg 

bildet  qq  n.  Die  ^Wörter  auf  ^q^werfen  ihr  jrpab  und  bilden 
Neutra  auf  g oder  Fern,  auf  z.B.  fgg-qj  n.  oder  fgg7=qf.  drei 
Zimmerleute  (^-^j^m.)  **). 


Sechste  Klasse. 

Adverbiale  Composita,  genannt  göggtHTöT- 
607-  Diese  Klasse  bildet  zusammengesetzte  Adverbia,  wo- 
von das  erste  Glied  ein  Indeclinabile  ist,  und  das  letzte  ein  Sub- 
stantiv, welches  immer  neutrale  Endung  annimmt.  Die  langen 
Vocale,  sowohl  einfache  als  Diphthonge,  müssen  sich  daher  ver- 


*)  Nämlich  die  Sonne  und  vier  in  der  Dichtung  der  vier  'Welt- 
gegenden  angezündete  Flammen,  denen  sich  der  Büfser  aussetzt. 

**)  Wörter, welche  mit  einem  anderen  Consonanten  alsqenden, 
scheinen  am  Ende  dieser  Klasse  nicht  vorzukommen;  überhaupt  ist 
sie  von  beschränktem  Gebrauch.  — Ich  halte  es  nicht  für  noth- 
wendig,  mit  WiLKlNS  (S.576.  u.  77.)  drei  Arten  von  Compositen 
dieser  Klasse  anzunehmen,  denn  fiqT?r  drei  Könige  habend  ist  ein 
Bahuwrihi  wie  fErrTFETT,  MrMW  und  ähnliche,  und  eben  so  sind 
Sd  l&ch  drei  Adhaka’s  (d.h.  das  Mafs  von  drei  Adhaka’s)  habend,  und 
ähnliche  Adjective,  der  possessiven  Klasse  nicht  zu  entziehen,  da 
diese  Klasse  Substantive  jeder  Art,  und  somit  auch  solche,  die  ein 
Mafs  ausdrücken,  als  letztes  Glied  eines  zum  Adjectiv  werdenden 
Coropositums  zuläfst. 
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kurzen,  und  die  Form  annehmen,  die  dem  Neutrum  im  Nom.  und  jj 
Acc.  sing,  zukommt  (§.221.).  Die  Grundformen  auf  ^ und  . 
bilden  daher  die  auf  v-  und  ^ bilden  und  die  auf  3, , 

3,  und  bilden  3.  Am  häufigsten  kommen  Substantive  auf  j 
und  in  dieser  Klasse  vor,  auch  die  auf  sind  in  Verbindung 
mit  jfgfT  wie  nicht  selten.  Beispiele  sind:  4-|niV/q  Zweifel, 

ohne  Zweifel  (vfVRT  m')?  5T«^7r|  U | i-(  augenblicklich,  sogleich 
nach,  ^f|Tfn.  Augenblick ),  y p>y  tt|  ^Angesichts,  vor  (wörtlich  gegen 
Auge,  3FJt=[  für  3^1%  s-  §•  613.),  Angesichts,  vor  Augen 

(wörtlich  mit  Augen)* *),  CfflTrj ,n  Abwesenheit,  fern,  als  Gegen- 
satz von  y r6f^TLund  VTRWH-**)’  die 


li> 

*)  Eine  unregelmäfsige  Zusammensetzung  dieser  Klasse  ist  Vl T-tH T7T 
(aus  rt  mit  und  ttvirH  ),  weil  hier  das  letzte  Glied  im  Ablativ  steht; 
es  bedeutet  ebenfalls:  Angesichts,  gegenüber,  vor,  steht  mehr  abso-  ’ 
lut  oder  adverbialisch  (Indralöka  II.  16,  Sunda  1. 17.),  während 
ST^und  CTrUvT*^ häufig  ein  Wort  im  Genitiv-Verhältnifs  bei  sich  ha-  ii 
ben,  entweder  getrennt,  wde  Nalus  XX.  l4.  CTHTSFr  FT  Angesichts  dei-  '■ 
ner,  vor  dir,  oder  in  Zusammensetzung,  wie  *tMq-ct^(s.  §.6l  I.)  vor  , 
mir,  in  meinem  Angesicht,  Nalus  XII.  15.  In  Construction  mit  ^c! 
wie  bekräftigt  nTvIM  die  Vergleichung  und  heifst  soviel  als  gerade 
(Nah II.  28.  Ram.  XXIII.  6.).  Analog  mit  yivTTrjJst  nq.HP]^(aus  rpj  * 
mit  und  WT7  Ende)  allenthalben,  an  allen  Seiten. 

**)  qyrSTH'  bc deutet  jenseits  des  Auges  oder  hinter  dem  Auge.  Das  J 
erste  Glied  dieses  Comp,  ist  wahrscheinlich  eine  aus  dem  isolirten 
Gebrauch  verschwundene  Präpos.  qy^h  mit  der  Bedeutung  hinter,  1 
die  sich  formell  zu  q"JTT  zurück  verhielte  wie  qy^M'or  zu  q7T.  q^  rr 
+ iq'SPT^gäbe  nach  §.  76.  w°bei  das  Zeichen  der  Aphaeresis 

unterdrückt  wäre,  wie  in  aus  il -d;.f  -f-  5^7.  Will  man  aber 

mit  Lassen  (Anthol.  S .259.)  in  dem  ersten  Gliede  von  q /ivH^die  , 
Präp.  qyT  erkennen,  so  mufs  man  eine  unregelmäfsige  Verwandlung  , 
des  53T  in  annehmen,  die  sonst  im  Sanskrit  nur  vor  T und  5T  vor- 
kommt (s.  §.102.  u.  §.228.  Anm.  1.).  — Wenn  qKTvT  und  q^M 
sichtbar  und  unsichtbar  bedeuten  (Nah  XX.  12.  u.  12.),  so  gehören 
sie  nicht  zu  dieser  Klasse,  sondern  zur  possessiven  (Bahuwrihi); 
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Mafsen,  aufs  er  ordentlich  (Y||  ^ Mafs,  (q  Sache)  ^ fv|  i-j  lj| 

" esichts , im  Angesicht,  in  Gegenwart  ( jq  n.,  Manu  II.  193.  )» 
mit  (eigentlich  mit  Hälfte,  aus  mit  und  f)7'^  Hälfte ), 
ohne  Zwischenraum,  ohne  Trennung,  zusammen,  vereint  n. 

Zwischenraum,  Sunda  I.  4.).  :y  ^-|,rf|7T]  unmittelbar  darauf,  unmit- 
telbar nachher  (wörtlich  ohne  Zwischenraum ),  7f'l\  ( cjy|  oder 

nach  Begierde  m.),  ^ nach  Vertrauen  (sj^jj  f.), 

t)  's)  | wie  oder  nach  Vorschrift,  der  Vorschrift  gemäfs  (fTqfvq  f.), 

<U  <H  1 5JT?TT  nach  Fähigkeit  (jjjqf)  f.) *  *).  — Ein  unregelmäfsiges 
Compositum  dieser  Art  ist  7fS, [r| ^er  Wahrheit  gemäfs  (Indral. 
V. 52.),  indem  [ so,  nach  Analogie  eines  -weiblichen  Substan- 
tivs, neutrale  Gestalt  annimmt,  und  auch  dem  Sinne  nach  die  Stelle 
eines  Substantivs,  mit  der  Bedeutung  Wahrheit,  vertritt.  Ähnlich 
gebildet  ist  ^Laus  + Zf^T- 

608.  Wörter,  welche  mit  Consonanten  enden,  sind  am  Ende 
dieser  Composita  äufserst  selten,  und  fügen,  wenn  sie  Vorkommen, 
dem  schliefsenden  Consonanten  gerne  ein  jq  bei,  welches  natürlich 
den  Zusatz  des  neutralen  ^bekommt;  z.B.  | Tq  Bede  mit 
bildet  dy^cOvITLoder  5f^cT[^  (§.  59-)?  zu  ersterem  stimmt  gef- 


weil  das  letzte  Glied  seinen  substantiven  Charakter  aufgibt,  indem 
das  Compositum  zum  Adjcctiv  wird. 

*)  avrT  wie  erscheint  am  häufigsten  in  Zusammensetzungen  dieser 
Art  und  kann  sich,  mit  der  Bedeutung  wie,  gemäfs,  nach,  mit  allen, 
besonders  abstrakten  Substantiven  verbinden,  während  andere  In- 
declinabilia  nur  auf  die  Verbindung  mit  einem  oder  dem  anderen 
Worte,  nach  der  Bestimmung  des  Sprachgebrauchs,  beschränkt 
scheinen,  oder  gar  nicht  in  Zusammensetzungen  dieser  Klasse  Vor- 
kommen. In  der  Prosa  des  Hit.  sind  die  Verbindungen  mit  mit 
sehr  häufig,  wie  mit  Zorn,  erzürnt,  mit  Furcht.  Auch 

findet  man  in  der  Prosa  des  Hit.  zuweilen  das  schliefsende  Substan- 
tiv im  Instr.,  z.B.  3fr^TT%T  (Lond.  Ausg.  S.30.)  mit  Anstrengung, 
acirpT  ohne  Anstrengung,  firfsrewm  ohne  Unterschied  (S.  83.). 
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fl  I M.  i'  I *-[  (Nal.  XVI.  5.)  nach  jeder  VFeltgegend  hin  (aus 
s.  §.  58 1.  Suff,  und  VFellgegenä).  Die  Wörter  auf  J~[r[ 

werfen  das  und  bilden  z.B.  jeden  Tag,  täg- 
lich, aus  und  Tag;  so  auch  das  gleichbedeutende 

4-  5J^L(Manu  II.  167.). 


eia 

% 

er.-' 


f 


iJber  die  sechs  Klassen  im  allgemeinen. 


609.  Ein  Compositum  kann  in  verschiedenem  Sinne  ver- 
schiedenen Klassen  angehören;  z.B.  kann  langer  Arm 

und  lange  Arme  habend  bedeuten,  und  ist  in  ersterem  Falle  ein  De-  6 
terminativum,  in  letzterem  ein  Possessivum;  ist  als 

Neut.sing.  mit  der  Bedeutung  die  drei  Eigenschaften  ein  C olle c-  f 
tivum,  und  mit  derselben  Bedeutung  ist  es,  wenn  es  im  Plural 

stellt  und  das  dem  Worte  JJtTJ  zukommende  männliche  Geschlecht 

° ...  r 

bewahrt,  ein  Determinativum,  und  als  Adjectiv  mit  der  Be- 
deutung drei  Eigenschaften  habend  ist  es  ein  Possessivum. 

610.  Obwohl  ein  jedes  Compositum  der  sechs  Klassen  nur 

aus  zwei  Gliedern  besteht,  so  kann  doch  eines  oder  das  andere 
oder  auch  jedes  der  beiden  Glieder  zugleich  schon  zusammenge- 
setzt sein,  und  in  der  neuen  Zusammensetzung  als  Einheit  gelten; 
zB-  ^TQrT^iiTCl^r  aufrechte  Blumenkränze  habend  und  von 
Staub  befreit  ist  ein  Dwandwa  (§.587-),  wovon  das  erste  Glied 
ein  Bahuw rib i,  und  das  zweite  ein  Ta tp u rusch a ist;  von  cf|J- 
FffCj viril "cl?! Liebe- geschlagenen  Geist  und  Körper  habend  ist 
das  erste  Glied  efjTidFTvTT  e'n  Tatpur.,  welches  mit  dem  Dwan- 
dwa c‘n  Bahuwr.  bildet.  Composita,  deren  beide  Glie- 

der zusammengesetzt  sind,  sind  jedoch  nicht  sehr  häufig,  um  so 
häufiger  aber  diejenigen,  wovon  ein  Glied  zusammengesetzt,  das 
andere  einfach  ist;  z.B.  *~r\ (Hidimba  1.37.)  wie  eine 

blaue  TVolke  blau  ist  ein  Karmadh.  wovon  schon  das  erste  Glied 
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ein  Karmadh.  ist  (s.  §.602.);  (^IJ  frj  r?x  VffcdV[  (Nal.XI.32.) 

Vollmond- ähnliches  Antlitz  habend  ist  ein  Bahuwr.,  wovon  der 
erste  Theil  ein  Tatpur.,  dessen  erstes  Glied  tjljf- 

ein  Karmadh.  ist. 

611.  Die  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person  setzen 
gewöhnlich  am  Anfänge  eines  Comp,  den  Ablat.  sing,  für  das  sin- 
gulare Verhältnis,  und  den  Ablat.  plur.  für  das  plurale,  doch  kann 
letzterer  auch  das  singulare  Verhältnis  vertreten,  wefshalb  er  auch 
von  den  Grammatikern  als  allgemeine  Grundform  aufgestellt  wird; 
z.B.  H £,  -o| Bede , f cf ^ jJITf ^ (Indral.V.  35.)  durch 
deine  Tugenden  angezogenen  ( gefesselten ) Geist  habend.  Fälle,  wo 
der  Ablat.  plur.  für  das  singulare  Verhältnis  steht,  sind  selten; 
ein  Beispiel  ist  ne  (H‘top.  Bonn.  Ausg. 

S.3.  Z.  13.). 


612.  ^cfT^/r£Aer,  vorher,  ein  adverbialer  Accusativ  von 
tjof  der  vordere,  nimmt  in  Ka r m a dh ä ra y a-Verbindungen  mit 
Passiv-Participien  auf  gern  die  letzte  Stelle  ein,  und  wird  dann 
als  Adjectiv  declinirt,  obwohl  es  adverbiale  Bedeutung  hat;  z.B. 
Nalus  1.29.  »dVJT  «k^cf^L  fdVfffcTof:  und  nicht  ist  von 

uns  gesehen  früher  ein  solcher;  XIII.  20. 

das  früher  nicht  gesehene  gesehen  habend;  Ram.  (SCHLEGEL’s 


Ausg.  1.9.36.)  3ff  rdKd  | K rT^cfTTÜT  das  früher  nicht  gekostete.  *') 

613.  Es  gibt  gewisse  Wörter,  welche  in  der  Zusammen- 
setzung durch  andere,  gleichbedeutende  und  auch  in  der  Form 
verwandte  Wörter  ersetzt  werden,  welche  im  isolirten  Gebrauch 
nicht  Vorkommen.  Man  merke  folgende  alphabetisch  geordnete 


*)  Man  berücksichtige,  dafs  in  allen  diesen  Stellen  eine  Negation 
entweder  unmittelbar  oder  entfernt  mit  dem  betreffenden  Compo- 
situm in  Verbindung  steht;  so  auch  Ram.  1.58. 19* 
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Stellvertreter  als  letztes  Glied  eines  Composituras,  oder  als  er- 
stes, wenn  dies  ausdrücklich  dabei  bemerkt  ist: 
ilirf  m.  für  pppgp  n.  Auge. 

In  einigen  Comp,  für  ^54^. 

5^ccjrr|  ln  einigen  Comp,  für  die  verbundenen  Hände. 

in  einigen  Verbindungen  mit  untrennbaren  Präpositionen  für 

wg^rreg. 

in  Karmadb.  für  3 fyf^^JVagen. 
in  K a r m a d h.  für  3FpqV^ Eisen. 

5FJP7J  in  Karma dh.  für  y ^ 

^’tTTöT  in  Copulativen  der  zweiten  Art  für 
in  einigen  Comp,  für 

als  erstes  G1Ie(1  für  ^^LTa^’  s ■ §-195-  und 

Gloss. 

Ijeg  i°  einigen  Zusammensetzungen  für  3p Tag.  Es  verändert 
durch  den  Einflufs  des  ersten  Gliedes  sein  7p  in  u^,  z.B.  ppq-- 
Nachmittag  (§.94a).  Anm.). 
in  einigen  Karmadb.  für 

;2TPftpT  am  Anfänge  eines  Copulativums  tür  ‘^^^Morgendäm- 
merung. 

cj-,  | cji in  einigen  P 0 ss.  für  cfj |’^i <£"  Gaumen. 

JTIrVf  iß  einigen  Karmadh.  für  TfrVf  Geruch. 

7f5f  in  Collectiven  für  yjj  Kuh,  Ochs. 
fj  und  in  einigen  P oss.  für  j(|V[  Knie. 

rlTl^f  in  Karmadh.  mit  und  für  pfq^-FiTw/er- 


m 

rv 

m 


7 

- 


m/s. 


3ppp^(in  den  starken  Casus 5~7pp^,  Nom.^p^,  s. §.  175.)  in  einigen 
P o s s.  für  Zahn. 

fVöTr  *n  einigen  Comp,  als  erstes  Glied  für 
rrT7  für  HTT  Last  etc. 
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qyq  in  P o s s.  für  qjfq  Nabel. 

,rJ|Qj  in  einigen  Comp,  für  q[  Schiff. 
qFf  für  qf ¥Jf\Weg. 

qq^kann  in  Poss.  nach  q,  q und  Tq^fiir  q j||  Nachkommen- 
schaft, Volk,  Unterthanen  gesetzt  werden,  was  jedoch  selten 
geschieht. 

r^c^J  in  einigen  Karmadh.  für  fffgr^der  Brahmane. 

^jq  in  einigen  Comp,  für  ^jfq- 

£jof  in  Copulat.  der  zweiten  Art  für  ^ Augenbraue . 

JJJT  C133T)  für  ) K°pf  i“  Poss-  mit  ft  und  fq. 

für  qi|"cL s'0fs>  verbindet  sich  in  der  Bedeutung  Grofsvater, 
und  das  Fern,  qqy  in  der  Bedeutung  Grofsmutter,  mit  fqqj 
und  qjqj  (für  fq^J,  qpq,  vgl.  §.  5SS.) ; daher  fqq[qq  väter- 
licher Grofsvater,  auch  Urvater,  als  Benennung  des  Brahma,  fq- 
qiqqj-  väterliche  Grofsmutter,  qjq[qq  mütterlicher  Grofsva- 
ter, qf f|  fqqt  mütterliche  Grofsmutter. 
q^|  ohne  Ausnahme  für  q^q^gro/s,  als  erstes  Glied  eines  Poss.  f 
oder  Karmadh.  z.B.  q^jjsllsf  grofse  Arme  habend,  qqfofq 
n.  grofser  Wald.  Wenn  aber  q^j^  substantivisch  als  erstes 
Glied  eines  Tatpur uscha  steht,  so  bleibt  es  unverändert  (s. 

Hit.  Bonn.  Ausg.  S.82.  Z.  5.). 

qqqjür  qqy  Verstand  in  Poss.  mit  q,  2^,  q^q  und  qF3^. 

^fjf  für  ^[F(qjn  Karmadh.,  z.B.  q^J^fsT  grnßer  König. 

^ für  Nacht  in  Copulat.  der  zweiten  Art,  Collect,  und 
Determ. 

ofqVf  für  in  einigen  Karmadh. 

qqq  für  qqq^//in7  in  einigen  Karmadh. 
qqq  6ir  qfqq  Schenkel  in  Poss.  und  einigen  Karmadh. 
qqf  für  qfjq  Freund  in  Karmadh.,  Tatpur.  und  Collect, 
für  q^qJZWc/i  in  K a r m a d h. 
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614.  ich  erscheint  als  erstes  Glied  in  einigen  unre- 

gelmäfsigen  Comp.,  welche  man  mit  Recht  als  Karmadh.  betrach- 
tet: f)  ITT  Egaümus,  Stolz,  Selbstzufriedenheit  (wört- 
lich Ich  - Macliung),  jy O i fl  stolz,  selbstzufrieden  (ich- gemacht), 

Wettstreit  um  Vorrang,  Prahlerei,  ein 

Deriv.  von  * ich>  dureh  (§-5S4.). 


Indeclinabilia. 


(VWtWVtlWVIi 


A d v e r b i a. 


- 

61a.  Adverbia  verschiedener  Art  werden  gebildet: 

1)  durch  die  Taddhita  - Suffixe  , rDTTEL.’  flJR.»  5T» 

ED-L.’  eit,  5J,  ^ Tv>.,  cffL,  ü.1  ^L’  ^UrL’  I rL’  weB 

che  in  §.584.  nachzusehen  sind. 

2)  Durch  den  Accusativ-Charakterj^,  aus  allen  Adjectiven  auf^[*); 

zB-  sfra'H,’  von  STTiT,  T%TTAdj-;  ^TrfcFb 

DTr^H- immer  yon  ^TTTrT,  TRc^T  ewis;  ^fff(T^RFL(Nalus 

XY.  19.)  unbekannte  Wohnung  habend,  verborgen,  von  dem 
P o s s.  ^TTffTöTT^r-  Auch  einige  Substantive  setzen  ihren  Accus, 
adverbialiscb,  daher  ^:|l?D-LSer'<e>  w»V  Vergnügen,  von 

m.  Begierde,  Wunsch,  «tJCT  n.  Vergnügen. 

3)  Durch  die  Endung  des  Instr.  pl.  einiger  Adjective  auf  3j,  z.  B. 

TTTJ?T_ hoch,  laut,  von  3^T  Adj.  hoch,  grofs,  von 

dem  ungebräuchlichen  31T^T,  Deriv.  von  RT^EL-,  »TT- 


*)  Obwohl  sowohl  der  männliche  als  neutrale  Accus,  sein 
kann,  so  müssen  doch  diese  Accusative  als  dem  Neutrum  angehö- 
rend betrachtet  werden,  weil  das  Masc.  zu  bestimmt  auf  ein  Ge- 
schlecht hinweist,  das  Neutrum  aber  eigentlich  die  abstrakte  Eigen- 
schaft ausdrückt,  geschlechtlos,  und,  aufser  bei  Adj.  aufs-,  auch  im 
Nom.  und  Acc.  sing,  mit  der  Grundform  identisch  ist.  Einige  Ad- 
jective auf  ä können  ebenfalls  das  Neutrum  adverbialisch  setzen, 
z.B.  STo  viel,  ?TTU  wohl,  STST  schnell  (gr.  WKV?).  iT?JtT  wehr  ist  der 

0-0  O 'O  / CN  'S. 

Acc.  neut.  des  Comp,  von  srgr. 
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von  dem  Adj.  und  seinem  ungebräuchlichen 
Der.  pj^jT^und  Ji j langsam,  von  dem  unge-  D 

bräuchlichen  und 

4)  Durch  Zusammensetzungen  der  adverbialen  Klasse  1 

vrrcf,  s- §-607.).  s 

616.  Mehrere  Adverbia  enthalten  irgend  eine  oblique  Ca-  • 

sus -Endung  des  Singulars  und  werden  als  Adverbia  betrachtet,  1 

weil  ihre  Casus -Endung  die  Grenzen  ihrer  gewöhnlichen  Bedeu-  • 

tung  überschreitet,  oder  weil  der  Wortstamm,  von  dem  sie  abstam-  7 

men,  in  keinem  anderen  Casus  sich  erhalten  hat.  Accusative  sind:  11 

fJUlTl  v[  still,  ^TrTTS^L bei  Nacht  (von  dem  ungebräuchlichen  »q^  ^ 

oder  T37H, warum?  ^L.  heimlich,  1 

defshalb,  Jfj^wefshalb,  lang,  unterdessen,  1 ol fL ivie  ^ 

lang,  während  (§.2 59.).  Instrumentale  sind:  fxf^TIT  lang,  nach  " 

langem,  bald,  in  kurzem,  H frr|U|?T  südlich,  3^pjq  nörd-  ' 

lieh,  JqqTJqq,  tl  ^Hb  cly  vil  schnell*),  bei  Tag  (wahrschein-  • 

lieh  von  welches  aber  in  der  Bedeutung  Tag  nicht  vor-  *- 

kommt),  pfsq  defshalb,  jj*q  wefshalb,  weil  u.  s.w.  Dative  sind  f%f- 

lang,  nach  langem,  T\c^\7J  bald,  eigentlich  am  Tage , von  c 

für  Ablative  sind:  ©f^TTcL mit  Gewalt  von  ^ ewa/t , 

Stärke,  Cf^JTrL nachher  (von  dem  ungebräuchlichen  Stamme 

\'rAi\T\JanSe’  seit  langem,  [^plötzlich,  1 

ohne  Ursache**),  nahe.  Ein  Genitiv  ist  endlich, 

nach  langem.  Ein  Locativ  ist  am  Vormittag  von  y |^.  (vgl. 

RTlrT^T  S.  336.).  i 

- 

*)  eigentlich  mit  Schnelligkeit.  Da  der  Instr.  das  Verhällnifs  mit 
ausdrückt,  so  braucht  man  diese  Ausdrücke  nicht  als  Adverbia  an-  • 
zusehen. 

**)  Dieses  und  das  vorhergehende  Adv.  sind  Composita  der  ad- 
verbialen Klasse  nach  Analogie  von  rrTSTTcp,  y^-dTrT , s.  §.  607.  Anm., 
indem  f%p  lang  und  substantivisch  aufgefafst  sind. 


Adverbia. 
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617.  Von  den  Adverbien,  deren  Bildung  sich  an  kein  allge- 
meineres Prinzip  anschliefst,  oder  deren  Ursprung  nicht  mit  Be- 
stimmtheit nachgewiesen  werden  kann,  folgen  hier  die  gebräuch- 
lichsten In  alphabetischer  Ordnung:  nicht  (als  Präfix,  s.  §.  1 l4.), 

5frfTöt  sehr  (aus  35ffrT  über  und  <T5T  wie)i  5?  VT  heute>  jetzt*), 

JTT  nun**),  dy<^i-L  genug,  (§.  247.  Anm.),  wie 

(wird  immer  nachgesetzt),  hier***),  ^75^  so,  ein- 
zig:, nur  etc.,  so,  rjy  wo?  irgendwo,  (Ef[c<T  Sewifs, 

gewifs  (oft  expletiv),  jemals  (meistens  in  Verbindung 

mit  ^ nicht,  um  niemals  auszudrücken),  Heil,  zum  Glücke 

(Instr.  von  f^]%),  p^Cj^)  schlecht  (s.  §.ll4.),  ^ nicht, 
viel,  mannigfach  (eigentlich  ein  indeclinables  Adjectiv,  welches 
blos  als  erstes  Glied  von  Karmadh.  vorkommt),  Ffirf  nämlich , 
mit  Namen  (von  H | H r^  Namen),  gewifs,  nicht  (aus 

-J-  ff),  C| | weiter  (s.  Gloss.),  wieder,  1.  vormals, 

2.  ehe,  besonders,  getrennt,  rjVffpJ  von  ...  an,  inde  a (s. 

Gloss.),  ROVLCnTI^')  offenbar,  sichtbar  (s.  §.585.),  r^rT^T  mor- 
gens, frühe  (s.  Gloss.),  IffTJ  dort,  jenseits,  in  der 

anderen  Welt  (s.  Gloss.),  VJJ,  nicht  (s.  Gloss.),  UTT^T(H~ 

sogleich  (nicht  lange),  fffgZ5T  falsch,  A~|  y,  wieder,  zu  wiederhol- 
tenmalcn  (steht  meistens  zweimal),  ojji\  1 umsonst, 
ewig,  g^wiorg’en  (s.  Vergl.  Gramm.  §.392.),  sogleich 


*)  Ich  erkenne  in  aa  den  Demonstrativstamm  a (§.270.)  und  die 
Verstümmelung  einer  Benennung  des  Tages  f|aa^oder  f^;- 

öTT)  mit  Ausstofsung  des  a^(vgl.  aa^in  aaa^,  s.  S.332.  Suff.  ^jaa^). 

**)  Auch  hierin  könnte  man  den  Demonstrativstamm  a und  eine 
Benennung  des  Tages  erkennen,  so  dafs  aaT  für  )pTT,  und  dieses 
der  Instrum,  von  a für  fija^oder  f^aa_wäre,  mit  Überspringung 
des  S^von  a oder  des  ^ von  ^ctT  (§.  194.). 

***)  Vom  Demonstrativstamm  ^ durch  das  Suff.  eine  Verstüm- 
melung von  y,  s.  Vergleich.  Gramm.  §.420. 
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(s.  Gloss.),  g^TT  beständig,  immer,  StT^frT  (ETVp  + 

JTTrT)  nun>  zu  dieser  Zeit,  ^gestern  (s.  Vergl.  Gramm.  §.391.).  * 

618.  Die  Adverbia  von  §.6 15.  n.2.u.4.  werfen  als  erstes  d 
Glied  eines  Comp,  ihr  Accusativ-Zeichen  ab.  Die  übrigen  richten  p 
sich  blos  nach  den  Wohllautsregeln;  z.B.  immer  gehend  ; 

(der  Wind)  aus  + 3T>  <i 5t  aus  3IT^L  + Hfd’  s-  * 

Wilson.  - 


(; 


Conjunctionen  und  Expletive. 

; 

619.  Es  gibt  nur  wenig  Conjunctionen  im  Sanskrit;  einige 
darunter  sind  zugleich  Adverbia  und  Expletive,  d.h.  ohne  für  uns 
fühlbare  Bedeutung.  Wir  fassen  die  letzteren  mit  den  Conjunctio- 
nen zusammen,  und  geben  beide  in  alphabetischer  Ordnung:  5FJg[ 
aber  (als  Einleitungspartikel),  und,  auch,  expletiv,  besonders  vor 
OTT  oder-  (3?2T  + 3")  and,  auch.  3^fq-  auch,  sogar,  selbst 

etc.  (s.  Gloss.).  3 expletiv.  3^T  expletiv.  orfer* 

auch,  aber.  cfn%fLan'  num  ( s • §-26°0-  T%7rJ  (T%H-  + ^) 
aber.  und,  auch,  denn,  aber;  es  wird  immer  nachgesetzt,  und  ! 
wenn  es  zweimal  steht,  lieifst  es  sowohl  und  als  auch;  expletiv. 

fl  Ü|  I p7  (fTE(T  + SEffcj")  doch,  dennoch,  demungeach- 


*)  Es  heifst  eigentlich  und  wenn  und  ist,  nach  meiner  Überzeu-  - 
gung,  die  Verbindung  von  und  ^rT.  Es  steht  niemals  am  Anfänge  | 
eines  Satzes,  weil  dies  dem  Gebrauch  von  =5r  widerstrebt.  JrT  kommt 

. . ....  ~ i 

für  sich  allein  nicht  vor,  allein  für  die  Richtigkeit  der  angegebenen 
Erklärung  bürgt  ^Trt^  wenn  nicht,  aus  + ^?T_,  dem  das  Zendische 
nöit  nicht  entspricht.  Was  den  Ursprung  von  (^0  anbelangt,  ’ 
so  sehe  ich  es  als  das  veraltete  Neutrum  des  Pronominalstamms  ^ ; 
an,  nach  Analogie  von  fTfT^,  arj^u.s.w.  und  dem  lateinischen  id. 
Diese  Erklärung  wird  um  so  wahrscheinlicher,  weil  eben- 

falls von  einem  Pronomen,  nämlich  vom  Relativ  abstammt,  und 
weil  überhaupt  die  meisten  Conjunctionen  mit  Pronominen  Zu- 
sammenhängen. 
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tet,  steht  in  der  Prosa  des  Hitop.  häufig  als  Correlativ  zu  (q 
wenngleich,  aber  auch  ohne  dafs  diese  Bedingung  formell  ausge- 
drückt ist.  so  (antwortend  auf  qfg"  wenn),  f-j  aber,  und,  ex- 

plet.  qj  dafs  nicht  (ne),  (A.cc.  neut.  des  Relativs)  1.  weil, 

2.  dafs,  irn  Sinne  des  lateinischen  quod.  £f5f  (s.  §•  584.  Suffix  =[) 

1.  weil,  2.  dafs,  irn  Sinne  von  quod;  in  beiden  Bedeutungen  selten. 

1.  wenn,  2.  ob.  + 5ü)  U ob’  2-  oder‘  2J5IFT 

+ qfq)  obwohl,  wenngleich,  wenn  auch.  qqj  (s.  §.584. 
Suffix  gjy)  dafs,  im  Sinne  des  lateinischen  ut.  qjqqqp  (Abi.  des 
Relativs)  weil  (§.243.).  qJJ  1.  oder,  wird  wie  das  lat.  ve  nachge- 
setzt, und  wenn  es  zweimal  steht,  heifst  es  das  erstemal  entweder . 

2.  expletiv.  expletiv.  expletiv;  in  Construction  mit  einem 
Präsens  gibt  es  demselben  vergangene  Bedeutung,  expletiv. 

1.  denn , wird  nachgesetzt.  2.  eine  Fragepartikel.  3.  expletiv. 

Präpositionen. 

620.  Mehrere  der  in  §.111.  genannten  untrennbaren  Prä- 

positionen werden  auch  isolirt  gebraucht,  am  häufigsten  qj’q  mit 
dem  Accus.,  gjpj  mit  dem  Acc.  oder  Gen.,  mit  der  Bedeutung 
bis  mit  dem  Ablativ,  in,  zwischen  und  mit  dem 

Genitiv.  Aus  Panini  erfahren  wir  den  Gebrauch  von  qf^  und 
jVf  mit  dem  Acc.  (1.4.90. 91  •)»  den  von  jFjq  und  qf^1  mit  dem  Ab- 
lativ (II.  1.12.3. 10.),  und  den  von  mit  dem  Locativ,  im  Falle 
ein  Yerhältnifs  des  Besitzers  zum  Eigenthum  dadurch  ausgedrückt 
wird  (1.4.97.).  Es  kann  die  Person  im  Locat.  und  die  Sache  im 
Nominativ  stehen  oder  umgekehrt.  Der  Scholiast  gibt  als  Beispiel: 
jqfq  Yctq-pl  q q | rf| ; dem  (an)  Dewadatta  (ist  od.  gehört)  Pan- 
cäla,  oder  qpq  qqjjq[  <,"p(  i über  Pancäla  (ist  d.h.  herrscht) 
Devddatla. 

621.  Aufserdem  gibt  es  noch  folgende  Präpositionen:  l)  mit 

dem  Accusativ:  aufser  (auch  mit  dem  Abi.,  es  ist  der  Loc.  des 
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Part.  von  gehen),  zwischen*),  3gvf^|j|  zwischen, 

ohne  (PAN. II. 3. 4.),  q^TJI  über.  2)  m!t  dem  Instrumentalis:  3jjqy, 

R5T  mit>  MRT  ohne • Letzteres 
regiert  auch  den  Acc.  3)  mit  dem  Genitiv:  ^TTf^  über,  q~^7| rj, 

gTRrTTfLlw''  RVPRTIcL unter-  Ji)  mit  dcm  Ablativ: 
aufser  (letzteres  häufiger  mit  dem  Acc.). 

622.  Wenn  Substantive  und  adverbiale  Composita,  welche 
sämmtlich  auf  ein  Substantiv  ausgeben,  die  Stelle  von  Präpositio- 
nen vertreten,  so  regieren  sie  den  Genitiv.  Man  merke  folgende: 
Sache  im  Acc.  Instr.  Dat.  und  Loc.  — 3^[T^,  ^gfR,  RRfR, 
— beifst  wegen;  gleichbedeutend  ist  c^"R,  Loc.  von  n. 
das  Gemachte,  und  ]>(  j"i-| 7^  R , ein  adverbialiscber  Acc.  von  j^j'- 
n.  Ursache.  Spitze  im  Loc.  und  in  Verbindung  mit  dem 

Suffix  ^p^(§.5SL).  — 3^56  üi^rivL — Reifst  vor;  gleichbedeu- 
tend damit  sind  die  adverbialen  Compos. 

(§. 607.)  und  der  adverbiale  Acc.  e,’n 

Derivativ  von  RTR TR  Gegenwart,  durch  das  Suffix  (§.584.).  — 
Das  regierte  Wort  vereinigt  sich  häufig,  als  erstes  Glied,  mit  dem 
regierenden  zu  einem  Compositum. 


Interjectionen. 

623.  Die  gewöhnlichsten  Interjectionen  sind:  33^]",  3T%[- 
cITT  (R%T  + cTcf)  Ausruf  der  Klage,  ach!  3Fj[;  des  Staunens,  o! 
^-jr^des  Ärgers,  der  Verachtung,  des  Abscheus,  pfui!  mit 

dem  Acc.,  VTT  der  Anrede,  wohlan,  he!  ach!  Ausruf 

beim  Opfer,  wohlan!  ach! 

*)  Wie  es  scheint,  ein  veralteter  Instrumentalis  von  «mT'C  Zwi- 
schenraum (vgl.  S.319.  Anm.). 


Sprach  probe. 

wwtwvvtw 

624.  Ich  gebe  hier  als  Sprachprobe,  und  zur  Übung  im  Le- 
sen, den  yten  und  lOten  Gesang  des  Nalus,  mit  Beifügung  der  Aus- 
sprache des  erstercn  nach  dem  S.  t.  und  §.  1 2.  Anm.  * angedeuteten 
System.*) 

cj  W ÄcIItI 

rTrTÜL  cf  Sflft  gazra^RPKT  ^töSTrf:  l 

gcqrm  wf  w*  erg  Iw  ii  ^ ii 

*'Tc<T  y 1 • 

zgftZL  ^rfcTTPL  ^T:  JTfri'qroTT  -R7T  rief  m II 
T5T2T  rT  <\Ha^r£L  ^^fTT  EföfüL  TsTrlH.  *-T£fT  I 

qm:  m$  öfrfrTT  2TRT  II  > ll 

vrhadaiv a uväca 

tatas  tu  jäte  varsneye  punyaslökasya  di- 
vyatah  I puskarena  hrtan  rcigy  an  yaccd 
’nyad  vasu  hincana  II  1 II  hrtaragyan  nalaii 
rägan  pr aliasan  puskaro  ’bravit  I dyütam 
pravartatäm  Buyali  pratipd.no  ’sti  kas  tava  Il2ll 
sista  te  damay  anty  eka  sarvam  anyag  gi- 
tam  maya  I damay  anty  dH  panali  sad'u  var- 

*)  Eine  Ebersetzung  füge  ich  nicht  hei,  da  dieses  Bruchstück  einer  der 
schönsten  Episoden  des  Mahä-Bhärata  vorzüglich  zu  mündlicher  Erläute- 
rung bei  Vorlesungen  über  Sanskrit  - Grammatik  bestimmt  ist,  diejenigen 
aber,  welche  des  Beistandes  eines  Lehrers  entbehren,  die  vollständige  Aus- 
gabe mit  wörtlicher  lateinischer  Übersetzung  (2te  Ausg.  1832.  in  der  Nico- 
laischen  Buchhandl.)  zu  Hülfe  nehmen  können. 
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Sprachprobe. 


•X  **X  , 

51*3.  3cfP3T  ^U6|i(rFf|=h*:6|  I 

straft  er  qq  ’qq  t%t%^  sreisftrL  h ö n 


cTcT  ^MI'W  ^T:  cT<Hh*^HI«'L  1 

^r^jq  gcfin^v^r  ^jcrunfö-  i^rtstt:  ii  h n 
^idlMI  tlHöTTrT.'  gce ^ I ^Tl oj o| 'cRR'!  I 

fqqWiiq  rmi  TfsTT  c?W  gfogRTT  fspi  il  ^ n 
sri^ITf^  vqr^qj  ’sr  JTs^rFL  r,y^r\\  vT^cRTTtL  1 


rRTT  cil^rR  ^rr4H,  T^TT^l.  »TCPtfT  ^ oIHfL  11  0 •• 


rT^  q:  qq^jqi  5JTT?T§rL  *T  öT^TrTTfL  W « r » 

g^T^RT  ^ 5TIWT  rRRT  TcJ^qüt^T  l 

pttf  q q^q  qrqnw  n * » 

*T  rraT  qqjjyqjq  ^Tr^wr  ?T  TO:  i 

tatän  yadi  manyase  II  3 II  puskarenai  ’vam 
uktasya  punyaslolcasya  manyunä  I vyadir- 
yate  va  hrdayan  nacai  nan  Tein  cid  abra-  I 
vit  II  4 II  tatali  puskor am  älokya  nala/i  pa- 
ramamanyuman  I utsrgya  sarvagdtreByo 
Bus  anuni  mahäyasdli  II  5 II  ekavdsd  hy  asan- 
vitali  su/i  r c cd  kavivardt  anali  I nis  calcrama 
tato  rdg'd  tyaktva  suvipulan  sriyam  II  6 H 
damayanty  ckavasträ  t a gaccantam  pysfa- 
tö  ’nvayat  I sa  taya  vahyatah  sardtan  trira- 
tran  Jiaisad'o  'vasat  II  7 II  puslcaras  tu  mahd- 
rdiga  gösaydmdsa  vai  pure  I nale  yaH  sam- 
yag  dt  ist  et  sa  gacced  vad’yatdm  mama  II  8 II 
puskar  asya  tu  vakyena  tasya  vidves  anena- 
ca  l paurd  na  tasya  satkdr an  krtavantö  yu- 
dtiitira  ll  9 II  sa  tata  nagardUyase  satkdr dr- 
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Sprachpr  obe. 

tItTTsp^  ttstt  wwurtuT  ötcrrl  h io  h 
qTT?TUR:  WW  Ti^WR  Wj  W?RL  I 

CnfrTWTT  WWT  jm  STRRrTT  rT^L  W^dTTTcL  « ^ « 

cj  rwt  sfs^idSi  i 

toh.  wrrflrc  m^rrsr^ij^vi  11  ^ n 

R RFrWTRR  W^J  T^WWTTW^  dRTT  I 
3JF7T  HW  WUT  ’WT  ’W  5T§%  ’STR  HfeWTcT  II  ^ II 
WcFL  WRL  WT7WTRR  örrRRT  R RWTöTnTTcL  I 
TOT  cT3“  cT^FL  WT^RT  tTW  sFBI  TdWWRT  II  ^ h 

öcFctrt:  x^stt  öttwl  ^W5-  rtswl  wwr  rrfl  i 

Sfr  KScTRRRL  FWcFL  3JRR.  STWIB^L  « ^ II 
ci6|i-L  wsrn  wtww  cid  srrar  tw^ftör  i 
WTWfrr  r t%  r:  ötm:  wra  uw  cdTR  n H n 

ho  na  satkrtaH  1 trirätr am  usitö  rägä  ga- 
lamätrena  vartayan  II  10  II  pidy  amänali  ksu- 
d*ä  tatra  p alamüläni  kars  ayan  I prätisf ata 
tato  rägä  dam  ayanti  tarn  anvagät  II  11  II  ksu- 
ddayä  pidyamäinas  tu  nalö  bahutif e hani  I 
apasyac  c akunän  känscid  d ir anyasa drs  a c,- 
cadän  II  12  II  sa  c int  ayämäs  a tadä  nisad*ä- 
d*ipatir  bali  I asti  Baksyö  mamä  dyä  'yah 
vasuce  ’dam  b* avisy ati  II  13  II  tatas  tän  pari- 
d*änena  väsasä  sa  samävrnot  I tasyatad  va- 
st ram  ädäya  sarve  gagmur  vihäyasä  II  14  II 
utpatantali  liagä  väkyam  etad  ähus  tato  na- 
lam  I drstvä  digväsasam  Bümäu  stitan  di- 
nam  ad*  omuld  am  I!  15  II  vayam  aksäh  sudur- 
budd*e  tava  väsö  gihirsavah  I ägatä  na  hi 
nah  pritili  saväsasi  gate  tvayi  II 1 6 II  tän  sam- 

24* 
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Sprachprobe. 

FTkL  FT^Tt^T  >W\Wl  ST^TkL  TcTöfFkl^L  I 

rjtr?Tik<il=hH.  rkl  ylskL  ^H^kcikL  5fFTT  ’praTFL  H H 
W WTqTC  ^SRflrL  y^rTT  ^Mk«r7T  l 
y|U|<MI^I*i.  »7  T5kF~rT  JITIsTfr:  TpTRT  ’kclcK  II  ^ ll 
F*W  W R FTc37T{H^  WökL  JM  rcpot:  l 
FT  WRT  *JrcTT  öTkTT  5P7^krt  R ll  ^ ll 
SqRRL  R^RR.  OTRT  i:fem  JTFTRFTR:  l 
HFTT  FT  M®ITR  ’<^  cldd  TTFFTR  RrHR  ll  ^ 0 ll 
"SFR  Jkikrl  gT^öT:  M^dkll  RMTTTTRRR  I 
5T^FTTR  ti'dokrl  £1  RRTFTRiRT  ^olrlR  H F ^ ll 
Tck^RT  RWIRC  qWT^fiT^T  RR$;FTT  i 
^orrir  d^gkiiR  Gis^^H'hriiköfrTr:  11  v?  u 
Q*m  ToT^fMkL  ?TRT  37^M  %$MTR  * 

iksya  gatän  aksdn  ätmänanca  v iväsasam  I 
punyaslökas  tndd  rag  an  damayantim  at’d 
’hravit  ll  17  ll  yesdm  praköpad  aisvaryät  pra- 
c'yuto  ham  anindite  I pränayäträn  na  vinde- 
ca  duhlcitali  ksud'ayä  UvitaJi  ll  18  II  yesän 
lcrte  na  satkär  am  ahurvan  mayi  nais addJi  I 
ia  ime  salcund  bütvä  vasö  ’py  apaharanti 
me  II  19  II  vaisamyam  paramam  prdplö  duh- 
Icito  gatac elanali  I bartä  te  han  niböd'e  dan 
vacanan  hitam  ätmanaJi  ll  20  ll  ete  gaccanti 
bahavali  pantäno  daksinäpafam  l avantim 
rks av antanca  s amatikramya  parvatam  ll  21  ll 
esa  vind'yö  mah äs ailali  payosnica  samudra- 
gä  l äsramäs ca  maharsinäm  bahumulap alä- 
nvitäli  II  22  ll  esa  pantä  v idarb andm  asdu 
gaccati  kösaldn  I ata/i  paranca  des 6 yan 
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Sprachprobe. 

?Trr:  11  ^ n 

iim:  cum^i  /m  ^m1%rr:  i 

3ctPqT  5T[rfr  r%  HTTT^L  HTTrT  H ^ II 
rTrT:  RT  Sp^M|  cFFETT  j:§R  WTrTT  l 
3örr^T  rF L RT4^  ^CfT  cTg:  II  n 

3^TrT  *T  rG^sf  R|<Rc^L  S^fTTR  H^Sj:  l 
rTof  qrmor  ^r^cfQ^L  RRri^cRr:  g^:  g^:  11  H 11 
'erl^ls^j  h?r\<5ö?i  foröt^l1  ^r^lf^rTH,  I 
^TETH^  3>g$<M  JT^SFU  ccSTrL  f^TsT’^T  5FT  II  ^ II 
STRfRST  ^ ^TTrf??T  T^irFTT^HT  rTcL  1 
5R  3T?  WflsT  ^ « 

RRT  V|WRrW  T%I%*  T5RJ?T  TH^sTRL  R7TR.  • 
STöfe:^  Rf?TH.  sT^TTR  ft  II  ^ »I 

daksine  daksinäpafa/i  II  23  II  etad  vakyan 
nalö  rag d damay  antih  samähit ah  l uväcä 
’sakrd  drtö  hi  Baimim  uddisya  Barata  II  24  II 
tatali  sä  vds  pakalaya  vdcd  du/i Uena  kar si- 
tu I uvdca  damay  anti  tan  nais  ad  an  karu- 
nan  vaca/i  II  25  II  udvepate  me  hrdayah  si- 
da?ity  angani  sarvas a/i  I tava  partiva  san- 
kalpan  cintayantyä/i  puna/i  puna/i  II  26  II 
hrtaragy an  hrtadravyah  vivastr an  ksuttr- 
s dnvitam  I katam  utsrgya  gacceyam  ahan 
tvan  nirgane  vane  II  27  II  srantasya  te  ksu- 
diartasya  cinlayanasya  tat  sukam  I vane 
göre  mahdrag a nds dyisydmy  ahan  kla- 
mam  II  28  II  naca  Barydsaman  kincid  vidya- 
te  Bis  agdm  matam  l aus  ad/  ah  sarvaduhk  e- 
su  satyam  etad  hravimi  te  II  29  II 
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Sprachprobe. 


»'M  3o|M' 

qm  ’m  r^L^R^f^rT  i 

RT  ’T^rT  ’ rfer  vfaslR,  II  H 

5TETT  ’^L  r^W  fei  W=L  HT^  5T#T  l 

csnrra^L  Rfe  ’sr  renn,  ^ » 

5Ti?T^^L  3ölT^T 

£T1<\  ^TI^L  röTH.  ^Ivil/rsl  TöT^T^L  l 

rTrL  fe^TET  Tof^vfniTTH.  ^TT:  II  V?  II 

timsm  ’^rL^jqfr  ^ er  rsr^  sr^fer  1 
^rprrr  cölstctw^  w*l  rmm  wrqfr  n ^ ii 
qr^iFr  % ’hwtt^l  %wh  i 

afrr  Rlf*TW  STF^L  ^ 5T4TOL  5nf<TO*T  II  ^ II 
ZTTStIT  ’ZFL  ^rfH^TSRU  ?TcT  rrrrfl^5rfl€  TTrT  l 

?jß/ß  uvdea 

evann  et  ad  yaCa  tta  Lean  damayanti  suma- 
d'yame  I na  ’sti  barydsamam  mitran  nara- 
syä  ’rtasya  b es  a g am  II  30  II  naed  han  tya- 
kt ukamas  tvdn  kimart  am  biru  sankase  I 
tyageyam  aham  atmdnan  nacai  va  tvarn 
anindite  II  31  II 

damayanty  uvdea 

yadi  man  tvam  mahäräg  a na  vihatum  ihe 
’ ccasi  I tat  kimart  ah  vidarbandm  pantaK 
samupadisy  ate  II  32  II  avaimica  han  nrpale 
na  tu  man  tyaJctum  arhasi  I cetasa  tv  apa- 
krstena  man  tyagetd  mahipate  II  33 II  panta- 
nah  hi  mama  btksriam  dkyasic a narötiama  I 
atö  nimittah  sökam  me  vardayasy  amarö- 
pama  II  34  U yadied  yam  ab iprayas  tava  g'nd- 
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Sprach  probe. 

q%rrcL  q^rqr  fq^qrq  vfK  q^qq  n » 

TqS^Tsiq,  rT3T  rcn^L  ^TWTfrT  I 

qq  fcTH-  TTsFL  ^ qqqfq  % Jjt  II  H li 

ii  qq  wpp  qqq:  qjf:  n * n 

tin  vrag'ed  iti  1 sahitdv  eva  gaccavö  vidar- 
bdn  yadi  manyase  II  35  II  vidarUarägas  tatra 
Iväm  pug  ayisy  ati  mdnada  I tena  tvam  pü- 
gitö  räg'an  sulian  vatsyasi  nö  grhe  II  36  II 
II  iti  nalöpdliydne  navamaH  sargaii  II  9 II 


qq  -dcll-ol 

qqT  rToT  TQrjq.  rM  W ^ qqq:  i 

q q;  qq  qfqwfq  Tqqqqi:  qrsnqq  » ^ n 
q^ÜT  JTcqr  ’^L  rT^T  qqiqqqq:  i 
qfq^qT  inqcsnfq  qq  WttilolcifcR:  n ^ n 
4iq  ^öFL  q^TT  TTsTT  ^qqqTTH,  ^q*  gq:  1 
qTqqqqnq  qqqiiflT  qrqqr  ^qq  qc[r(Tq.  il  * li 
rTTcL  ^choltMqoTldlcL  5R,'HTqTcL  rtcT-  ' 

^T>qqrqmf75TFqT  qqn-  qm%q~  qqqq;:  II  ö II 
7TT  qHIH.  qqqqrpq  q^q  q iqqqnqq:  I 
qqvqr  qfqqi  TTsTT  fqqqr^'  qqtqq  li  h ii 
q q icrqw  Ic|^i6l'  qfqq:  crisjsjTUSrf:  i 
«TTqqqT  qq  W^c\:  qWT  qqmqq  li  k li 
qfq  qf^TTHTT  fq^TT  ’^FIT  qq:  i 
qqqT  qiqiq  qqf^qqt  ii  ^ n 

qqwFL  ^jrqqqFL  <3-  qqr  qqr  fqqrq.  qq  i 

ä.ii'tiKHfqqNrilrHi  q qr  qq  qqi  57T  ii  ^ u 
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Sprach  probe. 

ST  ?T^  STcfar:  l 

cRy  rTH.  MgySFL  fer  ra^rTT^L  ^MUT^T*!  II  * II 

%sl  g y shts"  ^ccrr  ftfl  g h sht*;  wc[h:  i 

T%SLg  ST  HTH  sfci:  crf^rSnSTT  slHSy  5TT  ll  ^ u 
STTH,  ^L  HF#  ’ör  j:^FL  SrRTTH  HrpT  i 
nft^THT  rct  ^7js  TT#ri  ^yiMri  SölsTSFL  STTrT  H ^ H 
HTH  FT:ST£FFL  Z^L  ^r^Tr^L  5RpfrTT  l 
3rSm  STSRT:  SHTT^  3 Tc^^rTr  ’fq  giRy  yTRrL  M u 
ST  ToHHl-yrM  ©is^MT  TcfyTyy  MH • yy:  l 
3fSTJTH.  HSyy  yyr  vTH^rMT  Hyfyy:  ll  ^ ll 
Hy  ’qr  FTsTSTT  5TWT  MmllcjTL  l 

ySTFcIHT  st^thutt  ^zHt  ’y^my^rTT  ll  ^ ll 
TTS?T  rT<\T  yfu'y  ^HM^cH  FL  HT^  rir!  I 
yrMHT  TSHrifH  5trtst?tt  fysryy  II  ll 
Sn  JcTS^rTR.  ST[rH^T5I  rT^TUT  ’^L  yRTTOrTFL ' 
T^fTTRf^rr  ’WTTTRC  TTsTT  cT^TWTr  oT^rfsFL  II  H II 
RTM  ofFTT  fopsficTZFL  Hy  gwfa  H TOHT  l 

fyfyyy  ysTT  stht^l  qyy  jrL  <W  11  ^ " 

MRyT5fR,yy  yy  yrir  ’rrsr  hirst  i 
yisTSTK  sTHTytr  fy%w  ä ii  ^ ii 
FRT  ’y  cfTSTSfiCL  T%pyr  fyysyy  q^yq:  i 

HFTH.  yyyfy  Mryyy  ttcFTTFt:  ii  ^ h 

rrsn  THöjwyy:  yrnry  yf  sthth.  • 

<a  hmhtfl  rT5j  s§t  RfT5^  wqyTTyq-:  1 1 ^ 0 1 1 
hfl  h ciimr  hmt  i<^cm:  mit  qryrrT  tt  t^mtr  i 
sr  ’yy  ysr  sftffh  sttt  yyröL  stHTsrcrrL  ii  y n 
<pr  yyryqfcFT  srarrrr  yr^TTSTHT  • 
ösrm  ’öt  öFFiyr  yryy  ggr  hihmtm  ii  y n 
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Spi'achprobe. 

sftElH,  ^fTT  SFTrft  WT\  T5T7%TT  ^TT  I 
^f^rfrT  5FT  spTöZTMRTjfö?T  II  ^ II 
5m^TT  öiwt  sit%rt  i 

röfTH.  ^^ETHTJT  WITT  ’t%  M'HI'cfdT  II  ^ n 

^öTPL  3^1  feTPL  HT?TT  1OTT  ’OTrTnTR.  1 
di MdI  ’q'ecISildl  HcH^L  c^L  ^TUrl'ö1^  ^JrT’  II  u 
JTrörr  Jlroil  dMT  <[lsU  y,d-i  Q.IH  d"dT£L  1 

^r^FnnT:  it  ’ci^wi  ii  H ii 

T^T  ’cT  rT^T  JlTWfT^Tr  HoTrL  rk»  l I 

W ’öT  HsM  ^TRTrirT  oT  ^THT^L  STTrT  II  ^ ll 

?J  ^FTMdT  RTI%rT‘  Cfr^^^L  H^l*  I 
3rtp? T cTTR.  HT^I  T5M^  ^UT^L  eTs?  II  ^ H 
^rf^rr  rTrL  ri^  f^üiwL  ' 
sTJTFI  %T  öR  sjuil  HRTTH-^r^r  PMrT:  ll  ^ ll 
ll  ^TTT  ^qUsüH  3T[R:  SPf:  ll  ^ ll 


*vj\jm\j\J\*>  C'  <5\SMMVWv- 
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Beziehung  der  Paragraphen 


Die  Nummern  der  Paragraphen  dieser  Ausgabe  stimmen  von  1 - 
153,  wo  nicht  eine  Abweichung  in  Parenthese  angemerkt  ist,  genau 
zur  gröfseren  ( Grammat . crit.  1S32).  Von  §.  154.  an  ist  das  Ver- 
hältnis wie  folgt:*) 


a. 

b. 

a. 

b. 

a. 

b. 

a. 

b. 

a. 

b. 

r ---n 

153 

155 

177 

163 

199 

180 

221 

188 

24  2 

218 

154- 

' 153 

178 

124 

200 

ISO 

222 

198 

243 

219 

154 

179 

124 

202 

181 

223 

198 

244 

220 

159 

167 

ISO 

173 

203 

183 

224 

191 

245 

221 

160 

156 

181 

172 

204 

1S2 

225 

192 

246 

222 

162 

215 

182 

174 

205 

189 

226 

193 

248 

223 

163 

220 

183 

153 

206 

190 

227 

194 

249 

224 

164 

168 

184 

221 

207 

199 

228 

195 

250 

225 

165 

169 

'175 

208 

200 

229 

196 

251 

226 

167 

171 

185. 

1 176 

209 

209 

230 

201 

252 

227 

168 

170 

1 177 

210 

207 

231 

202 

253 

228 

1 69- 

164 

[ 178 

211 

210 

232 

206 

254 

229 

A65 

189 

197 

212 

210 

233 

208 

255 

230 

170 

156 

190 

197 

213 

214 

211 

234 

203 

256-1 

'231 

171 

157 

193 

206 

212 

235 

203 

232 

172 

158 

194 

209 

215 

213 

236 

204 

257- 

'233 

173 

159 

195 

203 

216 

214 

237 

204 

234 

174 

160 

196 

179 

218 

185 

238 

205 

25S 

235 

175 

161 

197 

179 

219 

186 

240 

216 

259 

236 

176 

162 

198 

17  9 

220 

187 

24 1 

217 

260 

237 

“)  Wir  bezeichnen  die  gröfscrc  Ausgabe  durch  a.  und  diese  kleinere 
durch  b. 


b. 

238 

239 

240 

24 1 

242 

243 

244 

245 

244 

246 

247 

248 

243 

249 

250 

251 

252 

253 

254 

255 

256 

257 

25S 

259 

260 

261 

262 

263 

264 

265 

267 

267 

268 

26  9 

270 


zur  gröfsercn  Ausgabe. 
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a. 

b. 

a. 

b. 

b. 

297 

271 

331^304 

367 

32  9 

29S 

272 

332 

305 

368 

330 

2 99 

272 

333 

299 

369 

331 

300 

273 

334 

299 

370 

332 

301 

274 

335 

300 

371 

333 

302 

275 

336 

301 

372 

334 

303 

276 

337 

301 

373 

335 

304 

277 

33S 

306 

374 

336 

305 

278 

339 

306 

375 

337 

306 

279 

340 

306 

376 

33S 

307 

280 

34 1 

306 

377 

339 

30S 

2S1 

343 

307 

378 

339 

309 

2S2 

343-! 

'30S 

379 

34o 

310 

2S3 

_109 

380 

34 1 

311 

2S3 

344 

310 

381 

342 

312 

2S3 

345 

311 

382 

343 

313 

284 

346 

312 

383 

344 

3 14 

285 

348 

313 

384 

345 

315 

285 

349 

314 

3S5 

345 

316 

2S6 

350 

315 

386 

346 

317 

287 

351 

3 1 6 

387 

347 

31S 

287 

352 

317 

36S 

348 

319 

2SS 

354 

321 

389- 

r350 

320 

289 

355 

322 

[351 

321 

290 

356 

323 

390 

349 

322 

291 

357 

324 

392 

357 

323 

292 

358 

318 

393 

355 

324- 

f293 

359 

319 

394 

358 

[294 

360 

320 

395 

358 

326 

295 

361 

325 

396 

358 

327 

295 

362 

326 

397 

358 

328 

297 

3 63 

327 

39S 

359 

329 

302 

364 

328 

399 

360 

330 

302 

365 

329 

4oo 

36 1 

33  la)303 

366 

329 

4oi 

362 

a. 

b. 

402 

36  3 

403 

366 

405 

367 

406 

365 

407 

368 

408 

364 

409 

369 

4 io 

370 

4li 

371 

412 

372 

4 13 

373 

4 1 4 

374 

415 

416-j 

375 

[376 

[377 

4l7 

378 

4 1 8 

379 

4 19 

3S0 

420 

381 

421 

382 

422 

3S3 

423 

384 

424 

385 

425 

3S6 

426 

387 

427 

388 

429 

390 

451 

392 

432 

393 

433 

394 

434 

395 

435 

396 

436 

397 

437 

398 

438 

390 
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a . 

b. 

a. 

b. 

a.  b. 

a.  b. 

439 

4oo 

472 

432 

510  460 

548  486 

44o 

4oi 

473 

431 

511  461 

549  487 

441 

4oi 

474 

431 

512  462 

550  488 

443 

402 

475 

433 

513  463 

551  489 

444 

403 

476 

434 

514  464 

552  490 

445 

4o4 

477 

438 

515  465 

553  491 

446 

405 

478 

439 

516  465 

554  492 

447 

4o6 

480 

435 

517  465 

555  493 

448 

407 

481 

435 

518  465 

556  494 

439 

408 

483- 

'435 

519  466 

557  495 

450 

409 

_436 

520  467 

558  496 

451 

4io 

483 

44o 

521  468 

559  497 

452 

4n 

484 

44o 

522  469 

560  498 

453 

412 

485 

44o 

523  470 

561  499 

454 

413 

486 

44o 

524  471 

562  500 

455  - 

'4l4 

488 

44 1 

525  472 

563  501 

415 

491 

444 

526  472 

564  502 

456a)- 

419 

492 

445 

532  473 

565  499 

4l7 

493 

446 

533  474 

566  503 

456*> 

418 

494 

447 

534  472 

567  504 

457 

419 

495 

44s 

535  472 

568  505 

458 

420 

496 

449 

536  472 

569  506 

459 

421 

497 

450 

537  472 

570  507 

460 

422 

49S 

451 

538  475 

571  508 

461 

423 

499 

452 

539  476 

572  509 

462 

424 

500 

453 

540  477 

573  510 

463 

425 

503 

455 

541  478 

574  511 

464 

426 

504 

454 

542  479 

575  512 

465 

427 

505 

457 

543  480 

577  513 

466 

425 

506 

457 

544  4SI 

578  514 

457 

428 

507 

457 

54 5 483 

579  514 

CT\ 

O 00 

429 

[430 

1437 

608- 

'458 

'459 

'458 

546  484 

, f481 
547-1  , 
\482 

580  515 

581  51 6 

582  517 

471 

431 

509- 

1459 

548  485 

583  5 IS 

a • b. 

584  5iy 

585  520 

586  521 

587  522 

588  523 

589  524 

590  525 

59 1 526 

592  527 

593  528 

594  529 

595  530 

596  531 

597  532 

598  533 

599  534 

600  536 

601  535 

602  537 

603  538 

604  539 

605  540 

606  5 i 1 


607  542 

, r 543 

60V 

609  545 

610  543 

611  543 

612  543 

613  546 

614  547 

615  548 


549 

550 
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zur  gröf seren  Ausgabe. 


a. 

6. 

a • 

b. 

a. 

b. 

a. 

b. 

a. 

6. 

f<+*\ 

617 

551 

634 

563 

649 

581 

665 

597 

681 

613 

618 

552 

/T  3 c J 

'565 

650 

582 

666 

598 

682 

6l4 

619 

552 

0 J j ' 

566 

651 

583 

667 

599 

683 

615 

621 

553 

636 

567 

652 

584 

668 

600 

684 

616 

622 

554 

627 

568 

653 

585 

669 

601 

685 

617 

623 

555 

638 

568 

654 

586 

670 

602 

68  6 

618 

624 

556 

639 

570 

655 

587 

671 

603 

687 

619 

625 

557 

640 

561 

656 

588 

572 

604 

688 

620 

626 

557 

64 1 

571 

657 

589 

673 

605 

68  9 

620 

627 

558 

642 

572 

658 

590 

674 

60  6 

690 

621 

628 

559 

643 

573 

659 

591 

675 

607 

591 

622 

62  9 

560 

644 

574 

660 

592 

676 

608 

692 

623 

630 

562 

645 

575 

661 

593 

677 

609 

693 

266 

631 

563 

646 

576 

662 

594 

678 

610 

694 

577 

632 

563 

647 

579 

663 

595 

679 

611 

695 

578 

633 

564 

648 

580 

664 

596 

680 

612 

Alphabetisches  Sachregister. 

'VW*  <wvx /vw\ 


Abhängigkeits -Composita  (Tatpurusch a)  §.604,605. 

Ablativ,  sing.  128;  du.  l40;  pl.  l49;  adverbialischer  Abi.  607  Anm. 
6 t 6. 

Abstrakte  Substantive,  primitive  575.  Suff.  3g-,  ^er,  g'^r,  5T, 

■|,  ffT,  =T,  HTT;  abgeleitete  584.  Suff.  5T,  ITT,  röT,  U. 

Accente  30. 

Accusativ,  sing.  123,  124;  du.  137;  pl.  145  ff.;  adverbialischer  Acc. 
607,  615,  6 1 6. 

Acliv,  zwei  Formen  dess.  267. 

Adjective  215  ff.  Bildung  primitiver  571  ff.;  abgeleiteter  584  ff. 

Adverbia  6 15  ff. 

Adverbiale  Composita  (A wjajib h äwa)  607  ff. 

Allgemeine  Tempora  348;  vollständige  Conjugation  derselben  442. 

Alphabet  t ff. 

Anunäsika  17,  66,  70. 

Anuswara  15,  16,  17. 

Aphaeresis,  des  g-  38,  76. 

Apokope,  schliefsender  Vocale  vor  T addhita-Suff.  5S2;  des  ^67; 
im  Nom.  masc.  u.  neut.  und  Acc.  neut.  sing.  121,  122,  123;  vor 
Taddhita-Suff.  5S3;  des  ^76,  78;  des  letzten  von  zwei  schlie- 
fsenden Conson.  57. 

Apostroph  5. 

Aspiration,  Aussprache  derselben  23;  Unterdrückung  ders.  56o),  S30), 
Zurücktretung  ders.  auf  den  Anfangsbuchst.  56Ä),  83^;  Übertra- 
gung ders.  auf  den  folg.  Buchst.  83Ä),  s.  auch  Sla),  102,  103. 

Assimilation,  des  rT,  und  y^6l;  des  ^6 6. 

Atmanepadam  267,  274. 

Augment  287,  288. 

Aussprache,  Regeln  ders.  11  ff. 
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Auxiliär -Futurum  440. 

Awjajibhäwa  607  ff. 

Babuwrihi  595  ff. 

Buchstaben  1-4;  Namen  ders.  4;  Eintheilung  ders.  31,  32. 

Casus  118;  Bildung  ders.  119  ff.;  Tafel  der  sämmtlichen  Casusen- 
dungen 155;  starke,  schwache,  mittlere  Casus  175  ff. 

Causalform  465. 

Collectiva,  Bildung  ders.  5S4.  Suff,  s-,  ^7,  ^rf,  ifT,  51,  ITT. 

Collective  Composita  (Dwigu)  606  ff. 

Comparativ  223  ff. 

Composita  5S5  ff.  Eintheilung  ders.  in  sechs  Klassen  586.  Über  die 
sechs  Klassen  im  allgemeinen  609  ff. 

Conditionalis  44 1 . 

Conjugation  267  ff. 

Conjunctionen  619- 

Consonanten,  zusammengesetzte  9;  Veränderung  ders.  am  Ende  und 
Anfang  der  Wörter  56  ff.;  in  der  Mitte  der  Wörter  S3  ff. 
Copulative  Composita  (Dwandwa)  587  ff. 

Dativ,  sing.  127;  du.  l40;  pl.  1 49- 

Declination  115  ff.;  unregelmäfsige  1 65  ff.;  alphabetisches  Verzeich- 
nifs  266. 

Denominativa  516  ff. 

Deponens  der  Intensivform  49S,  5 1 4. 

Derivativa,  Verba  444  ff.;  Nomina  579  ff. 

Desiderativform  476. 

Determinative  Composita  (Karmadhäraja)  602  ff. 

Diminutiva  584,  Suff.  cfT. 

Diphthonge  l4;  Verkürzung  ders.  3ic). 

Dual,  Casus  dess.  137  — 14 1 . 

Dumpfe  Buchstaben  31. 

Dwandwa  587  ff. 

Dwigu  60 6 ff. 

Einförmiges  Augment-Präteritum  287  ff. 

Einschiebung,  eines  euphonischen  Zischlauts  65,  82%  111  Anm.  2. 
Andere  seltene  Einschiebungen  82a);  eines  euphonischen  ?r  49% 
eines  euphonischen  ^49J). 

Expletive  6 1 9- 
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Femininum,  Bildung  dess.  2 1 6 ff. 

Futurum,  Participial-F.  422  ff.;  Auxiliär- F.  440  ff. 

Genitiv,  sing.  129,  130;  du.  l4l;  pl.  150. 

Genus  116. 

Gerundia  562  ff. 

Grundform  115. 

Guna  33  ff. 

Imperativ  284  ff;  des  vieKorm.  Praet.  36 1%  374%  389%  des  Auxi- 
liär-Fut.  44oJ). 

Indeclinabilia  6 15  ff. 

Infinitiv  56 1 . 

Instrumentalis,  sing.  125,  126;  du.  l40;  pl.  l4s. 

Intensivform  498. 

Interrogativum  249. 

Interjectionen  623. 

Karmadhäraja  602  ff. 

Krit- Suffixe  527  ff.;  Alphabetisches  Verzeichnifs  ders.  575. 

Let  442. 

Locativ,  sing.  131  ff.;  du.  l4l;  pl.  151. 

Masculina  auf  5T,  3;  156  ff. 

Modi  26 9,  270. 

Nasale  24. 

Nomina  agentis  57 5.  Suff.  ?T,  ?TT,  rT,  2T37,  cPT_,  5TJ- , h I dFV,  5TTPT, 
3,  3^- 

Nominativ,  sing.  119  ff.;  du.  137;  pl.  142.  ff. 

Ordnungszahlen  236,  237. 

Parasmaipadam  267. 

Participia  528  ff. 

Participial- Futurum  422  ff. 

Passiv  445  ff. 

Patronymica  584.  Suff.  5T,  ?l1%,  WPT,  STTOpt,  STRJ^r,  ^RT, 

yj,  chTtTPT,  f§T,  JT. 

Periphrastisches  Präteritum  4 19  ff. 

Personalendungen  272;  Eintheilung  derselben  in  schwere  und 
leichte  273. 

Plural,  Casus  dess.  142  ff. 

Possessiva,  Pron.  264  ff.;  Composita  595  ff. 
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Potentialis  283;  des  vielf.  Prät.  301%  381%  38;Ä 
Präfixe  111  ff. 

Präpositionen,  untrennbare  111;  isolirte  620,  621. 

Präsens  2S2. 

Präteritum,  einförmiges  Augment-Pr.  287  ff.;  vielförm.  Augment- 
Pr.  34s  ff.;  Reduplic.  Prät.  3£)ü  ff.;  periphrast.  Bildung  desselben 
419  ff- 

Precativ,  des  Par.  430;  des  Atm.  437. 

Primitive  Wörter  528  ff. 

Pronomina  240  ff.;  abgeleitete  259  ff.;  Possessiva  264  ff. 
Reduplication,  Gesetze  ders.  330,  3S7  ff-,  392  ff.,  476  ff.,  498  ff 
Reduplicirtes  Präteritum  390  ff 
Reine  Formen  281. 

Relativum  243. 

Ruhezeichen  6. 

Schlufszeichen  8. 

Schwere  und  leichte  Endungen  273. 

Singular,  Casus  desselben  119  ff. 

Special-Tempora  271;  Vollständige  Conjugation  ders.  294;  Anoma- 
lien derselben  295  ff 
Sprachprobe  624. 

Substantive,  Bildung  primitiver  571  ff.;  abgeleiteter  584  ff. 

Suffixe,  s.  Krit,  Unadi  und  Taddhita. 

Superlativ  22  5 ff. 

Taddhita-Suffixe  579  ff;  alphabetisches  Verzeichnifs  ders.  584. 
Tatpuruscha  604,  605. 

Tempora,  Bildung  der  Special -Temp.  276  ff;  der  allgemeinen  348; 

Haupt-  und  Neben-Tempora  275. 

Tönende  Buchstaben  31. 

Unadi- Suffixe  527,  575,  576. 

Verba  267  ff;  Eintheilung  derselben  in  zehn  Klassen  271;  zusam- 
mengesetzte 586;  alphabetisches  Verzeichnifs  der  unregelmäfsi- 
gen  577. 

Verba  derivativa  444  ff 
Vergleichungsstufen  223  ff. 

Verstärkte  und  reine  Formen  281. 

Verwandlung,  s.  Vocale  und  Consonanten. 


25 
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Viclförmiges  Augment- Präteritum  34s  ff. 

Vocale,  Einteilung  dcrs.  32;  Verwandlung  der  End-  und  Anfangs- 
vocale  3.5  ff.;  der  medialen  47  ff. 

Vocativ,  sing.  134  ff.;  du.  137;  pl.  152. 

Wisarga  18. 

Wortbildung  427  ff. 

Wriddhi  33. 

Wurzeln  106  ff.;  alphabetisches  Verzeichnis  der  unregelmäfsigen 

577. 

Zahlwörter,  Grundzahlen  228  ff.;  Ordnungszahlen  236  ff.;  adver- 
biale Zahlwörter  238,  23.0. 


Berichtigungen  und  Zusätze. 


S.  81.  Über  Neutra  auf  jpj  s.  auch  Zusatz  zu  S.311.  Num.44. 

S.  190.  §.  297.  Die  Wurzel  sinken,  sich  setzen,  welche  sowohl 
zur  lsten  als6tenKl.  gezogen  wird,*)  substituirt  über 

-gefallen  s.  S.321. 

S.  200.  Z.  7.  von  unten  lies  ^iir 

S.207.  §.345a).  adde  yj\ 

S.  235.  §.4l9.Anm.  lies  -T%7TTcLfür 
S. 239-  letzte  Zeile  lies  v-J rH I 
S.  243.  §.435.  adde 

S.  263.  §.  4.57.  adde  §[,  57 J.  Letztere  bildet  gfpj. 

S.  29p.  §.548.  gegessen  kann  nur  insofern  zur  Wurzel 

gezogen  werden,  als  diese  selber  durch  Reduplication  aus 
entstanden  ist  (s.  §.321.  Anm.).  Doch  stammt 
eigentlich  nicht  von  dem  verstümmelten  sondern  von 
j|y ^ mit  Unterdrückung  der  Sylbe  wornach 

aus  fpq^nach  §. 

S.311.  Num.44.  Die  Nomina  agentis  auf erscheinen  als  Neutra, 
wenn  sie  sich,  was  selten  der  Fall  ist,  auf  ein  Neutrum  be- 
ziehen. Zwei  Beispiele  liefert  die  Bhagavad-Gitä  XIII.  l4. 


*)  Bei  Wurzeln  mit  stammhaftem  a ist  eigentlich,  weil  dieser  Yocal 
kein  Guna  zuläfst,  eine  Unterscheidung  der  lsten  und  6ten  Kl.  nicht  mög- 
lich. Die  meisten  Wurzeln  dieser  Art  werden  jedoch  von  den  Grammati- 
kern der  lsten  Kl.  allein  beigezählt,  und  dies  sollte  man  auch  hinsichtlich 
der  Wurzel  sad  thun,  zumal  da  in  der  Veränderung  ihres  a in  i (vielleicht 
die  Schwächung  eines  älteren  n)  eine  Steigerung  liegt. 
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Berichtigungen  und  7jusätze. 

u.  1 6.,  wo  } [ U f HTfH  Geniefser,  Besitzer  der  Eigenschaften 
und  i^rfVTrf  Träger,  Erhalter  der  Geschöpfe  sich  auf 
das  erhabene  Brahma  beziehen. 

S.  322.  Z.9.  del. 

S.  33  i.  Z.  7.  von  unten  lies  für  ^oTITf. 


\ 


